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Beſchreibung 
| der 


Königlichen Neftdenzftädte 


Berlin und Porsdam, 


aller daſelbſt befindlicher 


Merkwürdigkeiten, 


und u’ 


rd .! 
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der umliegenden Gegend, 


— 
m 


Dritte völlig umgearbeitete Auflage; mit genauen Grunds 
riſſen der Städte Berlin"und Potsdam, einem Grunds 
riffe des neuen Schloffes bey Sansfouci, und einer neuen 

» Karte der Gegend um Berlin. 


Mir Königlich Preußiſcher Kurbrandenburgifcher Freyheit. 


Erſter Band 





Berlin, 1786, 
bey Friedrich Nicolai 
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Sire! 


For. Koͤnigl. Majeftät lege ich die aber: 
mals umgearbeitete Ausgabe eines Werks 
‚ allerunterthänigft zu Füßen, deffen vorige 
Ausgaben Allerhoͤchſtdieſelben mit ſo and- 
digem Wohlgefallen aufzunehmen geruhet | 
baben. 

Berlin und Potsdam findvon Ewr. 
Könige. Majeſtaͤt und von Alterhöchft 
Dero glorwuͤrdigen Vorfahren neu geſchaf⸗ 
fen worden. Was dieſe nur angefangen 
hatten, haben Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
aufs vollkommenſte ausgeführt Aller⸗ 
hoͤchſt Dero Reſidenzſtaͤdte verdanken Ewr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt die Pracht, den guten 
Geſchmack in Gebäuden, die Einführung 
und den Flor jedes nüglichen Gewerbes, die 
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Sorge für das Wohl der Einwohner: wo⸗ 


durch ſie an Wohlſtand ſo unglaublich zuge⸗ 
nommen haben, und wodurch die Reſidenz⸗ 
ftädte die Bewunderung jedes Fremden ge⸗ 
worden ſind. | 

Es war meine Abſi cht, den Erfolg von 
Ewr. Koͤnigl. Majeſtaͤt wohlthaͤtigen Sorg⸗ 
falt für Allerhoͤchſt Dero Reſidenzſtaͤdte 
zu beſchreiben; wie gluͤcklich wuͤrde ich mich 
ſchaͤtzen, wenn die Ausfuͤhrung einigermaßen 
Ewr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Bey⸗ 
fall verdienen koͤnnte. 


Ich erſterbe mit tiefſter Ehrfurcht 


Sire 
Ewr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 


Derlin, 
den ag. April, 12786. 


alterunterthäutgfier KKnecht 
Friedrich Nicglai. 


- 
F .. 2 43 Pe J 
* — er v ” — M 52* * 
# ’ [2 .-., MN oo 7 en 
4 
Fr % f m ⸗ WU Fon) n 44 re .00,t 
* “ “ > 
e 23 PR 9 sr she 
- * 
2* 22* — * 
* IR - °ı 9* “rt Pr 2 
» z * 28 
x F — 4 F ee AR RE — 
2 ‘ e A oe Ä : s . u Sp Zee 2 57 5 2 Zu a Be F “ie . 
u FOR. — I 
ı « “ . 1a’ Br mr 
Pr * FE WET x J a er % 6* " 
* J J 
2 — 
* ” a b * 4 * 
” re 2 . = * 1 * 
& “.. P , . = - . dc > + 3 
« « “nr ” r D r .# . P3 
. * u ..%“ 4% ’h Lv er» 
Mr ” “ * . —R 
ds u x 4 # $ “ ver dr "- 714 * *8 
* vr » “ * *1 un 0 . * —8R 
I 
» % 2 x 
* * + a. * 8 a 
“0 8 PL * — | Zu t + x 3 .r, Pe u. 
3 


. #29” 
*44 


Eh 
a 5 an ae # 
EZ “fs a 
I 
23 - 
Yu; MD AN“ edı 


2 by I PER . 


» „si 
A 
v $ We nz 
® » E1 => 
I . ‘ 'g 
Alt. 375 
Fu | m 
’ 
i # “> .t % — 34 F 
a + 
beesgı „genin ; 


Digitized by Google 





Digitized by Google 


Auszug RT; 


des Rön. Preußifchen allergnädigften Generalprivile; 
gium, d.d. zten May 1713. 


Wir Sriedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
in Preuffen,, Markgraf zu Brandenburg, des heiligen römis 
(hen Reichs Erzfämmerer und Kurfürft ıc. ıc, 


Bekennen hiermit für Uns, Unſere Erben und Nachkommen Rönige 
in Preußen 2c. Markgrafen und Rurfürften zu Brandenburg, 
auch fonften gegen Jedermaͤnniglichen. Nachdem Johann Wilhelm 
Meyer, gemweiener Buchhändler allhier, Fur; vor ‚feinem Abfterben 
feine hiefige Sortimentshandlung an feinen Schwager, Gottfried 
äimmermann, Buchhändlern in Wittenberg, und deffen Erben, uns 
term ıften Febr. An. 1712, erbsundeigenthümlich verkauft, und ſamt 
dem Privilegio überlaffen, derfelbe aber ſoiche Sortimentshandlung, 
mit dem dazu gehörigen Privilegio und übrigen Juribus hinwieder feir 
nem Schwiegerfohne, Chriftoph Gottlieb Nicolai, vor dem Magir 
ſtrate in Wittenberg den roten April h. a. gerichtlich cediret und abges 
treten, welcher Uns denn jego allerunterthänigft angelanget und gebes 
ten, daß Wir dasjenige Buchführer Privilegium, fo hiebevor obger 
meldetem Verkäufer, Johann Wilhelm Meyern, unterm 22. May 
1703 ertheilet worden, nunmehro auf ihn und feine Erben allergnäs 
digft ertendiren möchten, Wir auch folcher feiner allerunterthänigfter 
Bitte in Gnaden deferiret und fintt gegeben, Alſo privilegiren und 
begnadigen Mir vorgenannten Chriftopbh Gottlieb Yicolai aus has 
bender Macht, von Obrigfeit und Landesfürftl. Hoheit megen, Fraft 
dieſes Unfers offenen Briefes dergeftalt, daß er nicht allein in Unferm 
hiefigen Nefidenzien, an dem Orte, da es ihm am bequemften fen 
wird, den vormaligen Meyerifchen Buchladen continuiren öffnen und 
halten, und darinnen gleich den andern von Uns privilegirten Buch— 
führern allhier, allerhand gute nüßliche und zuläßige Büther und 
Materien inallen Saculräten, freyen Rünften und Sprachen, alte 
und neue, gebundene und ungebundene, Rupferftiche und LandFars 
een, schlechte und illuminirte » verkaufen und Faufen; : ſondern 
auch dergleichen gute und mügliche Bücher in allen Fakultäten, freyen 
Kuͤnſten und Sprachen : » felbften auflegen, drucken laffen, und vers 
handeln möge, auch darnebft fo viel folchen Buchhandel betrifft, von 
allen Oneribas publicis befveyet ſeyn; fonften aber Andern, fo deshalb 
nicht privilegirt, dergleichen Buchhandel in hiefigen Reſidenzien zu treis 
ben, und Bücher, Kupferitiche und Landkarten feil zu haben, fonderlich 
aber feine, desgemeldeten icolaı Verlagsbücher nachzudrucken, 
undin Unfern Landen heimlich oder öffentlich zu verkaufen, bey 
Verluſt und Confifcarion joicher Bücher und Waaren, und dreys 
hundert Rthlr. unnechläfiger Strafe, ba!b Unierm Fifco, und 
die andere Hälfte, nebjt den gedruckten Exemplarien, ibme 
Yricolei, oder feinen Erben zu erlegen, hiemit gänzlich 
verboten und nicht zugelsfjen feyn folle 2c, 


Das Driginal ift unterfchrieben: | 
ra. M.£. von Prinzen. 
Nebſt anbangendem großen Lehnfiegel 
in ſchwarzem Wachs, 
Johann Bergius, 


Kehng : Sefretarius, 





Borrede 


Hi erfte Ausgabe dieſes Werks erfchien im 
Fahre 17,69. Ob ich gleich den mögliche 
ſten Fleiß daran wendete, fo war fie doch noch 
Fehr unvollfommen, denn ic) konnte Damals noch 
nit alle nöthige Narhrithten und Materialien ers 
Halten, und fah auch noch nicht alle Schwierig: 
Leiten ein, die fich bes einem folchen Unternehmen 
finden, Nachdem ich zehen Jahre. unermidet 
forrgearbeitet Hatte, um meine Kenntniſſe ſowohl 
don der Geſchichte als von der neuern Beſchaffen⸗ 
heit meiner Vaterſtadt zu erwei ern; nachdemich, 
durch Die Gnade des Koͤnigl Kabinetsminiſters 
Herrn von Herzberg Excellenz, die Erlaubniß 
erhielt, das Köntgl. Archiv zu gebrauchen; nach⸗ 
dem Patrioten von allen Ständen fich beeiferten, 
mich mit Nachrichten von den ſo mannichfaltigen. 
Gegenjtänden und Merkwuͤrdigkeiten, dieBerlin 
in ſich faſſet, zu veriehen: fo konn ich im Jah⸗ 
ve 1779 eine neue Ausgabe in zwey Bänden lies 
fern. Sie war fo völlig umgearbeitet, daß fie 
vigentlich ein ganz neues Werk genennt zu wer» 
den verdiente, | 2. | | 

Ich Habe in meinem Fleiße nicht nachgelaß 
fen. Seit der vorigen Ausgabe, hatte ich bee 
ſtaͤndig Materialien zu der nenen Ausgabe ge⸗ 
fommier; hatte alle Beränderumgen ar 
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Borrede 


hatte mehrmals Monate lang auf dem K. Archive 
gearbeitet, um verfchiedene hiftorifche Umſtaͤnde 
zu berichtigen; und ich mußden K. Archivarien 
ſaͤmmtlich oͤffentlich für die Gefälligfeit danken, 
mit welcher fie meine Arbeit beguͤnſtigt und erleich- 
terthaben. Hättenmirmeinevielenanderen drins 
. genden Gefchäfte mehr Muße gelaffen, fo würde 
ich in dieſem Fache noch mehr haben leiften Fön: 
nen, und ich hoffe auch es noch Fünftig zu thun; 
indeffen Darf ich Doch wohl ohne Ruhmredigkeit 
fagen, daß noch. Bis jeßt die Gefchichte Feiner 
großen Stadt Deutfchlands fü genau und archi= 
variſch iſt unterſucht worden, als von mie die 
Gefchichte Berlins, | 
Auch diefe neue Ausgabe wird es denjeni⸗ 
gen zeigen, die Diefes genau prüfen wollen. Es 
ift ſowohl in Abficht auf Die Gefchichte, als in 
Abſicht auf die jegige Befchaffenheit Feine Zeile 
unrevidirt geblieben. Es find eine fehr große 
‚Menge Berichtigungen durch das ganze Werk 
ausgeftreuet, die nur von den wenigen fönnen 
‚gewürdigt werden, welche mit Kenntniß der Sa⸗ 
chen eine fehr genaue Aufmerkffamfeit verbinden, 
Auſſerdem find verfchiedene Adfchnitte beinahe 
ganz umgearbeitet worden, Z. B. der Theil 
‚des IVren Abſchnitts von den Juſtizkollegien, 
der ganze vIte Abfchnitt von Handel und Ma: 
niufafturen, mo die vielen wichtigen Veraͤnde— 
rungen und Berbefferungen mir jehr große Mühe 
gekofter Haben, der IXte und Xre Abſchnitt u. f. w. 
Selbſt, wo man feine Veränderungen wahrnimmt, 
habe ich mir Die Unterſuchung, ob eine; Veraͤnde⸗ 
RETTET ung 


Vorrede. | 
kung nöthig waͤre, nicht geſpart. Welche uns 
fägliche Mühe, zumal Bey der großeh Menge dee 
- Gegenftände von fo ſehr verfchiedener Art, diein 
diefem Werke vorkommen, dieß verurfache, mag 
derjenige beurtheilen, der jemals eine Ähnliche 
Arbeit verfucht-hät: | “ 

Indeſſen haben fich bei) diefer neuen Auflage 
Patrioten aus allen Ständen eben fü fehr beeifert, 
| — zu unterſtutzen, als dey der vorigen. Ich 

muß es zum Ruhme meiner Vaterſtaͤdt ſagen, 
daß bis jetzt in keiner andern Stadt jemals der 
Eifer, ein gemeinnuͤtziges Werk ähnlicher Art gu 
unterſtuͤtzen, fo ganz allgemein geweſen iſt. 

Se.. Excellenz der K. wirkl. geheime Staats⸗ 
Kriegs und Kabinetsminiſter Hr. von Herzberg) 
Se. Ercell, der K. Großkanzler und wirkl. geheime 


Staats: und Juftizmintfter Hr. von Carmer, 


Se. Errellenz ver K. wirft: Geheime Staaıss und 
Juſtizminiſter Hr. Baron von Zedlitz, Se, 
Ercellenz der K. wirkt. Geheime Staats: Krieges 
und dirigirende Mintfter Hr, Baron von der 
Schulenburg, Se. Ercellenz der K. wirfl, Ger 
heime Staatd» Kriegs: und dirigirende Miniſter, 
Hr. Baron von Heinitz, beſonders aber Se, 
Ercellenz der K. wirkt. Geheime Staats Kriege: 
und dirigirende Minifter. Hr. von Werder, und 
Se. Excellenz der K. Generallieutenant und 
Gouverneur hieſiger Refidenzen Hr. von Moͤllen⸗ 
dorf, haben gerufet, auch diefe neue Ausgabe in 
ihren Schutz zu nehmen, und mir viele wichtige 
Nachrichten mistheilen zu laſſen, für welche us 

| nz an ge 


Vorrede. 


dige Unterſtuͤtzung, meinen ehrfurchtvollen Dank 
hier oͤffentlich abzuſtatten, meine Pflicht iſt. 
Auch ſehr viele andere um den Staat ver⸗ 
diente Königl. Raͤthe und andere Perſonen, häs 
ben mir mit-der-größten Bereitwilligfeit Nach⸗ 
sichten mitgetheilt, und haben mirzum Theil frey⸗ 
‚willig Berichtigungen und Verbefferungen zuge> 
ſendet. Es iſt meine Schuldigkeit, hier allen 
den Perſonen, welche ſich auf dieſe Art um dieſe 
neue Ausgabe verdient gemacht haben, und die ich 
nicht alle namentlich anfuͤhren kann, hier oͤffentlich 
meinen Dank zu ſagen. Vorzuͤglich aber haben 
mir folgende Herrn Beytraͤge geliefert: Hr Hof⸗ 
rath Bauer; Hr. Bauinſpektor Becherer; Hr. 
Stadigerichtsafleflor Berger; Hr. Aſtronom 
Bode; Hr. Oberkonſiſtoriairath Buͤſching; 

r. Friedlaͤnder; Hr. Oberkonſiſtorialraih 

edicke; Hr. Generalmuͤnzdirektor Genz; Hr. 
Geheimerrath Grieninger; Hr. Oberkonſiſto⸗ 
rialpraͤſident von der Hagen; Hr. Prediger 
Hauchecorne; Hr. Rektor Heynatz in Frank 

rtander Oder; Hr. Hoffmann, Aſſeſſor beim 
K. Armendireftorium; Hr. Horch, expedirender 
Sekretar des K. Oberkollegium Medikum; Hr. 
Aſſiſtenzrath Klein; Hr. Inſpektor Kuͤſter; 
| Br Prediger Lengnich in Danzig (der mir 

Verbeſſerungen verjchiedener Nachrichten von 
ehemaligen erliniichen Medailleuren fendete); 
gr: Generalinfpeftor Lehmann; Hr. Prediger 

dfe; Hr. Kirchenrarh Meierotto; Hr. 
Direktor Merian; Hr. J. W. Meil; Hr. 
Rathmann Millenet; Hr. Kriegs: und ik 
u | Ui: 


Vorrede. 


Muͤller; Hr. Geheimerrath Oelrichs; Hr. 
Hofrath Oesfeld; Hr: Geheimerſekretar Otto; 
Hr, Geheimerath Ransleben; Hr Reichard, 
Kaſſirer bey der Hauptkaſſe ver Koͤnigl. Banko; 
a Bergrath Roſenſtiel; Hr.  Hofprediger 
ack; Hr. Kriegsrath und Geheimer Archivar 
Schlüter; Hr. Hofrat und Stadtrichter 
Schmid; Hr. Geheimerrath und Sandrath Ba: 
ron: von der. Schulenburgz; Hr. Nendant 
Siegfried; Hr. Geheimerfinangrath Struenfee; 
Hr, Geheimerrath Svarez; Hr, DOberfonfifto: 
rialrath Teller; Hr. Theerbufch, erpedirender 
Sekretaͤr beim K. Generaldirektorium; Hr. Poft: 
ſekretaͤr Truͤbenſee; Hr. Generalchirurgug Bois 
tus; Hr. Bauinſpektor Unger; He Geheime: 
rath Utrecht; Hr. Poligepfommiffer Wilke; 
Hr. Geheimerfinanzrath Wloͤmer; Hr. Kam: 
merrath Wolff, DIT BETE 
| Meine ganz vorzügliche Dankbarkeit aber 
verdient der K. Bibliothekar Hr, Bieſter, dem 
ich fehon bey der vorigen Ausgabe fo vielen Danf 
fhuldig war. "Da ich mit fo vielen Arbeiten 
mancherley Arten überhauft war, daß ich nicht 
abjehen fonnte, wie es möglich ſeyn würde, ‚die 
ungeheure Menge von verfchiedenen Beforguns 
gen, welche diefe neue Ausgabe erfoderte, ganz 
allein zu uͤbernehmen; fo erbot er fich freundfchaft: 
lich, mirzu helfen. Er hat einen großen Theilder 
aterialien, Die ich gefammlet hatte, und die 
fonft zur neuen Ausgabe einliefen, am gehörigen 
Drte eingeſchaltet. Er fah alles, mas ich und 
mein Altefter Sohn zum Behufe Diefes Werkes 
— 3 gejamm- 
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Vorvrede. 


geſammlet Angefchaltet und verändert Hatte, 
nochmals genau nach, merfte die Zmeifel, die 
ihm beyfielen an, und entweder Er oder wir beide 
unterfuchten alsdenn dieBefchaffenheitder Sachen 
näher: Diefe allgemeine Reviſion eines Einzi⸗ 
gen iſt bey einem ſolchen Werke ſehr muͤhſam, wor: 
inn Dinge von ſo ganz unbeſchreiblich verſchiede 
ner Art vorkommen, wo die Nachrichten aus ſo 
ſehr verſchiedenen Quellen muͤſſen gezogen mer: 


den, wo man alles richtig und genau und doch 


kurz jagen, nichts Nothwendiges vergeffen, und 
doch mit Lieberfegung und Auswahl nur das Noͤ⸗ 
thige anfuͤhren will/ und woman zu allem diefem 
verhältnißmäßig nur ſehr wenig Zeit hat M 
Dieſe allgemeine Reviſion übernahm Hr. Biefter; ' 
um mir die legte Reviſion zu erleichtern, die ich 
dennoch machen mußte, bey der ich aber fonft un: 
moͤglich alles würde Haben überfehen können. - 
a: | IQ 


.*) Die iB nicht eine der geringen Sefchnerlichfeiten ben. einem 
° ken Werke, und b einer neuen Auflage ve en einen 


Abe | ve | 
einer fo großen Stadt tiotich erändern , muß 8 war ſeh 
tafältig apmerken, aber wan darf fie nich e 
Könnten ſich wieder verändert haben, ehe die neue Auflage ger 
‚neu wind. ran muß alfo Die Medigirung einer neuen: Nuss 
\ gabe ur fpät anfangen, Da bäl in ſe 
AAurjet 
ringen, zweckmaͤßig am d 
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Borrede, 


da Ar: Biefter im Jaͤnner dieſes Jahres 
in eine ſchwere Krankheit fiel, wodurch beinahe 
der Abdruck dieſes Werks waͤre unterbrochen wor⸗ 
den, indem ich ſelbſt theils mit vielen andern Ar⸗ 
beiten, theils mit der noͤthigen erſten Reviſion 
und Anordnung des dritten Bandes dieſes Werks 
zu ſehr beſchaͤftigt war, um: alles allein uͤberneh⸗ 
men zu koͤnnen; fo haste der K. Geheime Sefre: 
tar Hr. Brömel fir mich die Freundſchaft ing 
Mittel zu.teeten, und die von meinem Alteften 
Sohne in Ordmang. gebrachten X, X. und Xliten 
Abſchnitt, mit großer Sorgfalt im: Allgemeinen 
um Abdruck zu revidiren. Ich bin Ihm fuͤr Die 
Gefälligfeit ungemein verpflichter, da ohne die: 
‚telde, das ganze Werk nicht zur Oſtermeſſe hätte 
 Rönnenfertigwerden. u s 
Der Sekretär Wetzel bey der K. Inva⸗ 
lidenkaſſe, Hat viel Berdienfte um dieſe neue Aus⸗ 
be. Er hat die Bemühung übernommen, die: 
jenigen Nachrichten und Berichtigungen, welche 
ich ihm anzeigte, muͤndlich einzuziehen, die Sa: 
hen. an Drt und Stelle zu befichtigen , und 
was fonft dahin gehörte, zu beſorgen. Wenn 
man die geoße MWeitläuftigfeit der Stadt be: 
denkt, jo wird man finden, wie nöthig dieß 
war, Er hat auch beym Zufammentragen 
der Materialien geholfen, und hat das Ne 
giſter verfertigt. Die erfte Korrektur; wel 
che wegen der unumgaͤnglich nothwendigen Nach⸗ 
leſung der Handſchrift, bey einer ſogroßen Menge 
von eignen Nomen und. Zahlen, ſehr muͤhſam 
war, hat.der. Hr, Prediger Küfter jun. ben 
Ex | 4 Noms 
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nommen; die beiden folgenden Rörceftureifhaben 
Hr. Bibl. Bieſter und ich ſelbſt beſorgt . 
Bey der Beſchreibung von. Potsdam 

muß ich ebenfalls die -freundfchaftlichkte Bereit: 
willigkeit und Unterſtuͤtzung vieler wuͤrdigen Maͤn⸗ 
ner: ruͤhmen. Meine allzuſehr uͤberhaͤuften Ge: 

ſchaͤfte hinderten mich wie ich mir erft vorgenom⸗ 
men hatte, ſelbſt nach Potsdam zu reiſen. Es 
hatte daher der Hr. Hauptmann von Stamford 
vom K. Ingenieurkorps, ob er gleich ſelbſt wich: 
tige Gefchäfte genug auf fich Hat,” da er meine 
Berlegenheitfah, für mich die Freund ſchaft, nach 
meinem Plane, die allgemeine Beforgung und 
Angrdnung der von Potsdam eimnziehenden 
Nachrichten zu übernehmen. Ich erkenne mich 
dafür Demfelden Aufferft verpflichtet. Es Haben 
Ihm dabey; Hr. Rathmann und Fabrifeninfpek- 
tor Buddeus, Hr. Lieutenant Hayne vom K. 
Ingenieurkorps, Hr. Feldpropft Kietfchfe, 
Hr. Krüger, Zeichner beim 8. Baufomtor, Hr, 
Bauinſpektor Manger, Hr. Lieutenant von 
Maſſenbach, vom K. ‚Gefolge, Hr. Krieges 
und Steuerrath Nıchter, Hr. Salzmann, K. 
Gaͤrtner, Hr, Sartori, Kunſtſtukkator, Hr. Rath 
Sdprengel und Hr. Hauptmann von Winankow 
vom Regiment Prinz von Preußen freundfchafts 
lich beygeſtanden, welchen Herren: ich für dieſe 
bezeigte Gefaͤlligkeit Hier: auch öffentlich meinen 

ſchuldigen Dank begeige.. i N 
‚ Bon Charlottenburg hat mir Herr Bur⸗ 
germeifter Krull, von Friedeichsfelde Hr. Hof: 
marſchall von Dffenberg, von MINE. * 
A . er⸗ 
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Oberprediger Schmidt, von Reinsberg Herr 
Oberforſtbauinſpektor Hennert in Charlotten⸗ 
burg, von Schwet Herr Kammer: und Forſt⸗ 
rath Laur, und von Spandau Herr Inſpektor 
Schulz die nöthigen Verbeſſerungen mitgeiheiltz 
und alle Beichreidungen der Gegend um Berlin, 
welche in Mineralogie und Bergwerksweſen ein« 
ſchlagen, z. B. von Sperenberg, Gottow, Ruͤ⸗ 
dersdorf, vom Alaunbergwerke bey Freyen⸗ 
walde, von den Etabliſſementen bey Neuſtadt 
Eberswalde, hat Hr. Bergrath Roſenſtiel ver⸗ 
fertigt. Ich danke dieſen wuͤrdigen Maͤnnern 
gleichfalls hiedurch öffentlich dafür, Der Grund⸗ 
riß von Berlin iſt von dem geſchickten Herrn 
Sotzmann zum Behufe dieſer neuen Auflage ganz 
neu zuſammentragen, gezeichnet und geſtochen 
worden, und da das Format etwas groͤßer iſt, ſo 
iſt rund herum mehr Situation von der Gegend 
hinzugekommen. Der Plan der Gegend von 
Berlin iſt diesmal nach einem groͤßerm Maas: 
ſtaabe, zufolge des Hrn. Hofrath Oesfelds ges. 
zeichneter großen Karte von der Mittelmark, neu 
gezeichnet worden. ch habe lieber einen größern 
Maaßſtab gewählt, obgleich nun weniger von der 
Gegend erſcheinet, indem es doch den meiſten 
Fremden angenehmer ſeyn wird, die naͤchſte Gegend 
um Berlin vorzuͤglich genau zu haben. Dieſe Karte 
iſt von Herrn Ludwig Schmidt geſtochen, wel⸗ 
cher zu den vorzuͤglichſten Landkartenſtechern in 
Deutſchland gehoͤrt. Eben derſelbe hat auch den 
Grundriß von Potsdam, welcher wegen der 
geringen Veraͤnderung nicht neu geſtochen — 
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den durfte, ganz nach der jetzigen Beſchaffenheit 
geändert und allenthalben uͤberarbeitet. Jchha- 
be aufjerdem noch diefer neuen Ausgabe einen 
Grundriß beider Gefchöffe Des neuen Königl, 
Schloſſes bey Sansſouci beygefügt, welcher den 
Fremden, die die Merkwuͤrdigkeiten dieſes prächti- 
genSchloſſes beſehen wollen, ſehr bequem ſeyn wird. 
Welil jedermann meinte, daß die vorige 
Ausgabe mir allgu kleiner Schrift und allzu enge 
gedruckt ware, ſo entfchloß ich mich die jegige 
Ausgabe mit größerer Schrift und in größerm 
Format drucden zu laſſen. Daher ift aber frey: 
lich gekommen, daß fie nun drey Bände ein- 
nimmt; freplich tragen die nothivendigen Ver: 
mehrungen auch etwas zur Vergrößerung des 
Werks bey, ob ich gleich auch hierbey, wie der 
Augenfchein zeigt, mich allenthalben der möglich: 
ften Kürze befliijen Habe. Diefe Bermehrungen 
find beſonders in der Befchreidung der Geyend 
um Berlin zu bemerken, wo mehrere nügliche fta- 
tiftifche Beſchreibungen vorfommen. Indeſſen ift 
die größere Schrift doch die Haupturfache, daß 
dieß Werk ſtaͤrker ift, | | | 
Es iſt, wie ichmit Recht glaube ſagen zu koͤn⸗ 
nen, weder von meiner Seite noch von Seiten der 
Freunde, die mir beygeſtanden haben, das geringſte 
geſpart worden, um dieſe neue Ausgabe noch voll⸗ 
kommener zu machen, als die vorige. war. In— 
deſſen find Doch hin und wieder einige Eleine Maͤn— 
gel eingefchlichen. Derſelben Bervejjerung, fo 
wie auch die Veränderungen; welche waͤhrend 
des Drucks vorgefallen find, wird man au! 
N;; . ®» er⸗ 


& 
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Veraͤnderungen und Zuſaͤtzen finden, welche 
gleich auf dieſe Vorrede folgen. Die Leſer wer⸗ 
den wohl thun, die Verbeſſerungen gleich am ge⸗ 
hoͤrigen Orte einzutragen. Wenn jemand noch 
einen Fehler, irgend einer Art in dieſem Werke 
finden ſollte, fo wird er mich Durch Anzeige deſſel⸗ 
ben. bejonders verbinden, Damit derjelbe in einer 
kuͤnftigen Auflage berichtiget werden koͤnne. 

° Bey der. vorigen Auflage hatte ich in einem 
befondern Anhange (dem IVten) Nachrichtenvon 
den Baumeiſtern, Bildhauern, Kupferite 
chern, Malern, Stuffaturern und andern 
Kuͤnſtlern, welche feit dem berngeüten Jahr⸗ 
hunderte in Berlin geweſen ſind, gegeben. 
Da aber dieſe Ausgabe ohne dieß ſchon ſtaͤrker ge» 
worden iſt; ſo habe ich eine neue an vielen Orten 
berichtigte und nicht idenig vermehrte Ausgabe 
diefev Nachrichten befonders als einen Anhang zu 
dieſem Werke drucken laſſen. Sie ſind nothwen⸗ 
dig, um ſehr vie es, was in dieſer Beſchreibung 
von Kunſtwerken geſagt wird, zu erlaͤutern; und 
es werden dadurch ſehr viele beſonders aͤltere Ber⸗ 
liniſche Kuͤnſtler von der Vergeſſenheit gerettet. 

ESEs wird jetzt auch an einem Auszug dieſer 
Beſchreibung mit Ernſt gedacht. Es hat zwar 
ein ſolcher Auszug, wenn er nicht ein leeres Ne: 
gifter fondern wirklich brauchbar feyn fol, mehr 
Schwierigkeiten, als man dem erſten Anblick nach 
denken ſollte. Die Nachrichten, deren ein Frem⸗ 
der in einer Stadt, wie Berlin, noͤthig hat, ſind 
gar ſehr mannigfaltig; und wenn nicht ein jeder 
alles, was er mit Recht zu wifjen verlangen kann, 
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in Einem Werke zufammen , und genau beſchtie⸗ 
ben finder: fo-ift ihm mit einer allgemeinen, und 
eben deswegen unbeſtimmten Anzeige wenig ges 
bolfen, Indeſſen ift wirklich ſchon in Ueberlegung 
genommen worden, wie ein ſolcher Auszug zur 
Bequemlichkeit fuͤr Fremden am beſten gemacht 
werden koͤnnte, und es ſind auch ſchon einige An⸗ 
ſtalten dazu getroffen, wovon ich zu ſeiner Zeit 
nähere Nachricht geben werde. Denn es läßt 
fich wirklich ein Unternehmen diefer Art, wenn es 
von wahrem Nußen feyn foll, nicht übereifen, 
fondern 'man muß ed wohl überlegen, um allen 
Schwierigkeiten , die fich dabep zeigen, abzu⸗ 
helfen. — | F 
Noch muß ich anzeigen, daß die Hinter dem 
Inhalte verzeichneten Plane und Profpekte von 
Berlin nnd den umliegenden Städten, desglei⸗ 
chen auch noch die franzöfifche Ueberſetzung der 
erſten Ausgabe, (für Diejenigen, welche nicht‘ 
deurfch veritehen) bey mir zu haben find. 

Ein Werk diefer Art, wenn es feyn foll,' 
was es ſeyn muß, iſt unbefchreiblich mühfan,” 
und nur wenige Fönnen die Mühe und die Vers 
leugnung, die es koſtet, vecht einfehen. Dies 
habe ich bey diejer neuen Ausgabe abermals er: 
fahren. Indeſſen hoffe ich, Keiner werden mir 
und den Freunden, die mir geholfen haben, die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß geleiitee 
worden fen, fo viel billiger weiſe zu verlange. uff, 
Berlin, den asten April 1786. J— 


Friedrich Nicolai. 
Er Veraͤn⸗ 
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Seu⸗ 3. Zeile 22 bis 28 wird fo — geaͤndert; 
Dieſer nebſt den vorſpringenden Eckgebaͤuden blieb ſtehen, 
als das Rathhaus 1583 abbrannte. Das Abgebrannte ward 
nad) damaliger Art wieder aufgebauet.. Zu dem zuruͤckſprin⸗ 
genden Theile in der Spandauerftraße. machte Nering 
fhun 1685 eine befjere Zeichnung; aber er ward erft 1693 
und in den folgenden jahren gebauet, und die Facciaten des 
Rathhauſes auf diefer Seite durch das Marktmeifierhaus 
derlängert, 

S. 10. 3 7. von unten Behr mer Etatsrath I. 
Beheimerrath. Dafelbft 3. 4 v. unten: i, der Staatsmi⸗ 
nifter in von Viereck, geb. von Gersdorf. 


S. 12. 3. 12. en Staatsfefretar I. Ranımerfes _ 
fretar. Daß, 3. 14. I: Im J. 1724 faufte der Masgifirat 
auf K. Befehl dag — dem Oberſtlieutenant v. Derſchau 
gehoͤrige Haus, und der Koͤnig ließ die Hauptwache von 
‚Gerlach bauen, 

©. ı2. nach erbauer, I. und 1785, nachbem Feine 
befondere Sarnifonprediger mehr vorhanden find, verfauft 
worden, 

©. — t5. Geheimenrath, l. Geheimenkriegsrath. 

S. 25. 3. 17. l. nach dem Schlachthauſe, welches 
1727 gebauet ward. 

‚26. 3. 2. v. unten das a I. das erfie Haus, 

S. 32.2. 17 Rr. 85.1. Nr. | 

©. 32. 3.7.1. den Erben de al Gögen (bemm 
ber Kanzler Goͤtze war ſchon 1750 geſtorben). 

©. 34. 3. 4. in dem einen, l. in einem» 

©. 49. 3; 7. felben I, gelben. 

©. 53: Zur Rote **r In den Wachtrollen wird ſie die 
m. . * Spandauer Baracken genennet. 
ur Note *: Der Platz zum — 
tobeſe aͤben war ein Stuͤck a bag JafobS 
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gehörte; daher der Namen fommt. Im J. 1693 erfaufte 
ihn der Magiftrat von deffen Erben. | 
©. 56. 3. 11. zwey I. drey. 

‚©. 56. 3. 16. Die Scharfrichterey ward 1724 auf 
Königl. Befehl hieher verlegt.: Das Hofgericht, welches 
fonft nahe an der Rofenthaler Landwehre ftand, ward 1749 
wegen des Baues von Neuvoigtland weiter heraus aufden 

jegigen Platz geſetzt. | 
Ä ©. 58. Z. 8. Oberfter I. Generallieutenant. | 
.. ©. 61. unten: Eine Wache zwifchen dem Landeberger 
und Sranffurterthore, wird diefleine Frankfurter Wache 
genenntf. 
©. 63. In Note 3. 1. 1730 I. 1703, 
| S. 64. 3.2 9. unten: Bullnegaffe I. Bullengaffe, 
In ber Note 3. 4. bü Nofee I. duͤ Nofen. 

S..68. ber Rote 3. 19. aber I. überhaupt. 
©. 80. 3. 16. Nro. 141. 1. 139. 
©. 111. 3. 16..erbauten I. verbauten. 
©. 117.3. 19. 1671 I. 1672. | 
©. 118. 3. 3. I. Staatsminiſters und Generalmajore, 
S. 119. Vote* 3.4. Gegen Ende bes vorigen Jahrhun⸗ 


derts, hieß die Reihe Haͤuſer auf dem Schloßplage vonder Breis 


tenſtraße, two damals ber Dom ſtand, auch die Domgaſſe. 
©. 124. 3. 4. v. unten 1709 I. 1710. 
©. 130. In der Note * 3.4. hinzugeſetzt: außerdem 
wird in der Klage Kurf. Friedrich I. wider die Stadt Berlin 
ausdrücklich daB Rathhaus und der Mühlenhoff befonderg 
genennet. | 
. ©. 135. 3. 16. Derfelben gegenüber ift 1750 ein 
Schlachthaus gebauet. | 
©. 136.3. 3. ven unfen wird hinzugeſetzt: Die Haupt⸗ 
wache des v. Pfuhlſchen Negimentd. Gegen derfelben 
über fand zu der Zeit ber Befefligung das Röpenickerthor. 
Es ward 1735 abgebrochen, und auf dem Plase ein Haus 
gebauet, welches daher Simfon, der die Thorflügel 
wegträgt, zum Zeichen hat. | 
Dagegen wird: ©. 138. 3. 10 bi8 14 und die Note * 
weggeftrichen. u £ 
.. 5, 139. 3; 6. Auf dem Marfte ift ein Wachthaus. 

. 148. 3. 9. 10 von unten, muß es heiffen : Eine 
Windmahlmuͤhle nebft verfcdyiedenen Gebäuden, und weis 
‚serhin auch eine Walkmuͤhle und eine BAOMOHIE 

| | .I52. 
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S. 152. 3. 12. 313. | 

©. 159. 3. 22, Kramlaͤden I. Kaufmanngläden, 

©. 176. 3. 15. Nr. 289 I. Nr. 229. 

©. 177. nad) 3. 3. hinzugethban. Am Ende der leg; 
ten Straße, wenn man ſich vechtd wendet, um nad) der 
Spree zu geben, liegt an derielben ein 1750 erbauteg 
Schladehaus, nabe an der Brüde (ſ. &.46). 

Daf. zur Note *: Der Grundriß und Aufriß des Haus 
2 * Gartens iſt auf einem halben Bogen in Kupfer ge 

ochen. 

©. 184. 3. 5. von unten: Behrend I. Schickler. 

©. 185 zur Note *. Es mohnte bey diefer Kapelle ein 
Klaufener oder Einfiedler, welche Stelle der Landesherr zu 
vergeben harte, Wie fiedenn Kurf, Joh. Georg noch 1595 
an Georg Moller verlich. 
©. 186. Nr. 143. l. Nr. 243. 

©. 194. nad) 3. 5. Weiter herunter, an der Ede der 


keipsigerfiraße, dag vom Magiftrate 1735 auf K. Befehl 


‚erbaute, fogenannte Keib; und Wagebaus, woriny die 
Fleiſchſcharren find. 


©. 195. 3. 11. hinzugeſetzt: Sie wird in den Wacht⸗ 


tollen die neue Hauptwache auf der Friedrichsſtadt ges 
— Daſ. zur Note **. Es iſt hier auch noch ein Wacht⸗ 
aus. 

S. 207. nad) 3. 4. hinzugeſetzt: Jenſeit der Schaf⸗ 
brücke liegen eine Anzahl im J. 1750 auf Königl. Koften ge⸗ 
bauter Koloniftenhäufer, welche bis an Schöneberg reichen, 
Sie ftehen unter des Magiftrat® zu Berlin Yurisdiftion, 
und find daher auch 1752 dem Feuerfataftrum einverleibet 
worden. Zr 

Daf. 3. 19. Diefer Kirchhof ward 1736 angelegt. 

©. 233. 3. 3. von unten: vom ı. Yun, 1784 bie Ende 
May 1785 wurden 7772 Winfpel Weisen, und 19,637 
Scheffel Rocken verbaden; 7284 Winfpel wurden zu Branns 
tewein gefehroten, und 11,333 Winfpel Mal; zum Bierbrouen 
gedörret. Die ganze Summe des verbrauchten Getreides 
war alfo 46032 Winfpel. m biftorifeben Portefeuille 
1786 ate8 Stf. ©. 167 findet man eine Tabelle des Getrais 
deverbrauchs in Berlin von 1769 big 1785. 

©. 234. 3. 2. Im Monate Dftober 1777 twurben 
24,204 Tonnen Bier gebrauet, und 101,449 Quart Brann⸗ 
temein gebrennet. : 


ER ©. 237. 
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S. 237. in der Note, 3. 2. von unten: Im Jahre 
1785, in Paris geb. 19,855, geſt. 20,365 en 

in London — 17,919 — 18,919 

in Wien — 10,972 — 11,603 

in Berlin — 4,952 — 4,961. 
tworunter 471 uneheliche Kinder waren. Es flarben alfo in 
Berlin nur 9 mehr als geboren wurben. Hingegen 5. D. in 
‚Samburg wurden in biefem Jahre nur auf den lutherifchen _ 
Kirchhoͤfen allein goo mehr begraben, ale geboren wurden. 
©. Ephem. der Menſchheit 1786 Febr. ©. 150. 


S. 241. Zu Ende 1785 waren in Berlin vom Civil 
ftande vorhanden, 22,243 Manner, 27,021 Frauen und, 
MWittwen, 19,453 Söhne, 22,664 Töchter, 5684 Geſellen 
und Handlungsbediente, 2606 Lehrjungen, 2987 männliche 
Hedienten und Knechte, 10,285 weibl, Bedienten und 
Mägde. Zufammen Ä 
112,943 


Hiezu kommt die Garnifon mit ihren 

Meibern und Kindern (aber ohne die 
Benrlaubten) | 33,704 
146,647 


Hierunter waren: 9140 Bürger, 5190 Perfonen von ber 
franz. Kplonie, 1052 Böhmen, 3374 Juden. 


| ©. 290. 3. 2 von unten, nad) entrichten wird hinzu 

geſetzt. Wenn diefes Viertel nicht fo viel beträgt, als ber. 
Saß, der von feinem Titel gegeben werden muß, fo wird 
nach bem letztern gerechnet. 


©. 320. In der Note * 3. 1. Kolifionen I. Kolliſion. 


©. 323. 3. 8. nad) find wird hinzugeſetzt: jest. Vor⸗ 
mals haben Minifter das geiftliche Departement gehabt, 
welche nicht eigentliche Juſtizminiſter waren, z. B 1725 big 
1730 ber Baron von Enyphaufen, und 1738 war der Hr. v. 
Brand bloß Minifter des geifllichen Departements, ohne 
ein anderes Departement zu haben. — 

S. 325. 3. 16. Nach Aufſicht wird hinzugeſetzt. Es 
konfirmirt alle Prediger der Patronatſtellen in der Kurmark, 
nach gefchehener Prüfung, Certheilt die Difpenfationen in 
Verwandſchafts⸗ und Heirathsſachen in ber Kurmarf, vers 
fügt wegen der Konduitenlifien der Prediger, SE — 

| | Schul⸗ 


— 
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Schulhalter dafelbft, hat bie Dberaufficht über alle Milde 
Stiftungen in der Kurmark, undbifpenfirt daſelbſt, ſtatt drey⸗ 
mal nur zweymal aufgeboten zu werben (die Erlaubniß ein 
- ‚vor allemal aufgeboten zu werden, wird beim geiflichen 
Departement gefucht). 

©. 326. Es bi 1723 geſtiftet. In zweifelhaften Faͤllen, 
und wenn zu ber Kirchen Beſten ein Grundſtuͤck zu verpfaͤn⸗ 
den oder zu veräuffern wäre, fragt es bey dem Kurmärfis 
ſchen Konfifiorium an, welches alsdenn entfcheibee. Laut 
6 4und 7 ber (bisher en) Inſtruktion vom 1. Febr. 
1723. 

©. 239. 3. 2. an 161. 16 à 20 bie 30 Familien. 

Daf. 2. 6. 65001. 6700. 

©. 245. 3.7. Das Leibregiment Hufaren hat nachdem 
Ableben bes General von Zieten ber Hr. Oberſte v. Eben 
erhalten. 

S. 247 und 248. Ihre Excellenzen die Herren Gene⸗ 


ralmajore von Woldeck, von Bornſtaͤdt und von Pfuhl 
wurden im Mary 1786 zu "Senerallieutenanten ernennet. 


©. 248. Der Hr. a ya von Thuͤna nahm im 
Marz 1786 feinen Abſchieß und defien Regiment — 
der Hr. Generalmajor von Kichnoweti, 
| Nach dem Ubleben des Hrn. Generalmajor von Hol⸗ 
zendorf, ward der Hr. Oberſte von Dann zum Chef 
und Generalinfpefteue der ſaͤmmtlichen K. Artillerie ers 
nennef. | 

©. 284. 3. 7. bleiben die Worte: gleidy bey ber Stifs 
tung weg. 





©. 285. 3. 10. Im J. 1786 bewilligte ber König als 
Ien Offizianten beim Forfldepartemente eine Uniform. - - Sie 
befieht aus grünen Roͤcken mit paille Kragen, — 
und Weſten und einem Hirſchfaͤnger. Nach den verſchiede⸗ 
nen Graden der Bedienungen ſind dabey einige Abaͤnde⸗ 
— 
330. 3. 18. Bey der bene Confeil 
| — benennet; die Benennung Oberdirektorium iſt erſt 
ſeit 1740 gebraucht worden. 


=: &,331, 
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S. 331. 3.9. Die Worte von Stande bleiben weg. 


©. 332. 3. 3, von unten, nad) ſchriftlich, und anſtatt 
bes — Er expediret zugleich die dahin gehoͤrigen 
Sachen. 


S. 335. Z. 11. Im Jahre 1785 bewilligte der Koͤnig 
allen Poſtoffizianten Uniform. Sie beſtehet in blauen Roͤcken 
mit orange Kragen und Auffchlägen und weißen Weſten. 


©. 338. 3. 5. von unten, anftatt 1653 I. 1637, 
©. 339. 3. 7. daß l. des. 


S. 340. 3. 18, Nach vertheilt wird das folgende nä- 
ber beftimmt. Das Gberfoliegium Medikum bat bie 
Dberaufficht über dag ganze Medicinalweſeu in fammelichen 
Königl. Landen, Schlefien außgefchloffen. Es beforget die 
Prüfungen ber Fähigkeiten ſaͤmmtlicher Medicinalperſonen, 
und es gehören für daſſelbe alle Sahen, welche eine medi⸗ 
einifche Kenntniß vorausfegen. Es ertheilet allen Medici⸗ 
nalperfonen ohne Unterfiheid bie Mpprobation, weshalb 
die Eraminationgprotofolle von allen Medicinalnerfonen 
von. den medicinifchen Provincialfoßegien, im Driginal eins 
gefandt werden muͤſſen. Es erkennt über ale Kontravens 
tionen wider die Medicinaledige und über alle Medicinal⸗ 
polizeyſachea, über Softra, Medicamente, Rechnungen und 
alles was dahin gehöret. In den Provinzen wird in der 
erften Inſtanz vom Previnciallollegium Medikum erfannt, 
in der zweyten und legten Sinftan; vom Dberfollegium Mes 
dikum. Da diefes Kollegium in der Kurmark in der erften 
Inſtanz erfennet, fo werden per Modum et requifitionis et 
eommiffionis die Artel vom zweyten Senate des Kammerge⸗ 
richt8 abgefaßt, und dem Oberfolfegium Medıfum zur Pus 
blifation una Exekution zurüchgefchickt. Die Chirurgen und 
Apothefer in großen Städten müffen ihren Curfum chirure 
gicum er pharmaceuticum hiefelbjt machen, 


©. 341. 3. 4. fehlt die Zahl 4. 

©. 345. iſt die Seitenzahl 343 falſch. 
©. 333. 3. 9. Haufe l. Wohnung, 
©, 354. 3. 3. Thaler I, Sulden, 


©. 361. in der Note: Nach v. Rhez erhielt Sriedrich 
v. Jena diefe Stelle, j 
©. 364. 
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&: 364. 3. 2. ben I. dem 


©. 386. 3. 16 Thaler, I. Talente, oder Pfunde Pfens 
nige (talenta). | 
©. 390. 3. 17. die Worte: auf Kurf. Siegmund Vers 

mahuung. 

©. 399. Wie die Abgabe der Einlage von Wein und 
Bier dem Magiftrate in Berlin von Kurf. Johann Georg 
verliehen worden, ift zu finden in [a Motte Beyträgen 
III. Theil ©. 363 ff. Zur Kämmereyeinnahne gehört auch 
der Grundſchoß von den Häufern in Berlin und Köln, aus; 
genommen die Haufer, fo auf dem ehemaligen Walle geftan: 
den, und ben Buden auf den Märften, 

©. 402. 3. 3. bem I. feinem. 

©. 403. Note *: Es find 20 Sprügenhäufer. Es ha⸗ 
ben verfchiedene Privatanftalten und große Hänfer eigene 
Sprügen; bie Zucerfiedereyen haben 3 eigenePrahmfprügen. 
Dafelbit in der Note * 3.5 v. unten I. 13 Oberoffiziere, 


29 Unteroffigiere 456 Buͤrger mit Gewehren und 30 Fuhrleute. 


©. 406. 3. 10. von unten. Zur Verforgung der 
Stade mit Lebensmitteln find bie Öffentlichen Maͤrkte, 


auf dem neuen Marfte (Nr. 19) und auf dem Molfenmarks 
te (Nr. 47) Dienftags und Steytags. Auf dem Spitals 


marfte (Nr. 169) hingegen, und auf dem Friedrichsftäds 
tifchen Marfte (Pr. 262) Mittwochs und Sonnabends. 
Auf diefen Märkten halten die Bauern, welche mit Lebens; 
mitteln zur Stadt fommen und die Gärtner ihre Waaren 
feil. Der Strenge des Befehls nach (der aber nicht fo ges 
nau beobachtet wirb) follen die Höfer vor 11 Uhr t8 
zum MWiederverfauf kaufen. Auf diefen Märkten haben 
ebenfalls die Mehlhaͤndler und die Muͤller, melde 
Mehl auf Wagen zum Verkaufe bringen, besgleichen 
die zum Sifchverfauf vom Magiſtrate Fonceijtonirte Fi⸗ 
ſcher und die fremden Sifcher fell. Auf dem neuen 
und Spitalmarfte ſtehen bie Wildhaͤndler aus. Die Gaͤrt⸗ 
ner figen täglich auf allen Märften mit Gartengewächfen. 
Ein jeder der zu Markte kommt, zahlt ein gewiſſes beſtimm⸗ 
tes a ‚ welches zum Beften ber Kaͤmmerey verpach⸗ 

tet ift. , 
| Im Herbfte wird aus der Kurmark, Kaufnis und 
Schlefien, eine überaus große Menge Obſt und einiges 
2*4 Garten⸗ 


— 


Veränderungen, Zufäge, ꝛtc. 


‚ Sartengemächfe, 4. B. Sellery, Kartoffeln u, b. gl. auf 
Schiffen zum Verkauf gebracht. Diefe haben ihren Stand 
auf der Spree von der Schleufe an, bis zur Gerfrautens 
brüde, auch, wenn ber Plag zu Enge ift, auf der Spree 
am Luftgarten. Auch wird bier die auf Schiffen anfoms 
mende Butter feil gehalten. Wenn fie zwey Tage zum oͤf⸗ 
fentlichen Verkaufe geftanden hat, und nicht verfauft iſt, 
darf fie non den Burterhändlernund Höfern gefauft werben. 


8 find drey Schlachthäufer an der Spree verorbs 
‚net, worinn. alles sum öffentlichen Berfauf beſtimmtes Vieh 
öffentlich muß gefchlachtet und hernach befichtigt werben. 
ı) In Berlin, an der Pabdengaffe (Nr. 42 ) 2) in Neukoͤlln 
an der Blocksbruͤcke (Nr. 162) 3) auf der Neuftadt in der 
legten Straße (Nr. 231), Auch dag Vieh, weiches Pris 
Hatperfonen in ihren Häufern fehlachten, muß fobald es ges 
ſchlachtet ift, befichtigt werden, ob es gefund ifi. Durch 
die Schlachtbäufer wird auch die Nichtigkeit der Fleiſch⸗ 
aeciſe kontrollirt. Der Schlachter bezahlt für jeden zu 
ſchlachtenden Dchfen ı Kehl. 23 Sr. 6, für jeve Sub ı 
Rthl. 4 Gr. 6 Pf., für jedes Kalb 3 &r. 6 Pf. Eingangss 
accife, und für jeden Ochſen a 400 Pfd (A ı Pf. das Pfd, 
für jede Kuh a 400 Pfd., und für ein Kalb (A 30 Pfd) die 
—— Fuͤr ein Schwein überhaupt 10 Gr. Alles 
u indvieh, was zum Verkauf in die Stadt gebracht wird; 
muß vom Königsthore am fogenannten Stelsenfruge (Pr. 
51) verkauft werden (andere Saftwirthe dürfen den Verkauf 
bes Viehes nicht verftatten) und alle Kaͤlber aufdem Werders 
ſchen Markte (Nr. 208). Das Fleiſch verkaufen die _ 
Schlaͤchter in den verfihiedenen Fleifchfcharren (die in ber 
Topographie angezeigt find), und befonderd am neuen 
Markte (Nr. 19) werden geräucherter Speck, geräucherte 
Wuͤrſte und andere Fettwaaren verkauft, 


Das zu Waffer anfommende Getraide wird auf ber 
Spree am alten Packhofe (fir. 209) verkauft, Es wird 
daſelbſt von den Kornmeſſern vermeffen, von einem Viſtta⸗ 
tor verzeichnet, und in beffen Gegenivart auf Wagen gelas 
den, Das Getreide, bag zu Lande fommt, wird auf 
den zwey Rornmärften, (die ©. 483 angezeigt find) auf⸗ 
gefahren, Die Bäcker bezahlen vom Getraide den gewoͤhn⸗ 
lien Zoltund KRonfumtionsaccife, und aufferdem von jes 
dem MWinfpel Waizen 10 Rthl. Sabrifenfteuer. —— | 


Veränderungen, Zufägen, it, 


Ertrag zum Beften ber Sabrifen und Manufafturen anges 
‚wendet wird), Das Sarkführen des Getraides, Meh⸗ 
les und Malzes hin und von den Mühlen iſt zum Beften 
der Kämmerey für 2032 Rthlr. verpachtet. ie Baͤcker 
verfaufen das Brodt in ihren Häufern, auch find verfihies 
dene öffentliche Brodtbänfe oder Brodtfcharren, welche 
der Magiftrat vermiethet; das indenfelben, fo wie aueh von 
ven Diftualienbhändlern verkaufte Brodt und Semmel 
muß von den Bädern genommen werden. Die Kohlen, 
welche zu Schiffe nad) Berlin gebracht werben, ſtehen zum 
Verkauf auf derSpree, theils ander Jungfernbruͤcke, theils 
am Spitalmarft, zwifchen der Grünftraßenbrüde. Sie - 
" werben von ben geſchwornen Kohlenmeffern, die folches in 
Dadıt vom Magiftrat haben, mit den vom Magifirat ers 
haltenen Tonnen den Käufern zugemefien. Dieſes gefchies 
- bet auch mit den auf Wagen eingeführten Kohlen. Auch 
bringen die Bauern in Heinen Sacen auf den Markt ſolche 
sum Derkauf, , s 


S. 406, 3. 6. nad) werden binzugefest: Die Marktes 
meifter und andere Poligeybediente müffen darauf Acht haben. 


Daf. 3. 21. zwölf, funfzehn. 


S. 409. 3. 6. in der Note: das Wort Kanonikus 
wird weggeſtrichen. 


©. 416, 3. 6. des Nachmittags, L Mittags, 
©, 423. 3. 3. von unten: bleibt das K. weg. 


S. 424. unten die Serviskommiſſion verfammelt fih 
Alle Montage auf bem Köllnifchen Rathhauſe. 


©. 428.3. IL Neumann I. Naumann. 
S. 458. 3.9. v. unten: Stocke I. Geſchoſſe. 


©. 479. 3. 3. v. unten: Manufafturier I. Manufak⸗ 
furiere. | 


S. 480. 3. 2. v. unten, I. vereinigt bie Spree und vers 
mittelft derfelben und der Havel, die Elbe mit der Ober. 


©. 481.3. 12, Im J. 1696 wurden burch Grüneberg 
einige Schleufen maſſiv erbauet, 


S. 482, 3, 5: 9. unten: Meumarf I, Neumark. 
. er ©.488. 


Veränderungen, Zufäße, ꝛe. 


% 
©. 488. 3.8. v. unten: Paftellfarben, besgleichen 
= de Skhropnfchen Kupferſtichhandlung (der Poft gegens 


©. 491. Niederlage von Preßſpaͤnen nach englaͤndi⸗ 
ſcher Art, aus der Kanterſchen Manufaktur in Trutenau 
in Preußen, bey E. G. Coͤhder auf dem Plage vor ber 
Koͤnigsbruͤcke. Daſelbſt werden auch Beſtellungen anges 
nommen. 

S. 492. Niederlage von Siegellack, bey Frommery 
Sohn auf der Schloßfreyheit; bey Salpius in der Bruͤ⸗ 
derſtraße. 

Daſ. Niederlage von weſtphaͤliſchen Schinken, Pom⸗ 
pernickel und Limburger Kaͤſe, im weißen Schwane in 
der Juͤdenſtraße. 

| ©. 5ı2. unten wird binzugefeßt: 

Nachricht vom Zuftande des Seidenbaues in der 
Rurmarf: Im J. 1784 waren 480,000 Stüd junge uns 
laubbare, und 206,726 laubbare Waulbeerbaume vorhans 
ben. Bon lettern find 5305 Pfd. 4 Loth reine Seide, und 

1,120 — 26 — Floretſeide, 


Summa 6425 Pfd. zo Loth 
‚gewonnen tworden. 
Um dag Publikum zu u diefer fo nüslichen Kultur ad 
muntern, werden ben Seibenbauluftigen 
ı) die Seidenraupeneyer sund der Maulbeerbaunfaamen 
ohnentgeldlich gereicht. 


2) Erhalten felbige für jedes Pfd. gewonnene reine Geis, 
de ein Pramium von 6 Gr. 


3) Wird denjenigen Perfonen, welche bey den angeftell; 
ten Plantagen und Seidenkultur-Inſpektoren Unter- 
richt im Seidenbau und Abhafpelung der Kokons nehs 
men wollen, auf die Zeit des Unterrichts, welches 
ohngefähr 5 bis 6 Wochen dauert, eine Ylimentativng: 
beyhuͤlfe von 5 Rthlr., und Inſpektoren für jeden fols 
cher Lehrlinge, wannerftere durch glaubhafte Zeugniffe 
der Dbrigkeit des Orts dargethan haben, daß ihre Eles 
ven den Seidenbau und Abhafpelung ber Kokons geünds 
lich) erlernet, und davon in Gegenwart einer dazu ers 
nannten obrigfeitlichen Perfon, Proben abgelegt, ein 
Douceur von-ıo Rthl. gegeben. | 

’ O Wenn 


— 


Beraͤnderungen, Zufäge, Fu 


4) Wenn darin dieſe Lehrlinge nun felbft den Seidenbaͤu 
betreiben; fo werden ‚ihnen auffer den ad ı und 2 
gemeldeten Unterſtuͤtzungen, bie nöthigen Seidenbaus 
geräthfchaften ats Piemontefer Seidenhafpel, Etages 
rie. ꝛc. ebenfalls ohnentgeldlich verabfolgt. 


Die gewonnenen Kofons fünnen fie entweder felbft abs 
bafpeln, oder, wenn fie damit nicht gut umzugehen wiſ— 
fen. *), und ſich felbige von andern Geidenbauern nicht ab⸗ 
haſpeln laffen wollen, der allhier errichteten Tirageanftalt 
verfaufen, woſelbſt ihnen foldhe nach Befchaffenheit ihrer 
Güte, und zwar bag Pfd. gebarfener Kokons mit 13 big 16 


Gr. die ungebadenen aber zu 11 big 12 Gr. bezahlt werben. 


Denjenigen Seidenbauern, welche fich felbft mit der 
Abhaipelung der Kokons abgeben, wird ihre Seide, wenn 
fie ſolche nicht an Fabrifanten mit Nutzen verkaufen koͤn⸗ 
nen, von dem hiefigen Seidenmagazin abgenommten, to: 
felbft ihnen foldye nach dem evaluirten Werthe der vereidigs 
ten Schaumeifter bezahlt wird. 


Den Plantageninhabern oder. Seidenbauern, welche 


felbft Diauibeerbaumfaamen und Seidengrains von guten 
felbft gewonnenen Kofong ziehen, werden diefe Sämereyen, 
wenn fie nad) vorheriger Unterfuchung gut und tauglidy bes 
funden worden, in fo weit ſolches der jährliche Bedarf zur 
ohnentgeldlichen Bertheilung unter die Maulbeerbaums und 
Geidenbauern erfordert, ‚gegen Bezahlung abgenommen, 
auch auf Verlangen ihr eigener ihnen bezahlter Maulbeers 
faamen oder Seidengraing zur Fünftigjährigen Kultur wies 
derum gratis verabfolget. Für Maulbeerfaamen erhalten 
© fürs Pfd. ı Rthlr. g Gr. und fir Giaing 8 Gr. fürg 
oth. 


Durch vorgemeldete Unterſtuͤtzung, welche der Koͤnig 
jaͤhrlich auf dieſen Zweig der Staatswirthſchaft verwendet, 
iſt der Seidengewinn, auſſer Schleſien, woſelbſt ein Jahr 


ing andere gerechnet bis auf 3z000 Pfd. gewonnen werden, 


in den ſaͤmmtlichen Provinzen, worunter ſich a N 
eu⸗ 


*) Hr. Franz Catena, Koͤnigl. Seidenkultur⸗ und Plantagenin⸗ 
ſdektor der Altenmark und in der Stadt Potsdam hat im J. 1783 
eine Anweijung die Seide nach Piemöntefer Arı zu bafpeln, 

- . herausgegeben. 


Veränderungen, Zufäße, de. 


Neumark, Pommern, Magdeburg und Halberftabt bisher 
vorzuͤglich ausgezeichnet haben, bereits auf 12000 Pfd. ges 
bracht worden; Schlefien ausgeſchloſſen, wo ein Jahr ing 
andere sooo Pfd. gewonnen werben. Es würden gewiß 
ſchon an 30,000 Pfd. erzielt toorden feyn, wenn nicht hier 
gu Lande bie fpäteren Nachtfröfte ben Maulbeerbäumen nach⸗ 
theilig waren, wodurch dag erfte Laub erfriert, undviele von 
den Würmern, wegen Mangelan Nahrung umfommen muͤſ⸗ 
fen. Um diefem Uebel auszumeichen, hat man mit fehr gu⸗ 
tem Erfolge, angefangen ,. die Seidenwurmeyer fo ſpaͤt als 
möglid) auszulegen, wenn die Witterung nicht mehr folcher 
zauben Beranderung fo fehr unterworfen ift. 


S.. 528. 3.7. Der Kaufmann und Manufakturier “Jos 
Hann Daniel Bertelsmann (auf bem Mübhlendamm) hat 
feit 1772 her alle Sorten von geftreifter feinewand, zu Bett⸗ 
inletten, Uebergügen, Kleidungen und Schürzen verfertigen 
laſſen, desgleichen Drell und Zwillich zu Tifchzeug abgepaßt 
und unabgepaßt, wie auch gewuͤrfelte Leinewand zu Moͤbeln. 
Erhat auch ſeit 1779 den Anfang gemacht, zu der groß⸗ 
wuͤrflichten rothen Möbelleinewand, ſtatt des tuͤrkiſchen 
Garns, einlaͤndiſch Wollengarn zu nehmen, welche die aͤchte 
Karmoiſinfarbe faſt beſſer hat, als ſie im tuͤrkiſchen Garn 
kann gemacht werden, und im Preiſe iſt fie wenig oder gar 
nichts theurer. Es haben dieß nachher verfchiebene nachges 
macht, er ift aber der erfte Erfinder, Er läßt auc) eine Art 
Baumwollen Leinewand $ breit verfertigen, fo twie man fie 
in Scanfreich zum Unterfutter der Mannskleider trägt, wel⸗ 
che in alten Eouleuren gefärbt werden kann, um bie feidenen 
und reichen Weften zw fchonen. Weiß wird fie auch zu 
Srauenzimmerfleidungen gebraucht. | 
©. 530. 3. 5. binzugefegt: Der Tapegier Sauſchild 
(in der Jüdenftraße) macht Fenfterrouleaur von Tapetenpas 
pier mit Band befegt, und Bettſchirme mit Tapetenpapier 
überzogen. > Ä 
S. 534. Der Goldfchläger J. 3. P. Braun, auf 
dem Spitalmarfte hinter der Kirche. 
©. 542. 3.8. Der Faͤchermacher Pequin, wohnt ing 
Berchſchen Haufe am Spitalmarfte. 
©. 550. 3. 12. Dergleichen Zolsfparöfen macht auch 
Schlegel (in der Lindenfiraße in der Bildhauer Eben 
Haufe). ©. 561. 


Veränderungen, Zufäße, ꝛtc. 


©. 561. Die oberſte Reihe von Zahlen in diefer Tabel⸗ 
J muß weiter herunter, dicht uͤber der ſtarken Linie 
ehen. 


©. 571. 3. 5. v. unten: I. auf Porzellanart. 


©. 574. 3. 4. Der Maler Adolf wohnt in der Grüns 
firaße beim Farber Glaiſe. 

©. 589: 3. 8. von unten; Feberpofen I. Seberfpulen, 

©. 607. Note zu 3. 8. In NHerings Bepträge zur 
Gefihichte der evangelifihb; reformirten Rirche inden. 
preußifch brandenburgifchen Landen Ilter Theil (Bress 
lau 1786 8.) ©. 8ı big 218, iſt ein Abfchnitt von der res 
formirten Gemeinen Kirchen, Schulen und milden Stiftung 
gen, welcher gute Nachrichten enthält. Sie gehen von 

Kurf. Sriedrich Wilhelm an; ältere Nachrichten find im 

8. Archive reichlich vorhanden. 


. ©. 616. 3, 10. In ber frangöfifchen Kirche I, in den 
franzöfifchen Kirchen, | 


S.. 629. Der Kolumnentitel anftatt: Charice‘ muß 
Friedrichshoſpital heißen. 


S. 635. 3. 22. oberhald I. oberhalb, 
S. 644. 3. 9, nad) feyn ein Komma. 


©, 654. 3. 4. muß e8 folgendermaßen heißen: die zwey 
aͤlteſten gehen ı2 Jahr auf Reiſen, und genießen alsdenn 
jährlich goo Rthir. N 
©. 660. 3. 8 und 7 von unten, muß es beißen; 
1000 Rthl. Kapital, dazu fommen. 


©. 674 und 676 im Kolumnentifel, anflatt: Viter 
Abſchnitt l. VIllter Abſchnitt. | 


- ©. 700,3, 10. 1983 I. 1784. 


©. 714.3. 5. von unfen I. die K. Afademie der Künfte 
und mechanifchen Wiffenfchaften 3.2 von unten: Augiſtin 
I. Auguftin. | | 


S 730. 3. 12. Herr Neftor Meierotto ift im Maͤrz 


1786 zum Kirchenrath ‚bey dem reformirten Kirchendireftos - 
rium ernennet worden, | . 


8. 754. 


* 


Veraͤnderungen Zuſaͤtze, x. 
S. 754. Eine hollaͤndiſche Naͤheſchule für junges 


— halt die Frau Jahnerinn (an der Ecke der 
rudersund Schartnftraße in des Deftillateur Hrn. Breging 


auſe). Darinn wird gelehrt: Nähen, Steppen, Kleiderbe⸗ 


ſetzen, Kanten ſtopfen und auf neu waſchen; imgleichen 
franzoͤſiſch ſchreiben und rechnen. — ——— 

S. 803. 3. 16 erſten l. zweyten. 

S. 829. Herr Geheimerrath Oelrichs, hat ein Ver⸗ 
zeichniß deſſelben unter dem Titel: Marchia Brandenburgen- 
fs gentilis oder Befchreibung Hrn. Elteſters Antiquitds 
tenFabinets su. Berlin 1785 drucken laffen. 


©. 901. 3.7. v. unten: führ I. führe. 


S.. 930. 3.18. Der Müllerfche Garten I. der Gars 
ten der Freymaurerlogen zu den drey Weltfugeln. 


©. 935. 3.9. von unten Georgi l. George. 


©. 956. In den Faften 1786 haben die Sammermus 
fifer St. 8.9. des Prinzen von Preußen, die Herren ſaacke 
und Groſſe das Konceri Spirituel übernommen. — 


S. 1071 iſt noch hinzuzuſetzen: die aus Potsdam 
nach Neuſtadt Eberswalde Klfenbeinnanufaktur (f.. 
©. 1152). Es werden darin allerhand Kleinigfeiten aug 
Elfenbein verfertige. ee | 


' I. Anhang. 


SG. 7. 3.2 von unten: Hr. R. Gerlach in Potsdam 
ftarb im März 1786. — | 

| > 17. Hr. Oberfonfiftorialrath Sack flarb im April 
1786. Ä ö 
S 20. 21. m März 1786 ift der Hr. Generalcis 
turgus Theden zum erftien Generalchirurgus, und der 
Hr. Profeffor Voitus sum dritten Generaldjirurgus ers 
nennet worden. 

S. 49.3: 7. felben T. gelben, | | 
©. 54. Hr. Koncertmeifter Franz Benda farb im 
. März 1786, und fein Bruder Hr. Joſeph Benda ward 
dagegen zum SKoncertmeifter ernennet. Ä | 


” 
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* 
ie geheim 351 
* Die An — 352 
353 
in; — 

J —8 zum * leide 2 
ar = — Giebelfchoffe 399 
Die Band aftliche 362 
Generaimar 9) N Soleienafe 563 
oo :% — le Haftsregiſtratut. 
ittelma \ | 
HER Österal I’ Land Fenerfocierät. n 


Das 4 urmirı Neumaͤrkiſche Nitterfchaftliche Kr 7 
"Die Mittelmärfifähe Ritterfchaftliche Krebiedi- 
rektion 373 
Fünfter Abfehnirt Bon den zur Militar⸗ Bürger- 
Uchen und Polizegregierung der Kefidenzen gehörigen Kol⸗ 
legien, und andern zum Nugen derſelben geſtifteten Kolle⸗ 
gien und Anſtalten 375. 
1 Das Gouvernement, und uͤberhaupt die militarifche 


Vverfaſſung der Refidenzen, - Seite 375 
AL vu Magiftrate, dem Polizeydirefrorium, und dem 
to 375 
1. er Saoifrat oder Stadtrath. z 384 
2. Das Polizeydirektorium. ( ' 399 
3. Das Stadtgeriht.. ee u 
I. Das franzsfiiche Untergericht. 413 
IV. Das Bönigl; Amt Mühlenbof. — 414 
V. Don verſchiedenen zum Yutzen der Reſidenzſtaͤdte 
Ben Bollegien und Anftalten. do 415 
as Ho 415 
2. Die M Aceiſe⸗ und Zolldirektion. 418 
3 . Die Servis mmiſſien. 22 


Saale 


4 Die Königl. Saustbrenbötsbminin; Geite 43% 
Die Kommiffion der Königl. Bauten in Berlim 


6% Das Rönigl. Baukomtor in Berlin. 
7. Das Baugericht oder Die Sauoammiffen. 
3. Das Berlinifche Bauamt. 








o Die® S 
11. Das Gefi ndeamit. 
Ir e euerſoeietat. 

as Inte ige uud Adreßkomtor 
54 Das Adrefhans. 
15. Das Porzelanfabrifgericht: 


Zweiter Band. 


‚427 







Sechſter Abſchnitt. Von Muͤnzen, Gewichten und 
Maaßen, der K. Banko, K. Seneraltabafsadminifiration, 
K. Nutzholzadminiſtration, K. Hauptbergwerks/ und Hit 
tenadminiſtration, K. Haupteiſenkomtore, den Handlungs⸗ 
kompanien, der Kaufmannſchaft, den Manufakturen und 
Fabriken, freyen und mechaniſchen Kuͤnſten, und allem 


andern Gewerbe und Nahrung uͤberhaupt. © 439: 


Mrdnsen Gewichte, und Maaße. 
Som Werthe —* nenn m inen. 


2, © effe ut 





Et — — 
> 1, DieRönigt. Generaltabatoadminiftrarion 457 
IV. Die Rönigk Hauptnutz holzadminiſtration. 460 
V. Die Rönigl. Bergwerks / und Huͤttenadminiſtration. 46r 
VI. Das König, hansteiitukonnse, * 





Yin Ste Banfnannjen 


3 ft. 
i © —* und € —2 | | 
n Einiels und uf ne en 


“ 


262 


nn 


Juhalt 


. Wianufafeurön ins Sabrita, rt et 
se Wollenniänfakturam.. 12 * 
2:3 2. Geidenmanufafturen. ER $ıo 
3. Häfbfeiden Manufaklturen. 522 

* 4. Baummollen räufaktnren, Ma Pan 1.2 © ı  $23 
In, * Kattune und Bine: 523 

ed und andere baum Add babbaune, 

ene ‚enge, $: 

5. Kameelhaaren Männfakturemn. | % ER, > 

2 inene Mannfakturem Wer | BL 


apetemmannfakttir. ” 529 
— — uud * don —*— Dean: 7530 


\ sellanfı ; 
». —* anna un, Fabriken So ätery Faro 53? 


ae. .: } Ber? 9 
X. Die freyen und —— Kuͤnſte. 666 
—8 Die Jhnüngen: und yonmse und oh Su 

‚mer? en Nenn > 582 
‚x, Die Übrigen Bewerbe, | fick 586 


Siebenter Abſchuitt. Von den Religionen der Eins 
wohner, und von ben Kirchen und der erriptung | des 
Sottesdienſtes. ©. 600, 

 1.,0on den Religionen. 


a vbn den — in gi bes Gotikedien 
na 24. Weutfehe, i F he, amd Sit er, 
reformirte Kirch 


- ‚ini 


55 En —5 * Kirgen. 614 
oͤmiſchkatholi — — 61u 
4. Jůdiſcher Garden — —* * — 621 


Athter Abſchnitt. Son den miden Stiftungen. 
j @. 622. | * 

1 Das Koönigl. Riwbillde hau⸗ 424 
Al. Die Roͤnigl, allgemeine a ae 62% 
A, Oeffentliche Armenanftalsen, welche unter den Mair! 


u des Koͤnigl. Armendire ktoriums ſtehene 86 
. Das — See Or | Bu 627 
5 ie Fig int — r 67 
ds Koppeifch Armenhaus. Xʒe 
Das ——— — N 71 
«. Das Irrenhaus Ä ——— 634 
AT. * Das rbeitehand, \ ET 636 
ie —— * it * 
ng mi 
& Ei mn er anne sie * 6 
7 DB ET W. Denn 
. t e'« 


Inhatt. 


‚IV, Deutfche proteſtantiſche milde Stiftungen. 


1. ze ak Stiftungen; Hoſpitaͤler und Armen ien 


2. ——— reformirte Stiftungen / Hoſpitaͤler und = 
Arm 

3. An fairen hi die Wittwen der Prediger und Schul⸗ 46: 
2 f' ritvatperſonen t. 656 
ee. 2 
V. Sranzöfifche proteſtantiſche milde Stiftungen. 674 
Vn Bshmiſche proteſtantiſche Armenanſtalten. 684 
Vn. Rmiſchkatholiſche Armenanftälten: 684 


Vin. Die Krankenverpflegung dor Derlihfcheit Garnifoit. 684 


N dx, Pi eisen andere — Anſtalten 
Ma: 3 er — abe e ae un um Beften 
$ Be Het On zur Verſorgung Yu — ie 
€. Interftikung ber Armen und Kranken b 8 P. 
1 ‚umertit Aubmehferi ah “ 4 ui 
d. Sterbekäffen ‚ 


e Di 
e. Hausärmet. 698, 
x Jůdiſche Armenanſtalten | — 


Neunter Abſchnitt. Von Akademlen, delehrten 
Geſellſchaften, oͤffentlichen Vorleſungen, Gymnaſien und 


Schulen. S. 701 


. Arademien und gelehrte Gefellfchäften. 
DS Sn ebene br, * Hr * * F 
3 gl. mediein e 
* 3, Die önigl, Akademie er ed 


4. 8 Königl. Reitakademie 


Tot 
— 


726 
s. Di te. „Königl. nene Bitterakabeinie oder Academmie 
5 Die "Sefelfchaft der natürfoifchendeh Freunde. _ Ass 


i u, Vefentliche und Privardörlefungen. 


ar * Generaldireftorium veranlaßte Vorle⸗ * 


AH sad ‚rtilieri, und Ingenieurſchulen. re 
2 


a RS ja6 
r Das verengte Zen Ey Age und 5* ann pi 
a8 Friedrichswerd 
3 = iedri erſche Symnaſium. 4t 
5 Die Realipule 


Sur 777 


In halt. 


Fath auf dag Derotheenhabt. > > Bein 2y2 
=. Benfaien für Kinder männlichen Geſchlachts. 75% 
b, tbli — | 
8. Andre ra | 759 
Zehnter Abſchnitt. Bon Bibligeheken, und Samm⸗ 
kungen aller Art, als von Naturalien, anatomifchen Prä- 
paraten, Kunftfahen, Mafchinen, Altertbümern, Müns 
gen, Eandfosten, Gemälden, Kupferftichen, und andern 
Seltenheiten, ©, 76% 


1. Dibliorheten. 760 

I Deffentliche Bibliothefen. 760 
a, Die Königl, Bibliothef. h . 79 

bliothek der Koͤnigl. Akademie. der Wifs 


* b, Die Bi 
ſenſchaften. 768 
8. at von Kollegien, Kirchen, Schulen und 
Geiellichaften. _ — 768 
29, Des Obertribunals. 769 
b, Des Kammergerichts. 770 
€. Des Kpllegium Sanitatig. 770 
d. Anf.der Sternwarte, 770 
e. Der Nifolaikirche, 770 
f, Der Marienkirche. 773 
8 Der Perrikirche. 774 
h, Der Gporgenfirche. 975 
1. Des Goachimsthalfchen Gymnaſium. ur. 778 
k. Des, "vereinigten Berlinfchen und, Koͤllniſchen 
Gymmalium, 776 
1. Des, Srigdrichswerderfchen Gymnafium. 777 
m, Der Realfchule, , 778 
n, Des Ainigl. Berg» und Hüttendepartementd. 779 
0. Des frangöfischen Seminariumg. sa 
p- Des Artillerieforps, 780 
g- Der. neuen Ritterafademie, 780 


‚£. Der Gefellfichaft. der naturforfchenden Freunde. 780 

8 Der Freymaurerloge zu. den drey Weltkugeln. 781 

t, Der Sreyumaurerloge Royale York, 781 

3. Bibliotheken von Privatperfonen. 781 
8. Sammlungen von YLaruralien, anatomifchen Praͤ⸗ 
parasen, Runftfachen, Mafchinen, Alterchümern, 


- „ Münzen und Landkarten, ' 791 
2, Deffentliche Kabinette, 791 
a. Die Königl. Kunft: und. Naturalienfammer. 751 


b, Das Königl, Muͤmkabinet. . 79 
%. Das. Naturalienfabinet der. Königl, Akademie 

der. Wiffenfchaften, 802 

d, Die Sammlung von phyfikafifchen Inftrumenten. 805 

&. Das Minzfa inet der Koͤnigl. Akademie. der 

Wiffenfchaften. Su 803 

0. 8, Kabi⸗ 


Inhalt. 


sır 8. Kabinette von Rollegien, Gymnaſien, ez 
he und andern öffentlichen Anfralten. 
3. Kabinette von Privatperſonen. 8123 
a. Kabinette von ——— Hemiſchen ‚und ana⸗ 
tomiſchen Sachen u. d. gl, .' 


b, Kabinette von Kuuftfachen, Jufrumenten, m 
fepinen. u. del. 


c, Kabinette oA Muͤnten, Landkarten m, dergi 


II, Sammlungen von Gemaͤlden, Kupferſtichen, amd ,. 
..... ‚andern Kunftischen. 


832 
1. Die Köuigt. Gemälderallerie auf dem Schloſſe, 832 


2. Gemäldefamnlungen in Kicchen und Schulen... -' 83% 
3. Kabinette einiger Brivatperfonen, 833 


Eilfter Abſchnitt. Gebaͤude und beren innere 
Merfwürbigfeiten, Gärten, Spaziergänge und Gpapiers 


. fahren, Öffentliche Shaufpiele, und verſchiedene andere 
Merkwuͤrdigkeiten. & 5a" 


A Gebäude und deren innere, tMenewürbigteisen, 850 
1, J n Berlin, an fich ſelbſt. 853 
RL dei Berlinfchen —— 863 
u, Su Köln, a Sr 365 
Das soil Schloß. » 867 — 908 
b. In Neukölln, 914 
In der Köluifchen Borfadt, 9ıX 
I. Auf dem Friedrichswerder. 211 
— IV, Auf der Dorotheen: und — | 914 
V. Auf der Friedrichsſtadt. 1 924 
II. Gärten. | 


I, Oeffentliche Spaziergänge und Spazierfal rten. 941 
1 Doffentliche Spaziergänge. 


941 
Königl. Thiergarten oder Dark, 943 

2. Epagierfahrren, 948 

W. Oeffentliche Schauſbiele td Cuftbarkeiten. 52 


9 
x Königl. Saanfpiele, Koͤnigl. Koucerte und Karna⸗ 
valsiuffvarf eiten, 


953 
3. Andere öffeärliche Schaufpiele, | | 954 
V. Verichiedene andere Merkwürdigkeiten. „.r 1 995 


Zwoͤlfter Abſchnitt. Bon verſchiedenen Dingen, 
die einem in Berlin ſich aufhaltenden Grermden ‚zu wien 
ridthis und nuͤtzlich ſind. S. 961. | 
Saͤmmtliche elite. 20€ 
2 Be für die Wirths 


erzeichniß einiger Speifehäufer Wein eehaͤu * 
—— A ” & Kaffeehauſe 273 


Inhalt— u * 


Speiſehaͤuſer, wo ein oͤffentlicher Ti 
— ku Kiel Nittags And 


R ends gehalten wird. 973 
vb. Banhauſer. 974 
22 666 97% 
d. Kaffeegärteu. 975 
Zare der ——— 976 
— der Saͤnften. er 977 


1. Derzeichniß, wie die ordinären fahrenden und reitens 
den Poften in Berlin abgeben und anfommen. 98% 
Alpbabetifches Poftverzeichniß nebit Poſttaxe. -987 
| rn Wiedie Briefena Fremden — — — werden. 996 
x Tabelle, wie bey den fahrenden Poſten, die Schrif⸗ 
* —— und Akten, a Deal des —— 
nach Sothen und Pfunden berechnet, bezahlet 


werden, u 
Dritter Band. 


Erfter Anhang. Bon den in der Gegend um Bers 
fin liegenden Königl. Luftfchlöffern, und merkwuͤrdigen 
Städten und Dörfern. ©. 1005. 


I, Vor. dem Brandenburgerthore. £ 
Charlottenburg. S. 1005. Spandau, S. 1018. Koͤnigs⸗ 
horſt, ©. 1027. Brandenburg, ©. 1028. Rekahn, S. 103% 


U. Bor dem Potsdammerthore. 
Hfademifcher Garten, &. 1035, Grunewald. ©. 1044, ! 


I, Dor dem ifchenthore. Ä ‚ 
Zempelbof, ©. 1042. Teltow, Sperenberg, S. 1943. 
ifenhättenmerk zu Bottom, S. 1044, 
IV. Vor dem Rottbuſſerthore. 
Roksdorf, Brig, &. 1047. * 
V. Vor dem Schleſiſchenthore. 
Dreptow, Kopenik, S. 1048. Friedrichshagen, ©. 1053. 
VI. Vor dem Stralauerthore. 
Stralau, S. 1053. Rummelshurg, S. 1054. 
VII. Vor dem Frankfurterthore. aan 1 
“ Lichtenberg, Friedrichstelde, &. 1054. ‚Schöneiche, Fre⸗ 
dersdorf, 8 2 Nudersdorifche Kaltderge, S. 1059. 
VilE. Vor dem Landsbergerthore, r | 
Blumberg, ©. — Prößel, Frevenwalde, ©. 1065. 
Neuſtadt Eberswalde, &. 1071. 


IX, Vor dem Bernauerthore. 
Weißenſee, Malcho, Bernau, S. 1083. Schwet. or 
ur 4 V 


Anhalt, 
X. Dordem zlauertbore, ' ‚ 
eh ai F 1089. 


XI, Vor dem Schönbauferthore, 


Pankow, Schönhanfen, S. 1090, Dammsnsühle, Schön ; 


walde, ©. 1093. 
XIL Dor dem Roſenthalerthore 
Der Geſundbrunnen, G. 1094. 


x; Vor dem REN gerthore, 
"Der Wedding, © 5. 1099, 


XIV. Vor dem ie a 1 
Dranienbütg, S, 1095. Zehdenit, 5.1098, Reinsbetg S. 1109 


XV, Vor dem Unterbaum. 


Die Jungferaheide, ©. or; ‚Degel, ©, 1102. : Schulieng 


dorf, ©. ‚1103. 


Zweyter Anhang. Beſchreibung der King Reſi⸗ 


denzſtadt Potsdam. 9 1104, 


Einleitun eite. 
Erſter ſwant. Topographiſche Beſchreibung der Si 
fen, Die u um egwardgea Gebäude der Stadt und Vorſtaͤdte 


ll, Die —— 
HH ‘ — fon und d Schloffe neh" 
Vom chloſſe Sansfonei em neuen | 

en dazugehörigen Gärten, "Park. und Gebaͤuden. + 

Zweyte: — Non den Einwohnern, 

Drierer Abſchnitt. Von fümmslicen in Patsbam hefind ⸗ 
est — — Kanzlehen, Kaſſen, auch Dilitar und, 

ivilgerichken 

"Di —* Abſchnitt. Von. der. Kaufmannfchaft, Manufak⸗ 
taten und Fabriken, Kuͤnſten Gerserben und, Nahrung übers 


1104 
110 
1129, 


Aare 
189. 


* 
102 


* nfter Mae Don Onttesdienfte, Kirchen, — * 


— Abſch nes "Be mifchte Aı ug N 
nitt. Vermi imerku um en 
eines —*8* der ſich in Potsdam — ui u 


Dritter Anhang. Anzeige der. vornehmſten ua m 
Berlin, Potsbam u. f. w. lebenden Gelehtten, Fünftter 


und Muſit 70 


I Jestlebeudei durch, Schriften bekannte Gelehrte. 
l. Jeztlebende Kuͤnftler. 


Ai, Sseaiehende Bon, 


Er 


Vedzeichniß — 


ir Plane und Profpekte von Berlin und Potsdam, und 
Vorſtellungen verſchiedener daſelbſt befindlichen Ge 
henswurdigkeiten, welche ben dem Verleger für bie 
* Gengfien Freie au haben ſind. 


Direktion des 
8 nane e ce —E 
mist er Ferechers Schmids } 


er EB ta Se 
Bunt * — — erſten Ausgabe d der Beſchteibung von Ber⸗ 

kin), ı7 3 &r. 
| Eempris yon Yoradanı (auch zur erfien Ausgabe) 1776, 3 Or. 
+: 4. —— ru der 5. Reſiden ſtaͤdte Berlin, (zur an 


Es — auf 4 groben — unter 


— be — und Potsdam, (eine genaue Charte * 
— bis 4 Meilen herum). Ein Bogen, int imenten Ausgabe 1778. 6 


— Srundriß der K. Reſideniſtaͤdte Berlin, 1786. 4 er. 
m Gruudriß der Stadt Potsdam, 1786, 488. 
zr Grundrif des neuen Schloſſes bey Saneſouei. 4 81. 


\ r genauer Grundriß den Gegend um Berlin etwa a Meil 
= ana einem gröffern Maaßſtabe 1786, * er me, son 


eh A — sk find bey diefem Werke, merden aber auch 


* dea 1 Yalakı und File von Sau fonci und des neuen, Schlof- 
S. d 
* gebundenen  Erflärung. * I a ehe F 


driß des prinzli tens 
Aue, Der veranhmßen Bchlude. 17770 0 ax 
20. 3 Plans 


* 


a ii 


Plans & Vues du chateau, du jardin & de la Ville ie a 
v&s & deflines par —2 9 Blötten, in fol, 


Verſchiedene Proſperie mean. m — 
F Sant Beh: 0. von euen, (je et ı Gr, 
"die he 3 Gr.) nämlich | ya 2 


Num. Vroſpekt des Schloſſes und Domrirche zu Berlin. 3 der 
‘» dern eite Des gl. Lit Kal es er ee 2, det 

es Hed —— Erin !. 01. Set f u Be —8 

atholiſchen edwigskirche. 5, de h offe otsdam 
Yon der Gartenfeite anzufehen. 6. des "Dpernbaufes. er Ben 


azareths la Charite‘, 8. des Prinz Heinrichſchen Fatapıs dem 






33 uſe te: 10, des Koͤnigl. Suyalidenhaufes, 
en a ch, dem —A— der. Freyheit. ‚13. 
neder des deg 4 Stalls auf der Dorotheeuftadt. "15. 
Rmist 3 Zeughauſes 16, des zer und VPallaſts der er 
weten De von Mreuffen. 17. des Königk, Fuitfchlo “ 
ms son der Gartenfeite anzufehen, 19. des Mar 
chloffes. su S ur von der —— 2% ale: * F— 
es Koͤnigl. VE — 23. fundbrun 
Gröyenbalde, 24. DeB des Di ee — —— 
Bi v. ae —— * 4, 8 Da 1 — ua kn 
zeſſinn von Preuſſen. 27. des Drdenspallafts.deg Bringen Bin 
Pr Des Kuh toffes der Kg — — je, von der | 
te anzufehen. 29. * —— chloſſ ffes des ee von Surland, " 
— von vorne An ehen, 31. Per nigl. ——— 
am, wie ſolches von der —E eher, anzufehen, 33% 
apanilchen Hauſes im Bart Ran. —— be ah Kat —5 — d 
jefun brannens bey Berk. 
— bey yo di des — el Lg arten 







Schwet. 383. des £ ehloffes Sansfonei,bey. Aatebam, 3 Sr 


Br — und 8 zu Posdam, von der Garten fe — 
nn toff ffes bey —— — * der gr 
von Sansſouci her, anuſehen. 41. der Bilderga RR ut 0 
42. der Grotte in en 43. des Baflins, und der Sit 
einem Berge Gausfousi gegenüber. Da &: & ſſes zu. Berli 
n die breite Straße zu. 49. des En ‚loffeg zu Oranienburg nach 
€ « iu. so. Da elbe an or dem Garten zu. 53. des — ⸗ 
bare * ansſouci und nach Bornfrade, 34. © 
ee von der. Klone er anzu Ar do. 5 Balın. der, ‚fs 
en Gebi “ , des J J nu 
hg yon der Brücke. Kolonade beiden Komm 
* tgl. —— Dora * eg fi h,inusehalt des H 
ntiret. 


(be von außen nach dem, Walde him 64. der vum 


ee A großen —— zu —— mal 7 
srädanı. Wrineſſinn ig K. 
der — — ——— 68 —* le iothek. 


VB. Die fehlenden Nummern Bellen auswaͤrtige Proſpetee ve 


—D der ie Ausſt bten Buun yon Asfenbere, ır Theil, 


erlin 1785. sum rialfo 9, illummet 30 Rthl. milumniet 
20 Rthl. 


en e 


ER. 2. das Schloß 787. 3 und 13. Mauerſtraße 6 
4 und 14. Varadeplatz 780. 5. Spittelmarft 753. 6. Kloſier⸗ 
* Opernhaus 773. 8. Katholiſche Kirche 777 9, 10, 
daakſche Markt 780. Operuplatz 782. 12. Der Einfturz des 
Churms der deutfchen Kirche auf dem Friedrichsſtaͤdtſchen Markt 


178 ı5. Schloßplag 781. 1:6. Pallaft des Prinz Kerdinand. 
“t, —— Verne. 44 Sıdebnide 


vo pg, 20 Fifthmarke) bey der Petrificche 785. ar. Waifenhang 
"gm Stra höre. ; + 12,13 


4 


SRodeno enn allegotiſche Blatter nach verſchiedenen halberhob⸗ 
"nen Arbeiten des berühmten Andreas Schluters geänt, jr —* 
4 au 139: | - 2 Ip 12 r. 


Deffen Larven, cim innern Hofe des Zeughauſes) nach don Modellen 
hei berühmten Schluͤters gezeichnet, und in Kupfer sein 20 Blatt 


vr WEISS I. 166r. 
Depen Hitae Cam Zeughauſe) mach des Modellen Schlärers in Kup⸗ 
fer geist. ıo Blatt. 20 Or. 


Deſſen Ehrenmähler von vier im dritten Schlefifchen Kriege gebliebes 
nen Preuffifehen Helden in der Garniſonkirche in Berlin gemals, und 
. „_ MaSXupfer geaͤtzt; 1762, 410. vier Blätter. ı Athlr. 


Deſſen zwey Blätter nach zwey allegoriſchen Vorſtellungen in erhos 
been Arbeit unter der Statue Kurfürft Friedrich Wilhelms auf der 
langen Brücke. 4. ı Rthl. 


Delfen Stuͤcke aus der brandenburgifchen Gefchichte, gr. fol. 4Rthi. 


M td adame The b. vsok 
A a 


Beſchteibung und Abbildung dev beiden Thuͤrme auf dem Friedrichs, 
” —** Markte, 4. Berlin 785. Th a & 4Gr. 


Das anatogiiſche Theater von $. W. Schmid. fol. «Br. 


Revuͤeplan vor dem Halliſchenthore vor Berlin, yon F. Wolf, Berlin 
bey Nicolai. 4 Öt. 


® Premiere Partie des Antiquitez, dans la Colle&ion de S. M, a Sans. 
fougi deflindes & gravees par Kruger a Potsdam, a Berlin 1769. gr, 
fol, 3. Homer. 2, Solon. 3. Gofrates. 4. Plato. 3. Epikur. & 
Hippofrutes. 6, Dionyſtus yon Haltfarnab. 8. Cicero. 9. Virgil, 
20, Horaz. 1. Senefa. 11. Markus Aurelius. Secomde Partie, 
3. Autigenus. 3 Claudius Septimus Albinus. 3. Antonius 
Pius. 4. Hadrian. 5, Sulie Soemia. 6. Eine Mufe. 7. £uriug 
Annius Antonius oder Helins Kommodus, 8. Ein Konfal, 9. Lu⸗ 
eins Nurelius Antonius Kommodus. 10. Septimus a Fr 
Markus Auteuing. 12. Antonins. Hende Bände koſten 4Rthi, 
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Einleitung 


E. ſind von der erſten Anbauung Berlins und von de 
Geſchichte dieſer Stadt im erſten Jahrhunderte ihres Das 
ſeyns, eigentlich gar Feine Nachrichten vorhanden. Es fins 
ben fich keine Urkunden von der Zeit der Stiftung und ber 
naͤchſtfolgenden; und auch gleichzeitige Schriftfteller berich⸗ 
ten nichts davon. Hierdurch haben aber neuere Schriftficller 
fih nicht abhalten laffen von ber Entftehung Berlins, 
was ihnen beliebt, zu erzählen; und durch dieſe öftere 
Wiederholungen offenbarer Falfchheiten, und unbemwiefener 
Säge, ift endlich die alte Geſchichte Berlins fo verwirret 
worden, daß die hiftorifche Wahrheit ganz verbunfelt ift, 
Eine Stadt, wie Berlin, follte nun fehr alt feyn! Leu⸗ 
- tinger*) leitet fie lieber gar von Arminius ber, und 
giebt vor, dag Markgraf Albrecht der Baͤr biefe uralte 
Stade nur erweitert und mit Mauern verfehen habe, Ans 
dere unter denen Sußmilch **)ift, die ſahen ein, mie uns 
gereimt die Annehmung ſolchen Urfprungeg iſt; und glauben 
näher bey der Gefchichte gu bleiben, wenn fie fagen; Al- 
Drecht der Baͤr habe, nachdem er die Wenden gänzlich 
beswungen, 1140 diefe Stadt angelegt. Sie glauben 
babey, im Namen der Stadt, und im Baͤren ben fie 
im Wapen führet, ben Beweis an der Hand zu haben. Sie 
permeinen überdem, daß M. Albrecht, was er ange⸗ 
legt, mit feinem Beynamen bezeichnet habe; und aud) ums 
gekehrt, daß, was fo bezeichnet fcheint, von ihm muͤſſe 
22 aus / 
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angelegt feun: daher Bernftein, Beerwalde, Ber⸗ 
hau, und Bernduchen, Berlin *), und Serlinis 
chen von ihm erbauet wären. 


Den Urfprung von Koͤlln wiffen fie eben fo leicht anzus 
geben. Die Kolonien, die M. Albrecht der Baͤr aus 
Holland dahin fendete, haben diefer Stadt den Namen ges | 
geben; oder, wenn ihnen einfällt, daß diefe Kolonien doch 
gigentlich nach Berlin gefommen find, fo beftimmen fie ents 
weder genauer, daß diejenigen Einwohner, welche dahin 
gefommen, aus Aslinam Rhein gemwefen; oder fie ers 
zählen gang treuberzig, es hätten in der Gegend von Köln 
viel Roblenbrenner gewohnt; oder fie berichten mit eis 
ner poßterlichs gelehrten Miene, daß unter den Sueven 
und Markomannen eine Nation geweſen, welche Rol⸗ 
dni geheißen, und welche Koͤlln wohl wuͤrden angebaut has 
ben. Eine folche Herleitung des Namens Roͤlln, iſt geras 
de zu ungereimt. Es fcheint vielmehr die Herleitung aus 
dem MWendifchen die natürlihfte und ficherfle zu ſeyn. 
Auf Wendiſch heißee Roll: ein ins Waffer gefioßener 
Dfabl; und Rollne heißen einzelne Gebäude, welche 
in moraftigen und wafferreichen Gegenden, auf foldhen ers 
babenen Pfählenftehen, und zu welchen man, wenn dag 
Maffer Hoch ift, mit Kähnen fahren muß. Es giebt, in 
mehreren Brüdern in. der Mark, noch jetzt dergleichen 
auf Pfählen flehende einzelne Häufer; und in der Ges 
gend um Kottbus, werden fie noch jet Kollne genennt. 
Dies kommt mit der age von Koͤlln zwifchen moraftigen 
Waffern fehr überein, und dieſer wendifhe Namen, bringe 
mich, nebſt verſchiedenen andern merkwuͤrdigen Umſtaͤn⸗ 

den 


*) Leutinger vermeint noch, Berlin koͤnne eben ſo gut auchvon 
dem Baͤrlein, das heißt, von dem Geſtirn des kleinen Baͤren 
unter welcyerm es liege, benennet werden. Und der Jeſuit 
Biffel meint, eine fo [bone Stadt wie Berlin, müffe den Nas 
men von einer Perle haben, und gleichfam ein Perlen heißen 
Und was der Polen mehr find, ä 
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ben *), auf die Vermuthung, daß in Koͤlln, lange, ehe Ber⸗ 
lin erbauet worden, ſchon Wohnplaͤtze der Wenden gewe⸗ 
ſen ſeyn. 

Zwar hat man auch von dem Namen Berlin eine 
wendiſche Herleitung welche ganz natürlich ſcheint. Ber-li- 
nu heißt: Nimm Lehm. Es find um Berlin verfchies 
dene Dörfer, welche noch jegt den wendifchen Namen Gli⸗ 
necke **) führen: und eins iftauf der berlinifchen Seite, 
Indeſſen, da verſchiedene hiftorifche Umftände, befonderg 
die größeren Srenheiten, die Berlin vom Anfang an bes 
faß, die beftändige alte Tradition beftätigen, daß Ber» 
lin eine Kolonie von Deutfchen und LTiederländern 
iſt; fo iſt wohl nicht zu zweifeln, daß auch der Namen 
nieberdeutfchen Urſprungs fey. Dieß zeigt noch befonderg 
der vom erften Anfange an gewöhnliche völlig deutfche Beys 
fag to dem Berlin. Zugleich zeigt aud) dieſer Beyfag, 
dag Derlin nicht ein bloßes Nomen proprium ohne Bes 
beutung ift, fondern eine wirflihe Sache und fehr wahrs 
f&einlid) den Drt, und die Befchaffenheit des Orts ans 
zeige, worauf fid die Eroberer anbauten. 

Daß Derlinvondem Bepnamen Marfgraf Albrecht 
des Baͤren, von dem Baͤten der das Wapen des. Haus 

a 3 ſes 
*) Selbſt die größere Fruchtbarkeit der koͤllniſchen Seite läßt 
muthmaßen, daß die wendiſchen Einwohner ſich dafelbſt eher 
als in der ſandigen Gegend jenſeit der Spree werden angebauet 
haben. Wenigſtens bemerkt man nahe um Berlin auf der koͤll⸗ 
niſchen Seite jetzt noch viel wendiſche Namen von Oertern: 
als Koͤpenick, Glienecke, Audow, Treptow, Brig, Bus 
Tow, Lankwig, Steglig, Dahlen, Liegen ( bey Eharlottens 
burg). Hingegen auf der berlinfchen Seite, findet man nabe 
bey Berlin, bloß: Pankow, welches den Namen von dem 
gen behalten hat, und Stralow, ein an einer Bucht der 
pree liegender Wohnfig einer ausaeftorbenen, vermuthlich wens 
ſchen Familie de Vſtralowe (S. Suͤsmilch Wahsthum von Bers 
lin ©. 72). Alle übrigen Dörfer diefer Seite haben deurfche 

Namen: als Weiffenfee, Zeinersdorf, Schönhaufen, Reis 

nefendorfu.f. w. Hieraus erhellet, daß entweder die Mens 

den auf diejer Seite fich nicht angebauet haben, oder, daß jie fo 
gänzlich vertilget worden find, daf auch nicht einmal cine Spur 
von ihren Wohnplägen übrig geblieben ift. Das legtere ift mir 
wahrfcheinlicher, 

”) D. h. Lehmgruben, Wohnſitze der Arbeiter in Lehmgruben. 


“ 
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Anhalt it, und von dem Bären, den Berlin ſelbſt jetzt 
im Wapen führet, benennt worden fey, iſt ganz ungegrüns 
bet; obgleich eine Menge Schrifsfteller diefe falſche Be; 
hauptung einander nachgefchrieben haben... Berlin bat 
in aͤltern Zeiten nicht einen Bären, fondern einen Adler 
im Wapen geführr, *) der von zwey Bären gehalten wurde. 
Auch führte Albrecht der Baͤr, nicht etwan, wie ſich manche 
vorgeftelt Haben, den anhaltſchen Baͤren*) im Wapen,fons 
. bern den ballenftädtfchen Balken, oder einen Adler. 
Daher faͤllt diefe Vermuthung auf alle Weife weg. 


Friſch fagt, ***) Bär bedeute auch einen Sifcher- 
bamen, und davon fey Berlin ein Dininuttvum und bes 
deute einen zur Sifcherey bequemen Ort. So wichtig fonft 
bie Autorität diefes gelehrten Mannesift, fo feheint doch, 
„er habe fich dißmal von der Begierde eine Etymologie der 
Benennung der Stadt Berlin zu finden, etwas allzuweit 
führen laſſen. Geſetzt, eine Art von Setzhamen hieße ein 
Baͤt; wie ſollte es denn zugehen, daß nur das Diminutis 
vum von biefem, außerdem fehr ungewöhnlichen Worte, 
einen. zur Sifcherey bequemen Ort bedeute? Daß es 
ein paar Seen giebt, melde der Berlin heißen, kann 
dieß nicht andeufen; denn dieß ift offenbar nur ein eigener 
Namen biefer Seen, fo wie andere Seen, der Areffin, 

| ber 


S. d. Vten Abfchnitt ©. 387. 


) Es iſt noch nicht einmal gewiß, ob er einen Adler im Wapen ges 
fuͤhrt habe. Der große Kenner der maͤrkiſchen Geſchichte, des 
Hrn. Staatsminiſters von Herzberg Excellenz, hat fein Siegel 
diefes-Marfgrafen gefehen. (Man fehe deſſen Abhandlung ven 
Brandenburgifhen Siegen in den.Memoires de l’academic de 
Berlin T. VIII. und deutich in Hrn. Gerfens Cod. Dipl. T. III, 
S. 9.) Bedimann in feiner Gefchichte von Anhalt ( ır. Bd, 
17.2. ©. 541) faat zwar: er habe ein folches Siegel gefehen, 
worauf ein Adler befindlich fey; aber auf dem von ihn gelieferten 
Kupferſtiche, kann man feinen Adler erkennen. Hr. Gerken bes 


richtet, daß er auf Braftesten, nurden Ballenftädtfchen Balken 
gefuͤhrt habe. 


) Friſch Wörterbuch iter Th. S. 86 
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ber Werbellin, die Wublitz y.f.m. heißen. Man fins 
det. nirgend, daß das Wort Berlin in folcher Bedeutung. 
gebraucht werde. Es ift auch gar nicht abzuſehen, warum 
gerade der Drt, wo Berlin liegt, ven Namen befonders von 
der Bequemlichkeit zur Fifcherey haben follte, da die Spree, 
ihrem ganzen Laufe nach, eben fo bequem dazu iſt, und 
ſich diefer Namen ſonſt nirgend an einem Fluſſefindet. 


Seifch will Berlin noch außerdem von Bär ober 
Wehr, ein Woffergebäude oder Damm, herleiten, 
wovon das Wort Berlin abermals dag Diminutivum fey. 
Suͤßmilch nimmt diefes an,*) und feßt noch hinzu, 
diefer Bär oder Berlin fey denn der jegige Mühlendamm, 
an welchem die erfte Erbauung von Berlin angefangen has 
be. Dieß legtere ift zwar fehr wahrfcheinlich, aber dens 
noch ift die daraus gefolgerte Herleitung des Namens wohl 
ganz ohne Grund, Theils gweifeleich, dag man info ent 
fernten Zeiten irgend finden werde, daß anftatt Wehr, 
(wenn es ja damals follte anſtatt Waſſerbau oder 
Damm gebraucht worden feyn) Bär gefegt worden fen; 
tbeils hat weder damals noch jebt das Diminutivum, 
Bärlin oder Berlin, jemals ein Waſſergebaͤude 
oder einen Damm bedeutet. Alſo auch diefe Herleitung 
fälle ganz weg. | : | 


Sollte das Wort Berlin ein Diminutioum von 
Bär ſeyn, fo müßte es im ungemwiffen Gefchlechte, das 
Bärlin oder Berlin gebraucht werden; aber es wird al⸗ 
legeit im männlichen Sefchlechte gebraucht, Der Berlin, 
und ift alfo ein für fich beftehendes Wort. Selbft die Be; 
nennung des Staͤdtchens Berlinchen zeigt dieß; denn fo nft 
müßte diefe ein Diminutio von einem Diminutio feyn, — 
Was bedeutet aber nun dag Wort Derlin ? , 

— a 4 Ich 


Suͤßmilchs Wachsthum von Berlin ©, 63. 
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Ich habe eine Ableitung des Namens Berlin aus der 
celtiſchen Sprache gefunden, die der Lage von Berlin 
ziemlich entſprechen koͤnnte. Dieſe Sprache redeten die Vor⸗ 
fahren der Niederlaͤnder und Rheinlaͤnder, denen Berlin ſei⸗ 


nen Urſprung zu danken hat, und man findet Spuren da⸗ 


von in allen europaͤiſchen Sprachen. Ser heißt im celtiſchen 
Krümmung, und Lin ein Kluß.*) Es koͤnnte der Namen 
to dem Berlin daher fommen, daß ſich die Niederländer 
wirklich an einer Arümmungder Spree anbauten. Ich 
würde biefe Herleitung allen andern vorziehen, wenn nur 


dieſe Bedeutung auf die andern Pläße, welche au) der 
Berlin heißen, fih paffete. Ich habe die Benennung Ver 
Berlin, fo vielich aud) nachgefucht Habe, in Deutſchland **) 
nur viermal, finden fönnen. 1) Die jegige Stadt Ber⸗ 


Iin. Sie bieß in den älteflen Zeiten bis ine funfjehnte 
Jahrhundert, allegeit to dem ‘Berlin. 2) Der große 
und Eleıne Berlin,swey Seen bey Wirftoc in ber Priegnig. 
3) Der große und Fleine Berlin, zwey Pläße in Halle, 
bie doch gewiß nicht den Namen von der Fiſcherey haben 
koͤnnen. 4) Der Berlin, ein Pla, eine Meile von 
ber Stadt Nordheim, ***) der ebenfalls weit vom Waffer 
entfernt liegt. Diefer Plaß, wie ihn mir, auf meine Bitte, 
Hr. D. Rüling, aus der handfihriftlichen Nachricht des 
Hrn. Predigers Wuͤſtefeld, näher befchreibt, ift: ,, Eine 

| Landes 


) &. Memoires fur la,Langtie celtique par Bullet (Befancon 1759 
Fol.) T.ı S. 285. Er erflart den Namen Berlingen (es find. 
in den Niederlanden; im Thuͤrgau und im Oberelfaß, Derter dies 
ſes rege durch Ber courbure, Lin, riviere, Gen, pres. 
Nach ihm bebeuter z.B. Bertrange eben dailelbe, weil auch Ter 

ein Fluß heißt. 


*) In Frankreich fieat ein Dorf Namens Berlin, in Gaſcogne 


unweit Bazas. Es liegt nicht an einem Fluſſe, ſondern zwey 


Lienen von der Garonne und der Reolle. S. Dictionnaire geo- 
graphique de la Frange par Expilly. T. 1. ©, 584. 


9) Man fehedie Karte zudes H. D. Aülings Befchreibung der zum 


Fuͤrſtenthum Goͤttingen gehoͤrigen Stadt Nordheim. Goͤttingen 
1779 97. 8. Nur iſt, wie ich auf genauere Erfundigung erfahren 
habe, die Lage dieſes Pages dafelbft nicht ganzrichtig gezeichnet. 
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„Laͤnderey, welche gar fein Waſſer oder Fluß in der Nähe 
„bat, alfo noch weniger ein Waffergebäude oder Mühle. 
„ Sie ift in alten Zeiten, wie der Yugenfchein an den noch) 
2 vorhandenen Furchen zeigt, wuͤſte liegen blieben, aber 
dienet jetzt noch ungebauet zur Viehweide. Nach— 
„dem ſie wuͤſte gelegen, iſt ſie mit Buſchwerk bewach⸗ 
„fen.“ Dieſe Beſchreibung des Berlins bey Nordheim 
feine mir merfwürdig. Sie kann eher allen Plägen 
zufommen, bie diefen Namen führen, ale eine andere 
und auf eine beffere Etymologie der Benennung der Stade 
Berlin führen. Die Gegend beyben Seen bey Wittſtock, 
die den Namen "Berline führen, hat etwas ähnliches, 
Daß bie Pläge in Halle, vor Erbauung oder Ermeiterung 
diefer Stadt *) vorzeiten auch fo beſchaffen, und eine wüfte 
gelaffene Gemeinweide geweſen, ift garnicht widerſprechend. 
Ich finde auch Spuren, die aͤhnliche Benennung von 
ahnlihen Orten anzeigen. Berlia heißt im Lateine dee mitt 
lern Zeitalter, eine weidende Heerde **); und fat 
fiheint ed, dieß Wort babe auch den Grund bedeutet, 
worauf die Heerde weidet, weil eg mit Matata gleichbedeus 
tend iſt, welches mit dem deutſchen Mad Matte, 
(Wiefe, oder was gemähet wird) übereinffimmer. Dazu 
fommt, daß Berle ***) im Niederbretagnifchen eine Bra» 
che oder ungebautes Land bedeute. Ben den aus dem 
alten Gallien abftammenden Niederländern fann gar wohl 
im XlIten Jahrhunderte, von diefer Bedeutung nod) eine 
Spur übrig geweſen feyn. 
a5 Die 
*) Dreyhaupt inder Befchreibung des Saalkreiſes (ır. Th. &.676) 
berichtet wenigfteng fo viel, daß der Pla diefen Namen gehabt, 
ehe er bebauet worden. Es ijt mit diefen Plaͤtzen die der Berlin 
beißen, wie mit den Plägen, die in Leipzig und andern Drten der 
Brühl heifen. Brühl heißt ein ſumpfiger mit Buſchwerk bes 
wachfen er Drt; dieß waren diefe Pläße ehe fie bebauet wurden. 
*) S. Dufreſne Gloflarium Lat. med, aev. ad. h, v. 
***, Memoires für langue Celtigue par Bullet T. II. & 158, Desaleis 
hen: Dittionnaire frangois Celtique ou frangois Breton, \Ren- 
ne5 1732 gt0.) ©. 417. 
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Die Wenden hatten ſich wahrfheinlich vor Ankunft 
. Albrechts des Bären zu beiden Seiten der Spree 
angebauet. Es ſcheint mir fehr natürlich, daß bey Ans 
£unft feines Heeres, welches von der Altmarf norböftlich, 
und alfo von der berlinifchen Seite anrückte, fich die 
Wenden binter die Spree nach AölIn zurückzogen, wo fie 
in ihren Wohnungen auf Pfahlen, im Sumpfe zwiſchen zwey 
Maffern, ficherer waren. Ihr Acker jenfeit der Spree 
blieb unbebauet, ward in einigen Kriegsjahren mit Buſch⸗ 
werd bewachſen, und hatte alfo eben das Anfehen, wie 
ungefehr der Berlin bey Northeim. Ale fid) die Sier 
ger der Wenden bier. au der Spree anbauen wollten, fo 
hatten fie gute Urſachen, gerade bie äftliche (itzt berlinifche) 
Seite zumählen; denn auf der Föllnifchen. Seite, nad) 
Potsdam und Brandenburg, warendie Wenden noch nicht 
vertilgt, fondern machten öftere Anfälle. Die niederlandis 
ſchenSieger zogen alfo, der Sicherheit wegen, den ſchlechtern 
Boden vor, und bauten fi) auf dem wüften Acker, oder 
to dem Berlin, an; dagegen die Wenden, wenn ja 
noch welche da waren, in ihrem Sumpfe in AölIn blieben. 
Da beide Parteyen noch mißtrauifch aufeinander blieben, 
fo trennte fie die Spree beiderfeitig. Daß die Niederländer 
ben Wehr in der Spree oder benjetigen Mühlendamm ans 
gelegt haben, will idy wohl glauben; aber es ſcheint doch 
daß fie diefeg nicht eher werden gethan haben, ale big die 
Wenden völig überwunden, und fie ganz ficher waren. 


So wenig man bisher die Benennung Berlins eis 
nigermaßen gründlich unterfucht bat; eben fo wentgift auch 
die Geſchichte diefer Stadt gründlich dargeftellt worden. 
Ich Habe es daher für fehr nöthig gehalten den Urs 
fprung Berlins nochmal genau zu unterfuchen, damit bie 
pielen falfchen, und der wahren Gefchichte 
widerfprechenden willfübrlichen Meinungen, eins 
mal ganz verworfen, und die wenigen Wahr⸗ 

| beiten, - 
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heiten, die man in der Geſchichte findet, feſtge⸗ 
ſetzet würden. 


Sn ber Gegend um Berlin , fo wie in dem ganzen Striche 
an der Dfifee von der Trave big zur Meichfel, in Mecklens 
burg, Brandenburg und Pommern, haben Wenden oder 
Slaven gewohnt, und zwar zuerſt gewohnt. Ale 
diefe gefammte Gegend, unter Karl dem Großen, ber 
deutſchen Welt, und überhaupt in der Gefchichte, befannt 
ward; waren nichts ald Wenden bier anfaffig. Dies if 
ausgemacht. Beſonders kommt ein wendifcher Gau, 
Zpriawani *) vor, welcher die Gegend an der Spree, bey 
Köpenid und Berlin, mit begreiffe. Markgraf Albrecht 
der Bär hat fpäter hin die Wenden in der Marf heftig 
befriegt, und da fie an einigen Orten ganz ausgerottet 
wurden, Kolonien aug den Niederlarideneingeführet. Dies: 
ift gleichfalls ausgemacht. Wie weit aber eigentlich feine 
Eroberungen gegangen und befonderg, zu welcher Zeit er in 
bie Gegend von Berlin gefommen, ift noch ingroßer Duns 
felheit; und wird alsdann, oder gar nicht, näher aufges 
flärt werden, wenn der vorfreflihe Gerken die Lebends 
befchreibung M. Albrecht des Bären herausgeben wird, 
bie er fihon vor zwanzig Sjahren verfprochen **) hat. Sins 
deffen, bis diefer große Geſchichtskundige die Unterfuchung 
biefer Materie erfchöpfen wird, will ich wenigfteng zur Aufs 
klaͤrung derfelden, fo viel Berlin betrift, etwas weniges 
beptragen. 

Markgraf Albrecht der Bär kann unmöglich 1140 
Berlin erbanet haben; denn er nahm 1144 erſt den Nas 
men eines Markgrafen von Brandenburg an. Das 
ber glaubt Hr. Gerken: er müffe, vor diefem Jahre, die 

a 


*») &. Gerfens fragm. march. zter Theil ©. 160. 
”, ©, in feiner Stiftshiftorie von Brandenburg ©. 116, 
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Stadt Brandenburg erobert haben, (ob er ſie gleich nicht 
lange behalten hat), und nach Berlin vorgeruͤckt ſeyn. Erſt 
1157 eroberte er mit Huͤlfe des Erzbischofs Wichmann 
von Magdeburg die Stade Brandenburg ganzlid) ; und 
erſt nach) diefer Zeit kann er vieleicht weiter, bis nad) der 

jegigen Gegend von Berlin zu, mit feinem Heere vorges 
derungen feyn. Dies war dagumal wohl nicht fo leicht, 
Er mag jenfeitd ber Havel von ber Havellaͤndiſchen Seite, 
oder dieſſeits, von der Zauchifchen und Teltowfchen 
Seite gefommen feyn, fo mußte er den potsdamfchen 
Merder , eine Gegend voll Inſeln, Sümpfe, Wälder, 
Berge und Defileen, welche die Wenden gewiß werden bes 
fest gehalten haben, und die er ald ein erfahrner Feldherr, 
nicht hinter fich laffen fonnte, erft mit Mühe und Blut 
erobern. Helmold ſetzt in der ſehr befannten Stelle *) 
bie Zeit, da M. Albrecht die Wenden an der Havel und 
Elbe unterjocher, und nad) ihrem Untergange, Koloniften 
aus den Niederlanden und vom Rhein hat kommen lafen, 
ums Jahr 1162. Hr. Kirchenrath Wund **) nimmt 
zwar an, daß die Einwanderung der Holländer von 1141 
‘an gefcheben fey. Er fett daher die Bevölferungder Altmarf 
durch biefelben ins jahr 1151, und möchte aud) die Ans 
kunft derfelben in die Mittelmarf früher ald 1162 anneh⸗ 
men. Wlein, vor der Eroberung von Brandenburg war 
hieran wohlnicht zu gedenfen. Dazu fommt, daß die Wens 
den nicht auf einmal vertilgt wurden. Helmold, nachdem 
er bon Albrecht erzählt Hat: Omnem terram, Briza- 
norum Stoderanorum multarumque gentium habitan- 
tium Havelam & Albiammifit fub jugum & infrenavit _ 
rebelles eurum, ſetzt ausdrüdlic) hinzu: Ad ultimum 
deficientibus enſim Slavis, miſit Trajeäum & ad loca 
Rheno contigua, infuper ad eos qui habitant juxta Oce- 
anum, 


*) Chron. Slavorum, Lib. I. Cap. LXXXVII. 


"©. Eelking (oder eigentlih Wund) Diff. de Belgis Secule 
AI. in Germaniam advenis p. 43. 474 48. 
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anum, & patiebantur vim maris, videlicet Hollandor, 
Selandos, Flandros, & adduxit ex eis populum mag- 
num nimis, & habitare eos fecit in urbibus& oppidis 
Slavorum. M. Albrecht ſchickte alfo erft, fo wie der 
Abgang ber eingebornen Unterthanen fihtbar ward, nach 
ben Niederländern, welche aud) eine weite Reife zu thun 
hatten ; daher wird der erfte Anfang Berlins nichtvor 1162, 
fondern vielmehr fpater, anzunchmen ſeyn. Bedenkt man 
nun ferner, daß M. Albrecht mit Herzog Heinrich dem 
Loͤwen und dem Könige Waldemar von Dänne- 
mark 1163 einen grofien Zug wider die Wenden in Meck⸗ 
lenburg und Vorpommern unternahm, daß er 1165 big 
1168 mit H. Heinrich dem Löwen einen ſchweren Krieg 
führte, wodurch die Wenden ziemlich twieder müffen Lufe 
befommen haben, und daß er ſchon 1170 ſtarb ; fo kann 
man ſehr deutlich ſehen, daß der Anfang, den Berlin un⸗ 
ter M. Albrecht dem Baͤren gehabt haben kann, wenn 
es ja noch unter demſelben zu bauen angefangen worden 
iR, aͤuſſerſt geringe geweſen ſeyn muͤſſe. 


Man weiß nicht ganz genau, wie weit M. Albrecht 
der Baͤr mit ſeinen Eroberungen in der Mark gekommen 
iſt. Man kann es aber doc) aus einem Vergleichsinſtru⸗ 
mente des Biſchofs von Merfeburg REggehard von 1238 _ 
fhließen , wodurch ein Streit beygelegt ward, den die Marks 
grafen "Johann I. und Otto II. um 1234 mit dem Bis 
fhoffe von Brandenburg hatten. Diefe wackeren Marfgras 
fen, welche nicht, wie ihr ſchwacher Obeim Otto IL. aus 
übelverftandener Andacht ihre beften Einfünfte ben Geifts 
lichen laſſen wollten ‚ verlangten, wie ſchon M. Albrecht II, 
dem Papfle vorgefhhlagen hatte,*) zwey Drittel der Zehen⸗ 
den **) in den neu eroberten Ländern, welche [> 

| | l⸗ 
H S. Gerkens Stiftshiſtorie von Brandenburg ©. 443. | 


) Es verdient in des berühmten Moͤſers patriotifchen Phantafien 
(11, Theil 8.95.) eine Abhandlung von der unfprünglichen Pas 
h Ä hir 
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Albrecht II. und feine nächften Vorfahren den Wenden abs 
genommen hatten, und wollten nur Ein Drittel zur Er— 
bauung der Kicche in Brandenburg anwenden. Diefenovae 
Terre werben in dem 1230 darüber errichteten Vers 
gleiche folgender Geftalt fehr genau befchrieben: *) „qux 
„funtab exitu Zpandowe ultra Obulam ad Iavam, & 
„ultra Zpream addexteram, usque ad fines diocefis, 
„verfusSlaviam in antea procedentes, Item citra Obu- 
„lam ad levam ab eo loco, quo fluvius qui dieirur 
„Majfowe, influit in Obulam, & per afcenfum ejus, 
„usque dum tranfeat flavius idem in Renum, & per 
„deftenfum Reni, usque dum Renus influat in Obu- 
„lam. Omnes terre ultra preferiptos terminos uf- 
„que ad finesErandenburgenfis diocefis nov@ vocantur.“ 
Hierdurch werden die Länder, weldhe nad) M. Albrecht 
des Bären Zeiten den Wenden abgenommen worden, 
deutlich folgender maßen bezeichnet: Wenn man von 
Spandau aus, die Spree rechts und die Havel 
linfs zu Graͤnzen annimmt, und die Havel hinauf 
eher, bis da, wo das Stüßchen Maſſow **) = 
= ie 


fur der Zehnten nachgelefen zu werden. &3 erhellet daraus, daf 
eigentlich die Zehnten zum Landesbedürfniffe aufgebracht wurs 
den, und daß man fie nur der Kirche aufzuheben gab, damit jie 
durch die Heiligkeit derfelben ficherer fenn follten; daf die Natur 
der Zehnten fich veränderte, fobald die Fandesherrn Dienftleute 
bezahlen mußten; und daß ſie nachher die Geiſtlichkeit hintertiftis 
gerweile als Privargefälle wieder an ſich zu bringen wußte, ohne 
daß die Laſt der genteinen Vertheidigungdaraufhaftete. Mark 
graf Albrecht IL. jagt es hier ausdruücfich, daß er die Zehenten zur 
Bezahlung feiner Dienftleutegebrauche (©. Gerfens Stiftss 
hiftorie ©, 443) welche zur Sicherheit des Landes nothig wären, 


*) ©. Gerkens Stiftshiftorie S. 448, 


**) Diefe Maſſow, vermuthlich im Original Malſow gefchrieben, 
ift ein gußnen welches nachher, ſeiner Seichtigkeit wegen, in 
einen Graben verwandelt worden, und bey Malz oberhalb Dras . 
nienburg in die Havel fällt, und aufwärts bey Rremmen ‚ durch 
ben kremmenſchen See mit dem Ryn Gemeinfchaft hat. Bey. 
dem Einfluffe in die Havel heißt es jetzt die Muur ‚ weiter hinauf 
nah Kremmen heißt es, der Satnow oder ber ſchwarze Graben. 

f 
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die Aavel fällt und aufwärte mit dem Ryn Ge⸗ 
meinſchaft hat, und den Ayn herunter, bis da 
wo er in die Havel fälle. Alles was uber diefe Gränzen 
ift, find new eroberte Länder. Das heißt, wie man 
mit einem Blick auf bie Karte fehen kann: Don ber jeßigen 
Mittelmark gehörte der ganze Ruppinfche, Nieder⸗ 
barnimſche uud Oberbarnimfche ZAreis zu dennach 
Markgraf Albrecht des Bären Seiten eroberten 
Ländern; und fo fönnte es beynahefcheinen, Berlin, 
da es jenfeit berSpree im LTiederbarnimfchen ZÄreife 
liegt, Habe zu den Zeiten dieſes Fuͤrſten gar nicht angelegt 
werden fönnen. 

Sindeffen, wenn gleich M. Albrechts des Bären 
Nachfolger die Gegend des niederbarnimfchen Kreiſes wies 
der erobert haben, fo folge nicht, daß Albrecht ſelbſt 
nie zuvor über die Spree gegangen ſey. Es ift vielmehr 
fehr wahrfcheinlich, daß er, bey den oben erwähnten groß 
fem Zuge 1163 wider die Wenden, feinen Weg durch 
diefe Gegenden'genommen habe. Es ift fehr wahrfcheins 
lich, daß fi) die Wenden nachher, als Albrecht 1165 
biß 1168 mit Heinrich dem Löwen friegte, twieber 
frey gemacht haben, die nachher Albrecht II. wieder uns 

terjocht bat. Dieſes wird dadurch beftätige, daß Papſt 
Gregor in einem Schreiben an den Bifhof von Merſe⸗ 
burg 1234 *) ausdrüclicd) meldet; „die Einwohner des 
„neueroberten Länder wären nicht des Unglaubend we⸗ 
„gen, fondern weil fie fich dee ©berberrfchaft den 
„Marfgrafen entzogen, befriegt worden.“ 


Man kann daher, der allgemeinen Tradition, daß 
Berlin noch unter M. Albrecht dem Bären angelegt 
worden, big jeßt freylich nicht mit Hiftortfchen Gründen wis 
berfprechen. ber fie beruht auch auf gar feinen hiftoris 

: ſchen 


) S. Gerkens Stiftshiſtorie von Brandenburg, &, 114 4, 444 
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ſchen Gründen. Wenn es mit einem Ablaßbriefe *), wels 
chen der Kardinal und päpftliche Legat Raimund 1202 
der Nifolaifirche gegeben haben fol, feine Nichtigkeit bat; 
fo muß die Stadt wenigftend unmittelbar nad) Albrechte 
Megierung, noch im ı2ten Jahrhundert angelegt worden 
ſey. So viel ift zuverläfiig, daß die unter M. Albrecht 
dem Bären aus den Niederlanden gefommenen Kolonis 
Kten diefe Stadt zuerft bevölkert haben. Die großen Frey⸗ 
"heiten der Stadt, die niederdeutſche Sprache **), und bie 
verfehiedenen angefehenen hollaͤndiſchen Samilien, Gre⸗ 
velhout, ZAreenvout, Brugghe, Affegraap, u. 
a. m. die man in den erften Zeiten in Berlin antrift, ber 
ftätigen dieſes. 


Haftitz berichtet in feiner Chronif, daß die Marks 
grafen "Johann I. und Otto III. Berlin erweitert und 
mit einer Mauer umgeben haben. Obgleich diefeg weder 
durch das Zeugniß eines gleichzeitigen Schriftftellerg, noch 
durch eine glaubwürdige Urkunde zu bemeifen ift, fo wird 
es boch durch die Umſtaͤnde fehr wahrſcheinlich. Diefe beir 
den ruhmwuͤrdigen Bürften erweiterten nicht allein ihr Land 
durch glücklid) geführte Kriege und vortheilhaft gefchloffene 
Verträge; fondern fie waren auch fehr bedacht, daffelbe 
zu verbeffern, fehr viele ſchon angelegte Städte mit mehr 
teren Freyheiten zu verfehen, und neue anzubauen. Ans 
ter ihrer Regierung baueten fich unter andern die ſchon vor⸗ 
ber in die Mark eingeführten Tempelberren ganz nahe 
bey Berlin (in dem jegigen Dorfe Tempelhof) ar. 

Diefe 


) Er ift nur noch in einem Auszuge vorhanden, welchen der Nor 
tar Erafmus Schulz zu Berlin, auf Befehl des Biſchofs Hie⸗ 
ronymus zu Brandenburg, von den Driginalen aller Indulgenz⸗ 
Briefe der Nifolaifirche gemacht hat. Auch das Driginal des 
Auszugs ift nicht mehr vorhanden. Die Kopie deſſelben ift in 
dem auf dem Rathhaufe befindlichen Copiarium der Rathhaͤusli⸗ 
chen Briefe im ıten Band ©. 230. 


*) 3.38. Im Innungsbriefe der Schneider von 1288, werden fie 
Schroder genennet, welches holländifch iſt. 
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Dieſe Fuͤrſten ſtifteten 1244 die Staͤdte Friedland und 
Neubrandenburg, im Lande Stargard (im ſetzigen 
Mecklenburgfirelig); 1253 ließen fie Frankfurt an der 
Oder, und 1257 Landsberg ander Warthe bauen. 
Der Stadt Franffurt an der Oder verliehen fie eben die 
Rechte, melde die Stadt Berlin hatte*); und ı252 
gab Markgraf Jöhann der Stadt Prenzlow, nebft 
mehreren Sreyheiten, thelonei liberratem, quam ha- 
bent illi de Brandenburg & Berlin**): woraud unwis 
fprechlich erhellet, daß vor 1253 Berlin ſchon eine Stadt 
gewefen und folglid) mit einer Mauer umfchloffen worden, 
obgleidy eine fo mweitläuftige Einfchlieffung, zumal nach der 
damaligen Art zu bauen, nicht das Werf von wenigen 
Sahren gewefen feyn kann. 


Berlin nahm fid) nach diefer Zeit bis zu Ende des 
dreygehnten Jahrhunderts fehr auf. 1265 a)findet man 
(don einen Propſt zu Berlin: Theodorich ( Dietrich) 
und 1275 b) und 1277 c) einen Dicepropft Ludwig 
als Zeugen bey Urfunden. 1271 d) ſchenkten die Landes⸗ 
berren den Plag zum grauen Klofier. Bou 1272 anund 
in den folgenden Jahren wurden bie Innungen ber Becker, 
Kürfhner, TZuchmacher, Schufter und Schneider gegeben 

b e) 


*) Ipfam eivitateın, heißt eg im Etiftungsbriefe, eodem jure quo 
civitatem Berlin gavilum efle, volumus & contentam. Es iſt dies 
ſes Recht nicht etwan von Statuten, wie Buchholz (Brandenb, 
Geſch. ıter Th. ©. 202.) zu glauben fcheint, fondern von Mechs 
ten und Freyheiten einer Stadt, womit fievon ihrem Stifter ber 
— wird, z. B. Niederlage, Zollfreyheit u. d. gl. zu ver 

ehen. 


») Die Abſchrift der Urkunde iſt mir aus dem rathhaͤusl. Archive 
zu Prenzlau mitgetheilt. Sie iſt gedruckt in Dreger Cod. Dipl- 
Pom. €, 335. 


a) &, Gerfen Fragm. march. ıter Th. ©. 20, 

b) Gertens Stiftshiitorie von Brandenb. ©, 481. 
e) Buchholz IVter Th. ©. 207. im Anh. 

4) Altes und Neues Berlin, ©. 685. 
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e), 1278 wird ſchon des St. Geotgenhofpitals in Mes 
kunden gedacht f), 1230 hielten die Marfgrafen Otto 
V.der Lange, Albrecht II. und Deco VI. von der 
Ottoniſchen Linie, der damals Berlin gehörte g), mit 
allen ihren Bafallen einen Landtag zu Berlin h); und 
in eben diefem Sabre verfauften eben diefe Markgrafen der 
StadtBerlin, umderen Kinkünftezu vermebren, für 
ein gewiffes Geld, zehn Talente Brandenb. Münze, 
die fie jährlich von der Münze zu heben hatten i); und 
1298 beftätigte Otto V. Der Lange k) ber Stadt Ber« 
lin alle Rechte, und verfaufte ihr den Floßzoll zu Köpenich 
für 220 Talente Trandend, Münze, 


Es find feine fidere Nachrichten vorhanden, wann bie 
Stadt Roͤlln als deutſche Stadt ihren Anfang genoms 
men babe. Die erfte Spur davon ift, daß 1238 in dem 
oben S. 14 gedachten Vergleiche der Markgrafen mit dem 
Bilhofe zu Brandenburg, Simon Plebanus de Co/onia, 
als Zeuge vorfommt. Daß Roͤlln nicht mit Berlin zus 
gleich von den Niederländern angebauet worden, fondern 
daß diefe moraftige im Waffer liegende Stelle, nachdem 
die Wenden vertilge waren, wuͤſte gelegen habe, ers 
erhellet aus verfchiedenen Umftänden. Roͤlln wird vor 
1238 gar nicht gedacht, und ed muß, noch einige Zeit 
nachher, wofern ed da war, fehr unbetraͤchtlich geweſen feyn; 
denn 14 Jahre fpäter, bey den oben gedachten, Prenz⸗ 
low und Stanffurt betreffenden, Briefen von 1252 
und 1253, wird Berlin allein ohne Roͤlln erwähner; 
und der obengebachte Brief Otto V. von 1298 zeigt, daß 

Berlin ſchon vorher, ſelbſt in Aöln die Niederlage 
oder 


e) S. im Vten Abſchnitt ©. 385. u. f. 
f) A. u. N. B. Iter Theil ©. 685. 

g) ©. Gerkens verm. Abh. 26er SH. ©. 139, 
h) ©. Gerkens Cod. Dipl. T. 7 ©. 353. 
Au N. B. Ivter Th. S. 13 

k) Gerken Frag. march, ter *. S. 20. 
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oder Stapelgerechtigfeit hatte, und ſchon bamals reich 
genug war, den Landegherrn einen Zoll abzufaufen, der jens 
fit Koͤlln liege. Berlin hatte dazumalalſo fhon Schiffarth 
auf den Spreeftrom. Es hatte fehr große Freiheiten, und 
konnte, da ed in der Ebene liege, mehr erweitert werden, 
dahingegen Koͤlln diefe Freiheiten entbehren mußte, und 
durch feine Lage zwifchen Waffern und Moräflen, an ſich 
eingefehränft war. | 


Eben biefe Lage bat mid) zuerfl auf die obige durch viele 
Umftände beftätigte Vermuthung gebracht; daß Koͤlln, 
ob es gleich als eine Stadt betrachtet, fpäter als Bers 
lin angebauet worden ift, dennoch fehon vor Erbauung 
Berlins ein Wohnplat ber Wenden gewefen fegn mag, und. 
daß daher au) der Namen wendifihen Urſprunges iſt. 
Es heißet, wie gedacht, auf wendifch Koll ein ins Waffer 
geftoffener Pal, und Kollne heißen einzelne Gebäude, 
bie in moraftigen und toafferreichen Gegenden auf ſolchen 
erhabenen Prählen flehen und zu denen man, wenn das 
Maffer hoch iſt, mir Kähnen fahren muß. Dieſes kommt 
mit der Lage von Koͤlln zwiſchen moraftigem Waffer vols 
fommen überein. Der Ort fchickte fid) nicht allein zu einen 
Aufenthalt von Fiſchern; fondern feine Lage, beſonders 
ba dazumal noch, weit mehr Wälder in ber Gegend waren, 
war auch ſehr geſchickt, Weiber, Kinder, Dich und ans 
dere Fofibare Sachen, die man vor dem Feinde verbergen 
wollte, dahin zu verſtecken, oder aud) fid) gegen einen 
überlegenen Feind zu vertheidigen. Es iſt daher nicht uns 
wahrfcheinlich, daß eine Partey Wenden bey Herannahung 
ber Heere M. Albrechts I. und feiner Nachfolger ihren 
Ader jenfeitd der Spree verlaffen, ſich hinter der Spree 
geſetzt, und zuletzt in biefer morafligen Gegend in bie 
Aöllne, oder einzeln liegende unzugänglichen Häufer ges 
fluͤhtet; dennoch aber endlich dafelbft durch die Gewalt der 
Sieger aufgerieben worden. Es iſt merfwürbig, baß 
b 2 vom 


XX F Einleitung 


vom Potsdamſchen Werder her , woher die Sieger ber Wen⸗ 
den famen, bis nad) Köln, fünf Derter find, welche ihr 

ren Namen von Schlachten oder Niederlagen ber Wenden 
| erhalten zu haben ſcheinen. 1) Kaput, ein Dorf in 
ber Havel unterhalb Potsdam, welches auf wendiſch vers 
loren oder gefchlagen bedeutet.*) Berner 2) der 
Schlachtenfee nahe an der Zehlendorfifchen Heide; weis 
ter hin unweit Grunewald 3) die Hundekehle **) ein 
See und Defilee; und endlich in Berlin felbft 4) der Hun⸗ 
demarkt (neben der Petrifiche ©. 191 und 5) die Yun: 
debruͤcke, vom Luſtgarten nach dem Werber. Welche Bes 
gebenheiten zu diefen Benennungen Anlaß gegeben, kann 
nicht erörtert werden; nur laffen fie mutbmaßen, daß in 
Köln Wenden gewohnt, welche daſelbſt größtentheile vers 
tüget worden. Der übergebliebene Hleine Reſt iftvermurßs 
lich, wie es allenthalben geſchah, dienſtbar gemacht wor⸗ 
den. Dieß erklaͤrt, warum Koͤlln von jeher weit weniger 
Freiheiten gehabt, als Berlin, indem bieß bekanntlich das 
Schickſal aller uͤbrig gebliebenen wendiſchen Veſthungen 
war ***). 


Zu der weitern Anbauung Koͤllns und Berlins ſcheint 
mir die Hofhaltung ber Markgrafen in Spandau, Gelegen⸗ 
beit gegeben zu haben, da man ſchon 1232 eine dafelbft von ih⸗ 

| nen 


®) ezepu heißt auf wendiſch: ich fihlage. Die jekigen Wenden, 
fagen noch: won je zylie capur, Er ift ganz verloren. Auch 
in den Gegenden an der Dftfee ‚, als Mecklenburg, — 
u. f.ıw. heißt kaput in der gemeinen Sprache, nod) ist ſoviel, 
wie verloren, ruinirt, Ä 


*") Die Wenden wurden befanntlich von ihren chriftlichen Beſie⸗ 
gern, Hunde genennet. Es heißt daher ein Plag in der Altmark 
ey den Dörfern groß und Flein Ballerftädt, woſelbſt M. Als 
brecht die Wenden joll gefchlagen haben, noch big jet der Hun⸗ 
desrüden. S. Bedimanns Befchreib. der Mark, ıter il 


. 151, 


m, ©. Wund Diſſ. de Belgis &, 110, 
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nen audgefertigte Urkunde *) findet. Won bem fernern 
Fortgang Kölns, bis zu Ende des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts ift weder in Schriftftelern, noch durch Urkunden, 
die geringfte Nachricht übrig geblieben. 


Ich will ed num wagen, ein muthmaßliches Bild von 
ber Lage beider Städte, bey ihrem erften Anbau, und bey 
ihrer nachherigen Erweiterung, zu entwerfen. 


Es ift befannt, daß die meiften erfien Anbauer der 
Städte ſich zuerft längs der Fluͤſſe gefent baden. So 
find auch vermuthlich in Berlindie erfien Straßen, länge 
ber Spree, die Stralauerftraße und die Span» 
dauerſtraße geweſen. Man wundere ſich nicht, 
daß ich die Spandauerſtraſſe zur naͤchſten an der 
Spree mache, ba jetzt zwey Straſſen hinter berfelben 
ſind. Dieſe Gegend hatte vor Zeiten eine ganz ans 
dere —— Ich Habe S. 68 aus der Benen⸗ 
nung der langen Bruͤcke, und aus der Lage des ehema⸗ 
ligen Rathhauſes, in der jetzigen Poſtſtraße geſchloſſen, daß 
das Bette ber Spree, fo wie auf ber koͤllniſchen Seite, alſo 
auch Hier vielbreiter gewefen ſey. Man barf nur bie Las 
ge des Fluſſes betrachten, fo fiehet man, baß er jetzt bey 
ber langen Bruͤcke, zufammengeswängt if. Sin feinem 
natürlichen Laufe ging ein Arm durch diejegige heil. Geiſt⸗ 
ſtraſſe, der beym jegigen Wurſthofe wieder hinein floß. 
Die heil. Geiſtſtraſſe ſelbſt ift, wieder Augenfchein zeigt, 
eher nicht angelegt, als nach der Ynlegung bes 5. Geiſt⸗ 
bofpitals, welches queer vor diefelbe gebauet iſt, fo nicht 
hätte ſeyn können, tvenn die Straße eher angelegt gewe⸗ 
fen wäre, Diefe Straße kann alfo nicht eher als zu Ans 
fang des 14ten Jahrhunderts angelegt ſeyn, und ba fie, 
gegen den Wurſthof zu, felbft noch um 1680 ſchlecht des 

b 3 bauet 


*) Die S. 1019 angeführte, voch ungedruckte Graͤnzbeſtimmung 
ron. Spandau, | 
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bauet war (f.S. 7.) fo wird des obige dadurch beftaͤtigt. 
Die Buraftraffe war uoch big ins 17te Jahrhundert, 
ein bloßes ſchmutziges und fehr niebriges Ufer der Spree. 
Dberhalb der heil, Geiftftesffe. in der jetzigen Poſt⸗ 


ſtraſſe war im Anfange auf der Epreefeite auch nichts ges 


bauet, weil man bernach im 14ten Kahrhunderte Platz 
fand, das Rathhaus dahin zufeken. Die Häufer vom 
Afchebornfchen Haufebig zur Poft, koͤnnen erfi nach der 
1514 gefhebenen Abtragung des Rathhauſes gebauet ſeyn. 


‚Die ehemaligen Benennungen und Abtheilungen der Stras 


fien, welche vor den jetzigen verfihieden find, erläutern 
dieß alles... Es ift befannt, daß die heil. Geiftfteaffe nur 
big an die jeßige: Koͤnigsſtraſſe gehet, und ber übrige 
Theil der jeg die Poſtſtraße heißt, Hat niemals den Nas 
men der Heiligen ‚Beiftfteaße geführt. Noch im 
Jahre 1626 gieng.die Spandauerſtraße auch nur 
bis an die. Koͤnigsſtraſſe oder damalige Geor⸗ 
genſtraſſe, und die Georgenſtraſſe ſelbſt endigte ſich 
an der Ecke der Spandauerſtraſſe, am Rathhauſe. 
Der übrige Theil der Georgenſtraſſe, bis an bie lange 
Brüce, gehörte nicht dazu, fondern hatte verfchiedenz 
andere Namen, Die rechte Seite, (von der Brüce an 
zu rechnen, ).bieß bis an bie jegige Poſtſtraße, bloß: an 
der langen Bräckeim St. Tlikolsiviertel ;. dielinfe 
Seite hieß ebenfalls: an der langen Brücke im beil. 
Geiſtviertel, and ward welches fehr merfmürbig iff, bis 
an die Spandanerftraffe gerechnet; woraus ziemlich 
deutlich zus erfeben iſt, daß dieſe linfe Seite unbebauet 
gewefen, und ehe bie Beil. Geiſtſtraſſe angelegt worden, 
bis an die Spandauerftraffe gereichet habe, dagegen 
bie rechte Seite wegen der Nachbarſchaft der Kirche eher 
bebauet ward. Die rechte Seite der jetzigen Poſtſtraße, 
(Spreewärts,) hieß, welches auch fehr merkwuͤrdig ift,) 
bloß: am Muͤhlendamm, und die linke Seite nebfl 
ber baranflofiemden rechten Seite ber jegigen Könige» 

en ſtrafſe 
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ſtraſſe bis an die Spandauerſtraſſe hatten beide bloß die 
allgemeine Benennung; im St. Nikolaiviertel; wos 
raus abermals zu vermuthen, daß die rechte Seite vom 
Muͤhlendamm ſpaͤter her bebauet worden, und da der 
Strom noch viel breiter geweſen viel weniger Raum einges 
nommen habe, babingegen dielinfe Seite ander Kicche 
vieleher vorhanden geweſen ift. Endlich der Theilderjegigen 
Spandauerftraffe bis an bie jeßige Propſtgaſſe, hieß: 
gegen dem Rathhauſe, und bie gegenüberftehende 
Seite bis an bie Nagelgaſſe, hieß: neben dem Rath⸗ 
baufe. *) Aug diefen leßtenlimfänden erhellet, daß bie 
Gegend vom Rathhauſe bis gegen den Molken⸗ 
marke nicht eher recht bebauet worden, als nachdem dag 
Rathhaus um 1450 daſelbſt angelegt worben ift. 


Wenn man bdiefe Umflände erwägt, und die Lage der 
Straßen auf dem Plane genau betrachtet, fo wird man bes 
greifen daß die erfte Unbauung fich fehr nach ber Krümmung 
des Stroms richtete, daß damald die Spandauerftraße, 
die, welches wohl zu merfen, damals nur bis an die Koͤ⸗ 
nigeftraffe ging , die nächfte Straße an der Spree gewefen 
fo mie ed die Stralauerftraffe aufjihrer Sette noch ift. 
Zwifchen biefen beiden Hauptfiraßen, lag ein großer Platz 
bis zum Molkenmarkte, der von der älteften Zeitan der 
Markt geweſen; neben ihm die aͤlteſte Hauptkirche, die 
Nikolaikirche, um welche herum, natuͤrlicherweiſe 
ſchon fruͤh Haͤuſer gebauet wurden; und ber Muͤhlen⸗ 
damm, welcher wegen Einſchraͤnkung des Stroms und 
der Einkuͤnfte von den Mühlen **) einer von den erſten Uns 
fagen ber Einwohner gewefen feyn wird. Beide Haupts 

b4 ftraßen 
-*) Die obigen Nachrichten von den Penennungen der Straßen, 


habe ich aus dem im K. Archive befindlichen Kontributionsame | 
ſchlage von 1626 genommen. 


**) Die Mühlen gehörten damals zu den gewiſſeſten. Landesherrs 
lichen Einkünften, In verfchiedenen Gtiftungsbriefen neuer 
Städte ſiehet man, daß die Landesherren fich gleich gewiſſe Ein⸗ 
fünfte von den anzulegenden Mühlen ausberungen haben, 
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ſtraßen fuͤhren nach Oertern wendiſchen Urſprungs, die alſo 
aͤlter als Berlin ſind. Mit Stralau muß von den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten an wegen des Fiſchfanges viel Verkehr geweſen 
ſeyn; und in Spandau war ſchon, da Berlin kaum 70 
Jahr angelegt war, die Hofhaltung der Landesherren, 
welches alles zu geſchwinder Anbauung dieſer Straßen et⸗ 
was beitragen mußte. Hinter und an dieſen beiden Stras 
Ben, wieß man den "Juden, am damaligen Ende der Stadt 
(wie bieß in vielen Städten gewöhnlich ift ), ihre Woh⸗ 
nungen an; baher komme der große Judenhof und die 
Juͤdenſtraße. Wir fehen hier wieder, daß die Juͤden⸗ 
ftraffe nur bis an die Rönigefteaffegebt, und die Forts 
fegung berfelben linfer Hand, der hohe Steinwergheißt; 
biefer hohe Steinweg iſt vermurhlich erſt fpäter, als 
Serlinum 1320 durch die Gegend des neuen YMfarftes 
erweitert ward, erhöhet und gepflaftert worden. Hinter 


der Juͤdenſtraſſe war anfänglich wenig oder nichts ans . 


gebauet; denn fonft hätte der Landesherr den Play zum 
Klofter nicht noch 1271 verfchenfen, und nachher dag weit / 
läuftige landesherrliche Haus dahin bauen fönnen. Die 
Alofterfiraffe ift alfo erft gegen das Ende des dreyjehn⸗ 
ten Jahrhunderts entftanden, nachdem Berlin erweitert 
und mit Mauern verfehen worden. Um diefe Zeit gefchab 
auch ber Bau der Marienkirche, die 1292 zuerft ers 
wähnet wird; und die Anlegung des neuen Markts, der 
fhon 1323 der neue Markt hieß ale der Propſt Niko⸗ 
Iaus darauf erfhlagen ward, und der 1326 zuerſt in einer 
Urkunde erwähnt wird. Auch bier finden wir die Juden 
abermald, am Ende der erweiterten Stadt, auf dem 
kleinen Judenhofe. J | 


Zwiſchen Koͤlln und Berlin war ein ziemlich großer 
fseper Plag, den die Spree und einige wüfle Werder eins 
nahmen. Dieß war die rechte Seite der Poſtſtraße an der 
Spree, und bie ganze Burgſtraße, Heiligengeiſtſtraße, nebſt 

| | der 
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der — linker Hand bis an die Spandauerſtraße. 
Die Langebruͤcke war anfangs nicht vorhanden. Sie ward 
erſt in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts erbauet 
(S. 68); und die Kommunikation zwiſchen beiden kai 
ging vorher über den Mühlendamm. 


Wenn Asln früher als Berlin von ben Wenden in 
Pfalhäufern bewohnt geweſen ift, ſo war es doch, nach Bes 
fiegung ber Wenden einige Zeitlang, vermurhlich wo nicht 
öde doc) aͤußerſt unbetraͤchtlich. Es fcheint daſelbſt, auch 
am Waſſer, nebſt der Fiſcherſtraße, die Bruͤderſtraße 
zuerſt angebauet zu ſeyn, ſowohl wegen der Petrikirche, 
als wegen des ſchon zu Ende bed 13ten Jahrhunderts vor⸗ 
handenen Dominikanerkloſters. Die Breiteſtraße, 
ehemals die große Straße genannt, hingegen ſcheint nicht 
zuerſt am Waſſer bebauet zu ſeyn. Vielmehr ſcheint die 
rechte Seite eher angebauet worden zu ſeyn als die linke, 
wie man aus verſchiedenen kleinen Umſtaͤnden in der Ges 
ſchichte ſchließen kann. Das Ufer der Spree ging, tie 
fhon gedacht, daſelbſt viel weiter, und war vermuthlich 
fumpfig. Der Anbau der Roßftraffe ift unbekannt. Im 
ı6ten Jahrhunderte ftanden noch) feine beträchtliche Häufer 
de. Die Gruͤnſtraſſe zeigt mit ihrem Namen fehon, 
daß dafelbft Wiefen geweſen, *) und fie ift beftändig, bie 
Anfangs diefes Jahrhunderts, fchlecht bebauet gemwefen. 
Nimmt man nun hinzu, daß ber Plag des jegigen Schlofs 
fed bis 1442 gang unbebauet, und ber jegige Luſtgarten 
bis 1573 ein bloffer Sumpf war; fo läßt ſich leicht einfes 
ben, welche unbetraͤchtliche Stade Koͤlln im Anfang ges 
wefen fey. 


Diefe Stadt fuͤhlte daher auch die Nothwendigkeit ci 
ner Verbindung mit Berlin. * J. 1 307 verbanden ſie 
bs ſich, 


* Bis jetzt iſt das Waſſer der Brunnen in dieſer Straße nicht ſo 
gut, als an andern Du und der Grund moorig, 
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fich, einen gemeinſchaftlichen Rath *) zu dar 


ben, und beide ſcheinen von der Zeitan, an Flor zuges 
nommen zu haben, Sie baueten auch ein gemeinfchaft- 
Hiches Rathhaus, an **) der langen Brücke zwi⸗ 
fihen beiden Städten, (ohngefaͤhr an der Stelle wo jetzt 
in der Pofiftraße dag Douilhacſche Haug fiehet). 


Am Jahre 13 19 erflärte auch Bifhof Johann von 
Brandenburg ***) die Propftey zu Berlin und die Kirche 
zu Köln für Eine einzige Pfründe, und ſetzte Koͤlln unter 
die geiftliche Jurisdiktion von Berlin. 


Um diefe Zeit fingen die Städte überhaupt an, ihr Haupt 
empor zu heben. Die Marf war in zwey Linien, bie” Jo⸗ 
bannifche und Ottoniſche getheilet ***), deren Feine 
fehr mächtig war. Die Landesherren, welche meift uns 
geroiffe Einfünfte hatten und felten gute Wirthe waren, 
hatten oft die Beyhuͤlfe der Städte vonnöthen. Diefe 
wurden durch kluge Policeganflalten +), durch Gewerbe 
and Handel tt) immer beträchtlicher, Sie hatten fafl 

| fammelich, 


*) S. im fünften Abfchnitt ©. 387. 


ee) Mahrfcheinlich gab dieß Rarhhaus felbft erft zum Ban der Brür 
de Anlaß, da fie noch in einer Urkunde von 1365.0©. 390. und 
©. 68 )die neue Bruͤcke hieß. Vorher Fann die Kommunifation 
von beiden Städten nur über den Muͤhlendamm gegangen ſeyn. 


***) Die Urkunde liegt im Königl, Archivkabinette. 
. 2200) S. Gerkens verm. Abhandl. after Theil ©. 147. U. f. 


4) 3. B. 1315 wardeine Drdnungüber das Schlachten der Schlaͤch⸗ 
ter und der Juden gegeben. ©. Lenz Brandenb. Urfunden, zter 
.S. 929. 


Fr) Man findet in einer Urkunde von 1319, daß die Berliner da’ 
mals fhon mit Getraide nadı Hamburg handelten. (S. Rüfters 
Au N. Berlin zter Eh. S. 157.) 1340 ward ein Dertragmit 
Magdeburg gemacht, vermöge deflen die Berliner und Kölner ' 
daſelbſt frey einz und ausfabren durften, und allen guten Willen 
erfahren follten. (In den Nathhauslichen Dokumenten zter Bd, 
©. 3.) 1364 und :365 erhielt Berlin und Koͤlln die wichtige 
Zolffreyheit zu Saarmund, auf dem Wege nach Sachſen. ( Gers 
ten Cod. dipl. T. 5. &, 100, und Rüfers U. und N. Berlin, 
ater Theil S. 174.) 
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ſaͤmmtlich, befonders Berlin, eine völlig republifanifche 
Regierung. Der Geift der Freiheit machte in ihnen noch 
mehr auf, jemehr fie fühlten, daß fie fich auf ihre Kräfte 
verlaffen fonnten. Sie fingen daher an, ſelbſt auf bie 
Landesherren nicht viel zu achten, und fich zw ihrer wech⸗ 
felfeitigen Bertheidigung und zu Erhaltung aller ihrer Rech⸗ 
te zu verbinden *). Die Unruhen nad) Marfgr. Waldes 
mare Tode 1319, da Herzog Rudolph von Sachfen 
und andere Fürften ſich die Herrfcyaft in der Mark ans 
maffeten; die darauf erfolgte Beträgerey mit bem falfchen 
Waldemar, und der daher entfpringende Krieg, wo 
beide Parteyen ſich den Städten günftig bezeigten, um ſich 
Anhang zu machen, hatten für die Städte heilfame Fol⸗ 
gen. 1319 beftätigte Herzog Rudolph von Sachfen, 
Berlin und Köln, alle ihre Rechte. Diefe Urkunde tft 
ſehr merkwuͤrdig, da darinn nicht nur ihr das Recht fich 
vor feinem fremden Nichter-zu ftelen, gegeben, fondern 
auch das Recht Münzen zu fehlagen anerfannt, und bag 
Gehalt beftimme **), Juden und Chriften dag Rippen der⸗ 
ſelben verboten, und der Schiffarth und des Getraides 
4" | Ä handels 


) ©. die zu Berlin 1308 geſchloſſene Vereinigung ber meiſten Staͤd⸗ 
te in der Mark, die Markg. Johann gehoͤrten, wider Gewalt; 
in Lenz Br. Urkunden iter Th. S. 177. Beſonders das Schreis 
ben des Rath zu Berlin und Koͤlln und Brandenburg. (Lenz 
Urkunden, zter Theil S. 918. und Gerken Fragm. march. P. II. 

8.29.) In demſelben ift unter den Fällen, wo fie ſich beyſtehen 
wollen: „Ai quis crahererur ad placita terrae, quae vulgo dicun-« 
„turfandding“. (Diefes Landding, hielten die Markgrafen, 
und die Städte wolten ſich dahin nicht ziehen laffen. ) 


**, Fabricent five cudanttalis vaioris denarios, quod XXVIN folidi 
cum IV denariis in pondere faciant I Marcam, & in examine 
puri confiitant denarıi I: locone amputato. Et iidem monetarii I. 
folidum novorum denariorum, pro XVI. denariis antiquis mini« 
ftrabunt. &, Rüfters U. und N Berlin ster Theil, ©. 157. 
Es find noch einige folcher Münzen in der Kämmerer) des Rath⸗ 
haufes vorhanden, Don der Befchaffenheit der Münzen in der- 

- Mark find des Hrn, von Herzbergs Ercellenz gelehrte Anmers 
Eungen zu Rarl IV. Landbach, ©. 3 und 7 nachzuſehen; desglei⸗ 
hen des Hrn. Leibarztes Moͤhſens Gefchichte dev MWiflenichaften 

in der Kurmarf, 
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handele nach Hamburg gedacht, und ihnen die Brauges 
rechtigfeit beygelegt wird. Dazu fam die Herrfchaft der 

"darauf folgenden Diarfgrafen aus dem Haufe Bayern, wel 
che theils zu Landesbebürfniffen, theils wegen ſchlechter 
Wirthſchaft, des Geldes der Staͤdte beſtaͤndig noͤthig hats 
ten, und benfelben daher fo manche Rechte und Freihei⸗ 
ten verpfändeten und verfauften. Diefes alles machte bie 
Städte immer mächtiger und von ben Lanbesherren unabs 
hangiger. Seit M. Ludwig dem diesen, aus dem 
Haufe Bayern, fingen die Landesherren an, fich häufiger 
in Berlin aufzuhalten *), welches der Stadt zuträglich 
feyn mußte, zumal da die Landesherren dadurch nicht. mehr 
rere Gewalt über fie erhielten, Ä 


Zwar hatte Berlin und Köln, durch die Ermordung 
des Propft Nikolaus von Bernau, viele Verdrießlichkei⸗ 
ten und Koften. Er ward von ben Bürgern 1323 auf 
dem neuen Marfte erfchlagen und verbrannt, weil er fie 
zum Vortheile H. Rudolpbe zu Sachſen bereden wolte, 
dem fi) zwar der Rath 1321 **) ergeben hatte, dem 
aber ein großer Theil ber Bürgerfchaft nicht‘ geneigt gewe⸗ 
fen zu ſeyn fcheinet. Beide Städte gerierhen dadurch in 
den Bann, beffen firh bie Geiftlichfeit, beſonders ver Bifchof 
von Brandenburg, bediente, fie auf die fehändlichfte Art 
ums Geld zu bringen. Der Bifhof nahm zwar 1335 
750 Marf Silber von den Städten, er verzog aber, uns 
ter ben Vorwande, daß eine päpftlihe Bulle noͤthig 
wäre fie loß zuſprechen, die Sache biß 1345, ba er alle 

einzelne 


*) Die ältefte in Berlin ausgefertigte Iandesherrliche Urkunde die ich 
habe auffinden fonnen, ift der oben angeführte Landtagsabſchied 
von 1280. Nachher finde ich drey einzelne Urfunden von 1298 
1319 uud 13205 aber von 1333 an, werden fie häufiger, und find . 
von allen folgenden Jahren zu finden, Alsvon 1333, in Gerken 
— Dipl. T. II. ©, 532. von 1334, ib. T. I. ©, 140 und 171. 
u, ſ. w. 


») S. Buchholz Brand, Geſch. Vter Th. im Anhange ©, 35. 


— 
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einzelne Bürger nach Brandenburg citiren, und jeden für 
die Abſolution bezahlen ließ. Und dennoch) verzog er die 
völlige Abfolution bis 13 47, nachdem der Propft Ber: 
win zu Bernau und der Bruder des Erfchlagenen, ein 
Prieſter zu Neuſtadt⸗Eberswalde, mitbeträchtlichen Sums 
men abgefunden waren. 1349 belagerte Koͤnig Walde⸗ 
mar *) von Dännemarf, der feinem Schwager Marfgrs 
Ludewig dem Römer wider H. Albrecht von Meck⸗ 
lenburg zu Huͤlfe fam, auf eine kurze Zeit Berlin; es 
ward aber gleich darauf ein Vergleich gefchloffen. 1367 
brannte ein großer Theil von Berlin nebft einem Theile deg 
Bashhaups und ber Nikolai⸗ und Marienkirche ab. 


Dieſe verſchiedenen Ungluͤcksfaͤlle hinderten indeſſen im 
allgemeinen, das Aufnehmen der Städte nicht. Die Res 
gierung der Markgrafen aus dem Lügelburgifchen Haufe _ 
von 1363 an, war ebenfald den Städten zu Erlangung 
mehrerer Sreiheiten vortheilhaft. Selbſt die abfcheuliche 
Regierung Markgraf Jobſts von 1388 bis 1411 **), 
durch welche in der Mark alles in die größte Verwirrung 
gefegt wurde, war doch Urfach, daß, in Ruͤckſicht auf die 
damalige ſchlechte Beichaffenheit des Landes, die Städte, 
und befonderg das vereinigte Berlin und Koͤlln, mehr 
tere Stärke befamen. Zwar muß burch die allgemeine Uns 
ordnung im Lande ihr Gewerbe gelitten haben. Die Mords 
brennereyen }) und Rauberegen nahmen überhand, und 
die Edelleute, welche zum Theil felbft die Räuber waren, 
fuchten die Städtezu unterdrücken. Aber diefe verflärften 
fi) immer mehr dadurch, daß in ihren Mauern vor den 

Räuberepen 


*) ©, Dithmari Diff. acad, S. 444. wo die hieher gehörige Stelle 
aus Crauziü hilt. Dan. angeführt wird, 
· &, Gerkens Geſchichte Markgraf Jobfts, inden Fragm march. 
Illter Theil &. 149. u. f. 
+) Der Brand von 1367 foll einigen Nachrichten au folge angelegt 
gewefen ſeyn. 
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1} 
Raͤubereyen Sicherheit zu finden war. ie vereinigten 
fi), die Räuber zu fangen, und richteten fie ohne Anfes 
hen bes Standes, felbft mit landegherrlicher Erlaubniß *). 
Hit den Edelleuten fuchten fie entweder Freundfchaft zu 
errichten, ober befriegten fie öffentlich. Im J. 1396 
vereinigten fid) die Städte Berlin, Frankfurt, Span» 
dow, undandere zu Brandenburg, zur gemeinen Vertheir 
digung twider die Tpranneyen der, Edelleute **). Dadie 
Landesherren nicht zugegen waren, fo wurden jene immer 
unabhängiger, und gingen damit um, fid) gang zu unabs 
hängigen Nepublifen zu machen, Gie verbündeten fid) uns 
fereinander und auch mit den Hanfeftädten, in deren Bund: 
auch Berlin tra. Man weiß die Zeit nicht, wenn dier 
ſes gefchehen ift ***), doch muß es ungefähr in den erſten 
Jahren des funfzehnten Jahrhunderts gefchehen ſeyn. Dies 
fer Schritt, zu einer Zeit, da die Hanfe anfing Königen 
furchtbar zu werben, zeigt genugfam, welche Abfichten. 
Berlin gehabt habe. Es waren damals fehr kluge Mans 
ner im Rath, worunter hauptſaͤchlich, Hennig Stro⸗ 
band, Paul und Wilke Blankenfeld, Berend Ayr 
‚ de, Thomas Wins, Jakob Heydicke, gehörten, wel⸗ 
che ſaͤmmtlich bis 1447 oft find zu Buͤrgermeiſtern gewaͤhlt 
worden. Man fiehet, wenn man der Geſchichte genauer 
nachſpuͤret, mit welcher feinen Politif fie ſowohl den Hers 
zog Suantibor von Pommern, der Marfgraf Jobſts 
Statthalter war, als auch Dietrichen von Guitzow, 
den 


2) Markgr. Ludwig der Roͤmer gab Berlin undKoͤlln, die Ers 
laubniß die Rauber zurichten. Die Urkunde fteht in den rathhaͤusl. 
Dokumenten, Iter Bd. ©. ı5. 


*) S. die Urkunde in Hrn. Geheimenrath Gelrichs Beyträgen 
zur Brandenburgifchen Geſchichte, © 3 16. 


"", Loͤckel in ſ. ungedructen Annalen (beym Jahre 1146) vers 
meint, Berlin wäre fehon 1247 in die Zahl der Hanfeftädte gekom⸗ 
men; dieß ift aber unmöglich, da Berlin damals faum zu eini- 
ger Beträchtlichfeit gefommen war, . Salzwedel ift Frentich feit 
1264 unter den Hanfeftädten geweſen; aber es ift auch befannt, 
wie viel früher die Altmark kultivirt geweſen, als die Mittelmark. 
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den maͤchtigſten Edelmann im Lande, der ſelbſt nach der 
Souveränität trachtete, zum Freunde zu behalten gefucht 
haben ; und daletzterer nicht mehr Freund bleiben wollte, 
fondern fie 14 10 befehdete, mit wie vieler Klugheit fie ihm 
ausgewichen find. 


Als Kurf. Sriedrich T, 1412 ins Land fam, hats 
te er mit Berlin, welches damals mächtig war, ziemliche 
Nachſicht. Er Fam zwar gleich nad) Berlin, und ließ ſich 
1415 von den Ständen dafelbft huldigen. Da er aber dag 
Defnungsrecht (dag heißt, das Recht, ein Thor, oder 
alle, vergeftalt in feiner Gewalt zu haben, daß eg ihm 
zu allen Zeiten müßte geöfnet werben ) verlangte, und 
‚ihm dieſes von der Stadt abgfihlagen wurde *): fo drang, 
er nicht weiter darauf, ob ihm gleich diefe abfchlägige Ans 
wort unangenehm genug gewefen feyn mag. Seine Haupts 
abficht war, die allzumachrigen Edelleute zu dämpfen, wos 
zu er die Hülfe der Städte brauchte. Da er aber die mächs 
tigften Edelleute, die Quitzowe, Rochowe und Gaͤn— 
fe von Putlitz ſich unterwuͤrfig gemacht hatte; fo fuchs 
te er auch die Freiheiten der Städte nad) und nad) zu uns 
tergraben ** ), und fie fid) gänzlich zu unferwerfen. Diefe 
merften es aber ſehr wohl, und verbündeten fih noch naͤ— 
ber miteinander **N. | 


In⸗ 


*) Hr. Gerken im den vermiſchten Abhandlungen ater Theil, S. 
34. befennet: „hm fen Feine Lrfunde vorgefommen, woraus 
„erhelle, daß dieſes Recht nicht per packum, fondern pare vermoͤ⸗ 
„ge der Landeshoheit ausgeübet worden fey.“ | 

) Man fuchte allerley hervor, Der altefte Prinz des Kurfürften 
Markgraf Johann, als Verweſer der Mark in der Abweſen⸗ 
heit feines Herrn Vaters, machte 1428 vor den Bifchöfen zu 
Brandenburg, Lebus und Havelberg, und vor verfchiedenen Edels 
leuten, als Schiederichtern, an die Stadt Frankfurt ander Dder, 
wegen verjchiedener Freiheiten deren fie ſich bedienet hatten ‚eine 
Aniprache von 26300 rheinifchen Gulden, Die Klage ftchet in 
den berfiniichen ratbhäuslichen Urkunden ıter Band ©. 245. Es 
tt diefes eben ein ſolcher Schritt als der, welchen man nachher 
1442 gegen Berlin that. | 

**, Eine abermalige merkwuͤrdige Vereinigung der Städte Bran⸗ 
denburg , Berlin, Koͤlln und Frankfurt von 143 1 findet Rn in 

, den 
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Indeſſen entftanden inBerlin und Koͤlln innerliche Strei⸗ 
tigkeiten, welche den Landesherren die Unterjochung dieſer 
Städte erleichterten. Es waren, beſonders in Berlin, 
verfchiedene mächtige patricifhe Geſchlechter, wovon id) 
oben einige genennet habe, welche fuchten, beftändig einis 
ge aus ihnen in den Rath und zu Yürgermeiftern wählen 
zu laffen. Vermuthlich geſchah ed durch diefe DVeranlaf 
fung, daß 1432 zwiſchen dem Kath zu Berlin und Köln 
ein neuer Vergleich zu Stande fam, (&. 391.) vermoͤge 
deffen die Burgermeifter und Rathmanne ſich felbft jährlich 
wählen follten; da ſie vorher, feit 1307, von der gefanms 
ten Bürgerfchaft, und zwar von den Berlinern in Köln, 
und von den Kölinern in Berlm, waren gewählet worden 
(©. 388). Dieß mußte unter der Bürgerfchaft viel Miß⸗ 
vergnügen verurfachen, deffen ſich die Landesherren bedien⸗ 
ten, um bie Bürgerfchaft gegen den ‘Rath nody mißtraui⸗ 
ſcher zu machen und beide Theile gänzlich zu entzweyen. 


Dieß gelang beſonders Kurfürft Sriedrich II. bald 
nach feiner 1440 angetretenen Negierung. Er verlangte 
‚ abermals das Oefnungorecht; und da es ihm verfaget 
ward, fonahm er ed mit Gewalt, indem er mit 600 Reu⸗ 
tern vor das Spandauerthor fam, und von ben theile mißs 
vergnügten theild beftürzten Bürgern, eingelaffen ward. 
Er bediente ſich der Uneinigfeit weiter, die ganze Verfafs 
fung von Berlin und Köln zu ändern, wie ſolches im Veen 
Abſchnitte S. 39 1,f. erzahlet worden. Er trennete 1442 
ben Rath von Berlin und Köln, um fie einzeln deſto ſiche⸗ 
zer zu beherrſchen, und fette feft, daß die Wahlen ber 
Burgermeifter ohne feine Beftätigung nicht gültig ſeyn folls 

ten. 


den rathhänslichen Urkunden, ater Band Geite 164. Gie zei 
get) wie fehr die Städte bey den damaligen Fritifchen Zeiten 
acht —— ihre Freiheiten wider den Landesherrn zu erhal⸗ 
ten. Desgleichen verbanden ſich die altmaͤrkiſchen Staͤbte 1436 
(Lenz Urkunden ster Band, ©. 563.) und erneuerten dieß Buͤnd⸗ 
niß 1449, nachdem fchon Berlin gänzlich unterworfen war. _ 
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ten. Des Aufſtands, der hierüber entſtand, bediente er 
ſich, nod) in eben diefem Jahre, der Stadt Berlin ferner 
die obern und niedern Gerichte und das Recht ver 
Liiederlage zu entziehen, und fich die Erlaubniß, auf 
dem Platz am Predigerklofter zu Köln nad) Gefallen zu 
bauen, auszubedingen. Da er aber daſelbſt eine fefte Burg *) 
baute, deren Abſicht die Städte zu unterjochen, leicht eins 
zuſehen war, und befonderd, da er su dem Behufe einen 
Theil der föllnifchen Stadtmauer einriß; fo ward der Auf⸗ 
fand der Bürgerfchaft, auch in Köln, wo der Kurfürft 
fonft die meiften Anhänger hatte, fo allgemein, daß er 
nachgeben und gefcheben lafjen mufite, daß bie Bürger zu 
Kölln die niedergeriffene Stelle der Stadtmauer mit eis 
nem Bloczaune wieder zumadjten. Der Kurfürft kam eis 
nigemal nad) Berlin **), hielt auch 1446 dafelöft einen 
merfwürdigen Landtag ; indefjen war der Rath und bie 
Buͤrgerſchaft ihm fehr gehäßig, und thaten vieles was dem 
Kurfürften unangenehm war. 


Der Kurfürft Hatte aber auch in der Stadt Anhänger, 
weldye deffen Abfichten auszuführen, und befonderg die 
Uneinigfeit zu unterhalten fuchten. Am geſchaͤftigſten war 
darin Balzer Boytin, welcher darüber von dem Kathe 
ju Berlin und Kölln verwiefen ward. Der Kurfürft gab 
ihm zwar, von Spandau aus, 1447 ficheres Beleit; 
und Boytin fehrieb deshalb felbft an beide Käthe, welche 
ihm aber ben 4ten Jänner 1448 bloß zweydeutig antwor⸗ 
teten. Die Gemüther warennun in der größften Erbittes 
sung, die bey einer geringen Gelegenheit thaͤtlich ausbrach. 

c Die 
*) Aus des berühmten Herrn Gerkens Abhandlung IIer Theil, 
Ite Abhandl. kann man fehen, daß felbft die Landesherren fich eins, 
fhränften, nicht zu nahe bey, in und neben den Mauern der 
* —— — ac) Milsnad ‚um dafelbit mit verſchie⸗ 
enen Fürften sin Buͤndniß wider die Hanſeſtaͤdte zu fchließen, 


in devem verfihiedene von feinen Etädten, befonders Berlin und 
Salzwedel, waren. Das Buͤndniß aber kam nicht zu Stande, 
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Die Bürger hatten die furfürftl. Arche*) aufgezogen. Der 
Kurfürft befahl ihien, am St. Antonius Tage (den ı 7ten 
Jan.) fie wieder zu ſchuͤtzen; und da fie nicht gehorchten, 
fo gab er feinem Hoftichter, Balzer Hafen, Befehl fie 
dazu zu nermögen. Diefer mag in der damaligen Fritifchen 
Zeit, nicht vorfichtig genug gu Werfe gegangen feyn; das 
ber entftand im ‚Februar ein allgemeiner Aufruhr. : Der 
Hofrichter ward vom Rathe ind Gefaͤngniß geworfen, und 
die Bürger erbrachen die Furfürftl. Kanzley, und richteten 
viel Unordnungen an. "Der Kurfürft ließ zwar durch feis 
nen Hofrichter, Deter von der Gröben **), dieAufi 
rührer auf den Sonntag Judika (den 19 März) vor 
fein Hofgeriht nah Spandau laden. Es fam aber wies 
mand. Er fihrieb zweymal aus Spandau an den Rath 
beider Städte, feinen Hofrichter loßzulaſſen, das zweyte⸗ 
malam Montage nach Oſtern (den 27 März) injehe 
nachgebenden Worten ***); aber den folgenden Tag, ben 
Dienftag nach Oftern Fündigte Balzer Boytin dem 
Kath und allen Bürgern zu Berlin-und Köln, durch eis 


„nen Sehdebrief offenbaren Krieg ant). ie vieler 


ihnen Schaden gethan habe, ift nicht befannt; aber ber 
Kurfuͤrſt muß fihere Maaßregeln wider die Städte genoms . 
men haben; denn bie zweyte Vorladung des Hofrichterg, 
aufden Dienftag nach Kautate (den 25 Aprit) ift viel 
ernfihafter, und fagt befonderd, daß diejenigen, die vom 

* Marks 


*) Diefe Arche oder Schleufe war vermuthlich auf dem Werder 
angelegt worden, feitdem ihn der Kurfürft 1442 zugleich mit dem 
Plage zum Schloffe erhaiten hatte. Durch diefe neue Einfchräns 
kung des Waffers wär es vermuthfich, wie im Winter noch jegt 
oft gefchichet, geftiegen r und in die Städte getreten. 

*) ©. Rüfters U. un, N. Berlin, IVter Theil S. 28. | 

+) „Wuͤrdet ihr denn alfo.nicht fhun, fo müffen wir ein folches 
„mit andern Freveln und Muthiwillen, die ihr acgen ung fürnehr 
„met, dulden, als lange bis wir es beſſern mögen,“ 

+) Die Urkunde zu den oben erzählten Begekenheiten, find in dem 
erſten Bande der rathhaͤuslichen Urkunden S. 211, 3 .4135. 425 

bis 428 zu finden. | 
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Markgrafen und feinen Vafallen Lehn hätten, fich ſtellen 
folten. Und da fie diefer Ladung noch niche folgten, fo 
wurden Biſchoef Stephan von Brandenburg, Adolph 
Sürft zu Anhalt, Albrecht Graf von Kindow, 
Nikolaus Thierbach Johannitermeifter, und die Bürs 
germeifter und Rathmanne der Stäbte Brandenburg, 
Stanffurc und Prenzlau, als Schiedsrichter nad) 
Spandau befhieden, vor welchen der Kurfuͤrſt die Städte 
Berlin und Köln anflagte *). Diefe Schiedgrichter ga: 
ben am Sonnabend nach St. Lrbanstage (den 24ten 
May) ein hartes Urtheilmider beipe Städte, des Inhalts: 
daß fie ihre Briefe von 1442, Worin fie ſich des Zolls, 
ber Niederlage, der Gerichte und des Rathhauſes verzies 
ben hatten, halten; dazu noch die Mühlen uud alle ans 
dere Lehen an Dörfern, Zinfen, Renten, Fiſcherehen, Hoͤl⸗ 
gern u. f. w. verlieren, und nur bloß Geldfehuld und Ei 
genthum behalten folten; und alle Anſpruͤche, welche bie 
Städte oder eingelne Bürger an den Kurfürften hätten, 
„oder meinten zu haben, wie man bie nennen möchte, fols 
„ten gang abe fon, und au) ſeyn Gnade nyemandes dass 
„um antwort zu tun ſchuldig noch pflichtig ſeyn.“ Endlich 
mußten fie den Blockzaun ‘von der eingerißenen Stadt; 
Mauer wegthun, und fich alſo die gänzlihe Einreißung . 
ker koͤllniſchen Stadtmauer gefallen laſſen **). Eine fers 
nere Unterfuchung ward dem allgemeinen Landtage übers 
laffen, den der Kurfürft ven Sonntag nad) 3 Wochen (dbenıg 

2 _ Sun. 


5 ) Das Koncept der Anlage, und alie darauf erfolgte Driginals 
urfunden liegen im K. Archivfabinette. Ich beige die Abichrifs 
ten nebft den andern zu biefen Händeln gehörigen Urkunden. 


*), Die Stadtmauer -ward an diefer ganzen Geite weagerißen, und 
tft nachher nie wieder gebanet worden. Daher endiate jich nach⸗ 
her die koͤlniſche Stadtmaner, am Bullenwinkel (©. a bins 
ter der Spreegafie und Bruͤderſtraße; und an der Hundebrüde 
und dem Luftgarten war altes ganzoffen, bloßvon ber Spree und 
der moraftigen Gegend eingeſchloſſen. Als unter Kurf. Sries \ 
drich Wilhelm, der Luftgarten nen angeleget ward, fand man 
1657 den zuaeworfenen Grund der ehemaligen Stadtmauer; 
die Steine ſchenkte der Kurfürft bem Gärtner Hanff, welcher fie 
ganz auszraben lich, 


F 
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Yun.) sufammenberufen folte, wo Er die Klage nochmals 
vorbringen, und die Städte fich verantworten und den Nuss 
fpruch erwarten follten. Der Rath beider Städte, traute ſich 
aber nicht, diefeszu erwarten; fondern ſtellete ſchon am Tage 
- St. Vitus (den 15 Jun.) eine dvemüthige Unterwerfungss 
urfunde aus. Es kamen, vom September an, eine grofs 
fe Anzahl Bürger nady Spandau, die ihre Lehen übergas 
ben, anfehnliche Geldfirafen zahlten, (zufammen 37300 
Gulden, und noch befonderd 400 Schod Groſchen), und 
bem Kurfürften einen neuen Eid fhwuren. Der Burgers 
meifter Serend Ryke ward, nachdem er alle feine Lehr 
ne übergeben, aus den vier Hauptfiäbten und Spandau 
verwiefen, fonft folte er dürfen im Lande bleiben. Er 
trauete aber nicht, fondern ging nad) Sachſen, wo er uns 
. weit Wittenberg ermordet ward. Der Hofrichter, Des 
ter von der Groͤben, ward in eben diefem Jahre 1448 
nebft einem Schufter, Klaus Schulze, zu Bürgers 
meiftern in Berlin gefet; und eben der Balzer Boytin, 
ber Berlinund Köln die Fehde angefündigt hatte, ward 
1451 aud) zum Bürgermeifter in Berlin gefeßt. Aber 
dagegen erhielten aud) beide Stadte, nachdem fie fo viel vers 
loren hatten, 1453, die ehrendolle und unnüge Sreiheit 
mit rothem Wachfe zu fiegeln. 

Sich habe diefe Begebenheiten etwas ausführlich erzaͤhlt, 
weil ich im Stande war, aug den mir vorliegenden Urfuns 
den fie deutlich auseinander zu feßen, ba fie bisher nirgend 
vokftändig und richtig erzählt find; und weil wirflid) durch 
diefelben die wichtigfte Beranderung in der Verfaffung beis 
der Städte geſchehen ift, welche auf die folgenden Zeis 
ten den größten Einfluß hatte *). Die Städte waren zwar 

nuns 


*) Die Folgen diefer gewaltfamen Erſchuͤtterung, zeigten fich noch 
130 Jahre nachher. Das Rathhaus zu Berlin war dadurch ver: 
fchuldet worden, in der Folae nahmen die Schulden zu, weil die 
zu den gewöhnlichen und auferordentlihen Ausgaben nüthigen 
Fonds fehlten. Schon ısıs, mußte der Nath (mie unten vors 
kommen wird), um eine Geldftrafe von 900 Fl. an den Kurfuͤr⸗ 
fen zu zahlen, der Bürgerfihaft einen neuen Schoß — 

un 
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nunmehro ruhig und ihrem Kurfuͤrſten unterworfen; aber 
es iſt leicht zu erachten, daß der Verluft aller Lehngüter, 
und bie fiarfen Geldfirafen vieles Elend veranlaft has 
ben. Es ſcheint aus einigen Umftänden, daß dieß in 
RKoͤlln, wo doch der Kurfürft die meiften Anhänger hatte, 
noch merflicher gewefen als in Berlin. Man findet ges 
gen Ende des funfzehnten Jahrhunderts einige wenige Spur 
ren, daß Berlin fi) etwas wieder aufgenommen hat. 
1486 ward eine Stadtorduung gemacht, in welcher befons 
ders der Schläd)ter, Becker, und der gemeinen Frauen 
halber *), Ordnung gemacht wurde. 1487 fonnte der 
Kath das Dorf Waltersdorf für 400 Schock märfis 
ſcher Groſchen kaufen, und da 1484 dag Rathhaus abs 
braunte, fo wurde es von 14883 big 1489 gleich neu ges » 
bauer. 


Bon diefer Zeit an, bis 1619 ober bis zum Ende ber 
Regierung "Johann Siegmunds und zu Anfange des 
drepßigjährigen Krieges, find Feine befondere Vergroͤſſe⸗ 
rungen der Städte, oder weitere Veranderungen in ibs 
rer Verfaffung, vorgefallen. Seit 1495, ba Kurfuͤrſt 
Johann Licero feinen beftändigen Aufenthalt in Koͤlln 
nahm, wie aud) feine Nachfolger thaten, nahmen beide 

3 Staͤd⸗ 


Man ſuchte zwar der Kaͤmmerey aufzuhelfen, und im Jahr 1575 
verlieh Kurf. Johann George dem Magiſtrate die beträchtlis 
chen Gefalle der Einlage von fremden Weinen und Bieren; (©. 
von la Motte praftifche Beiträge zur Rammeralwiffenfchaft 
Il. Ih. ©. 254. ); aber dennoch wurden im J. 580 die Schulden 
fo dringend, daß Fein Bürgermeifter weiter die Regierung ans 
nehmen wolte. Nach einer Unterfuchung fand fich 1584: daß 
das Rathhaus fchuldig war + s 58439 Rthl. 4 far. 6 pf. 
und nur befaß ⸗ » 3 3 2991 — 18 — — 


Daher e8 fhuldig war, und verzinfen mußte 45547 Rthl. 10 for. s — 


) Es war verordnet: „daß die, welche an der Linehre fißen, 
„oder fonft in unzimblichen fündigen Weſen, und gemein fein, 
„tollen zu einem Zeichen, damit man unterfchied unter from— 
„wen vndt böfen Frawen habe, die mäntell uff den Röpffen, 
„oder Furge mäntelchen tragen.“ (Wathhäusliche Urkunden, I. 


— — — — — — — — — — — 
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Städte an innerm MWohlftande einigermaffen gu. Die Peſt, 
‚die 1500, 1550, 1566 und andere jahre ſich zeigte, 
that zwar Schaden, der aber im Ganzen die Bevölkerung 
nicht fehr verminderte. Noch weniger Schaden that- ein 
Aufruhr in Berlin im Jahr 1515, der aus Streitigfeis 
ten zwiſchen dem Rath und den Bürgern berfam, und den 
Kurf. Joachim I. dadurch endigte, daß er eine Anzahl 
ber Aufrührer ins Gefaͤngniß legte und fie gegen Bezahlung 
von 900 Gulden wieder loß ließ*). Hingegen erfolgten 
verfchiedene, für die Städte Hortheilhafte Begebenheiten, 
als: die Einführung der Reformation 1536, bie Errichs 
tung und beffere Verfaffung des Kammergerichts, die vers 
fchiedenen Landtage und der öftere Aufenthalt der vornehm⸗ 
fien Vaſallen in Berlin , der Bay des Schloffes 1538 
und überhaupt die prächtige Hofhaltung Kurf. Joachims 
I. die aber viele Ueppigfeit und beſonders eine ftarfe Spiels 
fucht erregte, worüber die gleichzeitigen Schriftſteller kla⸗ 
gen. Diefes ward unter dem wirthfchaftlicyen und für ſei⸗ 
ne Ränder höchft forgfamen Johann George feit 1571 
verbeſſert. Er ließ wichtige Gebäude Bauen, er führte 
viel nügliche Handwerfer und Gewerbe ein (S. 213). Un⸗ 
ter ihm ward 1579 am Mühlendamm eine Wafferfunft 
« angelegt , welche das Waffer in die Häufer der Gewerke 
tried. 1585 ließ er aufbem Werder neben dem Schloſt 
ſe, ein Haus fuͤr die Alchymiſten nebſt verſchiedenen Woh⸗ 
nungen fuͤr Hofbediente bauen, und machte dadurch den 
'erften Anfang zu Bebauung bed Werders. Ergab 1580 
eine Poligeyordnung, verordnete 1588 die Nachtwache, 
und machte mehr nügliche Anftalten, die unter feinen Nach⸗ 
a fol 

*) Eine ungedrudte berlintfche Chronik von 1307 bis 1696 berichtet 
diefe Umſtaͤnde. Der Rath leate zu Aufbrinaung der Geldftrafe, 

wer Bürgerfchaft einen neuen Schoß aufs Buchholz hat den ſelt⸗ 
Samen Fehler, daß er im III- Band feiner Geſchichte ©. 350 ers 
zaͤhlet, diefer Tumult ſey des neuen Schlofles wegen entftans 
den, Be Abfchriften von Loͤckels Chronik, fteht durch eb 


nen Schreibfehler Schloß ftatt Schoß, Hierdurch mag Buchs 
holz feyn verleitet worden, 
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folgern beybehalten wurden. Kurf. Joachim Friedrichs 
erſter Gemahlinn Katharina iſt die wichtige Stiftung 
der Hofapotheke zu danken, und ſie gab beſonders ein trefli⸗ 
ches Beiſpiel zur Verbeſſerung ber Wirthſchaft. Sie legs 
te auf ihrem Viehhofe eine Molkenwirthſchaft an und ließ 
die Milch, auf dem Molkenmatkte verkaufen, der das 
ber feinen Namen befam (S. 26 und 140). Gie ſcheint 
die Kuͤhe zuerft wieder eingeführt zu haben, denn vorher 
findet man nidyt, daß die Bürger Kühe gehalten, fonderır 
nur bloß Schweine, vermurhlich weil fie, auf dem fans 
digten Lande, den Kühen Feine Weide zu geben wußten. 
Der Kurfücfl. geheime Rath, Graf Schlic! von Dap 
fan ‚ -zichtete auf dam Wedding die Wirthſchaft nach 
boͤhmiſcher Art ein. Er errichtete daſelbſt die Schäferey, 
und foll die ganz vernadhläßigte Schaafzucht. wieder in 
diefe Gegend eingeführt haben, welches, wenn es richtig 
it, ihm ein.unfterbliches Verdienſt um das Land giebt. 


Mit dem Unfange des breykigjährigen Krieges und ber 
unglücklichen Regierung George Wilhelmo, häufte ſich 
alles erdenkliche Ungluͤck über die Mark. überhaupt, und 
befonders über Berlin und Koͤlln zufammen. Seindliche 
Brandfchagungen, ftärfere Forderungen bes Landesherrit/ 
Mangel der Nahrung, Theurung, Peft alles vereinte ſich, 
die unglüclihen Städte, befonders Berlin ing äufferfte 
Elend zu bringen. 1628 wurden fie von ben Kaiferl, Voͤl⸗ 
fern um 14000 Thaler gebrandfchagt. *) 1633 trieben 
Kaiferliche Reiter von der Mangfeldifchen Armee die Schaa⸗ 
fe aus der Schafergaffe vorm Köpniderthore weg; und der 
Dberftlieutenant von Berfenwerder foberte 20000 Thlr. 
ließ fi) aber mit 2000 abfinden. 1636, wachbem der 
Kurfürft den verderblichen Pragifchen Srieden angenoms 
men hatte, brandſchatzte der fehmwebifche Obriſte Jens = 
c 4 [e #7 


9 S. Theatt. Europ. Ulx. Th. &, 131. 79. IVr. Th. S. 172. 536, 


XL Einleitung. 


Haderolef die Städte um 16000 Thlr., und der Feldmar⸗ 
(hal Hermann Wrangel verlangte noch befonderg 
15000 Ellen Tuch, 3000 paar Strümpfeund paarSchuhe, 
und 1000 Thlr. baar Geld, welches alles im November 
mit der härteften Exefution beygetrieben, und nod) dazu 
alles Bieh weggenommen ward. 1638 kam Haderslef 
wieder, eine flarfe Brandſchatzung und kieferung zu fodern. 
1639 brandfchagte der ſchwediſche Oberfi von Debitz die 
Staͤdte mit 11700 Thlr. Da diefe aufzubringen nicht möglich 
mar, fo verfprach er im Accorde, dag Loth vergoldetes Silber 
für 12 Gr. und dag weiffe Loth Silber für 9 Gr. anzu⸗ 
nehmen, da denn jeder Hausvater feine legten Becher und 
Löffel darbringen mußte. Er erklärte ſich aufferdem-, für 
1009 Thlr. an Tuch von allerhand Farben und im höchften 
Nothfall noch mehr Waaren zu nehmen. Diefeaber, 
nebft dem Gelde, wurden mit der äufferften Strenge beys 
getrieben. Mitten in diefen unglücklichen Zeiten machte der 
Landesher auch aufferordentliche Foderungen, welche durch 
die Härte des Statthalters Grafen von Schwatzen⸗ 
berg, der gar nicht das Wohl des Landes, ſondern bloß 
ſeine geheimen Abſichten zum Zwecke hatte, noch druͤckender 
wurden. Auf dem Ausſchußtage 1626 ward eine auſſer⸗ 
ordentliche Kontribution, unter dem Namen der Defen⸗ 
fionsfteuer, bewilligt, welche bis 1659 und noch weiter, 
bezahlt werben mußte. Diefe traf Berlin (ohne Köln) 
jährlid) mit 8355 Thlr. Sie war zur Unterhaltung der 
unbetrachtlichen Garniſon beſtimmt, diegemeiniglich, wenn 
die Feinde famen, auf Bitten ber Stadt, um mehrereg Uns 
glück zu verhüten, nad) Spandau oder nad) Brandenburg 
abzog. Diefe Garniſon Enebft dem aufgebotenen Landvol—⸗ 
fe, und den Lebnpferden, welche von 1630 an, oft eine 
Zeitlang in Derlin waren) foftete indeffen der Stadt, aufs 
fer der obigen Bezahlung an baarem Gelde, noch ein ans 
fehnliches an Lieferungen von Bier, Sau. f.w. 1630 
wolte der Kurfürft „durch den Oberſtlieutenant Konrad 

Ä „von 
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„von Borgsdorf, feine Leibtzuardi in etwas verflärs 
„een, und weil hierzu eine große Spefe, nemlid) 144 
„Rthl. Monatlich erforderlich, “ fo ward von Berlin und 
Koͤlln begehrt, daß fie diefe Summe zu kuͤnftiger Be- 
rechnung besahlen ſollten. In einer Supplik vom 2 2ten 
September 1640 an den Äurprinzen‘, aufden damals 
die ganze Hofnung der Marf gerichfet war, Flagt die Stadt 
Berlin, dag fie (ohne Köln) bloß vom 22 Noveniber 1638 
bis zum ıten Auguſt 1640, mit lebertragung der Stadt 
Bernau, 69740 Rthlr. 20 Gr. iı Pf. meiſt auf Aſſignatio⸗ 
nen des Grafen von Schwarzenberg, babe zahlen 
müffen. Und bey einer Unterſuchung 1641, nad) Antritt 
der Regierung des Kurfürften Sriedrich Wilhelms, , bes 
wieß bie Stadt Berlin, daß fie (ohne Kölin) überhaupt, 
auf Affignationen des Grafen von Schwarzenberg, 
von der Zeit des pragifchen Friedensſchluſſes (1635) big 
zum ıten Februar 1641 (alſo noch nach dem Tode Kurfürft 
Georg Wilbelms), „zufammen 153,217 Rthl. 22 Gr. 
„9 Pf. gezahlt Hätte, ohne die aufferordentliche Einquar— 
„tierung, Serdis, Holz und Licht in den Thoren, Diskre—⸗ 
„tionsgelder, Fortififation, und ohne die verfihiedenen 

„ſchwediſchen Brandſchatzungen. “ 
Dieſe unerbörten Erpreſſungen, zu welchen vorher auch 
noch ſchlechtes Geld (oder die Kipper und Wipper⸗ 
zeit), *) Theurung *), und öftere Peſt ***) gefommen 
u war 


) 1618 im Maygalt der Neichsthaler oder Speciesthaler ıfl. 32 xr. 
1619 ım Dftoberifl, 48 xt. 1620 im Febr. 2fl. 4xr. 1621 im Jun. 
3f. 6xr. im Auaufts fl. im September afl. 30 xr. im October sfl. 
im November sfl. zo xr. im December 6fl, zo xr. 1622 im Janunr 
7fl. zoxr. im Februar ıofl, im Oktober wieder sfl. im Nov, 6 fl. 
1623 im Jun. ward der Speciesthaler wieder auf fl. 30 xr. gefegt, 
Ueber diefe Münzverordnungen tft befonders des gefehrten Hrn. 
Rlotfch in Freyberg fachfiiche Münzgefchichte Ir. Th. nachzule⸗ 
fen. Man fehe auch das Deutfhe Mufeumı7$2 48, St. S. 370. 


*) 1623, r.ach Werrufung des ſchlechten Geldes galt doch der Scheftel 
in Berlin 2 Rthfv.8 Gr. (S. 216.) 

+) 1426 ftarben bloß in Berlin (ohne Köln) 6513 1630, 7705163 1, 
11145 637, 8405 undı638,1395 Perfonen (©, 216.) 
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war, mußten bie Einwohner verringern, und bie übrigs 
gebliebenen ind aufferfte Elend bringen. Diefeg ging fo 
weit, daß ein,großer Theil der Haͤuſer ganz verlaffen ward, 
und einfiek 1626 waren in Berlin (die Vorftädte und 
Köln nicht mie gerechnet) 874 Haufer, 22 Freyhaͤuſer 
mit eingefchloffen. 1634 Waren nur 845 Käufer, 100% 
von 156 ledig fanden. 1637 flanden 168 Häufer ledig, 
wovon 40 mit der Peſt angefteckt waren, und Aufferdbem 
wurden 30 Haufer von blutarmen Wittwen bewohnet, web 
che zu den oͤffentlichen Laften nichts beytragen fonnten. 
Nimmt man nun noch hinzu, daß ber hartherzige Statts 
halter, Braf von Schwarzenberg, 1639 im Okto⸗ 
ber, die nahe an ber Stadtmauer liegenden Haufer und 
Gärten durch den ingenieur Holſt abbrechen; 1640 ben 
zoten Februar, bey Annäherung des ſchwediſchen Ober⸗ 
fien Rebrberg, den größten Theil der berlinifchen 
Vorftddte, und 1651 den 18 Jenner, aus Furcht vor 
einem nicht geſchehenen Ueberfall des ſchwediſchen General 
Stahlhans, die ſaͤmmtlichen Föllnifchen Vor⸗ 
ſtaͤdte, abbrennen ließ; ſo kann man ſich von dem da⸗ 
maligen klaͤglichen Inftande Berlins und Roͤllns eini⸗ 
gen Begrif machen. | J 


Es wird der Muͤhe werth ſeyn, ein Bild zu entwer⸗ 
fen, wie Berlin 1648 *), nach dem Schluſſe des weſtphaͤ⸗ 
liſchen 


”) ch habe überhaupt gefunden, daß Berlin faſt in allen Ye; 
fehreibungen der Städte, oder Keifebefchreibungen bis in die 
Mitte des ı ten Jahrhunderts, entiweder anzuzeigen gar nicht 
wertb gehalten worden, als in Braunii Theatrum Urbium (Colon. 
1588), u. in Gottfrieds Archontologia Cofmica ı 646 fol.; oder nicht 
für beträchtlich achalten worden als in Cafp. Ens Delicie German. 
(1607, 8.) wo faum der Namen angezeigt ift, da doch z.B. von 
Treptow an der Rega, Srepburg, und andern jeßk aeringern 
Städten weit mehr geſagt wird; desaleichen in Bertii Comment. 
de reb. Germ. (Amlt. 1632 fol.) und in Zeilers, itinerariun 
Germ. fol. 1632, wo es von Berlinimd Koͤlln heißt: „find nicht 
„sonderlich groß und von fchlechten Gebäuwen,“ In A. M. 
Grazianital,Reifebefchreibung durch Deutſchland, ftehen einige we⸗ 

nige 
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Kichen Friedens, und in den erften Negierungejahren Rurs . 
fürft Seiedrich Wilhelme;des Großen ausgefehen har 
be; und es fen einem jeden überlaßen, der die Nefidenzen 
jetzt fennet, oder durch dieſes Werk kennen lernet, eine 
Vergleihung zu machen, und die feit 130 Jahren gefcher 
benen, beynahe unglaublichen Veränderungen, zu ſchaͤtzen. 


Es war damals bloß Berlin und Koͤlln vorhanden; 
Beide aber waren bloß mit altenzum Theil hölzernen Haus 
fern bebauet deren. Giebelfeite nad) der Strafe ftand. *) 
In Berlin war die Burgſtraße noch gar nicht da, fondern 
e8 war nur hin und wieder ein elender Gang an ber Spree, 
mwenigftend 12 Fuß niedriger ald jetzt; einige Hinterhäufer 
‚waren (nod) bi8 1679) bis in die Spree auf Pfählen ges 
bauer. Die Heiligegeiftftraße war, jenfeitdes Durch- 
gangs bis an den Wurſthof gar. nicht bebauer, fondern 
dafeldft war ein wüfter Plag bis an die Spree, to bie 
Tuchmacher ihre Tücher ausfpanten. Alle Straßen, vom 
Heiligengeiftfpitalean, bis hinter dem neuen Markt, 
waren mit elenden Häufern und Hütten **) befeßt. In ber 
Klofterftraße waren noch unbebaute Pläße, der Muͤh⸗ 
lendamm war gar nicht mit Häufern bebauet, fondern 
ein bloßer Gang und Brücke über dem Gerinne der Muͤh⸗ 
In. In Köln, waren in der Sifcherftraße bloß 
ganz elende Hütten; am Eöllnifchen Fiſchmarkte, fo 

wie 


nige Worte über das damals angefangene Schloß, und daß die 
Spree dem große Kanale ben Venedig an Breite gleiche, die Haͤu⸗ 
fer an derſelben ausgenommen, welche meift hölzernfeyen. Sonſt 
fagt er gleichfam Höflichkeits halber, die Stadt fen aflai bella f£- 
condo il paeſe. &, Rüfters Acceß, adBibl. Brandenb. T.UI. ©, 
437- 


*) In der Stralauerftraße ſtehen noch ein paar folche alte Häufer, 
welche von dem ehemaligen fchlechten Zuftande der Häufer Bers 
ling einen Begrif geben koͤnnen. Damals gehörten fie vermuthfich 

- noch zu den beſſern Häufern, 


"5.6. 13, unten f. Inder Heidereutergaſſe wohnte ber Schar⸗ 
richter und die Abdecker. Ä 
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tie in der Roßſtraße, ſtanden wenig beträchtliche Haus 
fer; die Gruͤnſtraße war noch nicht gänzlich angebauet; 
am Bertrautentbore, und um das Rathhaus fians 
den einzelne Häufer; die Breiteſtraße mar mit den 
Fleiſchſcharren *), und allerhand Krambuden verbauet. 
Der Schloßplag,, war durch den Dom, deffen Kirchhof, und 
durch die halb eingefallenen Mauer der alten Stechbabn, 
die vom Dom big an die Rangebrücde ging, und woran 
eine Menge hölgerne Krambuden ftanden, ganz verbauet, 
Auf dem Plage der jetzigen Stechbahn, war ein Hof oder 
wuͤſter Platz, der zum Pallafte des Grafen yon Schwar⸗ 
zenberg in der Bruͤderſtraße **) gehörte. Auf der Kaye 
an der Schleuſe, lagen ein paar einzelne verfallne Haus 
ſer. Die Schloßfreybeit, war ein damals zum Wers 
der gehöriger leerer Play. Das Schloß war in den arms 
feligften Umftänden und faft ganzlich verfallen ( S. 91 ) 
Der vorderfte Theil des Luſtgartens am Schloffe, war noch 
drey Jahre vorher ein duͤrrer Sandfleck, der Luſtgarten 
felöft, war ein vermwilderter Bufch, der Hintertheil nach dem 
Weidendamme zu, ein bloffer Sumpf. Gleich über der Hun⸗ 
debruͤcke ging der damals ganz vernacjläfigte und vera 
wachfene Thiergarten an. Auf dem Werder lag an ber 
Spree eine Walfs und Schneidemühle; auch fanden bas 
feldft einige, bald wuͤſte ſtehende verfällene, dem Kurfürz 
ften gehörige Häufer, und das Kurfürftl. Reithaus (an 
der Stelle der jegigen werderfchen Kirche), welches längft 
dachloß war, und von welhem 1648, 30 Fächer einfier 
len. Uebrigens war fowohl Berlin als Köln mit einem 
doppelten Graben und einer alten Mauer umgeben, welche 
man hin und wieder, wo fie Reparatur nöthig gehabt hats 
te, in einen Wal von Erde verwandelt und an welche 
| man 


*, Sie wurden erft nachher 1667 ang Rathhaus, in die jekige 
Scharrenſtraße verſetzt. vs 


“Bo jest die Safefchen und Plegmannfihen Häufer ftehen, 
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man von 1630 bis 1639 einzelne unzufammenhängende 
Schanzen und andere Feſtungswerke angeflickt hatte. So 
wohl die berlinifchen als Eöllnifchen Vorftädte 
waren, wie fchor gejagt ift, 1640 und 1641 abge» 
brannt. In Berlin waren 945 und in Kölln 364 
Häufer. In Berlin ſtanden an 200 Häufer ledig, 1645 
ftanden in Kölln 150 Häufer leer, von denen feine Kontris 
bution erhalten werden fonnte, und die zum Theile, aug 
Mangel der Reparatur, ganz eingefallen waren. Ein gros 
Ber Theil der bewohnten Haͤuſer war baufallig. In Koͤlln, 
two der Stadthalter und viele zu ihm gehörige Perfonen | 
wohnten, waren zwar nicht fo viel ganz verfallene Haufer, 
aber auffer den Hauptſtraßen, gab es genug fchlechte und 
baufallige Hütten. Man ftelle fi) dabey vor: daß ein 
Theil der Straßen, befonders an den Häufern, nicht ges 
pflaftert *), oder das Pflafter gänzlich verdorben war; 
daß viele Häufer mit Schindeln gedeckt waren **), und böls 
jerne oder lehmerne Schorfteine hatten; daß die Brunnen 
offen, und wie auf den Dörfern, mit großen Schwengeln 
und Kübeln verfehen, und dennoch fehr viele davon vers 
ſchlammt und unbrauchbar waren***); daß die wenigen 

| Bruͤcken 


*) Der neue Markt ward erſt 1679 und in den folgenden Jahren 
wieder gepflaftert; die Eeiten an den Häufern in der Koͤnigs⸗ 
ſtraße, wurden erſt 1684 gepflaſtert; der Platz hinter dem Dome 
vor der jetzigen Stechbahn war noch 1679 ohne Pflaſter. 


*) Unweit des Spandauerthors in der Kloſterſtraße ftanden 1651 
noch Scheunen mit Stroh gedeckt. 


—Der Brunnen in der breiten Straße, welcher der vorzuͤglichſte 
feyn follte, war mit Schiefer gedeckt, und die Kübel hingen an 
einer Kette, da die andern nur an einem Gtride hingen; aleichz 
wohl war cr 1658 und nad;her 1679 ganz unbrauchbar, undgab 
fein Wafler 1654 waren alle Brunnen im fchlechteften Zuftans 
de, und es war nicht einmal jemand in Berlin, der fie wieder 
in Stand fegen Fonnte, fo, daß der Kurfürft den Nöhrmeifter 
aus Kuͤſtrin kommen laffen mußte, Erſt 1709 wurden die Bruns 
nen mit großen Schwengeln und Kuͤbeln gänzlich abaeichaft, und 
die jegigen Brunnen mit Ventilen allenthalben gejekt, 
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Brücken verfielen*), daher zum Theil fuͤr ſchwere Wagen 
die Ueberfarth gefährlich war; daß der Augfehricht und 
‘anderer Unrath, entweder gerade vor die Häufer geworfen, 
oder in Winkel auf einen Haufen gebracht**), oder in den 
Strom gefcyütter ward, deſſen Lauf fich dadurch hin und wies’ 
der hemmte ; daß die Kanale zum Abflug bes Unraths faft al 
Ienthalben verftopft waren ***); daß die Schweine, welche 
die Einwohner bazumal in Menge hielten, auf den Stras 
gen herum liefen +) und in dem Unrath und den verftopften 
Kanälen wühlten, und daß die Schweineftälle, zum 
Theil, an der Straße, und felbft zum Theil uncer 


den Senftern gebauet waren tt); man fee ſich diefeg 
| | alles 


. ) Die — wo big 1652 die hamburger Schiffer anleg⸗ 

ten, (nachher, da man ſich vor feindlichem Leberfalle fuͤrchtete, 
ingen fie bie aur langen Bruce), war zum Theil durch Anftofe 
en der Schiffen die Pfaͤhle, ſehr wankelbar. ‘Die lange Brıis 
de war fchon 1638 fehr baufällig, und konnte, ehe ſie 166 1 gebauet 
ward, zu Wagen faft gar nicht paßiret werden. 


*) 1624 im Auauft, als der Kurfürft dem Rath befahl, die Reis 
nigung der Gaſſen anzuordnen, antiwortete derfelbe: „Es gehe 
„ießt nicht an, weil die Bürger mit der Feldarbeit beichäftigct 
„wären.“ Neben der Petrikirche war ein jo großer Kchrichthaus 
fen, daß er faft die Paſſage binderte, und der Kurfuͤrſt Fonnte 
nachher um 1650 durch widerholte Scharfe Befehle kaum erlans 
gen, daß er weggebracht wurde. Auf dem neuen Marfte war 
feit langer Zeit aller Kehricht aufgefchüttet worden, der in fo 
großen Haufen da lag, daß 1671 Befehl erging, jeder Bauer, 
ber zw Markte fäme, follte eine Fuhr Roth zurücknehmen. 
Der Hauptmann auf dem Mühlenhofe führte heitändig Klage, 
daf durch das Einfchütten des Kehrigts von der langen Brüde, 
das Gerönne der Mühlen, feinen Lauf nicht haben koͤnnte. 


“*) Der Kanal auf dem nennen Marfte, der feinen Abfluß durch 
der jerigen Durchgang hatte, war fchon feit 1644 verftopft und 
verurfachte den entfeglichiten Koth und Geftand, Wiederholte 
Kurfuͤrſtl. Befehle Fonnten es nicht dahin bringen, daß er gebaus 
et und gereiniget ward, bie es 1657 ein Privatmann auf feine 
Koften that, (&. 7). Eben fo war es auch mit einem Kanale 
in der Klofterftraße, der viel Befchwerlichfeit verurfachte, 

. HD Die Akten der damaligen Zeit find voll von Klagen hierüber. 
Alle wiederholte Verbote halffen nichts, bisendlich der Kurfuͤrſt 
1681 das Maͤſten der Schweine ganz verbieten ließ. 


Fr) In der Stadt Berlin Bauordnung vom 30 Nov. 1641 (mel 
he nicht gedruckt ift ſtehet ausdruͤcklich ẽ. 4. „Es unterftehen 


Fra lt: 


- 
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alles vor, und man hat einen vollſtaͤndigen Begriff * von 
dem damaligen elenden Zuftande der Kurfürfll. Reſidenz. 


Kurfürft Sriedrich Wilhelm der Große, bewuns 
dernsmwürdig groß im Kriege, und eben fo groß in feinen lans 
desväterlichen unabläßigenBemühungen, fein aͤußerſt verwüs 
ſtetes und verarmtes Land wieder in Slor zu bringen, und gute 
Ordnung nebft nüglichen Gewerben und allen Kuͤnſten des 
Friedens darinn einzuführen; war gleich nach dem Antrirte 
feiner Regierung auch bemühet, feiner fo ſehr verfallenen 
Kefidenz wieder aufzubelfen. Er fuchte den Anbau wüfter 
Stellen zu befördern **), ließ 1661 bie lange Brücke baus 
en, und gab verfchiebene Befehle zu befferer Reinigkeit, 
guter Ordnung und öffentlicher Sicherheit. Aber biefer 
große Fuͤrſt ward von 1655 an in einem verderblichen 
Kriege verwickelt, und er mußte die Kräfte feines Landeg, 

| | das 


„ſich auch viele Bürger, daß fie auf den freyen Straßen und oft 
„Unter den Stubenfenftern, Saͤu⸗ u. Schweinftälle machen, 
„welches E. E; Rath durchaus nicht leiden und haben will, “und 
e 17. wird verboten, daß die Fleine Gaffe aın Molfenmarftenicht 
ferner mit Schweinftällen verbauet werden folle. 


*) Noch ein Feiner Umftand verdient, zur Kenntniß der damaligen 
Berhaffenheit der Reſidenz angeführt zu werden. Der durch fein 
Rechenbuch befannte [hriftian Muͤller erhielt ein Nonopo—⸗ 
lium, eine Schreib und Kechenfchule in Berlin und in Koͤlln 
zu halten; und als m... Schirmer in Koͤlln auch eine folche 
Schule hielt, fo wärd es ihm aus dem Kurfürftl, Geheimenrathe 
ausdrüctich verboten, und dies Werbori ward mit Mühe 1637 . 
dahin deffarirt, daß Schirmer in den Haufern sollte Brivatinfors ' 
mationen geben dürfen. Die erfte Maͤdchenſchule ward erſt 
1670, von des furfüritf. Kammerfafaien Chriftian Schmols 
Ehefrau, auf dem Nikolaikirchhofe errichtet. Diefe aute Mas 
trone verdient wohl den Danf dev Nachkommenſchaft dafür, dag 
fie zuerft an ein fo gemeinnuͤtziges Inſtitut dachte, 


*) Er befahlden 30 Jenner 1655: „daß die wülten Stellen in 
„Berlin binnen Sahresfrift bebauet, oder an andere umfonit ger 
„geben werden follten.‘” Darauf berichtete der Kath unterm 9 
März: „Wir haben fhon manche wüfte Gtelle verfuuft, aber 
„es gehet wie einem alten zerriſſenen Kleide, wo, wenn man 
„ein Loch zuflicket, zwey nette wieder vorhanden find.“ In Kolln 
war in diefem Jahre Feine wufte Stelle mehr, 
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das er fo gern erleichtert Hätte, aufs außerfte anſtrengen, 
um eg vor wuͤthenden Feinden zu ſchuͤtzen. Berlin hatte 
1657 eine druͤckende Einquartierung, und mußte in den 
folgenden Fahren eine flarfe Kontribution geben *), mos 
durch die ohnedieß ſchon ausgemergelten Einwohner faft 
gänzlich herunter gebracht, und ihre Anzahl bis auf den 
dritten Theil verringert wurde, Erſt, nachdem diefe, obs 
gleich glorreicjen doch verderblihen Kriege, durch den 
Frieden zu St. Germain 1679 gänzlich geendigt waren, 
befam der edle, fein Land mit väterlicher Zärtlichfeit lies 
bende Zürft, gänzlich fieyge Hände: deffen Laften zu ers 
leichtern, Mißbraͤuche abzuſchaffen, gute Drdnung einzu 
führen, Ackerbau, nüglihe Gewerbe und Künfte, allent 
halben wieder herzuſtellen. Wie gefchäftig erdaben gewe⸗— 
fen, davon giebt die Gefhichte der damaligen Zeit rühren: 
de und nie genug zu preifende Proben. Ich bleibe nur 
bey Berlin fiehen, twofelbft, und in Potsdam, ex ſich 
bis zu Ende feiner Regierung faft beftändig aufhielt. Er 
war unermüdet befchäftige, in biefer feiner Reſidenz gute 
Ordnung wieder herzuſtellen, fie zu verbeffern, zu verfchös 
nern und zu erweitern. Er drang fogleich auf Anbauung 
aller wüften Stellen, welche auch), nachdem die drücken, 
de Kontribution abgeſchaft, und die Acciſe, wodurch die 
Unterthanen fo fehr erleichtert wurden, dafur eingeführt 
war, nad) Wunſch von flatten ging (ſ. S. 219). Auf 
die Gaffenreinigung **) war er aufs äufferfte bedacht, fo 
| viel 

) Wie ſehr elend der damalige Zuftand Berlins getvefen, habe ich 
©. zı8 erzähle; und fege bier nur fnoch hinzu, daß Berlin 
von Nov. 1657 bi Johannis 1664, an Kontribution, 251750 
Rthl. beigetragen habe, ohne die Kriegsinege, Einquartirung u. 

f. w. Mitten unter diefen Unruhen wurden doch verfchiedene 
Verbeflerungen gemacht. 3.9. 1657 mußte der Rath an der 


langen Brüde eine Schälung machen, welche hernach 1677 den 
Namen Burgftraße erhielt. 


“*) Er befahl 1681 die gänzfiche Abfchaffung aller Schweine, weh 
che die Straßen und felbft die Häufer fo fehr verunreinigten. 1680 
ordnete er einen Gaſſenmeiſter an, welcher täglich — zwey 

| ‚arren 


/ 
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viel Schwierigkeiten auch von den Einwohnern felbft dabey 
gemacht wurden. 1680 und in folgenden Jahren lief er 
auf einmal alle tiefe Nennfteine und hohe Pflafter vor den 
Haufern wegnehmen und gleich machen. Erbefahl 1680, 
dag alle Einwohner vor ihren Thüren, wo noch fein Pflas 
fer war, pflaftern follten*); und ob er dieß gleich nicht 
erlangen fonnte, fo veranlaßte er doch die Pflafterung des 
neuen Markts, und der ganzen Gegend von der Brüders 
firaße bis ang Ende ver Schloßfreyheit. Auch) ließ er in 
demfelben Jahre alle lüderliche Haufer fören. 1685 wurs 
den die meiften Straßen in Berlin und Köln neugepflaftert. 
Er veranflaltete beffere Drbnung wegen der Nachtwache **). 
Den erften Anfang zu Erleuchtung der Straßen machte er 
1679 dadurch, dafl aus jedem dritten Haufe eine Laterne 
mit brennendem Lichte ausgehängt werden mußte, fo 
daß die Nachbaren darinn abwechfelten; und 1682 brachte 
er die Laternen auf Pfählen gänzlich zu Stande, fo fehr 
auch die Einwohner wegen der Koften ſich dawider feßs 
ten ***). Erließ 1678 Bifitationen wegen Abfihaffung 
der hoͤlzernen und lehmernen Schornfteine anftellen 1), und 

d alle 


Karren fuhr, und vor einem jeden Haufe, wo er etwas aufzula⸗ 
den hatte, für jeden vollen Karren ı Gr. 6 Pf., vom Kurfuͤrſten 
aber jährlich 52 Sch effel Korn und freye Wohnung bekam. Wer 
. feinem Haufe nicht gekehrt hatte, dem warf er den Koth ing 
aus, , 


*) &. Mylius Corp. Conlt. Vter Theil S. 338. 


**) 1677 waren Feine Yiachtwächter da, fo daf die Stadtdiener, 
die Stunden abrufen mußten. 


**) Sie gaben in einer Supplik 1680 vor, daß in Berlin allein 
die Anfchaffung der Laternen sooo Rthlr. gefoftet habe, und daß 
die Unterhaltung jährlich 3000 Rthlr. Fofte, welches ganz offens 
bar übertrieben ift. Man findet in einer Eingabe von 1634, daß 
die Reinhaltung der Gallen, Keuergeräthichaften, Brunnen, Yas 
ternen, und noch mehr Anftalten zufammen 3271 gefgitet haben, 


+) Gie wurden doc 170% erftgänzlich abgefchaft, fo wie 1691 noch 
nicht alle Stroh nnd Schindeldacher in den Kefidengen abgeſchaf⸗ 


fet waren, ©, Mylius Corp. Conſt. Vier Theil kte Abthl. I 
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alle Scheunen vors Thor bringen, und 1685 War ein 
Vorſchlag, in Berlin wieder eine Wafferfunft zu errichten, 
melcher aber nic)t zu Stande fam. Erließ die ſchon 1672 
gegebene Feuerordnung *) 1681 verbeffern und gemeis 
ner machen. Er gab 1684 die erfte Geſindeordnung. 
Er errichtete 1685 dag Kollegium Medifum, fliftete 1697 
bie erfien Armenanftalten, und ließ, damit die Bettler au 
beiten folten, auf der "Infel, hinter der Fiſcherbruͤcke, 
ein Manufakturſpinnhaus anlegen. 16893 ward 
auch durd) feine Unterſtuͤtzung eine Zucker ſiederey errich⸗ 
tet**), welche aber nachher einging. Durch feine Toles 
rang, und Beſchuͤtzung aller Künfte und Gewerbe, zoger 
eine Menge neuer und nüßlicher Unterthanen **) ind 
Land, und befonders nad) Berlin. Er feldft bauete dag 
Schloß und viele andere Gebäude, legte den Luſtgarten an, 
ließ eine Eindenallee auf dem Werder pflanzen; kurz ev 
wendete bie größte Sorgfalt an, feine Reſidenz zu ver 
beſſern, zu verfchönern und zu erweitern. 


. Zur Verbefferung der Reſidenz rechne ich auch bie 
Sefeftigung; ” deren Gefchichte ich furz erzählen will. 
Schon unter Kurfuͤrſt George Wilhelm war einiger 
unförmlicher Anfang dazu gemacht worden. 1630 den 
22 ul, ſchickte diefer Kurfürft einen Trompeter an den 
Teldmarfchall Hans George von Arnim, daß er ihm 
einen Ingenieur fenden möchte, um feine Reſidenz in Eil 

| | etwas 


*) Erſt 1706 ward das erſte Spruͤtzenhaus gebauet. 


*, Sie war auf dem Werder ander Ede der Spreegaſſenbruͤcke in 
dem jegigen Moͤhſenſchen Haufe, 


“) 1671 fchon waren die Juden wieder aufgenommen, 1677, ſchon 
vor der Aufhebung des Edifts von Nantes, waren an 100 frans 
zoͤſiſche Familien in Berlin, denen nachher fo viel andere be’ 
Fanntlich nachgefolat find. 1689 nach der Berwuͤſtung der Pfalz, 
kamen nicht wenig Pfälzer nach Berlin, worunter nuͤtzliche Ma 
nufafturiften, unter andern Strumpfiwirfer waren; und 1697 
Famen viele Schweizer, 
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etwag zu befefligen. 1634 ward eine wirkliche Vefeſti⸗ 
gung angefangen, da hin und wieder Wäalle gemacht, und 
an denfelben und den Mauern Schangen und Batterien 
angebracht wurden. Der Ingenieur Hydde Hoͤrenken 
hatte in den folgenden “jahren darauf die Auffiht. 1639 
follte der Ingenieur Holſt die der Mauer zu nächft fies - 
hende Häufer, befonderg auf der £öllnifchen Seite, bemoliren. 
1640 ließ Graf Schwarzenberg die Thürme an der 
fölnifchen Stadtmauer im Bullenwinfel(S.ı20) und in 
ber Srünftraße halbabtragen, um Stüce darauf zu pflans 
zen; undin diefem Jahre zog er auf dem Werder, vor dem 
Jaͤgerhofe und dem Keithaufe, einige Befeftigungslinien *) 
und Schanzen, die mit Stücken bepflanzt wurden. Doch dies 
ſes alles war nur Flickwerk, und fonnte, wie ed auch der 
Erfolg zeigte, dem Endzwecke gar nicht entfprechen. 1658 
faßte Kurfürft Sriedrich Wilhelm den Entſchluß, feine 
Nefidenz ganz von neuem und regulär zu befeftigen. Es 
fonnte aber in den damaligen frübfeligen Zeiten, mo eg 
an Arbeitern und an Geld, fie zu bezahlen, mangelte **), 
eine fo wichtige Befeftigung nicht in weniger Zeit vollfühs 
vet werden, fondern es gingen fünf und zwanzig Jahre 
bin, ehe fie ganz zu Stande fam, welches zu erleben dies 
fer große Fürft das Vergnügen hatte“**). Der ganze Plan 
ber Befefligung, wozu der Kurfürft felbft die erfien Ideen 
d 2 gab, 
*) Der Grundriß davon ift aaf Memhards Plan von Berlin in 
Mieriens Topographie zu fehen. Diele Befeftigung verurſach⸗ 


te, daß bender nachherigen Abbrennung der follnifchen Vorſtaͤdte, 
diefe Furfürftlichen Häufer verfchonet wurden. 

Bleich 1658 ud 1659 ging der Feftungsbau viel Iangfamer, 
als fonft gefchehen feyn würde, weil man, aus Mangel des Gel 
des, nicht genug Arbeiter anferen Fonnte, 

”, Diefer Feſtungsbau lag ihm jehr am Herzen: er ließ fich bes 
ftändig — — — — ſchickte Of⸗ 
ficiere ab, um ihm mündlich davon Nachricht zu geben. 1675, 
nach der Schlacht ben Fehrbellin, Fam er ausdrüdlich auf einen 
Tag nach Berlin, um die Feſtungswerke zu beſehen, welche das 
mals fchon gröftentheils fertig waren. 


N 
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‚gab, und wobey aud) der Generalfeldmarſchall von Spar⸗ 
re zu Rathe gezogen ward, wurde von Wiembard ges 
zeichnet, Er hatte ſich dabey nach der alten unfoͤrmlich 
befeſtigten Stadtmauer richten muͤſſen, weil man ſie, da 
beſtaͤndig feindlicher Ueberfall befuͤrchtet ward, fo lange 
ſtehen laſſen mußte, bis die neue Befeſtigung an ihre 
‚Stelle fommen konnte. Die Ausführung des Plans 
ward Memharden )) auch, unter Dberaufficht des das 
‚maligen Kommendanten, des Generalmajor Heinrich 
von Liffeln, aufgetragen. 1659 hatte ber Oberſte 
Groende, den der Kurfürft ausdrüclicd deswegen von 
der Armee ſchickte, Antheil an der Befeftiaung. In eben 
biefem Jahre war, in des Herrn von Uffeln Abweſen⸗ 
beit, der obengedachte Holſt, der nun Generalquartiers 
meifter geroorden war, Kommendant; 1661 der Genes 
ralmejor R. J. von Golze, 1665 ber Generalwacht⸗ 
meifter G. F. v. Trotha. Diefe fammtlihe Kommendans 
ten hatten während ihres Kommando auch die Aufficht 
‚auf den Seftungsbau. 1666 hatte fie der Generalquars 
tiermeifter D. von Chieze als Dberauffeher aller Feſtun⸗ 
gen. Die Haupteinrichtung war nach dem Spftem bes 
Kurfuͤrſtl. Kefidenten in Haag, Mathias Dögen, der 
ein Werf von der Befeftigungsfunft gefchrichen hat, und 
1672 fla:b. | | | 
Memhard hatte beym Anfange des Feſtungsbaues, 

die Ingenidre Tieleman Jungblut, Heinrich Ruſe, 
Johann ten Denbuys unter fi; und der Schleufens 
mieiſter Walter Mathias Smide ward, wegen Vers 
änderung der alten und Anlegung der neuen Graben zu 
Rathe gezogen. Alle diefe Maͤnner waren Holländer. Den 
Ä Anfang 


Ob Memhard bis an feinen 1678 erfolgten Tod, beſtaͤndig die 
Direktion behalten, ift deswegen faft zu zweifeln, weil er noch 
viele andere Gebäube innerhalb und aufferhalb Berlingebauet hat. 
Wer nach ihm die Direktion befommen habe, ift nicht befannt. 
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Anfang der Befeſtigung machte Memhard 1658 im Aus 
guft am Stralauerthor, an einem vom Kurfürften felbft 
angemwiefenen Orte. Die Courtine mußte daſelbſt, mit 
vieler Mühe durd) den Moraft des alten Grabeng geführt, 
und der Graben neu aufgeworfen werden. Um das Wafs 
fer in demfelben zu regieren, legte er die jet noch befinds 
liche Schleufe an. Weiter herunter am Paddenthur⸗ 
me (am Ende der jegigen Paddengaffe) (S. 134) wurden 
queer durch die Epree Pfähle gefeßet, und gegenüber an 
der föllnifchen Seite, ein Werf angelegt und die Spree 
mit einem Blockhauſe verfidert*). Unterhalb ver Stadt, 
wurden gleich in diefem Fahre die Gräben hinter dem Gießs 
baufe, (damit das Waffer Ablauf befäme) bis an den 
Moraſt (d. i. bie zu Ende des jegigen Weidendamme), 
gereinigt, und in der Mitte noch ein neuer Graben 36 
Schuh breit gemacht**) Auch warb in biefem Jahre, 
auf Koften bed Raths, am Köpenickerthore gefchanzt, 
auch die Brücfe, und einige Ausfälle gemacht. 1659 
ward die Befeftigung bis and Georgenthor (jetzt Königs; 
thor) fortgefegt, und eine neue Brüde am Georgenthore 
angefangen. Die Aufraͤumung des ganzen Grabend an 
der koͤlniſchen Seite ward auch fortgefegt. 1660 Mar 
die Befeſtigung am Stralauerthore gänzlich fertig, fo daß 
ber alte Graben, fo weit ihn die Courtine nicht eingenoms 
men hatte, gefüllet werden fonnte ; die Befeftigung ward 
vom Georgenthore weiter bis ans Spandauerthor 
gebracht, welches in diefem Fahre gu bauen angefangen, 
und 1662 fertig ward. Die Befeftigung von Berlin war 
alfo ziemlich zu Stande, auffer, daß bie Raveline und vers 
fchiedenes Mauerwerf nachher gemacht wurden. Auf der 
Löllnifchen Seite aber fand ſich weit mehr Schwierigkeit, 
indem fo Wohl die Wäle als die Gräben ganz neu, und 

| db 3 zwar 


*, Die jegige Blocksbruͤcke hat ihren Namen davon. 
») Dies iſt vermuthlich ber jetzige Kupfergraben. 
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zwar durch den Moraft des Werderd geführt werden mußs 
ten. Man ließ daher an ber föllnifchen Stadtmauer, die 
Befeftigung nur etwas verbeffern, und 1663 wurden degs 
halb die Thuͤrme im Bullenwinkel und in der Gruͤn⸗ 
ftraße gededt, und mit Schteßlöchern verfehen. 1673 
im Jänner warb das Holz zu Berpallifadirung der Wälle um 
Berlin und Köln gefället, welche Wälle alfo damals fchon 
giemlich im Stande waren. 1680 warb die föllnifche- 
Stadtmauer nebft allen Thürmen abgeriffen, woraus zu 
ſchlieſſen iſt, daß die Befeftigung auf diefer Seite fertig 
war; und 1683 warb dag keipzigerthor ausgebauet, wo⸗ 
mit alfo die Befeftigung völlig geendige wurde. 

Die Befeſtigung der Refidenzen gab auch zu einer 
großen Erweiterung derfelben Anlaß. Denn, da, um 
bie Befeftigung regular zu machen, der fumpfige Werber, 
und ein Theil der ehemaligen föllnifchen Vorftäbte, mit 
in die Wälle eingefchloffen wurde, fo befahl der Kurfürft 
. biefe Gegenden bebauen zu laffen. 1650 gab er dem 
Sriedtichswerder dag Privilegtum einer neuen Stadt 
(8.152), welche in den folgenden Jahren, mit großer 
Mühe und Koften, gebauet ward, indem man, wegen 
des fumpfigen Grundes, faft alled auf Pfahlen bauen, 
. und vieles ausfüllen mußte. 1672 und in denfolgenden 
Jahren ward die Schloßfreyheit und aud) die Aaye 
an der Schleufe angebauet. Nach 1680 warb ber untere . 
Theil der Heiligengeififiraße angebauet, fo wie auch vers 
fihiedene einzelne Stellen in andern Straßen. 1681 
ward Neukoͤlln, auf dem Theile der koͤllniſchen Vorftäds 
te, dienun in ber Befefligung eingefchloffen waren, anges 
legt (S. 134). 1687 wurden bie Läden auf dem Muͤh⸗ 
lendamm, fleinern gebauet (S. 128). Auch aufferhalb 
ber Befeftigung, legte 1670 bie Aurfürftinn ihr Wors 
werk *) in der Spandauervorſtadt an (S. 38). 1674 flifs 

| | te, 


*) Die Molfenwirthfchaft, welche kaum 20 Jahr vor dem dreyßig⸗ 
jahrigen Kriege durch die Kurfürftin Katharina (wie oben ans 
gezeigt 
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tete Sie, auf dem dazu gehörigen Srunde die Dorotheen⸗ 
ſtadt. (S. 167) Zu Anbauung derberlinifchen Vorſtaͤd⸗ 
te ward, durch Anlegung des Biehmarfts beym Stelzenfrug 
1680, durch Erbauung des Schußenhaufes 1684, (S. 31, 
3 3.) und durch Anlegung des von Meindersſchen Gars 
tens vorm Stralauerthor 1683 ,(©.63 ) und durch viele 
andere Gebaude und Gärten, Gelegenheit gegeben. Den 
Anbau der im dreyigjährigen Kriege außerft vermwilderten 
Gegend ließ der Kurfürft fich fehr angelegen fenn, -wovon 
©. 1036 bey Gelegenheit des Hopfengartens etwas ans 
geführet worden ift. 


Mit der Erweiterung der Städte ward unter Kurs 
fürft Sriedrich III (nachher König Friedrich I) eis 
frig fortgefahren, Gleich nach Antritt feiner Regierung 
1688, ließ er den Anbau der Friedrichsſtadt anfangen 
(S, 181), womit bi 1706 fortgefahren ward. Um 1698 
ward die Burgſtraße erböhet und breiter gemad;t, und 
1706 bie Schälung mit Werfftücen fertig, (5. 5). Um 
1692 ward viel in der ZAönigsvorftadt gedauert. Seit 
- 1703 wurden auf dem Mühlendamm und auf der Fifchers 
brücke, die Häufer gebauet. Won 1696 bid 1710 ward 
die Spandauervorftsdtfehr erweitert, und 1712 bie 
Kirche gebauet (S. 38, 51). 1709 ward burd) die Ers 
richtung der holländifchen Windmühlen, zur Erweiterung 
der Stralauervorftadt, die erfte Gelegenheit gegeben. Die 
prächtige Hofhaltung, der Bau bes Schloffes, der langen 

d 4 | Brüde 


gezeigt) war eingeführt worden, war in diefem Kriege gänzlich 

zu Grunde gerichtet. Ein berlinifcher Stadtpoet Peuker, in ei⸗ 

nem Wiegenliede für den 1655 gebornen Kurprinzen Karl Ae⸗ 
mil erzählt alle die Wunder Berlins, welche der Kurprinz kuͤnf⸗ 

Ks sehen follte, und unter derfelben ift auch — follte man es glau⸗ 
en! — 


Die muͤlke Kuh aus Holland hergebracht. 


&. Peukers Pauke oder 100 ſinnreiche Scherzgedichte, Berlin 
1701, 12, (&,19), 
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Bruͤcke und der Statue auf berfelben, und ber gunehmens _ 


de gute Geſchmack, verfchönerten Berlin unter der Negies 
zung diefed Königs, auf eine ausnehmende Weife. 


Es war noch, unter biefem Könige, um 1708 eine 
große Erweiterung der Feſtungswerke, welche v. Bodt 
entworfen hatte, in Vorſchlag. Es ſollten nemlich, von 
der Spitze des Baſtions rechter Hand des Spandauerthors, 
welche ungefaͤhr auf die jetzige Schoͤnhauſerſtraße ſtoͤßt, 
die Waͤlle fortgehen, hinter der Schoͤnhauſerſtraße weg, 
queer durch die Garniſonkirchhoͤfe, noch vor das jetzige 
Roſenthaler und Hamburgerthor heraus, und am jetzigen 
Oranienburgerthore wieder herein, queer durch die Gegend 
der jetzigen Charitegebaͤude bis an die Spree, in der Mit⸗ 
te des jetzigen Schifbauerdamms. An dieſer Seite ſollten 


zwey Thore ſeyn, das neue Spandauerthor, vor dem 
jetzigen Roſenthalerthore, und das Dorotheenthor, ge⸗ 


rade wo jetzt das Oranienburgerthor ſtehet. Jenſeit der 
Spree, ſollten die Feſtungswerke wieder anfangen, ohn⸗ 
gefehr wo die jetzige Stadtmauer iſt. Sie gingen noch et⸗ 
was vor das jetzige Brandenburgerthor hinaus, lenkten 
aber, ungefehr durch die Linie, die man von dem Pallaſte 
J. K. H. der Prinzeßin Amalia durch die Gegend der jes 
tzzigen böhmifchen Kirche ziehen kann, wieder ein, gingen 
hinter der jegigen Schügenftraße weg, und ſchloſſen ſich 


am Baltion jenfeit der jegigen Gertrautenbrüce, wieder: 


au die vorige Befeftigung an, : Diefe Seite follte drey 
Thore haben, das Chiergartenthor, vor dem jegigen 
Brandenburgifhenthore, das Potsdammertbor, wo 
jest die Friedrichsſtraße von der Schuͤtzenſtraße durch 
fehnitten wird (und alfo dem projeftirten Dororbeen- 
thore gerade gegenüber), und dad Gertrautenthor, 
ungefehr links der ‚Jetigen ©Spitalbrücfe *) Durch dieſe 

neue 


) Der gezeichnete Plan hiebon iſt noch verhanden und in meinen 
Haͤnden. Broebes der fertige Projektmacher hat von * 
em 





\ 
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neue Befeſtigung würde die damalige ganze Friedrichsſtadt 
eingefchloffen worden feyn, und die Nefldenz würde von 
Seiten der Spandauervorftabt etwas feyn erweitert wors 
den. Die Abfiht war auch (tie auf dem Plan gezeichnet 
it), dem Luftgarten wieder feine ehemalige Länge bis an 
den Weidendamm zu geben, 


Diefer ungeheure Plan einer Befeftigung, welche erſtau⸗ 
nende Summen würde gefoftet haben, und wegen ihrer 
Meitläuftigfeit doch nichts genuͤtzet hätte, fam glücklicher 
Weife nicht zu Stande. König Friedrich Wilhelm, 
der nügliche und ehunliche Projekte liebte, verwarf ihn gaͤnze 
lich, um fo vielmehr, da dagumal die Königl. Kaffen auss 
geleert, das Land fehr verfchuldet, unddie Einwohner mit 
allen erdenflichen Auflagen gebrüct waren, die big ing 
ſeltſame *) gingen. Er führte die Ordnung in die Sinans 
zen ein, die nachher zur Vergrößerung feines Haufes fo 
viel beygetragen bat, und erleichterte feine Unterthanen, 

d5 indem 


ſem Plane Gelegenheit genommen, ein ſeltſames, und jetzt auf 
ſerſt rares Biatt, zu radiren. Auf demſelben, iſt Schulzens 
16883 gemuchter Plan kopiret, aber theils nach den ſeit der Zeit 
gebauten Pallaͤſten und Häufern, theild nach feiner immer ger 
fchäftigen Imagination geändert. Bey der Friedrichsftadt deutete er 
die projeftirte neue Befeſtigung an, fo weıt es das Blatt erlaubt, 
und in die Straßen ber — zeichnete er ein Rathhaus, 
ein Invalidenhaus, die Pallaͤſte verſchiedener Prinzen und dergl. 
die er auf den Seiten mit Buchſtaben und Ziffern ordentlich er: 
Härt, die aber niemals eriftirt haben, noch nach dem damaligen 
Anbau der Friedrichsftadt haben erijtiren können. 


*, 8.3. die 1698 eingeführte Auflage auf die Peruͤkten. Diefe Per 
rüfenfteuer ward 1701 an einen ranzofen, Elias Papus de 
Laverdaugie verpachtet. Es follten alle Perufen „auf die 
„ Stempelfammer gebracht, ihrem Wertbe nach taxiret, die Auf: 
„lage von’6 pro Eent gegeben, und die Perufen darauf von vors 
„ gemeldetem Laverdaugie, mit dem dazu verfertigten R. Stemz 
„, pel mitifpanifchem Lade marquirt werden.“ Diefe Werpachs 
tung wurde, wegen „mancherley Linterfchleife und Intrigu⸗ 
„ren, — ohne was die dabey erforderte a Difis 
„tetiones — für nicht geringen Verdruß nach ſich aczonen,“ 

ſchon 1702 wieder aufgehoben, aber die Auflage a j er 
" dnigl. 
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indem Er die mancherley druͤckenden Auflagen aufhob, und 
andere viel ſimplere an die Stelle ſetzte, die dem Staate 
mehr einbrachten, und bey denen ſich die Unterthanen viel 
beffer befanden. Er ermunterte den Fleiß und machte die 
beften Anftalten zu Beförderung nüßlicher Gewerbe, wo⸗ 
von bier nur die groffe Wollenmanufaftur im La⸗ 
gerhauſe genannt werden mag, welche auf den Wohls 
ftand der Bürger der Mefidenzen, und mittelbar auch auf 
dag ganze Land, die herrlichfte Wirkung gehabt hat. Er 
war Aufferft bemühet, den Geift der Sparfamfeit/und der 
Ordnung, in ein der Ueppigfeit und des Schuldenmacheng 
gewohntes Volf zu bringen, wozu fein eigenes, dem gans 
zen Rande vorleuchtende8 Bepvſpiel nicht wenig beytrug. 
Er befolgte, in allen feinen Unternehmungen , den wichtis 
gen Grundfag: Fein Geld ausgeben zu wollen, das 
Er nicht hatte; fobald er aber, durch Ordnung und 
Sparfamfeit, feiner Einfünfte in furger Zeit mächtig ward, 
fo wendete er einen großen Theil berfelben zur Verbeffes 
rung feiner Länder an, die unter ihm eine ganz neue Ges 
ftalt gewonnen. Auch feine Reſidenz hatte hieran Antheil. 
Schon 1716 veranlaßte Er, daß in der Spandauers 
vorftadt die Gaffen am Dranienburgerthore abgeftect 
wurden, und ermunterte die Einwohner fie anzubauen. 
1721 und in ben folgenden Jahren ließ er fi) äußerft 
angelegen feyn, daß die wüften Stellen auf der Friedrichss 

ftadt - 


Königl. Miniftrizc. big zum Generalmajor incl. (wenn fie Peru: 
fen trugen; aber ohne Peruke Fonnte damals niemand weder 
ein Staatsmann noch ein Kriegsmann feyn), gaben jährlich 
Kthlr. 2 gr. Alle Kammergerichts⸗ Hofs und Kriegs⸗ und andes 
re Raͤthe 2 Rthlr. Alle Kammeragerichtsadvofaten, Kanzelliften ꝛc. 
Rthlr. 8 Gr. Alle übrige Koͤnigl. Hofs und Eivilbediente jährs 
lich 20 Gr. Alle fchlechte Handwerker ic. ı2 Ör. (©. Mplius 
Corp. Conft. IVter Theil Vte Abthl. ©. 270 u. f.) Man brachte 
auch eine ähnliche Auflage auf die Schuhe in Vorfchlag , weiche 
zweymal arftempelt werden follten, Einmal ehe das Leder ver: 
Fauft würde, und nachher, fobald der Echufter die Schuhe zu; 
geschnitten bäfte. (S. Mylius Corpus Conft, Vr, Theil Set. 3. 
ateg Kap, €, 211), 
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ſtadt bebauet wurden: 1724 ward ber Oberbaum anges 
legt. Um dieſe Zeit wurden auch die Palliſaden um die 
Stadt geſetzt. Von 1732 bis 1738 ließ er die Fried⸗ 
richsſtadt um die Hälfte vergrößern, fo wie es S. 182 
befchrieben worden, und ließ auch diefelbe nebſt der Neu⸗ 
ſtadt und der föllnifchen Vorſtadt mit einer feiner: 
nem Mauer *) umziehen, welche, ohnedie Thore, 41053 
Rthlr. Eoftete (©. 183). Auch ließ er von 1733 big 1738 
die Sciedrichsftadt, und von da bis 1740 Neukoͤlln, 
die Stralsuervorftadt und die Königsvorftadt auf 
feine Koſten pflsftern, welche Pflaſterung zufammen uns 
gemein große Summen**) gefoftet Hat, zumal da, fowohl 
auf der Friedrichsſtadt ald in Neufölin, die Straßen an 
vielen Drten wohl 5 bis 6 Fuß erböhet. werden mußs 
ten **). Der Schiffbauerdamm ward durch feine 
Verguͤnſtigung 1738 bauptfählid duch“ Schiffbauer ans 
gebauet (S. 39), und diefes wichtige Gewerbe allhier 
mehr eingeführt. Von 1724 bis an dad Ende feiner Res 
gierung 1740 ließ er den Perrichurm, und nachher die 
Kirche mit unglaublich großen Koften }) aufführen (S. 122 
| uf) 
Es wurden wegen der unaeheuren zu diefen Waren benöthigten 
Menge Ziegelfteine auch Ziegelftreicher von Lüttich verfchrieben, 
welche bey Lichtenberg eine dazu dienliche Erde fanden, (A. u. N. 


3.1.7. ©. 50). 


) Bis 1739, (alfo noch nicht alled, da erft 1740 die Pflaſte⸗ 
rnng aufhorten), waren 83588 Rthle. 3 ar. bloß für Arbeitslohn 
ausgezahlt worden, ohne die Steine, welche große Summen fos 
fteten-, da fie zum Theilıa bis 16 Meilen weit muften geliefert 
werden. "Big 1739 waren 158390 Rummen verbraucht , deren 
ungefähr 6 auf ı Quadratruthe verpflaftert werden. 


*., Indeſſen wurde damals, da fo fehr geeilt ward, an vielen 
Drten, befonders auf der Friedrichsftadt, nicht richtig genug 
nivellirt, daher der Mangel des Ablauf des Waflers, an einigen 
Drten zu vielen Klagen Anlaß giebt. Und diefem Uebel wird 
nunmehr ohne große Koiten nicht aus dem Grunde abgeholfen 
werden fünnen. 


+) 3.93.1738 ließ er zu dem dritten, nicht zu Stande gefommes 
nen Thurmban, druch die Landichaft 50000 Rthlr. aufnehmen, 
zu deren Verzinfung und ſucceſſivem Abtrage, jährlich 3000 Rth. 

aus — Kriegskaſſe, nud 2000 Rhlr. vom Magiftrate gezahlt 
wurden, = 
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u.f.)). Erverlängerte die Lindenallee, und ließ bie Allee 
vor dem Potsdammerthor und andre mehr pflanzen. Un⸗ 
ter feiner Regierung, nahm die Anlegung ber Gärten 
und der Bau der Kuͤchengewaͤchſe und des Obſtes unges 
mein zu. 1733 wurden juerfi, von bem Hrn. Prof. 
Gleditſch nnd dem feel. Oberinfpeftor Hrn. Habermaaß, 
die fo fehr gemeinnügigen Anftalten zu Dämpfung des Flug⸗ 
fandes angefangen (S. 949), welche nachher zu Verbefr 
ferung der ganzen Gegend vor dem Roſenthaler⸗ bis zum 
Dranienburgerthore, die herrlichſten Wirfungen gehabt 
haben. Uebrigens hielt diefer König fehr darauf, daß alle 
Käufer fteinern mußten gebauet werden, gab 1727 eine 
verbefferte Feuerordnung für die Reſidenzien, verbefferte 
die Seueranftalten, ließ mehrere Sprügenhäufer bauen, 
und vermehrte auf Seine Koften die Sprügen und andere 
Feuergeraͤthſchaften. Unter Ihm wurde*) 1732 bie naͤcht⸗ 
liche Erleuchtung verbeffert,, und äufferft auf die Reinigfeit 
der Gaffen gehalten. Er ließ von 1734 bie 1737 
den größten Theil der Befeſtigung auf der koͤllniſchen 
Seite, von der jegigen Jaͤgerbruͤcke an bis an die Blocks⸗ 
brüce, dem Stralauerthor gegenüber, auf feine Koften 
wegnehmen, und ed wurden Häufer und Gärten anbie 
Stelle angelegt, auch die Jaͤgerbruͤcke, Jeruſalems⸗ 
brücke,. Spitalbrücke, und Röpenickerbrücke neu 
gebauet. Er begünftigte ven Anbau der Vorſtaͤdte, wels 
che unter ihm ſehr erweiterte und die Käufer verbeffert 
wurden. 


Friedrich der Große hatte, gleich nach feinem Res 
gierungsantritte, zwey wichtige Kriege gu führen, um das 
Ecinem Haufe fo lange vorenthaltene Erbtheil wieder zu 
erlangen, und dag Gleichgewicht von Deutfchland zu ers 
halten. Uber fobald der Dresdner Friede gefchloßen war, 

| beſch äfs 


98. Suftruftion für den Laterneninfpeftor No, 1732 12 May 
Mylius T. VL | 


Einleitung LA 


befchaftigte fich diefer große Monarch mit Verbefferung feir 
ner Länder, und die Verfhönerung feiner Hauptftadt ward 
auch bald fein Augenmerk. Schon 1741, bey dem Bau 
des Opernhaufes, war auf biefer Seite der Wall abges 
tragen, ber Seftungsgraben gerade gezogen, und mit einer 
neuen Schälung von Werkſtuͤcken verfehen worden. 1745 
nach dem Frieden, ward mit dem Abbrechen der Wälle 
auf der berlinfchen Seite der Anfang gemacht. 1746 ließ 
ber König auf feine Koften, das Roͤnigsthor, und dag 
Spandauerthbor abbrechen, und die fämmtlichen 
Waͤlle auf der berlinifchen Seite abtragen, worauf 
nachher bie Häufer der neuen Friedrichsftraße gebauet 
wurden, wozu der König Baumaterialien und Bephülfe 
an Gelde gab. Eden biefed gefchah nachher mit dem big 
dahin noch ſtehendem Theile des Wales hinter dem Gieß⸗ 
baufe. Der alte Dom warb 1748 abgebrochen, und 
dadurch der Schloßplag erweitert, der Luftgarten aber 
durch dag Gebäude des. neuen Doms gezieret. 1750 lief - 
der König die neue Friedrichsbruͤcke ganz neu anlegen, 
und zugleic) die ehemalige Konterffarpe vor dem Spans 
dauerthore gänzlich bebauen, wozu Er den Eigenthümern 
Baumaterialien und Gefchenfe an Gelde gab (5.39), 
und wodurd der Haakſche Markt und verfchiedene 
Straßen entftanden. Vor dem Roͤnigothore that 
Er ein gleiches, undes ward dafelbft auch nachher das Ara 
beitshaus gebauet. 1748 hatte Er auf feine Koften dag 
Invalidenhaus vor dem Dranienburgerthore bauen lafa 
fen, und 1752 ward, auf Seine Koften, die ganze Vors 
ſtadt Neuvogtland zwifchen dem Nofenthaler und Hama 
burgerthor gebauet, und die Häufer den Eigenthümern 
gefchenft. 


- Durch den zwar glorreichen, aber landesverderblichen 
Krieg von 1756 bi 1763, warb die Verſchoͤnerung Bers 
ling unterbrochen. Während deffelben wurden bie Nefis 

Bu denzen 
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denzen zweymal von ben Feinden gebrandſchatzt. 1757 ers 
preßte der Deiterreichifche General von Haddick 200,000 
Rthl. in 24 Stunden. 1760 mußte der vereinigten Rußis 
ſchen und Defterreichifchen Armee, eine Brandſchatzung von 
zwey Millionen Thalern gegeben werden, welche durch 
Kredit aufgebracht wurden. Es ift aber den Einwohnern 
Berlins niemals was abgefordert worden. Der König hat, 
nach mwiederhergeftelltem Frieden, diefe anſehnliche Summe 
bezablt, man weiß nicht, wann; meil’der großs 
müthige Monarch die, welchen Er wohl that, es nicht 
einmal hat wiffen laffen, daß Er ihnen eine fo große Wohls 
that erzeigte. | 
In den erften Jahren nad) gefchloßenem Frieden war . 
diefer wahre Landesvater aufs eifrigfte befchäftigt, feine 
ausgefogene und zum Theil vermwüftete Länder, wieder in 
guten Stand zu feßen. Wie große Summen, biefid) big 
jegt über vierzig Millionen belaufen, Er dazu anges 
wendet habe, ift erft feit furzem in einigen Schriften, bes 
fonders in den ſo intereffanten in der K. Akademie vers 
lefenen Auffägen des Hrn. Kabinetsminifters von Herz⸗ 
bergs Ercellenz, anzuzeigen angefangen worden; und mans 
‚cher Theil wahrhaftig föniglicher Wohlthaten ift der Welt 
noch nicht einmal befannt. 


Sobald aber die dringendften Bedürfniffe der Königl. 
Laͤnder befriedigt waren, dachte der König wieder an bie 
Derfchönerung Seiner Hauptftade. Er ließ von 1769 big 
1777, in verfchiedenen Straßen *), 149 Bürgerhäufer 

| auf 


“) Am Schloffe wurden 1769, 4. Haͤuſer von 4 Gefchoflen gebauet: 

In der breiten Straße 1769, 2 Häufer von 4 Gefchoffen. Un⸗ 

ter den Linden, von 1770 bi 1774, 45 Häufer von 2, 3 und 4 

Geſchoſſen; der Koͤnigsſtraße, 1771 bis 1777, 14 Haͤuſer 

von 4 Geſchoſſen; Ferner: in der neuen Friedrichsſtraße, Cam 

Kadettenhaufe) 1782, 3 Häufer; Auf dem Plage vor der Rör 

nigsbrüde, 3783, 3 Häufer; In der neuen Muͤnzſtraße, 1780 
dund 1784, 7 Hafer; Am Rofenthalerthore, 1785, ı Haus; 

| - Am 
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auf feine Koſten, abbrechen und viel ſchoͤner wieder aufs 
bauen, und fihenfte diefe Häufer den Eigenthümern *). 
‚Außerdem ließ Er, von 1763 an**), eine große Anzahl 

Tu öffentlis 


Am Haakſchen Markte, 7 Häufer; Inder Leipzigerftrafe, 
anf der Friedrichstadt, von 1773 bis 1777, 46 Häufer vonzu,g 
Gefchoflen; 1785, 5 Häufer; Der Banko gegenüber, 1785, 2 
Häufer; Am Opernplage, 1783, ı Haus; Am Dönhoffchen 
Dlag, 1774 bis 1777, 22 Häufer von 3 und 4 Gefchoflen; 
Den der Spittalbrüde, 1776, 3 Häufer von 3 Gefchoflen. In 
demſelbigen Jahre ein Haus in der Jeruſalemsſtraße, welches 
1775 abgebrannt war; 1783 2, und 1785, 3 Haufer; Yu der 
Taubenjtraße, 1781, ein Haus; In der Rronenftrafie, 1734 
und 1785, 5 Häufer; Un der Boͤhmiſchen⸗ und Dreyfaltigkeits⸗ 
kirche, 1783, 4 Häufer; und 777 auf dem Sriedrichsftädfchen 
Miarkte, 11 Häufer von 3 Geſchoſſen; auf demfelben 1740, 
4 und in der Markgrafenſtraße, 1781, 4 und 1785, 4 Häufer. 


*) Der König hat dieß dur eine Kabinetsorder vom 13 April 
1771 an den berlinifhen Magiſterat erfläreti, und dem Magis 
ftrate befohlen, den Eigenthümern die Schenfungsbriefe ausjus 
fertigen. (©. die Samml. von Ediften 1771, ©. 130, und dig 
Donationspatent vom 11 Sept. 1776). 


**) 1763 ward gebauet: die Vorcellanfabrif und die dazu gehoͤri⸗ 
ae Defen, desgleichen die Kafarmen für das erſte Reaiment Ars 
tillerie ; 1764 die neue Nitterafademie, die Mancheftermanufakz 
tur, und die Lafirfabrif bey Monbijou; 1765 die Kaſarme für 
das"wepte Regiment Artillerie; 1767, 6 Kafarmen für die Ins 
fanterieregimenter: Bülow (jegt Pfuhl), Kofchenbar, getzt Bornz 
ſtaͤdt) Kamin, (jest Moͤllendorf) Prinz Friedrich, Steinfelfer, 
(jest Woldeck) und Renzel, (jest Lichnowsky), 1769 die große 
Pommeranzenbruͤcke, fteinern, zwey Erercierhäufer, Stall fiir 
eine Echwadron Huſaren; 1773, 2 große Mondirungsmagazine, 
eins am Weidendamm und eins ohnweit dem ichleftichen Thoͤre; 
die Kaſarme fürs dritte Regiment Artillerie; Staͤlle fuͤr Schwaz 
dronen Gens d'Armen; E’allfür eine Schwadren Huſaren; ı=7a, 
die neue Koͤnigl. Bibliothek auf der Neuſtadt, die Steinerne Bruͤ⸗ 
de am Operuhauſe, das Komoͤdienhaus auf dem Friedrichſtaͤdt⸗ 
fhen Marfte; 177°, das neue Kadettenhaus, und die Sritals 
bruͤcke fteinern, mit einer runden Saͤulenlaube; 1777 die Yrüs 
fe am ehemaligen Königsthore, fteinern, mit einer doppelten 
Saͤulenlaube vor derfelben, wovon in dieſem Jahre nur die finfe 
Eeite fertig wurde, 1°79 und 1780 ward die andere aebauct,. 
1780 das Wohnhaus und die Werkftatt für den Koͤnigl. Bildhau⸗ 
bauer (an der Koͤnigsbruͤcke), 1781 bid 1786 die beiden Thüre 
me auf dem Friedrichsitüdtfchen Marfte, 1787, die Einfaſſungs⸗ 
mauer von dem Kirchhofe für die franzoͤſiſche Kolonie; —82, 
die Jaͤgerbruͤcke mit den darauf befindlichen Häufern, die Eins 

‚richtung der Wache fürdas Regiment Gensd’ Armes aufder Neu⸗ 
ftadt, das Wohnhaus für die K. Bibliothefarien, nebit — 

ir 
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öffentliche Gebäude und Brücken bauen, welche zur Berbefs 
ferung und Berfihönerung der Hauptſtadt nicht wenig beis 
tragen. Bloß der im Jahre 1778 aufgebrochene Krieg 
unterbrach die Sortfeßung der Königl. Gebäude. Gleich 
nach gefchloßenem Frieden ward jährlich) darinn fortgefah— 
ren *). Der König unterflügt außerdem fehr oft die Yufs 
führung der Gebäude von Privatperionen durch Bewilli⸗ 
gung von Baumaterialien an Bauholz ıc. befonders wers 
den allen Bauenden ohne Ausnahme, die ſowohl zu Mauss 
rung bes Grundes als auch zum Kalk benöthigten Rüs 
dersdorfifchen Kalffleine umfonft, doch gegen Erlegung 
des Brecherlohng und der Anfuhrfoften, abgefolgt. Sie 
‚müffen, zu dem Behufe, zuerft von dem Gouvernement 
und Policey die Erlaubniß zum Baue erhalten, alsdenn 
bey dem Königl. Bauamte den Anfchlag und Riß einger 
ben; nachdem dieſe dafelbft und beym Bergwerksdeparte⸗ 
ment revidiret worden, ertheilet das lettere die Aßigna⸗ 
tion auf die Kalffteine **), R 

| Noch 


immern; 1782, ein großes Manufakturgebaͤude für das Lager: 

——— eine ——— fuͤr den Floretſeiden Manufakturier Jo— 
veurx in der Leipzigerſtraße, die Erhoͤhung der beiden Flügel der 
Vorcellenfabrif, die Anbauung der Ställe für das Ebenſche 
Regiment Hufaren, das Predigerhaus zur Georgenkirche; 784 
und ı785, eine Kaſarme vorm Koͤngsthore fürs Regiment Born 
ftädt auf 600 Mann; ı178:, der Anfang des Eharitehofpitals, 
des Predigerwittiwenbaus der Nikolai: und Marienfirche auf dem 
neuen Marfte, die Epandauerbrüce nebft der Mouliniermafbis 
ne, ein neuer Flügel zur Kafarme am Schleftfchenthore für das 
Regiment von Pfuhl. 


) Die von dem Könige feit 1780 für die berlinſchen Gebäude ans— 
geſetzten Koften, betragen: 


Rhlr. 97,809 


1789 — — 

1781 — — 203,700 
1782 — — 202,800 
1783 — * 200,000 
1784 — — 200,000 
1785 — — 236,000 


— —— — — — 


Summa in ſechs Jahren Ribt. 1,140,300. 
*) ©, das desfalls ergangene Publikandum vom 29 Marz 1779. 
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Noch iſt änjufüpren, daß der Koͤnig bald nach bem ntritt 
feiner Regierung durch den Baron Knobelsdorf, den 
Thiergarten zu einem reijenden Spaziergange umſchaffen 
lleß, und denſelben bisher hat erhalten, und jährlich vers 
(hönern laffen. Unter diefer Regierung haben auch fehe 
viele Privarperfonen eine Menge ſchoͤner Gebäude aufges 
führt, und vortrefliche Gärten ängelegt, Der Fleiß der 
Einwohner hat überhaupt in der Verbeſſerung des Bodens 
beynaͤhe Wunder gethan, fo daß in dem an ſich duͤrren Bos 
* M und um Berlin, durch Düngung und fleißige Bear: 
itung,. bie beften Kuͤchengewaͤchſe, das ſchoͤnſte Obſt von 
aller Art, „Mebft vielen ausländifchen Früchten, als: Mes 
Ionen, ürien, Ananas u, ſ. w. in großer Menge und, 
tn größer olfommenbett gezogen werden. | 
- Berlin beftebtjegt *) aus fünf Städten: 1) Bers 
K (©. ı). 2) a (S. 6%), wozu nen Aölin (S. 
133) gehöret. 3) Der Sriedtichswerder (©. 149). 
N Die Dororbein. oder Neuſtadt (©. 166), 8 
ie 


BL de ie bee 9* w alimäßkien Auto * der Stadt Berlin 
ch machen, wenn man die auf —* Schleuen⸗ 

chen 31 befiadlichen Nebenplane von Ber in, mie es ın deif 
sr 16527. 1688) 1773 umd, 1753 ausgeſehen, mit einander 
Der erſte sder Wemmbardfibe Plan von 1653 

—* die bloßen Städte Berlin und Boͤlln ehe Der Werder dis 
gekommen ; und die Fortifikation geſchehen. Der zweyte Plan 
Welcher nach dem 1688 here Schulzifchen derſpektlven 
Der) — iſt, zeigt die 1658 angelegte Fort; fikation den 
in dieſelbe mis eingefchloffenen Werder, und Die Yreuftidt, (0 
Bu fie von der Kurfürfinn Dorothea an gelent und damald 
ch du Werke mit.an die ——— angeſchloſſen wor⸗ 
den. De dritte Plan von 1733 von D — PA t, mid 
Friedrich 1. an der Sriedricheftadt bauen pi fen; es fehlen aber 
noch bie & taßen, die König Friedrich Wilbelm in deu Jahren 
1733 und folgenden, zu der Sriedtichs: und Dörorbernftadt 
inzuthun laſſen, welche man, nebit dem, ht. Friedrich dem 
** geſchehenen Anwachs Berlins, nämlich, den auf der 
gem arpe angelöaten Straße, dem Nögtlande, dem Invali⸗ 
nhasife, deu neuen Artillerie. und Infanteriefafarıren und Ma⸗ 
rege auf dem biefem Werke beygefügten Be senahm * 


acer. Berl, Uir Vo. u 
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Die Sriedricbeftsdr (S. 180). Und aus vier Vor⸗ 
ſtaͤdten, nemlich: 1) Die berliniſchen Vorſtaͤdte in 3 Abthei⸗ 
lungen, a) die Koͤnigsvorſtadt (©. 29); b) die Span⸗ 
dauervorſtadt (S 37), wozu die Vorſtadt neu Voigt⸗ 
land (S. 55) ver dem Roſenthaler. und Hamburgertho⸗ 
re gehoͤret. c) die Stralauervorſtadt (S. 59. 2) 
Die Koͤllniſche oder Roͤpenikſche Vorſtadt (S 
140). Alle diefe Städte und Vorftädte hängen umgers 
trennlich zufammen, nachdem, wie oben gemeldet, bie, 
ganze Befeftigung und alle innere Thore abgetragen wor⸗ 
den find. Die fämmtlichen Städte und Vorfläbte find vom, 
Schlefifchen Thore links bis zum Unterbaume, mit einer 
fieinernen Mauer umgeben, welche, die Thore mitgere 
net, 2169 rheinl. Ruthen lang iſt. Vom ſchleſiſch 
Shore rechts, bis wieder zum Unterbaume find nur 
Iifaden. 17786 follte aud) auf K. Koften, vom Unterk 
an, der Anfang zu Yufführung einer Mauer gemacht w F 

Die Polhoͤhe der K. Sternwarte zu Be i 
der Angabe des Hrn. Major von Tempelhof zu Se 2 
52°31'30”; und dieLänge 31°2’30”, wie aus ber un⸗ 
ten fiehenden Note zu erfehen ”). se 


Durch 


HE 
*) Auszug eines Aufſatzes des Hrn. Maiors von Tempelbof: 
den Hekimmungen des Hrn. Hofmann und Kirch iſt die 
ner Melhöhe 52°334, und in den Berliner Enhemeriden wird fie 
52°32°30' angenommen. Da man aber in Anfebung der Rich⸗ 
tigkeit Diefer Angabe noch einige Zweifel hegte, fo unternahm £# 
Hr. Bernonili Die Polhöhe genauer zu beffimmen. In dieſer 
Abſicht maaß er mit einem vortreflichen engliſchen Mauerquadrans 
ten die Abweichung der Sterne y and d im Drachen, und s 
te Dadurch die Polböhe von 52°z31/z30X heraus. Herrdclaka \ 
ſtimmt damit 5 neueſten Ausgabe feiner Aſtronomie überein. 
Als er bier in Merlin war, fo fand er Durch feine eigene Be 
tungen die Polhöhe der Sternwarte 52°31713“, Nach genauer 
Unterfuchung und Berichtigung des Duadranten, u" er fich 
bedient hatte, bringt er aus jeinen Beobachtungen die Po , 
wie Hr. Dernoulli, s2°31°50 ei Diele ſcheint alfo die 
richtigfte zu ſeyn Der Unterfchied der Berkiner und arifer 
Sternwarte ift in Zeittbeilen 410, nach den Bemerkungen der - 
Hrn. Kerell, Bernoulli ze, Die ſes auf Grade vedueirt, giebt. 
den Unterfchied 12°2'35° Weil nun die Länge von Paris 20° 


ik 


J 
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Durch bie Stadt fliegt die Spree, welche ſehr 
Pfchreich iſt, und wegen ihrer Verbindung mit der Elbe 
durch die Havel, und mit der Oder durch verfchiedene 
Aanäle, der Handlung großen Vorteil bringt, Sie ent⸗ 
fpringt befanntermaßen in der Laufig, fließt über Köpenif 
nad) Berlin und fallt bey Spandau in bie Havel. Das 
Stüßchen Danke, welches bey Bernau entfpringt, berührt 
‚einen Heinen Theil der Spandanervorfiadt, und fällt am 
Anfange bes Schiffbauerdamme in die Spree. Aus und 
in die Spree gehen verfchiedene Graben, und zwar 1) ber 
*hemalige Seftungsgrsben in zwey Abtheilungen: a) 
Von der Berlinfchen Seite fließet er aus der Spree 
bey ber Stralauerbrüde, und wieder in biefelbe bey 
der neuen Sriedrichsbrüce. b) Auf der Köllnifchen Sei: 
te fließt er jenſeits der Blocksbruͤcke aus der Spree, ift 
faſt überall fehr verenget, von der Jaͤgerbruͤcke an gerade 
gejogen, und fließt unter ver Brücke neben dein Aup- 
fergeaben (HH) in den Kupfergraben. 2) Die Srie- 
drichsgracht ift ein Arm der Spree, beffen fumpfige 
Theile vormals durch verfchiedene Graben vertiefet und flies 
Bend gemacht worden. Sie fommt unter der Inſelbruͤk⸗ 
fe aus der Spree, verlieret ſchon an der Gertrautenbrüf- 
te ihren Namen, heißt bis an die Schleufe der Schleu: 
fentgeaben, hat weiter pin zwiſchen dem Zeughaufe und 
dem Schloſſe feinen Namen, als den allgemeinen die Spree, 
heißt jenfeit der Kupfergrabenbrüce, ver Rupferaraben, 
fließt endlich unter dee Fleinen Weidendammebrücke wieder 

—— e 2 in 


ih fo ift die Länge von Berlin 31°2'30”. In den Ephemeriden 
ft Die Länge bisher 31°6’15’ angenommen worden. Aus dem 
Sonnenipkem von 1764 fand Hr. Sejour dieſe Lage: aus 
bem Eintritt 31°2'45' und aus dem Austritt 30°5glı5“. Obn: 
geachter nun dieſe legtere mit der erſtern nicht gut zuſammen 
fimmt, fo fieht man doch, dab die erft angegebene Fänge von 
— in groß geweſen; Daber kann man die Länge von 
lin 31°2'304 ohne merklichen Sebler annehmen. 
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in die Spree, 3) Der Muͤhlengraben, if ebenfalle 
ein Arm ber — der gerade gemacht, vertieft und ver⸗ 
enget worden. Er gehet unter der Jungfernbruͤcke aus 
dem Schleuſengraben, hinter den Haͤuſern anf der linfen 
>” Seite der Bruͤderſtraße, und fällt unter den Werderſchen 
Mühlen wieder in die Fortfegung dieſes Grabens. 4) 
Ein Graben, der am Eade des Luftgarteng queer von der 
Sortfegung des Schleufengrabens (Nr. 2) oder dem eis 
nem Arme der Spree, big in die eigentliche Spree geführt 
if. 5) Der Münsgraben, welcher zum Behuf der 
Minze jenfeit der Holzgarteuſtraße aus dem Schleufengran 
ben kommt, und auf dem alten Padhofe wieder in deiy 
ſelben faͤllt. 6) Verſchiedene Aandle um den Mei 
dendamm. 7) Der Schönbaufenfche Braben, 
fommt bey Schönhaufen aus der Panfe, und fließet dicht 
binter der Chariteſtraße zwilchen derfelben und dem Uns 
tecbaume, im die, Spree... Aufferhalb der Stadt ift 8) 
ber Floßgraben oder fogenannte Landwehrgraben, 
ehemals auch,der Heidekampfſche Graben genannt, 
Er ward 1705 auf Befehl König Stiedrich J zum Floͤſe 
fen bes Holzes angelegt, wozu er auch noch zum Theil ges 
braucht wird, und woher der erfie Namen kommt. Nach: 
ber ward an bemfelben, unter König Sriedrich Wil 
beim, vor dem Bau der Mauer, eine Linie aufgeworfen, 
an deren Ausgängen oder Landwehren bie Wachen aufjos 
gen. Daher kommt der zweyte Namen, Diefer Graben 
gehet vor dem Schiefifchen Thore and der Spree, fehläns 
gelt fich in verfchiedener Entfernung, um die ganje Kölls 
niſche Norftadt, Friedrichsſtadt und Dorotheenflabt, und 
fällt im Thiergarten, ohnweit ber Wulffiſchen rei 
‘che, wieder in die Spree, : 


Berlin hatte den x Jänner 178, — 9695 
Haͤuſer, ohne die. Kirchen, das K. — und. alle öffent 
liche 


# ..._—. 


— 
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liche Gebäube *), (nämlich 6223 Vorberhäufer, 3225 
Hinterhäufer unb 257 Häufer, aufferhalb den’ Mauern und 
Pallifaden, das Vogtland mit eingejchloffen. Die Hinterhaus 
fer find feit 1778 nicht gezählt worden, es find aber ges 
wiß ſeitdem 100 und mehr gebauet worden. Zu Ende 1785 


‚beliefen fi bie Vorderhaͤuſer oder eigentlichen Haͤuſer auf 


6644. Es war alſo 1778 bis 1785 in acht Jahren die 
Anzahl der Haͤuſer mit 421 vermehrt worden. Im J. 


1661 war die Anzahl der Einwohner 6800, im J. 1700 


28,500. ImJ. 1721, 65,300. Im $.1777 140,719, 


‚und zu Ende 1785, 146,647. : Die Anzahl war alfo in 


acht Jahren mit 5,828 vergröffert, Zu Ende 1777 wa⸗ 
sen 7927 Bürger die das Bürgerrecht gewonnen hatten. 
Zu Ende 1785 waren es 9140. Es waren alfo nad) 
acht Jahren die Bürger um 1213 oderohngefähr Z vermehrt. 
Sm J. 1777 war die Anzahl der in den Seiden: Wollens 
Baumwollen und Leinenmanufafturen wirklich) gehenden 
Stühle 5985, und 1784 waren es 6178. Die fammt- 
lichen Häufer (die Koͤnigl. und öffentliche Gebäude ausge⸗ 


e 3 uoms 

) E waren in Ende 7 | 
n Berlin , 2121 Haͤufer. 

. — — 543 
n Neukölln 17% 
dem edrichswerder 302 
Auf der Veuſtadt — 378 
Auf der ade — 1669 
Auf der — ——— 1027 
Auf der Koͤnigsvorſtadt — 438 
ber Stra ——— 451 
Auf der Kölinifchen — 543 


Summa: 6644 Käufer. 
Im Jahr 1626 waren in Berlin und Köln 1239 Käufer. ı 164# 
beftanden beide Städte aus 1743 Haͤuſern, und waren alfo fchon 
a” mebr 2716 waren in allen Seädten 4545 Haͤuſer. (die aufa 
——— ee nicht ee ge jr — 5 
3772, 6170 Haͤuſer, und auſſe m letzten Jahre 255, auſſer⸗ 
balb den Aria Den verfchiedenen Anbau und die Men 
und den Wehrt der Gebäude fie 4 u. auch ſehr gut aus dee 
- fiherungsfumme der eu Theile der Stadt in der 
Geurrfocietät, &: 4434 







nommen) w | 
mit -3;,654,926 Rthlt., im J. 1777 mit 16,407,527 
Rthlr. und 1784 mit 19,603,500 Rthlr. verſichert. 


Berlin hat 15 Shore, 268 Strafen und Pläge, 

26 Brüden, worunter 7 fleinerhe find, und 33 Kirchen 
“(die beiden im Invalidenhauſe mitgerechnet). Der ganze 
Umfang ift (nad) der Ausrechnung des Hrn. Major von 
Tempelbof) 4546 vheinl. Ruthen, oder ungefähr 27 
deutſche Meilen groß; und ber Inhalt der ganzen Fläche 
‘Ser Stadt beträgt 931,935 rheinl. Anadratruthen oder 


s 


51773 märkifche Morgen. 


Eintitläng. 


Erſter 


in dem Feuertataſteum im Nahe 1924 


Eriter Abſchnitt. 
Topographifche Befchreibung der Straßen, 


Plage und merfwürdigen Gebäude der 


Städte und Vorſtaͤdte, nebft derfelben | 
kurzen Bla i ſt | 





J. Berlin an ſich ſelbſt . 


Nr nebft Köln die ältefte unter den Refidensftädten, 

movon die übrigen den Namen führen. Es liege 
am norbdoftlichen Ufer der Spree, ift eine vollfom=- 
mene Inſel, und wird gegen Süden und Weften von 
der Spree, gegen Morden und Often aber von dem 
Theile des ehemaligen Seftungegrabens begraͤnzt, wel⸗ 
cher von der Stralauerbruͤcke bis zur neuen. Frie— 
drichsbrücke gehet. Vor Berlin, in einem nördlichen 
Halbzirfel von Südoften bis Weſten, liegen die drey- 
berlinifehen Vorſtaͤdte, von welchen es durch den 
Feſtungsgraben getrennet wird. Weber denfelben geht 
die Kommunifation nach der Stralauervorftsdt über 
bie Stralauerbrücke (1); nad) der ie ae 


*) Bey der Eintheilung der Städte und Vorſtaͤdte bin ich der Eins 
theilung bey der Policey gefolgt. Ben der Gerichtsbarkeit der 
Stabtrichter, bey deu lucheriichen Kirchſpielen, bey dem Ays 
potbefenbuche, beym $euerfataftrum, bey der Servisfomr 
miſſton, und bey der Eintheilung der Aufrionsfommifjarien, 
werden verichiedene Straßen zu andern Städten oder Duartieren 
gerechnet. Am Ende einer jeden Stadt oder Vorftadt ift die Eins 
theiluna der Policeyquartiere und der lurberifchen — 
le angezeigt. Die Straßen find mit Zahlen, die Zaͤuſer 
lateinifchen Buchftaben, die Thore mit großen deutfchen Buch— 
ftaben, und die Brücken mit Heinen deutfchen Buchftaben, ſo⸗ 
wohl in diefer Topographie, als auch Y dem Plane gerechnet. 
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über die Koͤnigsbruͤcke (a); und nad) der Spam 
dauervorſtadt forohl über die Spandauerbrücke (b), 
als iber die nene Friedrichsbruͤcke (c). Auf der füd- 
weſtlichen Seite wird Berlin dur die Spree von 
Roͤlln getrennt. Die Kommunikation über diefen Fluß 
macht nach Neukoͤlln die Blocksbruͤcke (t) neben 
dem großen Sriedrichehofpital; und nah Altkoͤlln, 
der Muͤhlendamm (Nr. 156), die lange Brüche 
(n), und die große Pommeranzenbrücke (0). 
Berlin hat jegt 1121 VBorder- und 654 Hinter⸗ 
haͤuſer. Die Straßen und Pläße find folgende: 
ı) Die Rönigsftraße, führet von der langen 
Brücke * zur Aönigebrücke. 
Sie erhielt diefen Namen ale K. Sriedrich I. nachdem er 
1701 in Koͤnigsb. gefrönet worden, durd) fie feinen Einzug, 
hielt, Vorher hieß fie bie Georgenftraße. **) Am Ende, 
derfelben dieffeits der Königsbrücke, ftand fonft dag Geor⸗ 
gentbor, weldyes 1701 Boͤnigsthor benennet, fund 
1746 abgebrochen ward, um der Erweiterung und Vers 
fehönerung Berlins Raum zu machen. Diefe Straße iſt 
142 rheini. Ruthen lang und am Pofthaufe 3 Ruthen 
2 Fuß breit. Direkte) 
Un der langen Bruͤcke ift zu bemerken: 2 
Das Eckhaus linker Hand. In diefem Haufe war von 
1667 bi um 1714 das Joachimsthaliſche Gymnaſium. 
Es gehört auch noch demfelben. 1690 warb dieß Haus 
neu gebauet. — 
A. Daß neue Poſthaus an ber Ecke rechts. Ein Ge⸗ 
baͤude drey Geſchoß hoch, von Schluͤter 1701 bis 1703 
fuͤr den damaligen erſten Miniſter Grafen von Wars 
tenberg gebauet. Das Portal iſt an der Waſſerſeite, 
. über bemfelben ein Balkon. Die beiden obern rn 
nd 


*) Die fämmtlichen an den Bränzen der eigentlichen Stadt Berlin 
befindlichen Bruͤcken werden unten, theild bey den berlinifchen , 
Vorſtaͤdten, theils bey Koͤlln angezeigt werden. 

**) 1684 mußten auf Kurfärftl. Befehl in diefer Straße unter des Baus 
meiſters M. AT. Smids Aufficht, alle Buden an ven Aäufern, 
Rellerhälfe, und bervorfpringende Treppen, weggebrochen 
— Damals wurden auch erſt die Seiten an ben Haͤuſern 

p * 


ı 
' 
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find mit jonifchen Pilaſtern gesieret, die eine Attika 
tragen. - An dem Gebäude find ſchoͤne halberhobene Bils 
der. Der ſchmale Hof führer zum 

_ alten Poftbaufe an der Ede der Königs» und Pofts 
firaße. Es ward um 1685 zum Pofthaufe gewidmet, 
und man findet es ſchon in Schulzens 1688 geffochenem 
Plane fo bezeichnet. Der Thorweg, wo die Poſten aufs 
und abgeladen werden, ift in der Poftftraße, Der Eins 
gang zum Haufe ift in der Königsftraße. 


m Erdgeſchoſſe des alten Poftbaufes ift die Erpes 


dition des Koͤnigl. Hofpoftamtes, im zweiten Gefchoffe 


- die Wohnung des Hofpo iſters, und im dritten vers 


\ 


& 


fammelt ſich dag Generalpoftamt, Im neuen Pofts 
hauſe ift im Erdgeichoffe die Generslpoftamts: Ranzs 
ley und Rafie; im zweiten Gejchoffe die Generalpofts 
emts-Ralfulstur, und die Geheime Kriegskanzley. 
Das Jordanfche Haus an, der Ecke der heil, Geifts 
ſtraße linker HJand. | 
‚ B. Das Rathhaus ), rechts an der Ede der Rönigss 
‚und Spandauerfiraße. Ein Gebäude von drey Gez 
fheflen mit einem alten Thurme *). Diefer nebfi dem 
vorſpringenden Eckgebaͤude iſt 1583 gebauet. Zu dem 
zurůckſpringenden Theile in der Spandauerſtraße mache 
te Nering fhon 1685 den Riß, aber er ward erft 1693 


“und in den folgenden Jahren gebauet. Der Theil in der 


\ 


Königsfiraße ward nach Bereinigung der Magifträte 
‚aller Refidenzen 1710 hinzugethan; in demfelben ift unten 
die berliniſche Rathswaage. Im Rathhaufe verfammelt 
fi) auch das Armendireftorium und: dag Bauges 


ht. n 
€, Das Guvernementshaus ***), ein anfehnliches 
Gebäude, drey Geſchoß hoch, rechts an der Ede der Rös 
nige⸗ und Judenſtraße. Hier wohnt der jevesmalige 


Guverneur der Saga Ehemals gehörte diefer Rn 
Pr * 2 la 


EEE Er 


”) Es if int das einzige eigentliche Rathhaus. Weil fonft auch 


Die andern Städte Ratyhäufer hatten (ſ. unten im V. Abfchnitte), 

Die aber ißt zu andern Zwecken gebraucht werden; fo heißt dies 
Am gemeinen Leben auch noch zumeilen dag Berlinifche Rathhaus. 
Ses Rathhauſes Aufriß von beiden Saten ſ. auf Schleuens 
Meooſpekten No. 12. und auf deſſen Plane Berlins. 


D ©, Schleuens großen Plan. 
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laſt bem Staͤatsminiſter v. Katſch, ) von beſſen Er⸗ 
ben ihn K. Friedrich Wilhelm kaufte, und zum Gu⸗ 
vernementshaufe widmete. — — 
In dieſer Straße findet man viele Privathaͤuſer, 
die wegen guter Bauart mierfwürdig find. Dazu gehoͤ⸗ 
ten. Cauffer 14 von 1771 bis 1777 auf Königl. Ko ten 
in diefer Straße neu gebaueten **) und den Eigenthü- 
mern gefhentsen Häufern): "ERS 
Das Haußdes Kaufmanns Hrn. Michele, zwiſchen der 
heil. Geiſt⸗ und Spandauerſtraße linfer Hand. Es 
gehörte im 16ten Jahrhunderte dem damals wegen feis 
ner außgebreiteten Handelfchaft berühmten Keonbard 
Weiler. Im vorigen Jahrhunderte befaß es der Staats; 
minifter von Meinders. Don defien Erben kaufte es 
- int Anfange dieſes Jahrhunderts der Staatsminifter von 
‘ Braut. Darauf fam ed an den General und Staats⸗ 
minifter v. Grumbkow, welcher die Stirnwand wie fie 
= jest if, durch Boͤhme aufführen, auch inwendig beträdhts 
liche Verättderungen machen lief, Matt nennt es nöd) 
oft im- gemeinen Leben das Grumbkowſche Haus. 
Das Wegelifche Haus, an der KRönigsbrüde, zu 
Ende diefer Straße linfer Hand. ae ! 
Das ehemalige Diterichfche, igt dem Hrn. Geheimen 
Finanzrath Struve gehörige, Haus, rechter Hand. ***) 
| Diefe 


*) Deffen Beier "eg ing nur won der Subenftraße bis an 
das jetzige Portal. Er Faufte auf der andern Seite drey Fleine 
Käufer dazu, ließ fie 1721 abreigen, und zu gleicher Höhe auffühs 
ren, und das alte Gebäude, mit dem neuen gleichförmig auszieren. 
Innerlich aber Fonnte die Symmetrie nicht erlamgt werden, un 
das alte Gewölbe Kehen blieb. Diterichs machte die Miffe nad) 
Böhmens Angabe. 

*+) Das Cammannfche, Sonntagſche und Baakiſche Haus find 
von Boumann — — alle übrige feit 1768 auf 
des Königs Koften gebauete Haͤuſer find von Unger gezeichnet. 

".) Diefe beiden legtern Haͤuſer entfianden, als 1746 das Koͤnigs⸗ 
thor Marken, und der Wall zu beiden Seiten abgesragen 
ward. Linker Hand an der Stelle des Wegelifchen Haufes wurs 
den anfänglich zwey Kleine Haͤuſer gebauet, welche der Kaufmann 
Wegeli der ältefte zufaufte, als er das in der benachbarten neuen 
Friedrichsſtraße * ehemalige Kommendantenhaus jum 
Manufafturhaufe geichenkt erhielt, Mit diefem Mauufakturhauſe 
vereinigte er das Gebäude in der Königstraße, welches er durch 
Naumann den Darer aufführen ließ. Die. Stellen —5* 
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Dieſe Straße wird von den Straßen Nr. 2, 5, 
6, 10, 15, 28, 29, 33, 38 und 39 theils durchfchnir- 
ten, theils berührt. 

2) Die Burgſtraße ift die Kaye an der Spree, 
don der langen Bruͤcke bis an die große Pommes 
tanzenbrücke. 

Bis in bie Mitte des 17ten Jahrhunderts war hier nur 

ein ganz enger und fchlechter Gang an der Spree, daher 
‘ man dieſe Gegend bloß, hinter der beil, Geiftftraße 
nannte. Es waren hier nichts ale die Zäune ber Gärten und 
ſehr wenige fhlechte Häaufer oder Duden. 1657 ließ ber 
Rath zuerfi, auf Kurfürftl. Befehl, längs der Spree, fo 
weit das Schloß gebet, eine Schälung. (oder wie eg da⸗ 
mals hieß, eine Kaftadie) machen, und den Bang erhös 
ben, der aber damals faum bie Halfte der jegigen Breite 
: hatte. 1677 ſetzte der Hofrentmeifter Michael Mat⸗ 
thias die Schälung, auf feine Koften, länge feines Gars 
tens (jegt fo weit die Nitterafademie gehet) fort, und 
machte fie, fo weit feine Fronte ging, fleinern, erhielt 
aber dafür die Erlaubniß, feinen Garten big an die Spree 
abzuhaͤgen; eben fo aingen aud) nachmals die jenfeite lies 
genden Gärten bis an die Spree. Damals erft Fam der 
- Namen der Burgftrafe auf, weil die Straße nur fo lang 
. war al& das Schloß. 1689 mußte zwar Matt bias 
den Gang hinter feinem arten wieder öfnen, daß man 
durch den Durchgang (3) kommen fonnte; aber jens 
‚ feits war noch fein Gang. Daher, als 8: Sriedrich I. 
1698 big 1706 die Straße erhöhen, nnd zu ber. jeßigen 
Breite und Länge bringen, die Schälung mit Werkſtuͤcken 
einfaffen, und mit einem eifeenen Geländer fchließen ließ, 
„mußte er von dem ee (nachmaligen un 
3 min 


Hand befam der Bildhauer Blume, welcher das Haus aufbauete, 
und es nachher an den Kriegsrath und Buͤrgermeiſter Direrich 
verfaufte, der es gleichfalls durch Naumann den Vater veräns 
dern ließ. Da 1755 beichloflen ward, den Graben zu verengern, 
um die Koften der Unterbalsung der damals langen Königsbrücke 
u vermindern, erboten fich beide Eigenthümer, den Graben auf 
‚ihre Kofen auszufüllen, Gärten darauf angulegen, eine Mauer 
ti ach der Straße zu führen, und die Straße pflaftern zu laflen ; 
‚welches auch gefchab. Durch den neuen Bau der Kolonade au 
der Hrücde (a) 1777, verloren die Eigenthümer wieder einen 
Theil ihrer Gärten, 
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mirtifter) v. Katſch, der da, wo jet das Hinterhaus des 
Joachimsthaliſchen Gymnaſiums ftehet, ein Haus hatz 
te, ben Platz zur Straße mit 4000 Rthlr. erfaufen. 
In diefer Straße find zu bemerken: | 
D. Die Rönial, Kitterafademie (Ecole militairc), 
wofeldft junge Edelleute erzogen werden. Diefes neue 
Gebäude wurde auf KRönigl. Befehl 1765 bi 1769 vor 
Boumann dem Vater gebauet. Vorher waren Gä 
ten auf biefem Plage. Ä 
Das Sintergebäude des Joachimsthaliſchen Gym⸗ 
naſiums. 
Des jüdifchen Bankiers Hrn. Daniel Itzigs Haus. 
Der General v. Montargues bauete ed 1724 nad) dem 
Modell des Hotel de Soubiſe in Paris; der Baron v. Ders 
nezobre faufte ed 1728 von demfelben, und ließ es aus⸗ 
. bauen. Der jegige Befiser kaufte einige nebenftehende 
Haͤuſer dazu, und ließ e8 1765 nad) KTaumanns bed 
Sohns Kiffen, fo wie es jetzt tft, erbauen und erweitern, 
wodurch der linfe Flügel fommetrifcher wurde. | 
Aus diefer Straße kommt man über bie lange 
Brücke nad) dem Schlofle und dem Schloßplage; 
über die Sriedrichebrücke nad) der Spandauer Por: 
ſtadt; neben diefer Brüce rechter Hand nad) der neuen 
Stiedricheftraße, und linfer Hand über Die große 
Pommeranzenbrüce nad) dem neuen Packhofe unb 
dem Weidendamme; nad) ber heil. Geiftftraße aber 
durch Bohms Hof, d. i. das Haus, welches gerade auf die 
ehemaligeÄgvalierbrücke ftieß, ferner durch das Hanich⸗ 
ſche Haus, und durch die zwey folgenden Straßen. (3. 4.) 
3). Der Durchgang, eine Straße bey der Rit⸗ 
terafademie, 4 
In den älteften Zeiten war bieffeits biefer jetzigen 
Sttaße ein fehr enge®'Gäßchen, welches dag Spree 
gößlein, auch um 1644 dad Srauengäßlein *) Bieß. 
1657 befahl Kurf. Sriedrih Wilhelm, theild wegen Uns 
reinlichfeit, theils wegen Feuersgefahr, daß der Kath zu 
Berlin dies Gaͤßchen breiter machen und pflaftern laffen 
follte. Weil fich derfelbe aber wegen Mangel des Geldes 
eunt⸗ 


) &, unten Bey Nr. a die Roſenſtraße 
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entſchuldigte, ſo kaufte der Hofrentmeiſter Michael 
Matthias, als Eigenthuͤmer der beiden Freyhaͤuſer an 
der Ecke der heil. Geiſtſtraße, den Platz zu der itzigen 
Gaſſe (oder dem Durchgange) von dem (auf der Seite 
des jetzigen Joach. Gymnaſiums liegenden) Tuchmacher⸗ 
Full- (oder Walk-) Garten, ließ fie auf feine Koften 
. pflaftern, und den Kanal darunter führen; dagegen ihm 
der Rath das alte Gäfchen zur Erweiterung feines Set 
tengebäudes abtrat. 1665 verkaufte ihm der Raͤth Die 
von ihm 1657 neuangelegte Gaffe für 300 Rthlr., wor⸗ 
auf er, an der heil. Geiftftraße, über derfeiben bauen, und 
fie, ſowohl nach der heil. Geififtraße, als nad) der Spree 
mit einem Thorwege verfchließen lich. 1688 aber fingen 
die vier Gewerke über die Gültigfeit des Verkaufs der 
Straße einen Proceß an, der fid) 1695 dahin envigte, 
daß die Thorwege wieder ausgehoben, und die Straße ge; 
öfnet werden mußte. Man nennte fie damals eine Zeitz 
lang die Wefferftraße, nachher aber ift der bloße Nas 
men: der Durchgang, geblieben. 

4) Der Wurftbof, *) eine niedrige Q,uerftraße, 
bey Hrn. Daniel Itzigs Haufe, führe gleichfallginad) der 
heil, Geiftftraße. Ä 

5) An der, Iangen Brücke am Waſſer, heiſt 
die Kaye an der Spree, rechts, wo der Eingang des 
neuen Pofthaufes iſt. Sie ift meift mit den Hinterhäu= 
fern der in der Poftftraße auf diefer Seite liegenden Haͤu⸗ 
fer befeßt, durch welche Durchgänge geben. 

6) Die heilige Geiftftraße **) geht von der Koͤ⸗ 
nigsſtraße bis an das Heiligegeiſthoſpital. Hier 


find : 
14 Das 


*) In diefer gegen die Spree fehr niedrig berabgebenden Gaſſe war 
vermurhlich in den aͤlteſten Zeiten ein Ausflug eines Atms aus 
der Spree, twelcher durch die heit. Beififtraße ging. CS. die Eins 
leitung, und unten bey der langen Brücke (u).) 1695 — 
Friedrich TIL. den Wurſthof won der Tuchmachergilde, welcher 
er vorher gehoͤrt hatte. 

*") Die ganze linke Seite der heil. Geiſtſtraße jenfeit bes Durchg« 
bis au die Spree war bis 1680 beinahe unbebanet. 
viatz nahm der Zus Coder Walk) Pas ein, und nad; der beil. 
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Das Hintergebäude der Röniglichen Ritterakade⸗ 
mie (f. oben D), wofelbft die Wohnungen der Profeffos 
ren. befindlich find. Der Staatöminifter v. Viebahn 
faufte dieß fchon im vorigen Jahrhunderte gebaute Haus 
. 1736. von den Schutzſuden, den Gebrüdern Gumpert, 
. umd ließ eg in etwas verändern. 1763 Faufte es der Kö; 
nig von den Reichenbachifchen Erben für 22000 Rthlr, 
zum Behufe der Nitterafademie, 1777 ward es um ein 
Gefchoßerböhet. 

E. Das Rönigl. Joachimsthalſche Symnafium *). 
Es hat den Namen von dem Städtchen Joachimsthal, 
wo e8 1607 von Kurf. Joachim Friedrich errichtet ward, 
Am Fahr 1714 big ı717 ward dag gegenwärtige weit 
aͤuftige Gebäude aus den Einkünften des Gymnaſiums 
aufgeführet. Inwendig hat es vier Höfe. Diefe Seite 
nebt ben Seitengebäuden der beiden Höfe bewohnen bie 
Lehrer. Die Dueergebäude enthalten die fehrzimmer und 
Speifesgimmer. Die Eeite nad) der Burgftraße bewoh⸗ 
nen die Gymnaſiaſten und derfelben Inſpektoren. Dess 
gleichen find dafelbft die Zimmer der Unterbedienten und 
die Defonomiegebäude. 

F. Das Hofpital zum heil. Geift nebft der Rirche, 
welche an der Spandauerftrafße liegt. Das Hofpital 
ift im 13ten Sahrhunderte geftiftet worden. 1288 wirb 
es zuerft im Privilegium des Gewerks der Schneider ers 
mwähnt; und die ältefte befannte Urfunde über daſſelbe 
ift. von 1313. Es werden in dbemfelben 16 alte Mans 
ner und 17 Frauen unterhalten. 

Folgende Gaffen führen aus diefer Straße in bie 
Spandauerftraße: | 

7) Die Pankowsgaſſe *); 

e 8) Die 

Geiftfiraße fanden einige fchlechte Fleine Häufer, und vier Solders 

($uller:) Buden, oder Häuferchen die beym Walken gebraucht 


werden; diefe wurden jämmtlich nachher weggeriffen, und Die 
Haͤuſer dieffeirs des Joach. Gymnaſiums waren fchon vor 1689 


gebauet. 

*) ©. deffen Anficht auf dem Schleuenfchen großen Plan. 

— Sie hat diefen Namen, weil daſelbſt im vorigen Jahrhunderte 
zwey berühmte Aerzte, Thomas und Johann Pankow, Vater 
und Sohn, wohnten. Johann Pankow farb 1702. Gie hieß 
fonft auch die Berchemegaffe, von dem Eckhauſe, von der Bis 
Miofaßtae linfer Hand, welches der Staatsminifter Georg von 

erchem erbaute. | 


Bertim ur 


9) Die Klanders⸗ oder Kalandsgaſſe 9; 

9) Die Heiligegeiftgaffe beym Hofpitale. 
10) Die Poftfiraße, ift die Fortfeßung der Hei⸗ 
ligengei iſtſtraße von der Koͤnigsſtraße bis an ‚ben 
Müblendamm. Man fieht hier: er 
Das oben (A) erwähnte alte Poſthaus. | 

Das Afchebornfhe, Douilhacſche, und Dütitre 
- che Haus, auf deren Stelle wahrſcheinlich dag im ı4ten 

Yahrhunderte gebauete Rathhaus geftanden, (f. unten 
ny) bey der langen Brücke. 

G. Die Nikolaikirche **) nebft dem Kirchhofe. Sie 
iſt die Pfarrficche von Berlin, und fhon im 12ten Jahr⸗ 
hunderte gleich bey der Entftehung Berlins erbauet wor; 

ben. Sie war dem H. Nikolaus, 9. Martin und 
der H. Katharina ‚idimet. Bereits 1202 ertheilte 
der Kardinal und päpftliche Legat Raimond denen, die 
dieſe Kirche befuchen würden, rootägigen Ablaß. An der 
Wand der Kirche liefet man: renovarum 1223. 1379 
ward ber Theil, wo der hohe Altar fichet, neu erbauet. 
Sie ruhet auf 16 gothiſchen Pfeilern, ift 171 Fuß lang, 
und 73 breit. Aeuſſerlich unterſcheidet fie ſich durch den 

— ſpitzen Thurm. 
große Haus der Gebruͤder Ephraim. Das vor⸗ 
herige oe Tonnenbinderfibe Haus in der Poſtſtraße bis an 
bie Ecke des Muͤhlendamms, mar ſchon ein meitläuftiges 
. Gebäude. Im Fahr 1762 faufte der verft. Ephraim eis 
nen offenen Pla& vor dem Haufe, worauf Buben flanden, 
dazu, und ließ dies Gebäude nach Diterichs Kiffen er: 
weitern, und die jeßige fehr anfehnliche Stirnwand nach 
dem Mühlendamm ziehen, deren Zierlichfeit dem Baus 
‚meifter um fo viel mehr Ehre macht, da er ſich nad) dem 
beybehaltenen ehemaligen Haufe richten mußte, welches 
er nur moderner, und mit Forinthifchen Bandpfeilern 

. verzierte. 

Hier find noch unweit ber Nifolaifirche ein Araut: und 


Sifhmarft, und ein Aleiſchſcharren; imgleichen fol⸗ 
gende Gaſſen: 


A5 11) 


*) Sat den Namen von der ehemaligen, Kalandobruͤderſchaft. 
©, Schleusps großen Plan. 
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11) Die Propſtgaffe; ſie füht pur Spandau⸗ 
erſtraße. Hier iſt: 
Die berliniſche Propſtey. 


12) Die Rirchgaſſe, bringt von der Span⸗ | 


dauerſtraße zum Nikolaikirchhof; = 
13) Die Eyergaffe ), vom Molkenmarkte 
zum Kirchhof ; | 

14) DieBollengaffe, *) vom Molkenmarkte 
zum Fiſchmarkte; nebft noch ein paar Aufgaͤngen 
zum Rirchhof, welche feinen Namen haben. 

15) Die Spendauerftraße, führet vom Mol⸗ 
Fenmarfte nach der neuen Sriedricheftraße, Hier 
find zu bemerfen: 

Ein Theil des Rathhauſes (&. oben B). 

H. Das Landſchaftshaus, wo in gewiffen Zeiten bes 
Jahrs die Deputirten der Landflände fi verſammlen, 
und auf deffen Hofe die KLandrenthey und Ritterfchafte 


liche Regiſtratur iſt. DieStirnwand ward 1775 etwas 


verändert und neu gezieret. — 

Das Weizelſche Haus. Iſt um 1720 von Boͤhme nach 
jetziger Art verſchoͤnert. | 

Das Haus des Heren Geheimenfommerzienraths 
Schüse Dies Haus bauete Kurf. Joachim II, und 
Kurf. Johann Georg fihenfte e8 1578 der Frau von 
Kohl. Bon diefer fam eg durch Kauf 1610 an den Ge⸗ 
bheimenrath von Diesfau, und ſodann weiter 1615 an 
den Lehnsſekretar Sebaft. Stripe, darauf an den Geh. 
Etatsrath und Pehnsfefretar Joh. Tornow, an den 
Staatsminifter von Meinders, und endlich 1583 an 
den Stagtsminifter von Rheez. Deffen Witwe ſchenkte 
e8 1716 ihrer Tochter, der Generalin von Gerftorf, 
nachmaligen Geh. Statgräthin von Viereck; deren Todys 
ter, Ftau von Jgenplig, es an den itigen Befißer vers 
faufte, der eg fehr [hön ausbauen ließ. | 

| Das 


*) Der Namen Fommt von dem ehemaligen Verkaufe der Eyer auf 

dem Molkenmarkte ber. | 

*) An der Ecke diefer Straße pflegen Bauern aus der Laufig Zwie⸗ 
bein (nad) brandenburgifchem Dialekte Sollen) zu verkaufen. 
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Das Haus der Moſes Iſaakſchen Erben. Es gehörte 
vordem dem Staatsminiſter von Viereck. Derfelbe ließ 
es 1734 nad) Diterichs 1732 gemachten Riſſen bauen 
und auszieren. Die Anlage der Treppe, welche das Licht 
von oben durch eine Laterne empfängt, iſt ſtunreich. 
Des Berlinifchen Gymnaſiums Wittwenbaus, an 

der Ecke der Ralandsgafle. Des Hofrath und Burges 
meiſters Kiegmann Wittwe, geb, Anna Sabine v. 
Ziegler, vermachte e8 1738 den Wittwen der Lehrer des 
Berlinifchen Gymnaſiums; dag daneben in der Kalands⸗ 
gaſſe gelegene Brauhaus aber, der Armenkaſſe der Ni⸗ 

olais und Marienkirche. 

Das Sonrobertfche, ehemalige von Bartholdifche 
Haus. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, vers 
muthlich von Nering, gebauet. 

Das Kuͤhnſche Haus *), an der Ecke ber Garnifons 


„Piece. 
Die Kirche des Hofpitals zum heil, Geift (f. oben F). 
Die Gaffen find folgende : 
2.16) Die Hepdereutergaffe. Sie gebt in die 
Rofenftraße, und hieß vormals die Boͤdel⸗ oder Buͤt⸗ 
Es war in berfelben von ben älteften Zeiten ber bie 
"Scharfrichterey. 1678 wollte fie der große Kurfürft vor 
die Stadt gebracht wiffen, aber der Rath zu Berlin fette 
ſich vawider. K. Sriedrich Wilhelm lief fie 1724 vors 
Spandauerthor bringen. 
In diefer Gaſſe ift: | 
4. Die Synagoge der Juden. Sie ward burch den 
ältern Remmeter 1700 gebauet. Es find dabey die das 
"zu gehörigen Gebäude, 
— 17) Die 


Am Ende der Straße fand vor der Befeſtigung dad Spandaui⸗ 
ſche⸗ Thor. Under Ede, an der Stelle des Kuͤhnſchen Hauſes, 
zu bis in diefes Jahrhundert ein von der alten Stadtmauer 

briggebliebener Thurm. Es war in demfelben um 1716 bey dem 
Damaligen Feldzuge in Pommern Munitien verwahrt worden. 
1720 war man befchäftigt, ihm wieder ausjurdumen, als durch 

- Derwahrlofung der Thurm den 12. Suaıe in die Luft flog, die 
Garniſonkirche mit den umliegenden Häufern zerfchmetterte, und 
das heil. Geiſt Hoſpital CF) fehr beſchaͤdigte. Schleuen hat die 
Gegend nad) der Bermüftung auf einem Blatte vorgeflelt, wel⸗ 
ches rar zu werden anfängt. 
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17) Die Nagelgaſſe, ") laufen zur Juden⸗ 
18) Die Reezengaſſe *) * ſtraße. 
19) Der Neue Marke, Miſt ein großer vier⸗ 
eckigter Platz. Er liege zwiſchen der Spandauer; Bi⸗ 
ſchofs⸗ Papenſtraße und Kalandsgaſſe. *) Es 
werden hier Gartengewaͤchſe verkauft, auch ſind hier 


Fleiſchſcharren und ein Fiſchmarkt. }) Sonſt iſt 
hier zu bemerken: | | 
AK. Die Jauptwache. Big ing 16te Jahrhundert hats 
ten die Bifchöfe von Zavelberg hier ihren Pallaft, und 
einen großen Garten. Noch 1681 hafte der geh. Staates 
° fefretar Sturm bier einen Garten und Budenraum 
" (wie es in den Akten heißt) in der Nofenftraße.-. 1728 
kaufte der König diefen Plag, und ließ dieſe Hauptwarhe 
"son Gerlach bauen. In diefem Gebäude hält aud) das 
— — und das Kriegskonſiſtorium ſeine 
Sitzung. EEE Se | 
Das Predigerwittwenbaus, 1785 auf Königl. Kos 
ſten nen gebaut. - 
- L: Die Marienkirche ++) ift vermuthlich in der zwey⸗ 
ten Hälfte des ızten Jahrhunderts erbauet ri = 


=) Sie hat ihren Namen von einem Etabtlämmerer David Reez, 
- der im vorigen Jahrhundert hier mohnte. I 
. **) Die Benennung des Neuen Markts kommt auerft bey der 
Nachricht von Ermordung des Propſts von Bernau 1323 und in 
einer Urkunde vom Fahr 1326 vor: (S. Küfters Alt u. N. Bers 
lin. 2 Th. S. 443. E86 fcheint damals der Neue Markt größer 
geweſen zu feyn, als jetzt. Deun in der gedachten Urkunde wird 
nicht allein linfer liven Seuenfirche upp dem Nyen Markte 
erwähnet, fondern es wird auch gefagt, daß die Ralandsbrüder 
auf dem Yıyen Markte geferten gemefen. Die Marienfirche 
batte.nämlich zu der Zeit noch einen größern Play oder Kirchhof 
um ſich; fo wie die Umbauung der Nikolaikirche und der Kirche 
in der Koͤpenikervorſtadt u. f. w. gleichfalls erſt fpäter und zwar 
nach und nach gefchehen it. — Der Molkenmarkt war in den 
älteften Zeiten der einzige Markt, und diefer Neue Markt ift vers 
muthlich angeleget worden, als Berlin unter den Marfgrafen 
een und Otto erweitert, und mit einer Stadtmauer uUmo⸗ 
aen ward. Ä 
*s*) Ip äftern Zeiten war von dieſem Plage zwiſchen der Biſchofs⸗ 
md Kalandsgaſſe ein Gaͤßchen nach der Spandauerfiraße, auf der 
Stelle, wo jetzt das Haus des Konditord Zimmermann ſtehet. 
Es tft noch aut Memhards * von 1652 angezeigt. 
+) 1679 ward dieſer Play auf des Raths Koflen gepflaftert, 
++) &, Schleuens großen Plan. 
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Es wird ihrer zuerſt in Urfunden vom Jahr 1292 erdaͤh⸗ 
net. Das Gewölbe ruht auf 10 gorhiihen Pfeiler, 
md nach dem Chore zu auf zween Wandpfeilern. 1729 
ward die Kirche in der Mitte; der Kanzel gegenüber, tınz 
ein anfehnliches weiter herausgeruͤckt, welchen Plag mar 
Be Rapelle heißt. Das Schiff der Kirche ifi big zum 
Heinen Altar 131 Fuß, dag Chor 76 Fuß, in allem 207 
1 Buß lang, Das Schiff iſt 66 Fuß, und das Chor 31 Fuß 
„breit: Der Thurn ift wo [ gebaut, an? 272 Fuß hoch, 
Der Kurfürnt. Hofbaumeifter 7. M. Smids hat ihn 
in den Jahren 1663 bie 1666 errichtet, nachdem 1650 
Adie Spitze durch einen Blitzſtral war angezündet worden. 
40. 21) Zweh Bäßchen vom Neuen Markt? 
22) Ein enger Gang von der Biſchofsſtraße 
193) Ein enges Bäßchen vonder Alofterftrafe, 
neben dein Kantorhauſe, dem Kalandshofe gegen Iibei? 
führen fämmtlid) auf den Marienkirchhof, und: wer: 
den die Rirchgaſſen :genannt. | 
ee 24) Die Roſenſtraße führe vom neuen Markte 
bey der Hauptwache linker Hand, nad) der neuen 
Stiedrichaftraße. | 
194 Dee Gaffe führte im ı6ten Jahrhundert den nicht fehr 
rühmlichen Namen der Zurengaffe *). Darauf befam 
a iTten Zahrhunderte den anftandigern Namen der 
dfenitraße. Es war. aber immer noch eın enges ſchlecht⸗ 
„bebäutes **) und unfauberes Gäfchen, bis e8 genen Ende 
des vorigen Jahrhunderts erweitert und gepflaftert wurs 
De, woben auch eın Brunnen, der mitten in der Straße 
sand, auf die Seite gefegt ward. Es wurde damals von 
dem 







.")- Im. Zodtenregifter der "Marienfirche ſteht 1583: „Ein Kind in 
der Hurengafje, nahe beym Diebshenfer.” Diefe a names 

lich liegt an der Buͤttelgaſſe (f. oben fir. ı6.) Der Herker hatte 
im mittlern Zeitalter dir »chußgerechtigfeit über die gemeinen 
Srauen, diefe mußten ihm Daher eine Abgabe neben, und wenn er 
an einen Ort gerufen ward, fo trat er in Dom gemeimen Sranens 
bauie ab, und ward dafelbit frey befötiat. ©. Haltaus Gloffa- 
rium. T. l. S. 206. 646: 982. Die Benennung Zurengaffe 
koͤmmt noch 1624 in dem Trauregiſter der Marrenfirche wor. 


*) Noch 1678, da fie fchon die Rojenftrafie hieß, fagt der Rath in 


einem Berichte an den Kurfuͤrſten, daß daſelbſt nichts ala elonde 
Hütten 


> 
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dem Sturmſchen Haufe, an deſſen Stelle jetzt die Haupt⸗ 

wache fteht, und deffen Garten und Budenraum beinahe 
die ganze linfe Seite diefer Straße einnahm, etwas zu 
dieſer Straße genommen. 
Aus diefer Straße geht: 

2 £4 Ein Gäfchen ohne Namen, nad) dem 

“ Gedbol. *) 
26) Die Papenftraße **) läuft vom neuen 
Markte bey der Haupfwache gerade aus nach der Klo⸗ 


fterftraße. 

27) Die Bifchofsftraße ***) geht'vom neuen 
Markte bey dem hohen Steinwege vorbey, zur 
Alofterftraße. | a 

28) Der hohe Steinweg +) ift zwifchen ber 
Biſchofsſtraße und der Koͤnigsſtraße. Es find eis 
nige Tröbelbuden dafelbft, - | 

29) Die Judenſtraße +}) gehet mit dem ho⸗ 
ben Steinwege in gerader Linie an der Ede des Gu⸗ 
vernementshaufes, ‚bis zur Stralauerſtraße. In der⸗ 


felben ift | 
| 30) bet 


Zuͤtten ſtaͤnden. In Frankfurt an der Ober iſt die Roſenga 

gerade die ſchlechteſte in der ganzen Stadt, und enthält sch! | 

bei den Häufern. „Solche fchmugige abgelegene Gaͤßchen ſollen in 
miehrern deutfchen Städten den Namen Roſenſtraße führen. 
Eniweder ironifch, oder weil die öffentlichen Dirnen in folcyen 
- abgelegenen Gaffen wohnten. S. oben beym Durchgang Nri3. 
«*) Eigentlich ift dies Gäßchen eine Burgen der engen Gaffe, an 
der Koͤnigsmauer. (f. unten Bet: 

+) Sie hat ihren Namen von der Wohnung des Bifhofs von Has 
velberg, auf dem Plate, mo jegt Die Hauptwache iſt. 

** Sie hat ihren Namen von der ehemaligen Wohnung der Bifchds 
fe von Brandenburg und Lebus in ber Kloſterſtraße, Die gerabe 
auf diefe Straße ſtießen. 

:d Die Benennung kommt vermuthlich Daher, daß dieſe Straße eher 
als die andern erhöhet und gepflaftert worden, welches sum Theil 
erft ſpaͤt geſchehen (ſ. S. 12. Note 7). | 

-+4) Die Judenftraße, nebſt den beiden Judenhöfen, find daher 
fo benennet, weil von den dlteften Zeiten an die Juden im Diefer 
Gegend gewohnet haben. Als ı572 nach Kurf. oachim II. Tode 

der Jude Lippold, wegen der fälichlichen Beſchuldigung, als . 
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30) ber große Judenhof, ein Plaß linker Hand 
jenfeic ver Siebergaſſe. | 
Folgende zwey Gaſſen führen von der Juden 
ſtraße in die Alofterftraße: 
31) Die Siebergafje, und 
32) Die Äronengaffe. F 
33) Die RKloſterſtraße, ) geht vom Geckhol bis 
zur Stralauerfiraße. Hier find; 


AM. Der Ralandshof H, ein aus verfchiebenen Haus 
"fern beftehendes Gebäude, das ſich bis an die Gaffe an 
"Ver Köntgsmauer erſtreckt. In dem Vordergebaͤude 
ſind im zweiten Gefchoffe die Sitzungszimmer für den Kri— 
„minalrichter der Stadtgerichte, und im Erdgefchoffe die 
"Wohnung für den Inſpektor diefes Hauſes. Im Hinter— 
gebäude find die Stadtgefängniffe für Perfonen, die unter 
des Magiftrats Furisdiftion ſtehen. Im Erdgeſchoſſe iſt 
“auch ein Saal zur Rirche. | Ä 
IN. Das Lagerhaus **). Zuerft war an diefer 
‚Stelle die kurfuͤrſtl Burg oder Schloß, meldye vermurks 
Aich im 14ten Jahrhunderte gebauet war. Nachdem 
Kurf. 


er, den Kurfuͤrſten vergiftet habe, hingerichtet ward, ſtuͤrmte der 

Föbel den Judenhof und die darauf befindliche Synagoge, und 
die Juden murden vertrieben.” Die Seichichte Lippolds if aus⸗ 
einander gelegt in des Hrn. Leiharzts Moͤhſen Seſchichte der 
Wiffenichaften in der Mark Brandenburg S. 514 u. ff. 


*) Sie hat den Namen vom grauen Alofter. | 


) Die Ralandsbruͤderſchaften oder Elendsgilden, maren im 
mittlern Zeitalter fehr gewoͤhnlich, und wurden zur Interipung 
der Hülfsbedürftigen, befonders Keifenden (Elend, Ausland) ges 
ftiftet; reiche aber hernach in große Mishräuche ausartere, 
Der berliniihe Kaland ift in der legten Hälfte des Dreyiehnten 

Jahrhunderts geftifter worden, da fchon 1336 deſſen in Urkunden 
Crmsähnung gefchiehe. Papft Eugen IV, hob auf Veranlaffung 
Kurf. Sriedrich II. alle Kalande in der Mark wegen der Riß⸗ 
bräuche auf, und erlaubte, ale Einkünfte zu andern geiflichen 
Stiftungen anzumenden. Kach der Reformaon übergab Kurf. 
Joachim IL. die Einkünfte des Kalands dem Rathe zu Berlin zur 
Beſolbung der Kirchendiener. Endlich ward, mit Landesherr⸗ 
licher Bewilligung, der Kalands bof, da ſich deſſen Einkünfte 
ſehr vermindert hatten, 1698 dem Rathe zu Berlin verkauft, zum 
Stadtgefängniffe angewendet und nen erbaust. 


* G. Schlevens großen Plate 
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Kurf. Sriedrich IL 1248 das Schloß zu Koͤlln gebauet 
“ hatte, verlieh er 1451 dieſes damals fo genante hohe 
Haus dem Ritter George von Waldenfels zu einem 
rechten Burglehn. Im ı6ten Jahrhunderte befaf 
Henning Reiche oder Ayfe (aus einem in der Altern 
Berlinifchen Gefchichte fehr bekannten Gefchlechte) daſſel⸗ 
be. Nachher fiel eg an den Kurfürften zurück, der es nach 
‚und nach verfihiedenen Perfonen zur Wohnung eingab. 
“Unter Kurf. Sriedrich Wilbeim war es eine Zeitlang, 
die Wohnung des Guverneurs. Unter König Frie⸗ 
drich I ward bier 1705 eine RitteraFademie angelegt, 
die aber ſchon 1712 in Schulden und Aäußerften Verfall 
gerathen war. Daher ward dieſes Gebäude 1713 dem 
damaligen Geheimenrathe (nachherigen Staatsminifter) 
von Rraut gegeben, welcher darin auf feine Koften ein 
Lagerhaus von Wolle errichtete, tworaus den Tuch⸗ und 
Zeugmachern die Wolle geliefert, und bie von ihnen ver⸗ 
»fertigten Tücher und Zeuge abgenommen werden follten. 
Diefe vortreflihe Anftale it der Grund der nachher ſo 
angemein vermehrten Wollmanufafturen in der Kurmarf. 
Als Braut 1723 flarb, traten. deffen Erben ihr Im 
Lagerhaufe habendes Kapital dem großen Waifenhaufe in 
Potsdam ab, welches es 1764 dem Hrn. Geheimen: 
fommerzienrath Schmits gegen eine jährliche anfehnliche 
Rekognition überlaffen hat. Anjegt iſt in dieſem weits 
läuftigen Gebaude eine fehr anfohnliche Manufaktur von 
feinen und Montirungstüchern, desgleichen von leichten 
wollenen Zeugen, wie aud) die dazu gehörigen Faͤrbereyen 
und andere nöthige Gebäude, nebft den Wohnungen fuͤr 
‚bie Unternehmer, wie auch für Rommifen, Werkm 
ſter, u. ſ. w. Ein Theil der ehemaligen Kloftergebäude 
‚ war im vorigen Jahrhunderte zum Provianthaufeiges 
widmet worden. Dieß brannte 1712 ab, und ward 1716 
zum Lagerhaufe gejchlagen *) und wieder neu aufgebauet. 
Es macht jegt die linke Seite des Lagerhaufes aus. 
Durch das Lagerhaus ift ein Durchgang nad) der 
neuen Sriedrichsftraße. — * BE 
0, Die 
) Das große Provianthbaus am Stralauerthore war 1709 und 


in den folgenden Jahren gebauet. Alſo ward 1712 vermuthli 
das alte nicht mehr gebraucht. . ” 
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O. Die Kirche und das Gymnaſium zum grauen 
Rlofter *). Der Platz, wo diefes vormalige Srancisfas 
ner£lofter ftebet, ward 1271 den Mönchen von den Marfs 
grafen Otto dem Langen und Albrecht, gefchenft. 
Aber eg ſcheint erfi um 1290 gebauet worden zu feyn, da 
der Ritter JaPob von Nebede diefem Klofter feine Zie⸗ 
gelſcheune zwiichen Tempelhof und Berlin ſchenkte; weg; 
bald er und die genannten Sürften fundatores hujus 
Monafterü **) genennet worden. Als die Mönche nach 
der Refor mationszeit ausgefiorben, wurde 1574 eine alls 
gemeine Kandfchule, oder dag berlinifche Gymna⸗ 
fium errichtet, und 1767 dag Röllnifche Gymnaſium 
mit demfelben vereiniget. Die Kirche und die Klofters 
gebäude ftehen noch faft fo wiefie vor Alters geweſen; außer 
daß nach dem Brande von 1712 die obern Stockwerke des 
hintern Gebäudes neu gebauet, reparirt, und bey diefer 
Gelegenheit um drey Fuß erhöhet worden, auch bie Schul» 
klaſſen etwas erneuert, und bie Wohnung des Direftorg 
1770 vergrößert und verbeffert worden ***, Die Kirche 
bat ein gothifches Mittelgewoͤlbe, nebft zwey Seitenges 
wölben, bie etwas niedriger find. Ä 
Ueber den Kirchhof kann man in den, Bullenwinfel 
(Nr. 45) kommen, | 
| P. Die franzoͤſiſche Kirche 4) wurde 1726 erbauek. 
Mahe bey derfelben ift: | 
Die Maͤdchenſchule der franzöfifchen Ecole de Charite. 


G. Die Parochialkirche der Keformirtentr). Kurf. 
Friedrich II. gab der reformirten Gemeine Erlaubniß, 
diefen Plag nebft dem darauf fiehenden Haufe TKt) zu 

einer 


es e. Schleuens großen Plan. 
*-) 5, Kuͤſters A. u. N. Berlin IT, Th. &. 600. 


»*) Es werden noch einige Gebäude aus dem Streitifchen Stif⸗ 
sungsfond (S. unten den Vilten Abfchnitt) gebauet werden. 


P) S. Schleuens großen Plan. 
+) S. Schleuens großen Plan. | 
+H}) Der berühmte Scheidekuͤnſtler Johann Kunkel von Löwen 


ftern, Kurf. Sriedrich Wilhelms des Großen Kammerdienert, 
hatte es zulegt bewohnt. : 


Beſchr. v. Berl. l. Bd. B 
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einer Kirche zu faufen. Der Bau ward 1695 na) Ne⸗ 
rings Kiffen *) angefangen. Weil aber die Kuppel, 
welche ganz gewölbt werden follte, nicht Widerlage "ges 
nug hatte, fo fiel (wie man glaubt, durch einen Fehler 
des Höfmanermeifters L. Braun des Altern) 1698 ein 


Theil des Gewölbes ein. Darauf verflärkte Grünberg. 


die Widerlage durch Strebepfeiler, obgleicy die Kuppel 
nur hoͤlzern gemacht wurde, änderte verſchiedenes, beſon⸗ 
ders am Portale, an weldyes er anflatt vier korinthiſcher 
Säulen, wey jonifche Wandfaulen, die ein Fronton tra⸗ 
gen, nebft vier joniichen Wanppilaftern fette. Auch Ans 
derte er die Form des Thurms etwas. Die Kirche ward 
1703 fo weit fertig, daß Gottesdienſt darin gehalten wer⸗ 
den konnte. Sie hat die gewöhnliche Kreuzform, iſt 100 
rheinl. Fuß lang und eben fo breit. Die Breite ber Kreu⸗ 
ze iſt so Fuß, die Auslage des Portals 25 Fuß. Nad): 
dem Srüneberg 1707 geftorben, ward die Vollendung 
des Thurms, **) der nur der Kirche gleich, 94 Fuß hoch 
aufgeführet war, Gerlachen übergeben. Dieſer mußte 
den Thurm abermals ändern, und zwifchen dem etfien 
Aufſatze deffelben von forinthifcher Ordnung, und der 
oberften Pyramide, noch einen Aufſatz römtfcher Orbnung 
fegen, worin das Glockenfpiel, **) welches K. Seies 
drich I. auf den Münzthurm wollte fegen laffen, und K. 
Sriedrich Wilhelm diefer Kirche fchenfte, ſtehen follte, 
Diefer Thurmbau ward 1713 angefangen, und 1715 
geendiget. 

"Das 


on 
J 


*) Sam. Bleſendorf hat auf zwey Blättern den Grundriß und | 


den Aufrig, wie fie nach Nerings Augabe werden follten, in Ku— 
pfer geftochen. Nach derjelbrn follte Das Gebäude von auffen 
rund herum mit Forinthifchen Wandjäulen gesieret werden. Eine 
169° gefchlageue Denkmuͤnze lt die Kirche nach Werings Aus 
gabe vor; f. Guͤtthers Leben K. Stier. . ©. 70. 


9 J. A Corvinus hat in Jerem. Wolfe in Augspurg Verlage, 
auf 2 Blättern, den Grundriß der Kirche und den Aufriß der 
Kirche und des Churmo geftochen. 


**) Es enthält 37 Glocken, und fpielt alle Wiertelfiunden vermit⸗ 
telft einer Walze, welche König Sriedrich I. in Holland für 
12000 Gulden gekauft hatte. Die Glocken aber wurden in Bers 

- Tin von JaPobi gegoffen, und das Merk durch den Orgelbauer Ads 

der und den Örganıften Weiß eingerichtet. Busch hat, den Aufs 
tig der Kirche und des Thurms nach Gerlachs Angabe, wie er 
jetzt fiebet, 1715 in Sol, geſtochen. 


- 
% 


- 
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Das Kormmeſſerſche Waiſenhaus. Dieſe Waifens 
anſtalt ward 1719 von des ehemaligen berliniſchen Bur⸗ 
gemeiſters Kornmeſſers Wittwe geſtiftet. Der koͤnigl. 
Geheimerathv. Ryſſelmann ſchenkte 1745 fein Haus in, 
der Kloſterſtraße diefen wohlthaͤtigen Anftalt, und das alte 
von Rornmeffer gefchenfte aud) in der Klofterfiraße bey 
legene Haus ward verkauft. 

Diefe Straße hat viele wohlgebaute und anfehne 
liche Privathaͤuſer, worunter die vornehmften find: 

Das vormalige gräflich Sparrſche jegt Stamkeſche 
Haus, gerade der Bifchofsftraße über.. In den ältern 
Zeiten war e8 die Wohnung der Bifchöfe von Kebus, 
1602 verlieh es Kurf. Joachim Friedrich dem Geſchlech⸗ 

-te der Röbel, Im Anfange diefes Jahrhunderts befaß 
es der Staatsminifter v. Brand, von deffen Erben es der 
Graf v. Sparr faufte, und auf jegige Art bauen ließ, 


Der gräfliih Haakiſche Pallaft an der Ecfe der Sies 
bergaffe. Dieles Haus war im ısten Jahrhunderte ein 
Kurfürftl. Haus. 1487 verlieh es Kurf. Johann Cicero 
einem feiner Sefretare als ein Burglehn. Nachher hatte 
e8 verfchiedene Befiger. Zu Ende des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts fam eg wieder an ben Rurfürften. K. Sriedrich I, 
widmete e8 zur Wohnung der Kadetten. Als es im 
Brande des Provianthaufes 1712 fehr befchädige worden, 
fchenfte e8 KR. Sriedrich Wilbelm feinem Staatsminiz 
fter von Creus, welcher das alte Gebäude ganz abbres 
chen, und den jegigen prächtigen Pallaſt, nad) der Angas 
be und unter der Aufficht Boͤhms bauen ließ. *) 


Das Zuotfhe Haug, neben der Parochislfirche, 
Der Hofrat) Rademacher ließ es nad) der daran bes 
findlichen Auffchrift 1701 big 1704, fo wie es jegt ifl, 
nad) Bodts Angabe bauen, | 


B 2 In 


*) Der Grundriß und Aufriß diefes ſehr ſchoͤnen Gebäudes iſt zu 
Augſpurg von er. Wolf, auf = Blättern, unter den falſchen 
Zitel gefiochen: Kin von Zen. A. Schlürer fel. inventirtes 
Landhaus, Der jüngere Kemmeter hatte auf, feiner Reiſe nach 
Italien verfchiedene Kiffe von berfiniichen Gebäuden verhandelt, 
> — Zeichnung durch Schluͤters Namen mehrern Werth 
geben wollen. ® 
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In dieſer Straße iſt woͤchentlich dreymal Korn⸗ 
markt, desgleichen wird im Junius, nach der Wollſchur, 
hier und in der benachbarten Koͤnigsſtraße, taͤglich Woll⸗ 


markt gehalten. Es ſind hier drey Gaͤßchen ohne 


Namen: — 

34) Das Gaͤßchen am Geckhol, fuͤhret an die 
* Känimemäner. In demfelben ift linfer Hand: 

Der Pleine Judenhof, wo im ısten Jahrhunderte 

auch Juden wohnten. | 

35) Das Gaͤßchen am Kalandshofe *), führt 

gleichfalls an die Koͤnigsmauer. | 

36) Das Gaͤßchen an der Parochialkirche, fuͤh⸗ 

vet an die Stralauermauer **). Darin ift: 

Das Zofpital der Parochialfirche, 1769 aus einem 

alten an den Kirchhof ftoßenden Haufe erbauet. 

37) Das Geckhol heiſt die Fortfeßung der 
Rloſterſtraße, von der Papenftraße und dem Gäß- 
chen rechter Hand bis an die neue Sriedricheftraße. 
Im Winkel an der neuen Friedrichsſtraße ift aud) 
noch ein Eleines Weberbleibfel der alten Stadtmauer aus 
dem dreyzehnten Jahrhunderte, 


38) An 


*) Es heißt im Schmettauifchen Plane die neue Baffe, welche 
Benennung aber im gemeinen Leben ganz unbekannt if. Im 
Zodtenregifter der Marienkirche von 1583 u. f. J. wird ein 
Meffingichlägergäßchen angeführt, deſſen in fpätern Zeiten hirs 

ends Erwähnung gefchieht. —8* findet man in verſchie⸗ 
enen Nachrichten gegen Ende des Jahrhunderts, den — 
ſchlaͤger am Kalands hofe, welcher daſelbſt eine ſehr große Haus⸗ 
—5 führte. Es iſt alfo wahrfcheinlich, daß Diefes Gaͤßchen 
as ehemalige Meſſingſchlaͤgergaͤßchen ſey. 


*) € blieb nämlich, nach der Befeſtigung, die alte Mauer mit 
den daran befindiichen alten Häuferchen Heben. Erfi nach und 
nach ward. fie zu. Erweiterung der Häufer abgebrochen, 


) Geckhol (quali Beck, halt!) heift eine Straße ohne Aus— 

ng, die man auc Einen Kehrwieder / einen Buhrſtah, (Bauer, 

eh!) und einen Bullenwinkel nennt. Die alte Stadtmauer 

—— — ar — won —— der aber gi — 
8 e. erlin befeſtigt wurde, ward hier ein Gan 

ach dem Walle geoͤfnet. * | ® 


— 
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38) An der Rönigemauer. Diefes Gäßchen 
ift fehr eng, aber lang, denn e8 gehet von dem Geckhol 
an, etwas gekruͤmmt, bis an die Aönigeftraße,. *). - 

39) Die neue Sriedrichsfeage umſchließt, mit. 
dem hinter ihr parallelfließenden ehemaligen Feftungs- 
graben, das,eigentliche Berlin an der nordlichen und oft 
lichen Seite. Sie gehet von der großen Pommeran- 
zenbrücfe bis an die Spandauerbrücke, daſelbſt beugt 
fie fich rechts; und gehet bis an die Aönigsbrücke, und 
endlich. an die Stralauerftraße, fo weit fich, als Ber: 
lin noch befeftiger mar, der Wall auf diefer Seite er- 
ſtreckte. | 

Das Stralauerthor war fihon unter K. Sriedrich 

Wilhelm weggethan worden. Doch ward damals, von 
da bis zum Rönigsthor, eben nichts fonderliches ges 
bauet, Aber die rechte Seite der Straße jenfeits dem 
Spandanertbore ward 1718 big 1720 **) angebauet, 
Zum Theil ſtanden die obern Geſchoſſe der Häuſer auf dem 
Wal, und die Erdgefchoffe Barackenmaͤßig im Wolle 
ſelbſt. ***) Der jegt vegierende König ließ 1746 und in 
den folgenden Jahren ven Wall von der großen Pommes 
ranzenbruͤcke bis an das Rönigsthor abtragen, und 
auf der Stelle deffeiben neue und zum Theil fehr fchöne 
Hänfer bauen, von welcher Zeit an die ganze Straße bie 
an die Stralauerftraße, den Namen der neuen Frie⸗ 
drichsſtraße befam. Faft alle Haufer, die nad) dem 
- Graben zu liegen, haben angenehme kleine Gärten. Die 
 » Gärten zu beiden Seiten der Spandauerbrüde find 1784 
durch Verengerung des Kanals vergröffert werden. 
“3 


3 In 


Die Haͤuſer find sum Theil in die noch ſtehende alte dicke Stadt, 
mauer hineingebauet, jo daß dieje ihnen zur Hinterwand dient. 


"") Das ehemalige alte Spandauerthor, welches ungefehr neben 
der jetzigen Garniſonſchule ftand, ward Damals erft abgebrochen 
und ats man and dem danebenftenenden dicken Thurm das Pu 

. ver ausräumere, flog er 1720 in die Luft. Das neue Spans 

Dauerthor, melches 1662 bey Per Befeftigung erbauet mar, 
ward 1750 abgebroghen. | 


se) Der Theil der Straße von der Pommeranzenbrücke bis an Die 
Spandauerbruͤcke hieß Daher his 1746 die Wallſtraßee. 





y 
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In dieſer Straße iſt zu bemerken: | 
2) Bon der Pommersnzenbrüce bis an. die 


Spandauerbrüce. 


; * Hrn. Kriegsrath Gaffron Haus, an ber Ecke lin⸗ 
ker Hand. | hi 
R. Die Garnifonfirche.. m vorigen Jahrhundert 


2 hatte die Garnifon ihren Gottesdienft in den Hoſpitale 
3m heil. Geifte. RK. Sriedrich I. ließ 1701 in einem 


Bolwerfe nahe am Spandauerthore, nad) Grünbergs 


* Angabe, eine Garnifonfirche *) bauen. Als fie aber 
durch den aufgeflogenen Pulverthurm gänzlich) zerftörf 


worden; ließ K. Sriedrich Wilhelm auf eben dem Plage 
eine neue und größere Kirche aufbauen, welche 1722 eins 
geweihet wurde. **) Sie macht ein längliches Viereck 


von 177 rheinl. Fuß Länge und go Fuß Breite aug, ift 


n- ⸗ 


mit 10 Pfeilern unterſtuͤtzt, hat acht Thuͤren, und keinen 
Thurm. **) 
Die Garniſonſchule, neben der Garniſonkirche. K. 


Friedrich J. ließ ſchon 1701 gleich mit der Kirche eine 


Garniſonſchule erbauen. Da ſie aber auch 1720 durch 
den aufgeſprungenen Pulverthurm verwuͤſtet ward, ließ 


R. Friedrich Wilhelm die nahe an der Kirche liegende 
Wohnung des damaligen DObriften v. Glafenapp, wel⸗ 
che gleichfalls fehr befchädiget worden, 1722 wieder in 
. Stand fegen, und widmete fie zur GSarniſonſchule. Ehe 
. Glafenapp diefes Haug bewohnte, war daſelbſt dag 


Baufommiffariat. Im Jahre 1785 ward die Garnis 


- fonfchule um ein Geſchoß erhöhet. 


- Das Garnifonpredigerwittwenbaus‘ rechter Hand 


nahe an der. Pommeranzenbrüce, ift 1722 erbanet 


er 


worden. 


ß) | Bon 


* Eine Norfiellung ihrer damaligen Hauptfirnmand ſiehet man 


auf Schleuens großem Plane. 


.*) S. Schleuens großen Plan. u 
we) Sie ift Die größte Kirche in Berlin, denn ihr Flaͤcheninhalt ifl, 


nach Abzug der Pfeiler, im Lichte 15680 Fuß; der Flaͤchenin halt 
er Petritirche it 11763, der Nikolaikirche 11543, der Martens 
irche 11048 Fuß. 
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) Bor der Spandauerbrücke bis an die As- 
‚nigebrücke. *) e — | 
‚ 9 Die Rafarmen bes Bornftädtfchen Regiments 
zu beiden Seiten der Straße. | 
Das große Wegelifche Haus.  .. on 
Die Paskalſche Hutmanufaftur. in ehemaliger 
Theil des Wegeliſchen Haufes, nämlich dag Gebäude der 
eingegangenen Wegelifchen Porzellanfabrif, | 
Y Ron der Königsbrücke bis an die Stralaͤu⸗ 
erftraße, | 
Die Hintergebäude und Färbereyen des Lagerhaufes, 
Goben N.) Desgleichen am Graben ein großes 1782 er; 
bauetes zum Lagerhaufe gehöriges Manufafturhaus. 
 __T. Das Königl. Radettenhaus, As K. Sriedrih 
Wilhelm 1720 das Kavdettenforpg vermehrte, gab er 
deimfelben den ehemaligen Geggarten ein. Dies war 
ein zirfelrundes Gebäude, von Nering 1693 gebauet, 
welches einen ähnlichen Platz einfchloß. ***) 1775 ließ 
der jegige König um das alte ein anfehnliches neues Ges 
baͤude in einem gleichfeitigen Vierecke drey Gefchoffe hoch, 


Is 


nach Ungers Angabe aufführen. Die vordere und bins 
tere Stirnwand ift mit einem Portale dorifher Ord⸗ 

. nung gezieret, Die Vordere hat einen Balkon, über der 
Nauptthuͤre das Bruftbild der Minerva, und im Giebels 
felde die Auffchrift: Martis et Minervz alumnis, Die 
Schlußſteine der beiden Seiteneingängen find mit antiken 
Köpfen, und die Fenfter mit Helmen gegieret, Nachdem 
das neue Gebäude zum Theil fertig war, ward das alte 
3777 abgebrochen. Hinter dem neuen Gebäude gegen 

| | D4 den 


) Diefer Theil der neuen Friedrichsfiraße heißt feit 1767 auch die 
GBouperneurftraße. Die Hänfer von der Pommeranenbrucke⸗ 
linker Hand, bie jenfeit der Spandauerbrüce, befamen ı785 bey 
en des Grabens beträchtliche Pläge zu ihren Gärten. 

. Nr. 70. 


”") Es ift bey der Königsfirafe, an welchem das Eckgebaͤude liegt, 
fchon angemerkt worden. Gonft fand hier das Kommendantens 
haus, welches K. Friedrich Wilhelm um 1720 durh Gerlach 
bauen laſſen. 

"") ©. Die Anficht des alten Radettenhaufes auf Schleuens großem 

Plan, ,R, Salz has auf deſſen Erbauung 1693 ‚eine Münje ges 

vrägt, ©. re K. Sriedriche v8 51. 


1 
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den Graben zu, iſt ein anderes, zur Baͤckerey, Schlaͤch⸗ 
terey und fuͤr den Speiſewirth angelegt; auch ein be⸗ 
ſonderes Krankenhaus. — | 
Neben dem Aadettenhaufe Hegt, bieffeitd, bie Woh⸗ 
nung bes jedesmahligen Chefs bdeffelben. Der jeßige 
König ließ fie von Boumann dem Vater bauen. 
| Gegenüber liegt die Wohnung des jedesmaligen Koms 
mandeurs diefes Korps. 
U. Die Rafarmen des Woldeckfchen Regiments 
jenfeits des Kadettenhauſes. 
W. Das große Rönigl. Provianthaus, zu Ende 
dieſer Strafe. Kin weitläuftiges "Gebäude, beftehend 
aus einem Hauptgebaude und zwey Flügeln. Es warb 
unter K. Sriedrich I. 1709 und in den folgenden Jahren, 
in einem dicht am Stralauertbore liegenden Sollwerfe 
gebauet. Es liegt gerade gegen die Stralauerfiraße. 
In diefe Straße endigen fich die Straßen Nr. 2, 


15,24, 37, I, 40 und 44. 


40) Die Stralsuerftraße, geht vom Molken⸗ 
markte bis an die neue Sriedricheftraße, und made 
auf diefer Seite, mit dem parallel hinter derfelben flief- 
fenden Spreeftrome, die Gränze zwifchen Berlin und 
Neukoͤlln. In diefer Straße find, nebft mehrern 
wohlgebauten Privathäufern, vorzüglich zu bemerfen: 
Das Deibelſche, ehemals Schindlerfche Haus, am 

Anfange.der Straße am Molfenmarfte. Der Gebeis 
merath Schindler ließ dieſes weitläuftige Gebäude im 
Anfange diefes Jahrhunderts (vermuthlich nad) Bodts 
Angabe) bauen, und errichtete darin die Golds und Sil⸗ 
bermanufaktur, welche jegt auf der Sriedrichsftadt an 
dem Wilhelmsplage ift. 
X Das. große Sriedrichshofpital oder Waiſen⸗ 
haus, am Ende diefer Straße. Ein weitläuftiges viers 
ı ecftes Gebäude, welches einen Hof umfchließt; drey Ges 
ſchoß hoch, wovon dag oberfte ein Halbgefchoß if. Kurf, 
Friedrich HL ließ 1697 den Bau deffelben nah Grüns 
beras Angabe anfangen. 1702 war ſchon die Seite an 
der Stralauerftraße und ein Flügel im Hofe m 2 
| | Ra 


“) De Aufriß der Stirnwand I der Stralauerftraße u, nebſt 
dem Gruudriſſe des mittelſten Siockwerts des ganıen er 
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Nach Gruͤnbergs Tode 1709 wurde der Bau Gerlachen 
aufgetragen, der ben hinterſten Fluͤgel, und nach dem 
Maffer zu die Kirche bauete, welche 1716 fertig ward. 
Darauf bauete er nad) eigenen Riſſen den Thurm, in ben 
Jahren 1726 und 1727. Diefer Thurm ſteht auch) an 
der Wafferfeite, und war 258 Fuß hoch. Der obere hoͤl⸗ 
zerne Theil ward 1782 abgetragen. Es werden im Ho⸗ 
fpitale einige hundert verwaifete Kinder nebft einigen abs 
gelebten Männern und Weibern verpfleget. | 


In diefe Straße laufen linker Hand die Alofters 
> flraße Nr, 33, und die Judenſtraße Nr, 29. 


Sonft hat fie folgende Gaffen: | 

41) Der Arögel oder Arewel, eine enge lange. 
Gaſſe, rechter Hand am Molkenmarkte, führer 
nach der Spree, *) | 

42) Die Paddengaffe, **) rechter Hand, gebt 
nad) der Spree und nach dem Schlachthaufe. 

43) Hinter der Stralauer Mauer, eine enge 
Gaſſe linker Hand, . Sie geher bis an 5, 

44) Kin Bäfchen ohne a das von ba 
nad) der neuen Sriedrichsftraße führe, 

45) Der-Sullenwintel,.***) heiße, was jenfeit 
des Gäßchens bis Hinter dem Klofterfirchhof liege. Es 
ift hier Fein anderer Ausgang als Durch den Kloſter⸗ 

kirchhof. | 
= | 25 46) 


auf einem Blatte, in Verlag er. Wolf su Augſpurg geſto⸗ 

en.. Der perfpeftivifche Aufriß Diefer, und der Seite nach ber 
Stralauerbrüde, mit dem Thurme, ſtehet ih Schleuens Pro- 
fpekten Nr. 9, und auf deſſen Plan von Berlin von 1773. 


*) Eigentlich heist die hinter diefem Gaͤßchen befindliche Bucht der 
Spree der Krewel, welches vermutblich ein wendifches Wort if. 


**) Padden heiffen nach brandenburgifcher Mundart Sröfche. Die 
Gegend ift niedrig, und vor Zeiten ſumpfig gemwefen, daher der 
Namen entitanden iſt. Der Thurm, welcher hier ehemals ftand 
2% unten, bey der Blocksbruͤcke, t), hieß auch der Padden— 

urm. 


) ©. oben die Anmerkung in Nr, 37. 
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46) An der Stralauerbrücke, ift die Gegend 
am Ende der neuen Friedrichs⸗ und Stralsuerftraße, 
Hier ftehet rechter Hand ein Wachthaus neben ber 
Blocksbruͤcke, die nad) Neukoͤlln gehet, und linfer 
Hand bis an die Stralauerbrücke ift eine Furze Kape, 
an welcher einige 1752 gebaute Häufer ftehen. Dicht 
neben dem Wadhthaufe ward 1777 ein Gebäude an ber 
Spree aufgeführt, in welchem das Waſſer durch ein 
Druckwerk bis nach dem Lagerhauſe, zum Behufe der 
Faͤrberey, geleitet wird. *) | | 
47) Der Molkenmarkt iſt ein Platz zwiſchen 
der Stralauerſtraße Nr. 40, dein Muͤhlendamme, 
Ef. unten Nr. 156), der Spandauerſtraße, Mr. 15, 
und der Eyer⸗ und Bollengaſſe Nr. 13 und 14. An 
bdieſem Plaße, und dem benachbarten YWlüblendamme 
ift vermuthlich im zwölften Jahrhunderte die Erbauting 
Berlins angefangen worden, Jetzt find hier ein 
Marke von Gartengewaͤchſen und viele Krambuden, 
Hier ift zu bemerken: | 
Das Haus der Rönigl. Tabarksadminiftration, 


: Der Staatsminifter Otto von Schwerin N es 
| 1098, 


*) Hier ftand zur Zeit der Befekigung das Stralauerthor. Ets 
befand nur aus einem bloßen Gitterthore und einem Schlagbau⸗ 
me, weil zwiſchen dem Bollwerke (morin das Magazin ftand), 
neben deffen rechter Flanke mau zum Thore Fam, und der Spree, 
zu einem großen Shore der Raum gu enge war. 


*«*.) Er war bis im dreyzehnten Jahrhundert, da der neue Markt 
angeleget wurde, der einzige Markt von Berlin. Die. Benens 
nung Molkenmarkt foll erft um 1600 daher entftanden feyn: 
daf die Kurtütiiin Katharina, Kurf. Joachim Friedrichs erſte 
Gemahlin, von ihrem in der Koͤllniſchen Vorſtadt angelegten 
Diebbofe, hier Mildy su Markte bringen ließ, welches vorhin in 
Berlin nicht gewöhnlich gemwefen mar. 1856 ward hier dag erfte 
Wachthaus innerbalb Berlin gebauet. Im Jahre 1728 ließ K. 
riedrich Wilhelm die nach Schlüters Modell gegoffene Bilds 
ule feines Heren Vaters auf diefen Marke ſtellen. Er follte 
eshalh der Boͤnigsmarkt genennet werden, welche Benennung 
aber niemals gewöhntich geworden. Die Bildfäule ward auch na 
ben — und nach dem Zeughauſe zuruͤckgebracht, wo ſie 
noch fiehet., | : 
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12698, und ließ es bis 1704 auf jekige Art aufbauen. Es fcheint 
nach Bodts Angabe gebauet zu feyn. 1765 ward es von der Ges 
‚fellfchaft der damaligen Tabackspaͤchter gekauft. Das zwente 
— der Adminiſtration iſt nahe dabey. In demſelben ſind das 

eneralmagazin, das Hauptdepot, die Generalkaſſe, desgleichen 
die Rauch- und Schnupftabacks-Manufakturen; und dag Ober⸗ 
regiegericht verſammlet fich dajelbft. 

Berlin ift in Abfiche auf die Polizey in drey 
Quartiere eingetheilet. Zum erften Quartiere ge- 
hört der Theil der Straße Nr. ı bis an Mr. ı5, der 
Theil von Nr. 39 bie Mr. 15, dann die Straßen Nr. 2 
bis 14, Me. 4r und 47. Zum 3weyten Guartiere 
gehören Nr. ı 5 bis 24 eingefchloffen. Berner 26 bis 
30 eingefchloffen. Nr. 1 von Nr. 15 bis 33. Mr. 39 
von 15 bis 24. Mr. 40 von 47 bis 33; und endlich 
Mr. 41. Zum dritten Quartiere gehören die Straf 
fen Pr. 25, denn 31 bis 38 eingefchloffen,, ferner 42 - 
bie 46, und die Straßen 39 von Mr. 24 bie 40, und 
40 von Mr. 33 bis 39.  Desgleichen wird Berlin 
in zwey lurberifche Hauptkirchſpiele eingerheiler, 
welche die Königsftraße ſcheidet. Die eine Hälfte, die 
rechts der Königsftraße liege, gehoͤret nebſt der rechten 
Seite diefer Straße zur Nikolaikirche, die andre 
Hälfte linfer Hand, nebft der linken Seite der Koͤnigs⸗ 
ftraße gehöre zur Marienkirche. 


I, Berlinifhe Vorſtaͤdte. 


J. Die Koͤnigsvorſtadt, fonft auch Könige: 
ſtadt. *) 
Sie liegt gerade vor Berlin, und begreift alle 


Straßen. von der Prenzlauerftraße bis zur Saum: 
gaſſe, wovon die linfe Geite noch dazu gehört. a 
i 


) Es war im Anfange diefes Jahrhunderts im MWorfchlage, daß 
die Vorftädte Stadtrecht, und einen befondern Math fon 
| olkten, 
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ift die ältefte berlinifche Vorſtadt, und hieß fonft die 
Georgenvorftsdt, fo lange das Thor diefen Namen 
fuͤhrte. Ihr Umfang ward ehemals viel weiter nad) 
dem Spandauer: und Strslauertbore zu gerech— 
net, . Aber e8 war nur die Gegend nahe um die 
Stadt, und am meiften die Etraßen um die Kir— 
che *) bebauet. Weiter hin waren einige anfehnli: 
che Weinberge, aber. feine oder doch fehlechte Hau: 
fer. Um 1680 als Kurf. Sriedeich Wilhelm, nad) 
dem Frieden zu St. Germain, feine Länder endlich bern: 
bigt ſah, fing mit dem übrigen Anbau von Berlin, aud) 
die Georgenvorſtadt an flärfer bebauet zu werden, 
1684 ward auf Befehl des Kurfürften, die Gegend um 
den damaligen Schügenplar (den jeßigen Kirchhof in 
der alten Schürenftraße) angebauet. 1691 befahl 
Kurf. Sriedrich III. zwar, daß in den ſaͤmmtlichen bers 
liniſchen and Follnifcyen Vorftädten weiter Feine Häufer 
gebauet werden follten.** )... Dieß ward aber nicht ges 
halten, denn 1692 ward in der Gegend der, Prenz- 
lauerftraße viel gebauee. Am jegigen Jahrhunderte 
hat diefe Worftade fehr zugenommen. 3740 lied K. 
Sriedrich Wilhelm alle Hauprftraßen pflaftern, K. 
Sriedrichjll. aber hat durdy Bebauung dir Konterffars 
pen mit vortreflichen Häufern, desgleichen durch Erbaus 
ung des Arbeitshaufes und der Kafarmen, dieſe Bors 
ſtadt verfchönern laſſen. Mac) der jegigen Eintheilung 

Ä | Br: bat 


ſollten. Daher Fommen noch die Benennnngen Rönigsftadt, 
Sopbienftadt, u. f. w. Sonſt faset man auch im gemeinen 
Leben: vorm Rönigsthore, vorm Spandauerthore, welches 
noc von der Zeit herruhret, da innerhalb des Feitungsgrabeng 
Thore ſtanden; desgleichen fagt man auch: im Rönigsviertel, 
im Spandauerviertel, infofern man nemlic) die Vorſtaͤdte als 
ein Ganzes betrachtet. “ 


”).1594 wohnte hier ſchon ein Schwarzfärber, 


**, Der Borwand war, daß zu viel Unterfchleif in der Accife vor⸗ 
‚ginge; Die wahre Hrfach aber, damit die 1668 angefangene 
‚neue Friedrichsſtadt geſchwinder bebauet werden jollte, 
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bat fie 437 Vorderhaͤuſer, und 206 Hinterhaͤuſer, nebſt 


ſehr vielen Gaͤrten. Hier bemerket man: 

a) Die Roͤnigsbruͤcke. Sie fuͤhret aus Berlin 
von der Koͤnigsſtraße (Me, 1) über den ehemaligen de 
ftungsgraben nad) der Koͤnigsvorſtadt. 

Sie war vorher hoͤlzern, 1777 warb fie abgebrochen, 
und auf Koͤnigl. Koften, fleinern, twieder gebauet. Sie 

iſt von Gontard gezeichnet, und von Boumann dem 
Sohne gebauet warden, Sie hat vier Bogen, und ein 
fteinernes Geländer mit Kindergiuppen von Meyer dem 
“- jüngern. Die Bogen find von rothen Rothenburger 
- Sanpfteinen, die Verkleidung und die Geländer von weiß 
fen Seehaufer Sandfteinen. Auf der berliniichen Seite 
hat fie rechts und links eine hohe jonifche Saulenlaube, 
. . gleichfalls von weiſſen Saudfteinen, worauf die Gruppen 
. von Kindern von Meyer dem jüngern und Schulz aus 
Potsdam, die großen Figuren aber von Meyer dem Als 
„ tern find. Sinter derjelhen find Kramlaͤden. 

Die Straßen und Pläße diefer Vorſtadt find fols 
gende: 

48) Auf der Aonterffarpe, ift die Gegend von 
der Aönigebrice an, am Paradeplaße an der Lands⸗ 
berger: und Bernauerſtraße bis an die Straße am 
Aönigsgraben. Sie hat den Namen von der ehemar 
Ligen Befeſtigung bepbehalten. Man fieher bier: 

Das Wohnhaus und die Werfftart des Rönigl. Bild- 
hauers linfer Hand; auf Königl. Koſten 1780 erbauel. 
Itzt wohnt der K. Bildhauer Herr Tafjard darin, nad) 

deſſen Angabe eg erbauet iſt. 

Die Manufakturhaͤuſer der Herren Gebrüder Heſſe, 

rechter Hand, woſelbſt wollene Zeuge verfertigt werden. 

Y, Dag Arbeitshaus, rechter Hand, worin Armen, 
die feine Arbeit befommen fonnen, und muthwilligen 
Bettlern, Arbeit geneben wird. Dies Gebäude ward 

' 1756 bis 1758 von Naumann dem Vater nad) Selds 
manns Angabe gebauer. 9) Es iſt ein aa 
rey⸗ 


9— Vorher war dieſe Anſtalt auf der Friedrichsftadt im Rondele im 
Hauſe des Schlächtergemerts geweſen, welches sum Zeichen Dr 
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freyſtehendes, vierecktes Gebäude; drey Geſchoß hoch 
welches einen geraͤumigen Hof einſchließt. Es ſind dar⸗ 
in bie noͤthigen Zimmer und Säle zur Arbeit und. Woh⸗ 
nung der Armen, Wohnungen für dem Auffeher und die 
Hfficianten, die Bäckerey für die fammtlichen Armenhäus 
ſer welche unter dem Königl, Yrmendireftorium ſtehen, 
und ein großer Saal zur Kirche. | | 

Der Plaß vor dem Arbeitshaufe, ift der Daras 
deplatz für das Thuͤnaſche und das Bornſtaͤdtſche 
Regiment. | 

An der Ede der Bernauer: und Kandsbergerftraf 
find 1783 und 1784 fieben neue Haufer von 3 Gefchoffen 
ar‘ Königl, Koften von Unger gezeichnet und gebauet. 

erner: Ä 

Das Haus der du Troffelfehen Erben linker Hand. 
Der König ließ ed 1752 zu einer GSeidenmanufaftur 
für den Kaufmann Treitfchfe bauen. Als diefelbe nicht 

ortgang hatte, Faufte es der Dberftlieutenant du Troſſel. 
dent. Seitengebäubde ift jegt bie Sonrobertfche Ga⸗ 
zenmanufaftur. | | 

49) Am Aönigsgraben, ift die Straße linker 
Hand der Königsbrüde bis ans Aornmagazin. Ehes 
mals eine Kaye, erft feit 1780 an der linfen Seite 
bebauet. 

Hier iſt: | 

Z. Ein Königl. Rornmagazin, welches in einem ehe; 
maligen Ravelin ftehet, daher man zu demfelben vieffeits 
über eine Brücke kommt. 

50) Am Aornmagasine, heißt Die Gegend vom 
Aornmagsszine bis an die Muͤnzſtraße. *) 

51) Aufder Ronterffarpe am Stelzenfruge, 
heißt die Straße von der Ede der Bernauerfiraße **) 
| und 

Ochſen führte. Deshalb ward das Haus aus Mißbrauch der Och⸗ 
fentopf genennt ; und daher giebt der gemeine Mann noch zuwei⸗ 
R len dem jetzigen Arbeitshaufe dieſen Namen. 


ft mach dem neuen Hppothefenbuche ein Theil der zur Spans 
dauer vorſtadt gehörigen langen Scheunen s oder Jakobs⸗ 


frage. 
) Bon.bieran ward. 1737 auf K. Koſten diefe S tafie, durch die 


jetzige Muͤnzſtraße durch, bis in Die Weinmeiftergaffe (ſ. unten 
Nie. 103) 164 rheinl. Ruthen lag und 3 Ruthen brsit gepflaftert. 


* 


— — 
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und der Konterſkarpe bis nach der Ecke ber langen 
Scheunen: oder Jakobsſtraße in der Spandguer- 


a 


orſtadt. Hier ift zwijchen ber Sernauer= und 
Drensiauerraße — 
Der Stelzenkrug, *) ein Wirthsha e 
Jahr durch Vieh verkauft wird. De, ve ” en 
Die Fleiſchſcharren, neben und unter dem Haufe des 
Steljenfruges, 
Zwiſchen ver Drenzlauer: und Jakobsſtraße: 
Drey große 1784 auf Königl, Koften von Unger ges 
zeichnete und erbauete Haͤuſer. 
Das Seitengebaͤude der Aetilleriefafsrmen (f. unten 
PP. bey fir. 106) mit dem Haupteingange dazu. 
52) Die Prenzlauerſtraße *) geht von ber 
Straße am Stelzenfruge durch die Kinienftraße 


bis an das 
U Prenz⸗ 


) Es war in dltern Zeiten ein Krug, welcher, wie der größte Theil 
dieſer wontreffarpe von der Bernauer: bie zur Prenzlauerſtraße, 
zum Vorwerk der Königinn Sophia Charlorte (f. Spandauerz 
vorftade) gehörte. Linker Hand des Kruges, Durch den Diag des 
itzigen Meerſchuͤtziſchen Grundſtuͤcks von Demfelben getrennt, lag 
die Boͤnigl Schäferey, auf der Stelle des igigen Kleemannfchen 
Grunnftuces. Dieie beiven Stellen links, und die Stellen zu 
Den für hinter dem Stelzenkruge in der alten Schügenftraße 
Nr 55) liegenden Grundftucken, verfchenfte die Königin, mit 
Vorbehalt eines gemiffen davon jährlich zu erlegenden Grundsins 
ſes, um Bebauen. Nach der Königin Tode fchenfte K. Srier 
drich I. 1705 zum Invalidenhauſe diefen Krug, nebft den Rech? 
te des Grundzinſes von den ermähnten Grundftücken; welche. dar 
ber den Samen der Invalidenfreyheit bekamen. Das \nvalis 
denhaus verfaufte ihn 1765 an J. G. Rläger für 12,600 Rthlr. 
mit alleu darauf ruhenden Rechten. Diefe find, nach dem Kaufs 
briefe: 1) die Freyheit von alten buͤrgerlichen Kaften, 2) die Freh⸗ 
heit, Weine, auch fremde und einheimifche Biere, ohne Erlegung 
der Magiſtrats-Einlage, zu veorzapfen, 3) Neifende und befons 
ders die Viehhändler mir allerhand Vieh, aufzunehmen, 4) das 
Recht, von den dazu gehörinen Sleifchicharren den Erbfanon, und 
5) von den auf der Invalidenfreiheit chenden Käufern den Grund⸗ 
zins jährlich su erheben. — Der Viehverkauf entſtand, als Kurf. 
Friedrich Wilhelm 1681 alles Mäften der Schweine in der Stade 
verboten: harte. Es wurden. nur bloß die zum Schlachten bes 
fiimmten Schweine in die Thore gelaffen, und daher der Vieh⸗ 
markt hter vor dem Thore_angelegt. j 

**) Diefe Straße und alle Straßen von der Koͤnigsvorſtadt rechts 
wurden 1740 theils neu gepflafert, theils ganzlich reparitt. 
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A. Prenzlauerthor. 

In dieſer Straße lag ſonſt die ehemalige Weißiſche 
freye Sandſchaͤferey. Es war 1659 eine dem Kanzler 
Siegismund von Soͤtzen gehoͤrige (nachher durch Erb⸗ 

ſchaft an den Leibarzt D. Weiße gekommene) Meyerey, 
die nahe am Georgenthore lag, in die Befeſtigung gezo⸗ 
gen worden. Dafür gab Kurf. Friedrich Wilhelm 166x 
dem Kanzler Gögen hier einen großen Plaß, auf wel⸗ 
chem er eine neue Meyerey anlegte, Aber 1692 verfaufs 
te er einige Bauftellen davon, und feine Erben haben 
nachher den ganzen Platz einzeln verfauft. Auf den dar⸗ 
auf gebaueten Häufern haftet noch die Burglehnfreyheit. 


53) Die Linienſtraße umſchließt eigentlich bie 
Spandauer; und Asnigsvorftsdt, längs den Palli- 
faden. Sie fängt fchon in der Spandauervorftade 
an der Oranienburger; und Dammftraße (f. unten 
Nr. 85) an, und endiget ſich an der norböftlichen Grän= 
ze der Aönigsvorftadt in die Lindenallee der großen 
Stankfurter Straße (f. Nr. 122). Hier berühren 
wir fie nur, infofern fie zur Koͤnigsvorſtadt gehöre, 
und alfo von der Jakobsſtraße rechts bis zu Ende dies . 
fer Vorſtadt. Der Theil diefer Straße von der Prenz- 
lauer⸗- bis zur Bernauerftrsße heiße die neue Schü=- 
-. genftraße, und der Theil von der Bernauer⸗- big zur 

Landsbergerſtraße heißt die Bolnowegaffe (ſ. un 
ten Mr. 60), | 

54) Die Bernauerſtraße geht von der Konter⸗ 
ffarpe, gerade der Königsbrücke gegenüber, bis ans 


B. Bernauerthor. 


| In diefer Straße liegt linker Hand: 


der Schröderfche Weinberg und Meyerey; rechter 
Hand aber | 


der Leßmannſche Weinberg, und de aͤ 
— nſch 8, ‚ber Kraͤmerſche 


Serner linker Hand; Ä 
: Das 
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Das Ordonnanzhaus wo die hieher Fransportirten Res 
kruten für die Armee einquartirt und verpfiegt werden. 
| 2 — su dieſem Zwecke 1749 für 7000 Rthle. ers 
uft. rn, | 
Aus diefer Straße gehen’ links folgende Gaffen: : 
55) Die alte. Schuͤtzenſtraße, gebt nad) der 
Drenzlauerftraße. _Hierätt: —— 
Ein Exercierhaus für die Regimenter son. Thuͤna 
und Bornſtaͤdt, im Jahr 1769. gebauet. - 
Das Krankenhaus des, Regiments v. Bornſtaͤdt. 
Ein Kirchhof **) für die Eingepfarrten der berlinifchen 
Kirchen. — X | 
56) Die Maudrichsgaſſe führt gleichfalls von 
ber Sernauer zur Prenzlauerſtraße. Desgleichen 
57) Dieneue Schügenftraße;- weldje wie oben 
N, 53 erwähnet, eigentlich ein Theil der Linienſtraße 
iſt. Hier ift: | PET 
TT. Der Schügenplag, welcher bis an die Palliſa⸗ 
den geht. Daſelbſt wird- von der Schügengefellichaft, 
nach der unterm jegigen Könige erhaltenen Erlaubniß, 
den Tag nad) Pfingften ein Scheibenfihiegen, und den 
27. Auguft dag Koͤnigsſchießen gehalten., 
58) Die Schießgaffe, acht aus der neuen 
. Schügenftraße bis an.den Kirchhof, (ſ. bey N. 55). 
Sie durchfchneider die Mudrichsgaffe, und liegt alfo 
zwiſchen der Prenzlauer: und Zbernauerftraße. 
Rechts von der Bernauerſtraße kommt man zu deri 
AA. Georgenkirche***), deren Rirchhofe, und 
| . Das 


. 


bem Georgenhofpital. 


Es if eine große Wirthfchaft, nebſt Ausſpannung, Breuerep- 
und Brandweinbrennerey, weiche von der Serviskommiſſton ver« 


pachter wird. Ä ER 
*°) Auf diefem Plage war fonft der berlinifche Schuͤtzenvlatz, wo⸗ 
von noch Die alte Schügenftraße den Namen führer. Das Schiefr 
hans für die ſaͤmmtlichen Bogen: und Büchfenfchägen ward 1617 
auf Befehl Kurf. Johann Sigismunds vom Rathe gebnuer- 
Als". Sriedrih Wilhelm 1727 alles Rönigs-und Sheibens 
ſchießen verbot, mard der Schüßenplag von: der Schuͤtzengeſell⸗ 
fchaft verfauft, und hernach zum Kirchbofe angewendet. 
.***) ©. Schleuens großen Plan, 


Deſchr. v. Berl, Ir BD, 
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Das Hofpital und die Kirche find im dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte geftiftet. worden. Die erfie Urkunde, inwelcher 
des Zolpitals Erwähnung „gefchiehet, ift von 1278; 

und der Kirche gefchiehet zuerft in dem einen Ablaßbriefe 
Papſt Johannes XXI von 1331. Meldung. Diefe Kies 
‚the befam 1689 nach dem flärkern Anbau der Vorftadt zu: 
erft einen eigenen Prediger, da fonft die Prediger vonder. 
Nikolaikirche den Goͤttesdienſt dafelbft verrichtet hats 
ten. Der Thurm ward 1714 neu gebauet. Durd) den 
häufigen Anbau diefer Vosftadt unter der Regierung 


Sriedrichdes Großen ward die Kirche zu Elein, und man | 


dachte alfo im J. 1779 auf eine Vergrößerung derfelben. 
Der König fhenfte dazu 9587 Rthlr. und freies Bauholz; 
allein es zeigte fi), daß ein ganzlich neuer Bau nothwen⸗ 
dig fei.  Diefer ward hierauf durch koͤnigl. Unterftüßung, 
: eine Rollefte, verfchiedne Wohlthaten, und eigneg Geld 

der Kirche, in anderthalb Jahren, unter Direftivn des 
Kriegsraths und Oberbaudirektors Naumann, gefühtt, 
und am 29. Okt. 1780 wurde die neue Kirche eingeweihet 
Sie hat gar ſehr an Hoͤhe, Laͤnge, Breite, und innerer 
Schoͤnheit gewonnen; der Thurm aber iſt geblieben, und 
bloß abgeputzt worden. | 

Das Georgenbofpital ward, dba es baufällig wor 
den, 1720 neu gebauet. 
Um Ende des Kirchhofs liegt: 

Das Dorotbheenhofpital, 1674 erbauef, 

Das Splettbaus, ein anderes Hofpital, 

Das Rranfenhaus für das Thünafche Infanteries 
regiment. Es gehörte fonft zum Dorotheenhofpitale, 
und ward 1727, da durd) Einrichtung des Irrenhauſes 


& 


+ mehr Platz gewonnen ward, vermiether, 


Vom Kirhhofe kommt man geradezu indie gro 
Birchgaffe (ſ. unten N. 61), undrechts durch die klei⸗ 
7 ort (N. 65) in die Landebergerftraße 

N. 63). J — 
5) Die Liezmannsgaſſe gebt rechts aus der 
Dernauerftraße, durchfchneidet die große Rirchgaft - 
fe, und geht bis zur Judengaſſe (ſ. unten N. 62). 


60) 
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60) Die Golnowogaſſe, iſt (ſ. oben N. 53) ein 
Theil der Linienſtraße. Sie gehet gleichfalls rechts aus 
der Bernauerſtraße, durchſchneidet die große Kirch⸗ 
gaſſe, und geht bis an die —— 22 Jen⸗ 
ſeit dieſer letztern nimmt ſie wieder den Namen Linien⸗ 
— an. In derſelben, nach den Palliſaden zu, 
iegt! Me ———— 

Der ehemalige Ludolfſſche, jetzt dem Hrn. Oberkon⸗ 
ſiſtorialrath Diterich gehörige Weinberg. Es find eis 
gentlic) zwey Weinberge, wovon der größere fihon 1641 
im — geweſen iſt, der kleinere aber 1695 angelegt 
worben. | ER 
Des Heren Oberkonſiſtorialrath Buͤſchings Garten, 
worin das Begraͤbniß ſeiner erſten 1777 geſtorbenen Gat⸗ 
tinn, geb. Dilthey, befindlich iſt. | 
Zwiſchen der Bernauer⸗ und Landebergerftraße 
laufen noch, mit denſelben parallel, zwey Gaſſen: 
61) Die große Kirchgaſſe, geht vom Geor⸗ 
tgenkirchhof gerade aus, durchſchneidet die Liezmanns⸗ 
und Golnowsgaſſe, und endiget ſich am Leßmann⸗ 
ſchen Weinberge. Hier ift linker Hand: | 
Das Predigerwittwenbaus der Seorgenkirche. 
Es ift von einem Königl. Amtmann Hornemann ı7ıt 
zum Wittwenhauſe gefchenkt worden. 
Rechter Hand: 0 — 
Der zur Parochialkirche gehoͤrige Kirchhof, und das 
Armenſchulhaus der Georgenkirche. — 
62) Die Judengaſſe, geht von der kleinen Kirch⸗ 
gaſſe (ſ. unten N. 65) an der Liezmannsgaſſe weg, 
bis an die Golnowsgaſſe. | 

63) Die Landsbergerftraße geht von der Kon⸗ 

terfEarpe rechts der Asnigsbrüce bis ns 
C. Kandebergerehor. 3 
In derſelben ift linfer Hand: = 
Das Haus und Garten des Hrn. Geh. Tribunalsraths 
Baumgarten, 1783 neu gebaut und angelegt. — 
C2 Wei⸗ 
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Weiter herunter linker Hand: 
Der von dem berühmten Feldmarſchall von Derflin: 
ger angelegte, nachher Dolläusfche Weinberg. Nach⸗ 
. dem 1740 die Weinftöcke erfroren, iſt er in berichiedene 
Gärten vertbeilt. 
Es ftopen an die Landsbergerſtraße folgende 
Gaſſen: 
64) die kurze Straße gebt von derſelben an, 
rechts neben der Baumgaſſe weg, bis tiber Die Graͤn⸗ 
zen der Aönigevorftadt zur Sandgaſſe in die Stra- 
Iauervorftadt (f. unten N. 118). Es gehört alfe 
nur die Hälfte zur Koͤnigsvorſtadt. 
) Die Eleine Rirchgaffe führe links aus der 
Ne Ben nad) dem Georgenfirchböfe, 
und der großen Rirchgaffe. 

66) Die Landobergerquer⸗ oder kleine Frank⸗ 
furterſtraße geht rechts aus der Landsbergerſtraße, 
über die Graͤnzen der Koͤnigsvorſtadt weg, bis dahin, 
100 in der Stralauervorftsdt die Sandgaffe (f. un- 
gen N. 118), die Schillingsgaffe (ſ. N 119), und 
die große Frankfurterſtraße (ſ. N. 120) zufammen- 

oßen. 
r 67) Die Waßmannsgaſſe geht von ber Lands: 
bergerfiraße, da wo fie die Linienſtraße durchfchnei: 
det, an der Baumgaſſe weg, bis zur großen Sranf: 
furterfiraße. Mur der Fleine Theil bis an die Baum⸗ 

gaſſe, wo zwifchen derfelben, „und der KLinienftraße ein 
unbebauter Plag ift, gehört zur Koͤnigsvorſtadt, dag 
Jıbrige aber zur Stralauervorſtadt. Hier liegen ver: 
fhiedene Garten. 

68) Die Baumgaſſe faͤngt bey der kurzen 
Straße an, geht mit der Landebergerftraße parallel, 
Durchfchneider Die Landebergerqueergaffe, und geht 


/ 


bis an die Linienſtraße. Nur die eine Seite linfer . 


sent jur. ——— 
Dieſe 
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Dieſe Vorſtadt hat zwey Polizeyquartiere. Zum 
erſten gehören die Straßen N. 49, 50, 52, 55, se, 
57und 58. Zumzweyten die Straßen N. 48, ein 
Theil von 53, ganz 54, 59, 60, 61, 62, 63 und 
66, halb 64, 65, 67 und 68. ie bat nur Ein 
Airchfpiel; und zu demfelben gehören noch von der 
Spandauervorfisdt folgende Straßen, (f. unten): 
die eine Seite von 97, ganz 89, ferner 104 big rı3 
eingefchloffen, und 34; desgleichen die ganze Stra— 
Iauervorftadt. 

Außerhalb der Thore find zu bemerfen: 
Die Allen vor dem Bernauer : und Landsbergerthore, 


Bor dem Landsbergerthore rechter Hand: 


„BB. Die fogenannte Voigtifche Yiaulbeerplantage, welche 
igt aber mehr ein Dbft - und Küchengarten iſt; auch eine Auftrift 
für fremde fonderlich moldauifche Schweine hat, welchenah Berlin 
zur Konfumtion gebracht werben, 


II. Die Spandaueroorftadt; *) 


Sice liegt der Rönigsvorftsdr, von Berlin aus 
gerechner, zur Linken. Sie begreife alled, mas von 
der Prenzlauerftraße big zum Linterbaum innerhab 
den Pallifaden befindlid) if. Sie hat mit Berlin durch 
die Spandauer » (b) und neue Sriederichsbrücke 
(c) Gemeinfchafle Mit der Dororheenftadt aber 
durch die große Weidendammebrüffe (d) unddurch 
die Bruͤcke am Schiffbauerdamme (f). 


« Schon zu Ende des 160ten Jahrhunderts war vor 
dem Spandauerrhore, — der Spree, ein — 
3 ats 


*) Man nannte fie fonft auch die Sophienftadt, von der Koͤnigin 
Sophie Louifa dritten Gemahlin, König Friedrichs L we 
der Kirche disfer Vorſtadt (ſ. 51.) ein Kapital vermachte, 
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Garten (wo jegt Monbijou liege); desgleichen hatte 
der Burgermeifter Reglow einen Garten und Meyerey, 
in der jeßigen großen Hamburgerſtraße. Außerdem 
wohnten da nur fehr wenige Ackersleute, nebft dem Bein: 
meiſter und dem Saufchneider. Im 1 7ten Jahrhun— 
derte ward bier faſt nichts angebauet. Beynahe der gan: 
ze Theil dieſer Vorſtadt laͤngſt der Spree war Acker, der 
zu dem 1670 angelegten Vorwerke der Kurfuͤrſtinn 
Dorothea gehörte. Die Kurfürftion und nachmalige 
Königinn Sophia Charlotta ließ diefen Acker in vers 
fchiedene Stellen vertheilen, und verfchenfte diefelben, 

nad) dem von ihrem Gemahl d. 26. Aug. 1691 erhalt 

nen Konſens, gegen einen gewiffen jährlich davon zu ers 
fegenden Grundzins, den aber die Beſitzer nachher 

durd) ein unter ſich aufgebrachtes Kapital abgefauft ha> 

ben. 1691 verfchenfte fie die Theile des Ackers, wor⸗ 

auf itzt die Grundftüce in der Aalkfcheunenftraße (f. 

unten N. 78) nad) dem Waſſer zu, und zwifchen der 

Aalffcheunen : und Rirchhofsftraße (N, 79) liegen. 

1697 war von diefer Borftade noch nichts, als die jegige 

Kirchgaſſe und große Hamburgerſtraße, nebft et 

wa 4 Häufern in der jegigen Öranienburgerftraße*) 

vorhanden. 1698 verfcyenfte die Kurfürftin Sophia 

Charlotte dte übrigen Theile ihres Ackers, nemlich die 

ige in der Slathosgaffe (Nr. 77) und Oranienbur⸗ 

gerftraße Mr. 75) gelegenen Grundſtuͤcke. 1702 wurs 

den aud) die moraftigen Bänfepfühle (in der igigen 

Oranienburgerftraße, zwijchen der Waſſergaſſe und 

| Monbi⸗ 


*) Im dieſem Jahre wollte die Kuͤrfuͤrſtinn gerade von ihrer Meye⸗ 
ren ab, eine Straße ziehen laffen, welche der jeßigen großen 
Aamburgerftraße parallel gegangen feyn würde. Die Abficht 
war eigentlich, die Kandftraße. nach Hamburg von der vorigen 
Straße weg, hieher zu bringen, damit der, der Rurfürftinn ge 
börige Schanffrug (wo jeßt das Komoͤdienhaus ftehet) mebr 
Mahrung haben ſolſte. Aber es ward nicht ausgeführt, teil ſich 
die Eigenthuͤmer der fchon eingezäunten Gärten dagegen ſetzten. 
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Monbijou) den Beſitzern der hinter denſelben belegenen 
Grundſtücke *) vom Magiſtrat gegen einen jaͤhrlichen 
Grundzins zugetheilt. Dieſe ließen ſie austrodnen, 
und ruͤckten darauf mit ihren Grundſtuͤcken weiter in die 
Oranienburgerſtraße herein. 1708 ward der Friſchi⸗ 
ſche große Maulbeergarten angelegt, und die Ge- 
gend um das Roppenfche Armenhaus in der Hofpis 
tal: und Pleinen Hamburgerſtraße bebaue. So 
nahm diefe VBorftadt an Einwohnern zu, daß 1712 An- 
ftalt zu einer befondern Kirche gemacht werden mufte. 


Unter K. Sriedrich Wilhelm gewann fie weit 
mehr, der 1776 die Gaffen bis ans Oranienburgers 
tbor abftechen ließ, und 1738 verfchiedenen Schiff 
bauern Erlaubniß gab, fich auf dem jeßigen Damme 
anzubauen. Ihre groͤßte Schönheit aber erhielt fie, als K. 
Sriedrich II. 1750 die ehmalige Konterſt arpe ganz mit 
anfehnlichen Häufern befeßen ließ, wodurch der Haakiſche 
Moerkr, und einige ganz neue Straßenentftanden find. 
Er erbaute hiefelhft die neue Muͤnze und aud) hernady 
vor der Stadt das "nvalidenhaus, Leu = Voigt: 
land, und verfchiedene Roloniftenhäufer. Jetzt hat 
diefe Vorftadt 1020 Vorder⸗ und 374 Hinterhäufer in: 
nerhatb den Thoren, und: 149 dazu gehörige Käufer aufs 
ferhalb den Thoren, | | | 


In diefer Vorſtadt ſind folgende Straßen, Pläße 
und Brüden; FE > | 


by) Die Spandauerbruͤcke, führe aus Berlin 
aus der neuen Sriedricheftraße über den ehemaligen 
Seftungsgraben in die Spandauervorftsdt, an den 
Saakiſchen Markt. An derjelben ftand fonft auf der 
berlinijchen Seite das Spandauerthor, welches bey 

4 der 


) Es find die igigen Güftinfchen, Siebertfchen, Gauertſchen, 


und Wlricifehen Grundſtuͤcke. 
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der Befeftigung 1662 erbauet. *) und 1750 abgebrochen 

ward. Diefe Brüce ward 1785, nachdemder Graben 
verengert worden, auf Königf. Koften, fteinern gebauet. 
Der Bogen iſt von Rothenburger, und die Seiten nebft 


= denn Bruftgeländer, von weißem Magdeburger Sands 


feine, Die Zeichnung und der Bau ift von Unger. 
Auf dem Brufigeländer find fechs große und vier Kinder 
gruppen, gezeichnet vom Dir. Rode, und gearbeitet von 
. dem jüngern. Meyer, Bettkober, und Schule. 
Die Breite des mittelſten Fahrweges der Brücke ift von 
24 Fuß, und zu beiden Seiten find Erhöhungen für die 
Fußgänger. 

c) Die neue Friedrichsbruͤcke, fuͤhrt aus Ber· 
lin, von der großen Pommeranzenbruͤcke und dem An⸗ 
fange der neuen Friedrichsſtraße nach der Span⸗ 
dauervorſtadt, in die kleine DEARDOHAURERGR, 
Sie ward 1750 angelegt. | 

Neben berfetben linfer Hand, wo ber Feſtungsgraben 
wieder in die Spree faͤllt, war ehemals bey der Befeſtigung 
ein Wehr oder Bär augelegt worden, um die Höhe des 
Waſſers im Graben zu regieren. Er ward 1786 beym Bas 
der Seidenmouliniermüblen und Verengerung des Gras 
beng theils weggebrochen, theild zugefchüttet, weil nuns 
mehr der Wehr der Mouliniermühle zur a bes 
Waſſers hinlaͤnglich ift. 

69) Die Bommendentenfizage ift die Aaye, 
zwifchen den erwähnten beiden Brüden. Sie ift mit 
wohlgebauten Häufern befegt, längs dem Graben find 
Lindenbaͤume gepflanzt, und jenfeit des Grabens fieht 
man die Gärten hinter den Häufern der neuen Sried- 
ticheftraße, und die Garniſonkirche. 


770) 


*) Dor der een ftand das alte Spandauerrhorin der Ge⸗ 
gend der jetzigen Garnifonfchule, ſ. S. ıc. 
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70) Der Haskifche Markt ) liegt zwiſchen der 
Spandsuerbrücde, der Rommendanten- großen 
Präfidenten : Branienburger:: und Rofenthaler: 
ſtraße. Er ift mit anfehnlichen Häufern befeßt, unter 
Denfelben ift das vorzüuglichfte; | 

Das große Kleinfche Haug, fünf Geſchoß hoch. 

Auch) ift hier ein Araut und Sifchmarft, Sleifch- 
ſcharren, und verfchiedene Rrambuden. 

Am Waffer ſteht eine große auf Königl. Koften 1785 er: 
baute Seidenmouliniermüble, wegen welches Gebaudes 
der Graben, welcher fonft hier 142 Fuß breit war, big 
auf 70 Fuß verengert worden. 

Um den Zaafifchen Markt, am Anfange der Straß 
fen Nr. 71, 75 und y3 find 1785 acht Häufer auf Königl. 
Koften von 3 Gefchoß von Unger, nad) feinen Zeichnun; 
gen, erbauet worden. 

71) Die große Präfidentenftraße, gebt vom 
Aascfchen Maerkte neben der Eleinen Präfidenten; 
firsße, auf den Platz bey Monbijou. 
| 72) Die Eleine Drafidentenftraße **). gebt von 
der Friedrichsbruͤcke rechts nad) der großen Präfiden- 
tenftraße, und links nad) dem Platz bey Monbijou. 

73) Der Platz bey Yionbijou. **) Auf dem: 
felben fieht man linker Hand: 

Die Menfcheftermanufeftur auf einem Plage, wo 
fonft ein Königl. Zolsmarft war, Dies weitläuftige 

| € 5 Gebaus 


*) Er hat ben Namen von dem ehemaligen Kommendanten, Gene 
rallieutenant Grafen von Haake, der 1751 den Anbau diejer Ges 
gend dirigirte. , 

) Beide Straßen haben den Namen von dem ehemaligen Gtadts 
präfidenten Rircheifen. es ' 

*"*) Man nenne diefen Platz jumeilen im gemeinen Leben die Mon⸗ 
bijoufreybeir; aber dieſer Name gebübrt eigentlich außer dieſem 
Piatze noch dem größten Theile der Oranienburgerſtraße und 
des Sciffbauerdamms nebit der ganzen rechten Seite der 
Dammſtraße vom Dranienburgerthore bis zum Schiffbauerdamm, 
mo noch die meiſten Haͤuſer Freyhaͤuſer find, weil fie auf dem 
Grunde des Vorwerks der Kurfürfinn Dorothea gebaut find, 
> Daher noch Grundzias dem Amte Niederſchönhauſen 
geben. 
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Gebäude warb 1764 auf Königl. Koften für die Kaufleue 
te Laurent, Goiron und Romp. gebaut, welche darz 
in baummollene Sammete oder Mancheſter weben laſſen 
wollten. Als diefeiben nachher ihre Zufage nicht erfüllen 
fonnten; ward e8 den Kaufmanne Nichter übergeben. 
Itzt haben es die Kaufleute Hotho und MWelper. Der 
erſte derfelben, Herr Thomas Hotho aus Weftphalen, 
hatte fehon 1764 eine Mänfcheftermanufaftur im Pots⸗ 
dam errichtet. Es werden von ihnen anitzt in diefem Haufe 
Manſcheſter, Velverette und andere Arten baumwollener 
 Waaren verfertigt. 


CC. Der Eingang zu dern K. Luſtſchloſſe Monbijou. 
Neben demfelben ift ein Wachtbhaus. “ | 


DD. Der Garten beffelben, welcher vorn bis an die 
Spree geht, und. hinten an die Oranienburgerftraße 
fiößt. Schon am Ende des ıöten Jahrhunderts war hier 
ein furfürftl. Garten. 1604 verbeſſerte ihn befonderg die 
Kurfürftinn Bleonora, weite Gemahlinn Kurf, Joachim 
Sriedrichs. Im deepkigiähriern. Kriege verfiel er ganz. 
1649 tie ihn Kurf. Sriedrich Wilhelm wieder anlegen. 
Aber die Kurfürftinn Dorothea, der er um 1670 ge⸗ 
ſchenkt wurde, legte als eine gute Wirthinn, bier ein 
Vorwerk und Meyerey an. Diefe ftand ungefähr, wo 
der jegige Eingang von Monbijou in der Dranienburs 
— iſt. Der Garten ging bis an die jetzige Waſſer⸗ 
raße; ver Acker aber bis an den jetzigen Schiffbauers 
Damm, und noch jenfeit Der Spree, bis auf die jeßige Dos 
rotheenſtadt. 1659 kam der Garten an die Kurfürftinn 
Sophia Charlotts, und nad) derfelben Tode fchenikte 
ihn 8. Friedrich 1. der Gemahlinn des Grafen von 
Woarteiberg erſten Staatsminifterd und Favoriten. 
Divfe ließ um 1708 ten mittiern Theil des jeßigen Gebäus 
des vom Freyheren Eofander von Goͤthe bauen, Als 
der Graf 1710 in Ungnade fiel, wollte die Graͤfinn das 
Luſtichloß dem Könige unentgeldlich wiedergeben, der es 
ihr aber bezahlte, und es der damaligen Kronprinzeſſinn 
und nachherigen Röniginn, Sopbis Dorotbes zum 
Sommerpillafte ſchenkte. Diefe ließ ſowohl das Schloß 
als auc) den Garten erweitern, und nennte beides 17Ton= 

| | bijou. 
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bijou *). Seit ihrem 1757 erfolgten Tode, iſt es unbes 
wohnt geblieben, außer daß einige Zimmer meublirt find, 
‚in welchen im Sommer zuweilen die in Berlin befindlis 
hen Eönigl. Herrfchaften ſpeiſen. Ä 
Ein Schsufpielbaus, ** Hrn. Döbbelin gehörig. 
«760 erbaufe eg ein Pantomimenfpieler Namens Berge‘. 
Es wird jeßt wenig gebraucht, indem die Schaufpiele faft 
beftandig in dem andern Döbbelinfchen Haufe in der 
- Behrenftraße gefpielet werden. Neben diefem Haufe 
: Hfnet fi) diefer Plaß in die Oranienburgerftraße. 
74) Ein Gaͤßchen ohne Namen, zwiſchen dem 
Eingange von Monbijou und der Manſcheſtermanu⸗ 
faktur. Es gehet nach der Spree, wo eine Ueber⸗ 
fahrt nad) dem Weidendamme if, 
75) Die Oranienburgerftraße, “) gebet vom 
Haakiſchen Markte hen der großen Praäfidenten- 
ftraße bis an die Sriedrichs = oder Dammftraße, In 
derfelben find befindlich : | 
Das Hintergebaͤude des erwähnten Schaufpielhanfeg, 
finfer Hand. 
Das Hintertheil des Gartens von Monbijou, linfer 
Hand, wozu aud) ein großer Eingang ift. 
EE. Der Pofthof rechter Hand. Ein meitläuftigeg 
Gebäude, zwey Gefchoh hoch; mo die Poſtpferde und 
Poſtwagen, zu den ordinären und Ertrapoften fliehen. 
Dies Gebäyde ward unter K. Sriedrich I. auf Vorfchlag 
des Generals Erbpoftmeifterg, Grafen von Wartenberg, 
Anfangs bloß zum Beften der Poftillione, damit diefe hier 
sufammen wohnen Eönnten, gebaut. Sämmtliche Post 
bediente trugen freywillig dazu bey, welches von 1705 bis 
1713 die Summe yon 5662 Rthlr. brachte, und der Ks 
nig 
*) Auf dem Schleienfchen Nrofpefte N. 14 iſt Die jeriae Stirn⸗ 
wand des Schloffes gegen den Weidendamm, nebf einem Theile 
er Ynf Diele Blehe var ehemals die zum V fe d 
Ainn gehörige Schenke. IE SERBIEN 
' =»*) Diefe Straße ward 1740 ganz neugepflaftert. Noch 1497 war 
fie eine bloße Landſtraße nach Spauvan. K. Sriedrich Wihelm 


ve die obere Seite nach dem Thore zu hanptjächlich anbauen 
@ en. 
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nig gab. 1709 ale Gefchenf 1800 Rthl. und als Vorſchuß 
1000 Rthl. dazu. Im jahre 1713 ward dies Wohn 
baus für die Poftillione *) fertig; und nun fing man 
an die Ställe zu bauen. Geit 1766 iſt dies ehnalige 
Poſtillionhaus eine förmliche vom hiefigen Hofpofiamt abs 
hängende Poſthalterey zum Behuf der Fönigl. grdinären 
und Extrapoſten, und die Wohnung des f. Pofthalters 
(jest Hrn. v. Unruh) 

Die Oranienburgerftraße ift von Monbijon 
an bis an die Sriedricheftrafe, auf beiden Seiten mit 
Linden befegt. 

76) Die Waſſergaſſe. Sie geht von der So⸗ 
fpitalftraße (Mr. 86), an der Seite des Poſthofes, 
bis nad) der Spree, und wird von der Oranienbur⸗ 
gerſtraße durchſchnitten. 
Aus derſelben geht 
277) Das Flathosgaͤßchen“) linker Hand. Es 
iſt ein bloßer Gang, welcher zu den Gaͤrten fuͤhret, die 
bier zwiſchen Monbijoun und der Waſſergaſſe liegen, 
als: 

Der Garten der Freimaurerloge zu den drey Melt: 
kugeln. 
Der Bochſche Kaffeegarten. 
Der Rleinſche Garten. | 

78) Die Aslffcheunen: oder Ziegelſtraße geht 
aus der Waſſergaſſe rechter Hand bis in die Damm⸗ 
oder Friedrichsſtraße. Hier iſt: 

Cine Koͤnigl. Kalkbrennerey links nad) der Spree. 
DaB Seitengebäude der Kaſarmen des zweiten Res 
anne Artillerie. 


Auch 


) Ein Reglement vom 14. Okt. 1713 für dies Poſtillionhaus bes 
fin: t, $. 2: daß ein Portillon für ı Stube und > Kammer 
ı Rthl. ı2 ar. für ı Stube und ı Kammer ı Kehl. undfür ı Stus 
be ohne Kammer ı2 gr ithrlich geben foll; welches Geld nach 
$. x. Niparatur des Gebäudes angewandte werden fol. - 
z — ſeinen Namen von den Garten des verſtorbenen Heftatb 
at 
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Huch einige Gärten, ale: 

Der Schülerfche, 

Der Horchiche, 

Der van Aftenjche. 

9) Die Kirchhofftraße *) geht gleichfalls aus 
der Wale gaſſe, rechter Hand bis an die Sriedricher 
ſtraße. : Hier find: 

Der. ehemalige. Rorsifafche Garten, linker Hand. 
Er Ward um 1759 von dem Bankier Eimbbke angelegt. 

Das Seitengebäude der Rafarmen, rechter Hand. 

Der Fickertſche Öurten, auch rechter Hand. 

80) Die Ralkſcheunenqueergaſſe, führt hinter 
ben Kafarmen queer von der Kalkſcheunen⸗ zur Kirch⸗ 
bofeftraße. *) 

81) Ein Theil ber großen Stiedricheftraße, wel 
che in gerader Linie, vom hallifdyen Thor auf der Fried⸗ 
vicheftadt an, durch:die Neuſtadt fortgehet, mo fie 
die Queerſtraße heißt. Bon da führe fie zu: 

d) Der großen Weidendemmesbrücke (welche aber 
die Spree geht, und die Neuſtadt mit der Spandauers 
vorftadt verbindet), 

und von da durd) dieSpandauervorftadt — bis an 


D) das Oranienburgerthor, 


bei welchem ſie ſich endet. Hier ſind zu bemerken, — 
ter Hand: 
Das Koͤnigl. Salzſchifffabrtromtot/ und das Wieſel⸗ 


ſche Haus nebſt Bart ten. 
ER 


) Auf dem Plag, wo jetzt die, Kafarmen de iseoten Artilleriere 
giments ſtehn, war vorher ein Kirchhof. 

*) Sie mar ehedem noch einmal fo lang, und lief gerade aus zür 
Oranienburgerftraße. Machher wand aber dirir Theil der 
trade zu den dort liegenden Gaͤrten (theils dem Fickertſchen, 
a. den nach der Sriedrichs » oder Dammſteaße gehenden) 


—* ) Ber: durch Diefe Vorftadt gehende Theil der Friedrichsſtraße wird 
uuweilen auch die Damniſtraße genannt. Aberalierhein ıft Dies 
nicht eingeführt, und das Kypochefenbuch vun 1722 nennt ihn 
nur die Friedrichsſtraße Dieß ift zu erinnern, weil eigentlich 
der ——— auch den Namen der Dammſtraße führte, 


. 
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FF. Die Rafarmen für das zweyte Artillerieregi- 

ment rechter Hand, vier Gefchoß hoch. Sie wurden 

| 176% auf Königl. Befehl, von Boumann dem Vater 
gebauet. 

CE; Der ehmalige gräflih Reußiſche ige Bertrams 
fche Barten linfer Hand. Er erftreckt fid) dieffeits und 
jenfeit8 der Panfe, bis an die Pallifaden und bad 
Ebaritebaus. *) 

Das franzöfifche Kofpital nebſt dem Kinderhoſpi⸗ 
tale linfer Hand. 

Der Spener (che Garten rechter Hand. 


82) Der Schiffbauerdamm gebt von ber 
großen Weldendammebrücke linker Hand längs der 
Spree, ſo wie ſie ſich kruͤnmt, bis an den Unterbaum. 
Die Panke, ein kleines Fluͤßchen, welches von Bernau 
ber, bey dem Dorfe Panko und dem Invalidenhauſe 
vorbey, durch den Bertramſchen Garten fließt faͤllt 
hier, — der großen Weibendammsbruͤcke in bie 
Spree. Vorher geht: 
ey eine — Über diefelbe.. 
Weiter Hinauf liegt: 
Eine Rönigl. Ralkbrennerey. 
Nahe am Ephraimſchen Gakten air linker 
and: 
f) Eine Zugbruͤcke über die Spree. 

Weiter hinauf nahe am Unterbsume kommt ein 
kleiner Arm aus der Spree, welcher fich rechts in die 
Wieſen verliehre. Es geht über denfelben: 

9) Bine Pleine Brücke, 

Diht am Unterbaume fließt der Graben in die 
Spree, welchen König Sriedrich I. 1704 von Eoſan⸗ 
dern anlegen laſſen, um von Schoͤnhauſen Char⸗ 

otten⸗ 


F > De Yan * dem 238 Gartens — ge 1% be 
egenen uſern „ıgeradeden Kaſarmen gegenuͤ et, hieß ſon 
er bebauet Ward, der Schönfärberplan. 


€ 
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löttenburg fraßierenfapten zu koͤnnen. Ueber demſel⸗ | 


ben gehe: | 
5) Kine Brücke, Br 
©) Der Unterbaum. Be 0 
Durch denſelben wird die Spree bey: ihrem Ausflüf- 
fe aus Berlin gefchloffen. Bey demfelbert gehet: - © 
i) Kine Zugbruͤcke über die Spree, und fuͤhret nach 
dem Tiergarten. — ann | 
Die Gegend des jegigen Schiffbauerdartıme ge: 
hörte im, vorigen Jahrhunderte, meiftens zur Meperen 
der Kurfürftinn Dorothea. Auch war hier die Tuch: 
macherwiefe, Damalsward die Gegend der Schön- 
faͤrberplatz genennet. Als nachher unter. K. Friedt ich 
Wilhelm Treckſchuyten zur Spatzierfahrt von Berun 
nach Charlottenburg angeleget wurden, ward bier das 
Ufer erhöher, und der Damm der Treckfchuptendamm 
auch die Dammſtraße genennt. 1738 bauten fich hier ver⸗ 
ſchiedene Schiff bauer an; von welcher Zeit der Namen 
Schiffbauerdamm entſtand. Hier ift anzumerken: 
Der Ephraimfche Garten. Der Graf von Wear: 
tensleben legte ihn im Anfaiige dieſes Jahrhunderts an. 
Nachher befaß ihn der Hofrath von Köhler, mit deffen 
Wittwe er an den Geheimenrath von Zund fam, Das 
neben ift | 
Die Ephraimſche Silber ; Affinerie. 

Bom Unterbaume kommt man dicht an den Palll- 
faden durch. * ——— | 
83) bie Chariteftraße bis zum 

HH. Eharitehaufe. *) Es liege am Außerfien nord⸗ 
weftlihen Ende Berlins. K. Sriedrich I. ließ bier 1710 
ein Peſthaus bauen, als die Peſt in der Marf zu wüten 
anfing. Als die Gefahr. vorbey war, ward es zu einem 
Soſpitale und Arbeitshaufe gewidmet. K. Sriedrich 

| a | Wil⸗ 
Aufriß der Charite 
PER RL ———— 


‚I Te \ 
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wilhelm widmete es 1726 zu einem allgemeinen Kran⸗ 
kenhauſe, und zugleich zueiner Schule für Aerzte und 
Wundärszte, Er ließ eg 1727 anfehnlid) erweitern, alle 
nöthige Wirtbfchaftsgebäude aufführen, und fchenfte 
demfelben ſehr anfehnliche -Kapitalien. 1785 ließ K. 
Sriedrich II. einen Flügel dazu, an der Seite nad) dem 
Invalidenhauſe, nach Ungers Zeichnungen, von demfels 
ben aufbauen; weldyes der Anfang zu der großen Erwei⸗ 
terung diefes Gebaͤudes iſt. re 
Das alte Haus ift drey Geſchoß hoch, beftehet aus 
4 Slügeln, welche einen geräumigen Hof einfchließen, 
auf welchem inder Mitte die Wohnung des Inſpektors ftes 
det. Im untern Gefchoffe ift das Hofpital. Im zweys 
ten und dritten Gefchofle, die Krankenftuben, Operations⸗ 
und Entbindungsfäle. Im dritten Gefchoffe wohnenauf. 
dem linfen Flügel die Prediger. *) Rechter Hand bins 
. ter dem Haufe find die Wirthſchaftogebaͤude, linker 
Hand ein Garten; und außerhalb den Pallifaden, vor 
und neben demfelben find Garten, Wieſen, und eine 
‘ große Maufbeerplantage, Alle, zu diefem Haufe gehöris 
ge hier nebeneinanderliegende Grundftücfe, die Gebäude 
eingefchloffen, betragen 114 Morgen Acer. - Sie liegen 
meift. auf dem Grunde der ehmaligen Königl, Meyerey 
im Thiergarten. RE 
Bon der Charite fomme man rechts, zwifchen den 
Pallifaden **) und Gärten wicder bisans Oranienburs 


gerthor. 


Dem Plane gemäß, mach welchem itzt gebauet wird, ſoll das gan⸗ 
se Gebaͤude verändert und ſehr vergrößert werden, Es bekömmet 
die Gefialt eines griechifchen MI, mit dem Zufase, daß eim freps 
fiehendes Hintergebäude vor dem umtern offnen Ende Iduft. Der 
innere Hof ift eın vollftändiges Viereck von 280 Fuß, aber nicht 
völlig geichloffen, meil an jeder Seite Des Hintergebäudbes zo Fuß 
zum freyen Luftzuge bleiben... Die Vorderfeite wird 450 ‚ 
und jeder Seitenflügel 280 Fuß, das hintere Gebäude aber 206 Fuß 
lang. Das Hauptgebäude iſt 3 Geſchoß hoch, durchgängig 's2 
Fuß tief, und hat noch unter der Erde ein hohes gewoͤlbtes Meller- 
geſchoß. Das freyfiehende Hintergebäude in welches das Irren⸗ 
haus aus der Stadt verlegt werden foll) foll 45 Fuß Liefer, und 
mei Geſchoß außer Dem Kellergefchofle haben. 

+) Man kann um ganz Berlin, innerhalb der Pallifaden und dee 
Mauer, durc) einen Weg hinter den Käufern und Gärten von eis 
nem Thore sum andermtommen. Diefer Weg iſt zwar auf dem Pla⸗ 

* ne 


— 
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gerthor. Die naͤchſte Straße, wenn man vom Ora⸗ 


nienburgerthore kommt, iſt linker Hand: | | 
84) die Linienftraße, Sie fängt hier an, und’ 
gehe (f. eben N. 53) bis zu den nordoftlichen. Gränzen 
ber Aönigsvorftadt bis an die große Srankfurrer- 
ftraße, Hier betrachten wir fie nur, in fo fern fie die 
Spandauervorftade umfchließe, vonder Sriedriche: 
bis an die Prenzlauerftraße, In derſelben find zwi⸗ 
ſchen ber kleinen Samburgerftraße (f. unten N. 87) 
‚und kleinen Baffe (ſ. N. 88): 
‘ 1 Die Armenkirchhoͤfe, *) mofelbft die Todten aus 
ber Charite und andre Armen begraben werden. * 
: _ Ferner zwiſchen der Roſenthaler⸗und alten 
Schoͤnhauſerſtraße: | — 
KXK. Zwey Garniſonkirchhoͤfe. An dem einen, lins 
fer Hand, ift ein Garten angelegt worden. 
85) Die Hofpitalfttaße gebe von der Oranien⸗ 
burger bis zur Roſenthalerſtraße. Sie hieß funft 
auch die Armenftraße. Hier ift: 2 
LbL. Das KRoppenfche Armenhaus, von dem Rath⸗ 
mann Koppe gefliftet, und 1708 erbauet. Es ſtoͤßt ges 
| —— rade 


ne angejeigt, in dieſer Topographie Aber nicht unter die Straßen 
gerechnet, weil er bloß für die Schildwachen und Patroullenbeftimme 
iſt, um gerodbnlich von andern Perfonen nicht paffiret wird. . 
\ > Anfänglich wurden die in Den Armenanftalten derbenden Todten 
auf dem Beorgenfirchhofe, oder auf dem ehemaligen auch zur: 
. Beorgenfircye gehörigen Jakobskirchhofe, (wo jegt die Kas 
farmen des zten Regiments Artillerie ſtehen) begraben. Als dieß 
1705 die Vorſteher der Georgenkirche nicht mehr unentgeldlich 
geſtatten wollten, ſchenkte der Rathsverwandte und Seavrhaupts 
“ mann Roppe diefe Pläße, ‚welche er_ 1696 non den Schadomfchen 
Erben erkauft hatte, zum Begräbnißplage für die Armen. Sie 
wurden zwat auf Koften der damaligen Armendeputation einges 
aͤunet; —— der Ort eine bloße Plaage von Flugſand war, 
“ward befuͤrchtet, der Zaun wuͤrde nicht halten, und daher wur⸗ 
den 1708, 92 Bauftellen um den großen, und 40 Banit:llen um 
den Pleinen Kirchhof an Brivatperionen angemwiefen, um den Sand 
aufzuhalten. Um den großen Rirchhof find einige ſechjig Baus 
* fellen in. der Zofpital: und kleinen Hamburger/ und Linien’ 
Rraße bebauet, um den Pleinen aber nur wenige, Wegen der 


nachherigen Gegung der Palliſaben um 1716, 
Deicdr, v. Berl. Ir 9», 


rade auf die große Hamburgerſtraße. Hinter demſel⸗ 
bert egen die oben (N.) gedachten Armenkirchboͤfe. 
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Aus der Hoſpitalſtraße gehen linker Hand folgende vier? - 


86) DieBernhardsgaffe *), gerade der Waffer- 
gaffe (ER. 76) gegenüber, geht bis an die Linien⸗ 
ſtraße. 

87) Die kleine Hamburgerſtraße, durchſchnei⸗ 
det die Linienſtraße, und fuͤhret bis zum | 


5) Samburgerthore: 
a 88) Die kleine Gafje **) gebt bis zur Linien⸗ 
taße. / ne 
89) Die Heidereutergaffe ***) geht links bis an 
die Linienftraße, burchfchneidet die Hoſpitalſtraße, 
und geht bis in die Gipsgaſſe (N. 92). Hier ift 
an der Ecke der Hofpitalftraße: . 
Der Friſchiſche Nraulbeergarten. Der Rektor, 
Yohann Keonbard Friſch pflanzte hier 1708 bis 
1714 in Berlin die erfien Maulbeerbäume, welche her⸗ 
nach zum Behuf der Seidenmanufakturen ſo ſehr ver⸗ 
mehrt worden ſind. en 
Rechts gehet aus der Hofpitalftraße: 
Die oben N. 76.erwähnte Waflergaffe. 
ge) Die} große Samburgerftraße, gebet bis 
an die Oranienburgerftraße, Sie ward 1740 neu 
gepflaſtert. Hier ift: 


*) Sie hat den Namen vom ehemaligen Bernbardfchen Garten. 
5 Sie heißt auch: Srifchens Gaͤßchen, von dem Daranftopender 
Srifchifchen Maulbeergarten; imgleichen: bie Kirchhofsgaſſe, 
von den daran liegenden Armenkirchhöfen; auch Die as 
eur (welcher Namen noch int in den Zeitungen vorkömmt), 
mie man fant, daher, weil ehedem die Mädchen aus den in Dieler 
Gegend befindlichen Spinnereyen fich hier des Abends einzufinden 
und ihre ziebhaber zu erwarten pflegten; und endlich: das Wik 
denhahnsgaͤßchen, von dem Mehlwaͤger Barthol. Wildenbabn 
der 1708 hier die Stelle zu dem itzigen Baroſchen Grund 


- erbielt. 
) Hieß ehedem fchlechtmeg das Aeutergaßchen. 
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. Das Hoſpital und der Benräbnißplag den 
d fa Ge Ye * — 


ZJuben. | 

Der Sieburgſche Garten. 
2 m ‚Die Kirchhofsgaſſe geht aus der großen 
Asmburgerftraße zunächft ber Hoſpitalſtraße fchief 
in die Rofentbalerftraße. Hier if: © „ 

. NN, Die Kirche der Spandauervorſtadt.) Die 
‚Einwohner diefer. Borftadt gingen fonft in ‚die Georgen: 
kirche. Da aber ihre Anzahl zunahm, ward hier. diefe 

Kirche vom Magiftrate erbaut. Die Königinn Sophie 

Couiſe ſtreckte dazu 1712 dem Maägiftrat 4000 Kthlr, 
vor, und vermachte dieſes Kapital als einen immerwaͤh⸗ 
renden Fond zur Beſoldung eines lutheriſchen Predigers, 
Kantors und. Kuͤſters. *) Den ſchoͤnen Thurm ließ K. 
svriedrich Wilhelm auf feine Koſten nach Graels Angabe 
von bemſelben 1732bis 1734 bauen. Nach deſſen Verabſchie⸗ 
bung ſetzte Stolze die Helmſtange nebſt dem Knopfe und 
Adler darauf. Das Portal iſt mit baͤuriſchem Banbwerke, 
und an jeder Seite mit zweh gebappelten doriſchen Wand⸗ 
pfeilern, welche das Gebälf und einen Stirngiebel tras 
gen, verfehn und mit Dreyſchlitzen und Dielenkoͤpfen ges 
sieret: darauf iſt das erfte Gefchoß des Thurms, mit einem 
Rieſengebaͤlke und einem Geländergange darüber; dann 
+ folget ein Auflag. mit 12 und darüber einer mit 8 freyſte⸗ 
henden jonifchen Säulen, welcher die Haube und Spike 
trägt. Der ganze Thurm ift 226 Fuß hoch. tz 
92) Die Gipsgaſſe ***), geht vonder Hoſpital⸗ 
firaße in Die Rofenrhalerftrafe. — 


Da. 93) 


[ 


* 


SSchleuens großen Plan. m PER 
2 Diefer Königinn zu Ehren wollte man der Spandanervorftade 
den Namen Sophienſtadt beylegen. Mannennte daher auch die 

“ fe Kirche die Sopbienkirche, ja wohl fogar die St. Sophiens 
irche. K. Sriedrich Wilhelm befahl zwar in einem beib 
2* pe vom 18. May 1516: „daſi dieſe Kirche ferner nicht 
wmeyx die Sophienkirche folle genannt werden.“ Indeſſen iſt dieſe 
nunſchickliche Benennung im gemeinen Leben noch immer gewoͤhn⸗ 
„id, Unter andern formt ſie auch im Adreßkalender vor. 

N Fi has den Namen von einigen ‚bierimahnennen Bipsbrens 


’ 
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93) Die ————— vom Haaki⸗ 
ſchen Markte (M. 70) rechts ab. Bey der Gips: 
&offe (N. 92) kruͤmmt fie ſich links, und daſelbſt geht 
s ihr, geradeaus 02T 
| 94) Die Laufgaſſe, welche durd) die Nagel⸗ 
EL. unten N. tor) und Mulacksgaſſe (ſ. N. 99) zwi⸗ 
fchen den Garnifonfirchhöfen (KK) bis zur Linien⸗ 
ſtraße geht. — ET 
Ben der Hoſpitalſtraße kruͤmmt ſich die Roſen⸗ 
thalerſtraße abermals links. Daſelbſt geht von ihr 
rechts, gerade aus: wen 
5) Die neue Rofenthalerftraße, we 
—— genannt, neben dem Garniſonkirchho⸗ 
e bis zur Linienſtraße. (M.84.) u 
Die Roſenthalerſtraße (M. 93) durchſchneidet 
darauf die tinienftraße, und geht bis zum Fur 


G) Rofenthaler Thor. 


90) Die neue Schoͤnhauſerſtraße *) gehet rechts 
von der Roſenthalerſtraße ab, macht einen Winkel, 
und endiget ſich, wo die Weinmeiſtergaſſe (ſ. unten 
N. 102) die alte Schoͤnhauſerſtraße, (ſ. N.97) und 
die Muͤnzſtraße (ſ. N. 103) zuſammenſtoßen. Die 
Haͤuſer auf der rechten Seite diefer Straße wurden 1750 
guf der ehemaligen Konterffarpe gebauet. 

97) Die alte Schönhauferftraße **) geht von 
ber Weinmeiftergaffe (f. unten N, 102) und Muͤnz⸗ 
ſtraße bis.ans | $ 
— | ) 


: ©) In dem Hoorothekenbuche und dem Feuerkataſtrum wird dieſe 
aße, und die unten R. 102 vorfommende Weinmeiftergafie' 
nicht benennt. Es wird nämlich jene noch zur Münzftrafe, und 
diefe zur Bipsgaffe gerechnet. Indeſſen fommen diefe neue 
ı Schäönbauferfisate und die Weinmeifter affe auf allen Planen 
vor, und werden auch im gemeinen Leben fo genennet, ." 
"*) Sie hieß noch 1707 dir Pankowſche Straße 





“> \ Tanz > 


REN 
— Spandauervorſtadt. 33 
H95) Schoͤnhauſer Thon. 
Hier iſt: as 
Die Kraaziſche Meyerey. 


Aus der alten Schoͤnhauſerſtraße geht rechts: . 
2,98) Die Schendel:oder Schönweidegaife, *) 
durch die Dragonerftraße (f. unten N. 104) nad). der 
werlohrnen Straße. | 

Zwifchen der Rofentbaler .s und: alten Schöfts 


2 “ 


bauferftraße liegen ferner: - ? Ä 
99) Die Mulacksgaſſe. Aus derfelben führet 


rechts | 
100) Die wüfte Gaſſe **) neben dem Garni⸗ 
ſonkirchhofe, zur Linienſtraäßß. 
| ıor) Die Nagelgaſſe. | 
102) Die Weinmeiftergaffe, welche der Gips⸗ 
gaſſe (N. 92) gegenüber lieg. — 
103) Die Münsftraße fängtdaan, mo die drey 
Straßen (M. 96, 97 und 102) zuſammenſtoßen, und 
andiget fid) bey der Jakobsſtraße (M. 106). 
‚Hier find: | ee 
in Wachthaus ***) linker Hand: 
00. Die neue Münze, rechter. Hand. Sie ward 
1752 gebaut. RB 
Der Pallaft Str. Ercelleng bed Staatsminifterd Fred: 
heren von Zedlig, linker Hand. Er Hat einen Vorhöf 
mit swei Flügeln, und einen großen: Garten. Er ward 
um 1735 von dem Generale v. Sydow, vermuthlich 
nad) Gerlachs BOMRARGEN. EEBANEE: Hernad) nn 
3 | r 


) Diefe Gäffe hieß eigentlich die Schöneweibergeffe, woraus 
ga Ye Zeit Schänweide affe oben if. Einige nennen be 
e 
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ihn der Graf Neale. Von deſſen Erben kaufte ihn 1774 
der jetzige Beſitzer, der ihn innerhalb ſehr verbeſſert, mit 
Geſchmack gezieret, im Seitenfluͤgel einen praͤchtigen 
Saal nad) Langhans Zeichnung erbauet, und den Gars 
.. ten ganz neu und fehr angenehm angeleget hat. Ä 
3Zwey 1784 auf König. Koſten von Unger gezeichnete 
und gebaute Häufer von 3 Geſchoß. 

104) Die Dragonerftraße, geht von der Muͤnz⸗ 
ſtraße rechts bis in: die Linienftraße. 

, 105) Die verlohrne Straße, geht mit der vo— 
rigen parallel, von.der Muͤnzſtraße bis in die Linien 
ftraße. Ä Te 

- 5 Hier ift: | 

Der Rofenfche Garten. _ . 

106) Die lange Scheunengafle oder Jakobs⸗ 
ftraße *) gebt mit der vorigen parallel von ber Ede der 
Muͤnzſtraße bis nad) der Kinienftraße. In dergan- 
‚zen rechten Hälfte diefer Straße find: 

PP. Die Rafarmen für dag dritte Regiment Artil- 
lerie, welche von dem Ende der Muͤnzſtraße big an die 
Hirtengaſſe gehn. In der langen Scheunengaffe find 
zwey Eingänge oder Thorwege zu dem innernHof, der 
ee it. in der Straße am Stelzenfruge 

. N. 51.) J— 

107) Die Sirtengaſſe gebt queer von der Ders 
lohrnenſtraße hinter dem Pallaft Sr. Exc. des Frey⸗ 
herrn von Zedlig durch die Lange Scheunengafle 
(N. 106) bis in die Prenzlauerftraße (N..52) im 
Aönigeviertel. | 
| Aus dem mit der Hirtengaffe parallel laufenden 

Theil der Kinienftraße von der Verlohrnen⸗ bis zur 
ra laufen rechts folgende Goffen in die 

e: | 


208, 


°) Derlegte Namen kommt vom bem ehemaligen Jakobskirchho 
auf welchem igt Die gleich su erwähnenden Kafarmen ſtehn. en 
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108, 109, 110, 111) (die dren letzten bis zur 
Hirtengaffe) Vier kleine Gaͤßchen, welche kleine Scheus 
nengaſſen heißen (weil in denſelben meiſtentheils nur 
Scheunen ſind), und zwar nach der Ordnung, wie ſie 
hier gezaͤhlet find, N. 108 die erſte, 109 die zweite, 
110die dritte, zrıdie vierte kleine Scheunengaſſe. 
Vom Ende von N. 108 bis 110 geht 

112) in nicht voͤllig gerader Richtung ein Gang: 
— kleine Scheunenqueergaſſe genannt. 

nſeit der langen Scheunengaſſe (M. 106), geht 

113) die kurze Scheunengaffe, von der Li⸗ 
nienſtraße bis in bie Sirtengaffe Ale diefe Gaͤß— 
chen werden auch das Scheunenfeld genannt, weil hier 
27. Scheunen ſtehn. 

DieSpandauervorftadthatzwey Polizeyquar⸗ 
tiere. Zum erſten gehoͤren alle Straßen von N. 71 
bis 92 eingeſchloſſen; zum andern N. 69, 70, und 
—3 93 vi 114 eingefchloffen Sie hat nur Kin 


Auſſerhalb den Thoren find zu bemerken: 
. 22) Bor dem Schönhaufer Thore: 
. ıQR. Eine Königl. Meyerey, die zum Amte Niebers 
| fehönbaufen gehört, links dicht am Thore. 
| ſchoͤne Linden; und Kaftanienallee, welche bis nad) 
den Dorfe Danfow führer. 
2) Bor dem Rofentbeler Thore: 

114) Neuvoigtland, links zwiſchen dieſem und dem 
.3 Thore, iſt im eigentlichen Verſtande eine 
Vorſtadt. Es hat vier lange Reihen Haͤuſer mit da⸗ 
wiſchen gelegenen Gärten. Dieſe Haͤuſer wurden im 
Jahr 1752 auf Königl. Koften erbaut, und den Mauer⸗ 

and Zimmerleuten eingegeben, welche bey den vielen hie⸗ 
figen Bauten aus Sachfen und. dem Voigtkande im Som⸗ 
‚mer in Berlin Arbeit fuchten, und im Winter zuruͤkzu⸗ 
= fehren pflegten. Daher ift der Namen LTeuvoigtland 
Arnd Sept wohnen bafelbft auch viele andere Pros 


Da IR 
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"RR. Der ehemalige Graͤflich Sparriſche, nachher 
Porsifche, jetzt Mollardſche Weinberg und Meyerey. 
Eine neuangelegte Allee, die nach dem Friedrichsge⸗ 
fundbrunnen führet. | 
2) Bor dem Hamburger Thore: 

Eine Allee von Linden und Weidenrechter Hand. Länge 
der Straße find ſechs Häufer im Jahr 1770 und 1771 
gebauet, worin Koloniften wohnen, die vom Baue vieler Küs 

chengewächfe leben. | 


4) Bor dem Oranienburger Thore. | 

Links dicht am Thore: Zwey Kirchhöfe. Einer für 
die katholiſche Gemeine, 1777 ihr angetviefen; der 
andere für die franzöfifche Kolonie, 1782 ertheilt und 
auf Königl. Koften mit einee Mauer verfehen. 

Eine Allee, welche nach dem Invalidenhauſe führer. 
| in Scharfrichterey und das Hochgericht rechter 

and. * | — 

SS. Bine ehemalige 1702 erbaute Schleif⸗ und 
Poliermuͤhle, in welcher jetzt eine Tabacksmuͤhle, und 
ein Streckwerk zu Tabacksbley iſt. Zugleich iſt daſelbſt 
ein Wirthshaus. Alles liegt links, diſſeits dem Invali⸗ 
denhauſe, an der Panke, woruͤber eine kleine Bruͤcke 
geht und welche hinter dieſem Haufe eine kleine anges 
nehme Juſel bildet. | 

TT. Das Rönigl. Invalidenhaus *)tiegt links jens 
feit ver Panfe. Der jegige König ließ es, zum Aufents 
halte invalider Soldgten, von 1745 bi 1748 auf feis 
. —— nach Angabe des Ingenieurhauptmann Pe⸗ 

t, bauen. 

Das eigentliche Invalidenhaus befteht aus einem 
großen Hauptgebäude, welches mit zwey Seitenflügeln 
einen vierecften Vorhof einfchließt, der, dem Hanptgebäus 
de gegen über, durd) ein eifernes Gitterwerf umfchränft 
wird. Ueber dem Haupteingange fteht die Weberfchrift: 

‚ Laefo & Invi@to Militi, An den beiden Ecken des Haupt? 
gebaudeg ftehen zwey Kirchen, zine für die Proteftanten, 
die andere für die Katholifen. Auf beiden Seiten wer⸗ 

ven 


) Die Hauptfacade ſtehet in Schleuens Proſpekten No. 10 und im 
deſſen 1773 geſtochenem Plane von Berlin. 
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Ben noch zwey Nebenhöfe von verfihiebenen Wirthſchafts⸗ 
gebäuvden, zu Viehzucht, Backen, . Brauen und Brantes 
‚weinbrennerey und dergleichen, eingefchloffen. Bor dem 
Haufe find Gärten und Aecker, und befonders eine große 
Moaulbeerplantäge, - An dem Wege, der von dem 
Haupteingange des Invalidenhauſes nad) dem Felde fühs 


ret, ift eine drücke über die Dante. Ben felbiger ift.ein 


Wachthaus für die Invaliden, woſelbſt zugleich ein hoͤl⸗ 
zernes Thor die Kommunifation bes Invalidenhaufeg von 
diefer Seite verfchließet. Auffer diefem Thore ſtehn rechts 
und links zwey große Gebäude, die zum Seidenbau ges 
‚widmet find. | RE 

Bor dem Anvalidenhaufe neben der Meinen Bruͤcke 
unweit dem Wedding liegt das Haug des Magiſtrats⸗ 
förfters. Links liegen, die zum Charitehaufe (f. oben 
HN.) gehörigen Aecker, Gärten und Maulbeerplantage. 
Der Anbau diefer vorherigen ganz duͤrren Sandfehelle 
ift dem Dberinfpeftor €. &. Habermaaß zu banfen, der 

im Jahr 1733 dazu den Anfang machte, * 

5) Vor dem Unterbaume: | 

UV, Der Sandfrug. Fin Wirthshaus und Garten, 

- Siege am fhänbaufenfchen Graben, über weldyen hier 

£) eine feinerne Brücke geht. e 

20 VW, Der Wienadierfhe Weinberg , hinter dem 

Sandfruge. Dafelbft ift auch ein Wirthshand. - 
"WW. Der König. Holzmarkt dicht am Unterbau⸗ 

ee; * ‚solchen der Spree und bem fchönhaufenfchen 
©raben. 
XX. Die Rönigl. Pulverfabrif, liegt naͤchſt der 

Spree, und ift mit einem Brettergaune eingefchloffen. K. 

Friedrich Wilbelm ließ fie von 1717 bis 1719 durch 
zwey Holländer, Namens Brauer und van Zee anlegen. 
Sie enthielt damals nur drey Gänge. Im Jahr 1728 

ward ı Gang, 1742 2 Gänge, 1745 2 Gänge und 1765 
noch 8 Gänge angebauet, fo daß die Fabrik jeßt aus 16 

‚WBängen in 8 Häufern -beftehet. Hierbey find 2 Roͤrnhaͤu⸗ 
fer, 2 Trockenbäufer, ı Salpsterläuterungshaus, 
ı Wohnhaus für die Vorgeſezten, und viele andere 
Gebäude, deren Zahl Hein und groß an 30 beträgt. » 

"> NMächft der Fabrif an der Spree fiehet dag alte grof; 

fWagenhaus, und te Sandfruge und —7 

| . rt 
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brif, dag nene Wagendaus; beide find für die Muni⸗ 
tionswagen der Artillerie beſſimmt. Beym . Eingange.. 
der Pulverfabrit ik ein Wachtbaus, welches von 
dem Artilleriekorps beſetzt wird; gegen über iſt eine Rob: 
lenbrennerey, und drey Holzſchuppen nebſt Kohlen⸗ 
haus, wo die Kohlen zum Pulver gebrannt werden. 


Auſſerhalb liegen nach fünf Pulvermagazine, weldhe 
1734 nach des damaligen DObriften v. Kinger Angabe 
gebauet, feit 2773 aber nad) der Angabe des Herrn Ges 
neralmajors v. Zolzendorf viel bequemer und ficherer 
angebauet, und 1778 und 1779 nad) Angabe bes Hrn. Ges 
heimenraths Gerhard. mit Gewitterableitern verfehen 
worden. Einige diefer Pulvermagazine Fünnen big 600 
Zentner, andere big 2000 halten. Auch iſt in der Naͤhe der⸗ 
feiben ein neues Magazinwachthaus erbauet, wel⸗ 
ches vom Artilleriekorps beſetzt wird. 


XVY. Ein Foͤrſterhaus. Es liegt hinter dem Invali⸗ 
denhauſe uͤber dem Schoͤnhauſer Graben rechter Hand 
der Pulvergebaͤude, nicht weit von der Jungfernheide. 
Es wohnt darin der Koͤnigl. Unterfoͤrſter der Jungfern⸗ 
beide. Noch find dahey ein Paar Privathaͤuſer und 
Gaͤrten. 

Das Moabiterland iſt eine Reihe Häufer ) an ber 
Spree hinter den Pulvergebaͤuden, 328 Ruthen lang, 
‚and mit den dazı ‚gehörigen Gaͤrten 32 Ruthen breit. 
Die erften Gebäude wurden fehon unter K. Sriedrich L ers 
zichtet, hernach wurden hierauf Befehl K. Sriedrich Wils 
heimo für Sranzofen Häufer erbaut, um den Seidenbait 
darinn zu treiben. Es wohnten auch Arbeits und Ackers⸗ 
leute dafelbft. Jetzt find aufferdem daſelbſt Landhaͤuſer 
verſchiedener Privatperfonen. **) en 
IH. 

Dieſe Hauſer find im Hypothekenduche des Amtes Trüblenhof 
| es fchn. N. IV.) verzeichnet, und ſtehen unter deſſen Juris⸗ 


a) Wegen des ſandigen Bodens, der nachher durch Kultur for ſeht 
verbeflert worden ift, nannten die Sranzofendiefen Plaz aus Spott. 
la terre maudite oder la Terre des Moabites. Dies iſt der Ur⸗ 
fporung bes Namens. 5 


” ‘ . Stralauervorſtadt. ss”. 


IM. Die Stralauervorftädt. 


Sie liegt der Adnigevorftadt, von Berlin aus 
gerechnet, zur Rechten. Sie begreiftalles, mas zwi⸗ 
fhen der Baumgaſſe (die rechte Seite diefer Straße 
mit gerechnet) und zroifchen der Spree innerhalb der Pal: 
lifaden bis an ben Oberbaum liegt. Sie hat mit 
Berlin Gemeinfchaft durch die Stralauerbrücke (I), 
‚und mit der Röllnifcben Vorſtadt durch die Brücke 
beym Oberbaume (m). Diefe Borftade ift unter den 
andern am fpäteften bebauet worden, ‘Bis 1680 waren 
bier faft gar feine Häufer. 1683 legte Raule, und 
nad) ihm Meinders hier einen großen Garten an. 
1684 bis 1686 ließ der große Kurfürft eine Windſchnei⸗ 
demühle von Raule, nad) defien Angabe, erbauen, und 
gab fie (ich. Math. Smids in Pacht. 1700 ver: 
ſchenkte die Kurfürftinn Sophie Charlotte verſchiede⸗ 
ne Bauftellen, von einem ihr gehörigen Ader. Die Ge- 
gend an der Spree ward zuerft, nachher auch die übrige 
Gegend landwärts ein, meiftens mit Gärten unter K. 
Sriedrich Wilhelm bebauet, 1716 der Theil ber 
Sranffurterftraße, wo die Allee ift, in die Pallifaden ge⸗ 
bracht, 17724 der Oberbaum angelegt, und 1739 die 
Haupeftraßen gepflaftert. Unter 8. Sriedrich II. 
ift durch die Bebauung der Konterfkarpe und die Anles 
gung der beiden Zucerfieberenen *) diefe Vorſtadt an- 
fehnlicher geworden. Sie beſteht jeßt aus 448 Vorder: 
und 115 Hinterhäufern innerhalb, und 14 Häufern 
aufferhalb dem Thor. Die Straßen, Plaͤtze und 
Brüden find folgende: | 

I) Die Stralauerbrüde. Sie führtvom Plage 
am Stralauerthore in Berlin (M. 46) zur Stras 
lauervorſtadt über den ehemaligen Seftungegraben, 

wo 


Nemlich der amenten und drittens Die erfle Min NenBölht, 
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wo er aus ber Spree kommt. Meben der Bruͤcke iſt ei⸗ 
ne Schleuſe, welche von Memhard 1657, beim An⸗ 
fange der Befeftigung, angelegt, aber 1670 mit der 
Bruͤcke und dem Schlagbaume vom Waſſer weggerifien | 
ward, und daßer neu gebauer werden mußte. 

115) An der. Aonterffarpe. Iſt die Gegend 
von der Stralauerbrücke linker Hand, längs dem 
Graben bis zum Arbeitsbaufe (X), und rechts dem Gra⸗ 
ben gegenuber, von der Holzmarktſtraße (N. 125) bis 
zur Sandgafje (M. 118). Dieſe Gegend ward nebft 
den anliegenden Straßen, vom Stralauertbore an, 
1739 ganz neu gepflaftert. Hier ift: 

27. Die dritte Zucherfiederey, 1754 erbanet. Sie 
ift die größte, und in. berfelben iſt das SoppGemim 

- . faämmtlicher Zuderfiedereyen. (links) 

Der fchöne Schügifche Garten. (rechts) 

TzTz. Die Königl. Proviantbäderey. Sie liegt in ei⸗ 
nem ehemaligen Ravelin. Wenn die beriiniſche Garniſon 
Brot erhaͤlt, wird daſſelbe hier gebacken. (rechts) 

a) Eine Rafarme für 600 Mann des Bornſtaͤdt⸗ 
ſchen Regiments, von 4 Geſchoß, 1784 und 1785 durch 
Unger gebauf. (xrechts) 

b) Die Rafarmen des Thünafchen Regiments, 
gen der Sandgafle über, neben dem Arbeitshaufe. 
Sie wurden 1767 erbauet: (rechts) 

Von der Koͤnterſkarpe gehen folgende Gaffen: 

116) Die Lehmgaſſe. Sie gehet der äuckerfie 
derey gegenüber an, und kruͤmmt fic) etwas ; darauf geht 
die Schillingegaffe (M. 119) linfs und alsdenn der 
grüne Weg (N. 122) rechts von ihr ab,: fie durch⸗ 
fhneider die Rofengaffe (N. 121), die Arautsgaffe 
AM. 124), und endigt ſich zwifchen den Gärten nach 
der großen Srankfurterftraße zu. Hier iſt: 

Der David Boucherfihe Obſtgarten, (redhtg,)in ” 
chem vorzuͤglich ſchoͤne Früchte gezogen werden. 

Der Holzeckerfche Garten. 

117) Die Magazinſtraße faͤngt — | 
bäckerey gegen über an, unb endiget ſich in die Schil⸗ 
lingogaſſe N. 119). Hier ” e) Das 


ur 
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Das Koͤnigl. Souragemagazin, bey welchem ein 
„Wacbthans iſt. Es ward 1780 vom Mauermeifter 
‚Schröder. und Zimmermeiſter Berger von Sleimen er: 
bauet, und anfehnlid; bis oben an die Straße vergröfs 
fert. Das Sutter, au Hafer, Heu und Stroh, für bie 
in Berlin, fiehende Kavallerie, wird hier aufbehalten. 
„Dicht, daneben „werben die Proviantwagen für einen 
n —— —— beſondern Magazinſchuppen vers 

* a en, : aan Aare m De 
u k ‚er Zietemannfche. und andere Obftgärten, 

118) Die Sandgaffe. “Sie macht die Gränze 
ber Stealauervorfisdt mit der halben Baumgaſſe 
(hoben Ros aus, ?), und.gebt von den Kaſarmen 
an) bis da; wo.die LandebergerguierftrageM. 66) und 
große Stau irterſtraße M. 120) und die Schil⸗ 
lingsgaſſe zuſammen ſtoßen. Hier iſt: | 
WÄRE RIEBBLNE die Domgemeinde. | 

119) Die Schillingegaffe oder Schmelzens⸗ 
gaſſe gebt aus.der Lehmgaſſe neben der Magazin: 
ftraße.bis an den Bereinigungspunft der Sandgaffe, 
95 Frankfurter und Landsbergerqueerſtraße. 


er iſt: (fr: ri 
. Die Büßtingfche Bleyfabrik, wo Schröt und Bley⸗ 
u vi wird | | 
Der Peter Boucherfihe Dbfigarten, der auch; wegen 
der ſchoͤnen darinn gezogenen Blumen befanntift. 
1206) Die große Srankfurterftraße, gehet an, 
do die Landsbergerquerſtraße, Sandgaſſe und 
Schillingsgaffe jufammenftoßen, und fuͤhret bis an 
Das gSrankfurterthor. 
—— —— Jahrhunderts ging dieſe Straße 
i bis dahin, wo die Linienſtraße N. 53.) und die 
— — * in dieſelbe fallen. Das Thor 
‚War, wo jezt linker Hand der | 
— Aischbof für dieſe Vorſtadt 
in; unb.dicht:vor demfelben war dag Hochgericht, * 


— — 
I FE Be Nor t k le. „ Bacale 3 

- 9 Bu bdiefer Vorkadt gehören auch noch ein Theil der oben im bar 
Önigsvorftadt ſchon ange eigten Gaſſen I, 64, 46 und ob. 


| 
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fen Wat (der, vom Kirchhofe ab, bis zur einen Ede ber 
der kinienftraße, und alsdenit in dieſe Herumgebet,) 1750 ber 
bauetward. 1701 ließ Marfgraf Albrecht Sriedrich, dem 
das Luftfchloß Sriedrichsfelde gehörte, eine Ichöne vierfa- 
che Lindenallee dahin ——— 1713 wollte ein gew 
Briand in dem jegigen Markſiſchen Haufe, in diefer Allee 
Iinfer Hand, eine Ritterafademie anlegen, die aber nicht 
lange dauerte. 1716 bey Anlegung der Pallifaden, ward 
der Theil der Lindenallee, fo weit fie damals an beiden 
Seiten mit Häufern bebauet war, mit in die. Pallifaden 
und in die Stadt gezogen, und das Thor fo weit wie es 
jest ift, herauggerückt. . 17 Ui 
121) Die Rofengafje geht von ber - n 
Frankfurterſtraße (M.120) rechts ab, burchſchneidet 
die Lehmgaſſe, und geht bis an das Ende ber Holz⸗ 
markeftraße, und nach der zweyten Suckerfiederey (e) 
Aus der Rofengafje gebt: Bl 
122) Der grüne Weg, rechts nach der Lehm⸗ 
gaſſe, und | | tee 
123) Die Rofenquergafle, links nad) der 
124) Arautsgaffe. Diefe geht von der großen 
Frankfurterſtraße ab, parallel mit der Roſengaſſe. 
Sie durchfchneider die Lehmgaſſe (N. 116), gehet rechts 
an der Rofenquergaffe weg, durchſchneidet alsdenu bie 
Langegafje (N. 126), und endige fi am K. Holz 
markte an der Spree. Hier ift: N 
d) der ehemalige gräfl. Zaakiſche itzt Heilſche Bars 
ten *), welcher ſich an der Holzſtraße (N. 227). bi, 
an die Roppensgafle (N. 128) erſtrect. 
Der Rraufifche Kunft s und botanifche Garten. 


125) Die Holzmarktſtraße, geht don der Stra⸗ 
lauerbruͤcke (ſ oben l) an der Ede der a > 
| Ä en 


) Der berühmte Staatominifter von Kraus legte ihn um 1730 
an.. Die Gaife hat den Namen von demfelben. Der igige 

figer 8 dafelbft eine Zeitlang Koncerte, Sluminationen, 

und Gaftirung, für Geld, und ertheilte damals dem Garten dem 

Ben vauihali, weicher „auch noch won einigen gebraucht 
ird. 





— 
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vechts ab, mit der Spree parallel, bis- an den Solz- 


marktsplatz ). Hier find rechter Hand: - .. 
Eine Aufſchwemme, wo- Bauholz; angefahren wird 
und Schiffe anlanden, und wo man fafllimmer Gelegens 
heit findet, nach dergegenüberliegenden Koͤpenikervor⸗ 
ſtadt uͤbergeſetzt zu werden. 
- + Merfihiedene Haͤuſer, aus deren Gaͤrten eine angeneh⸗ 
— RE auf die Spree und die umliegende. Gegend - 
. ge 3 . R . er 
e) Die zweyte Zuckerfiederey. Sie ward. 1751 ers 
bauet auf einem Plage wo fonftein K. Salzmagazin ſtand. 
inker Hand find in. diefer Straße: Ä in 
Der Koͤrberſche Garten. 
Der Brunoſche Raffegarten *), 
Der Weiſſiſche Kaffegarten *9. | 
4126) Dielange Gaſſe geht da an, wo die Ro⸗ 
ſengaſſe in die Holzmarktſtraße fälle, durchfchneidee 
die Rrautsgaſſe (M. 124), und geht bis an die Kop⸗ 
pensgaſſe (M. 128). | 
XRechts derfelben und rechts der Solsftraße (N. 
127) liegt an der Spree: ’ 
Der Holzmarktoplatz. | Er 


» Im Hopothekenbuche wird dieſe Straße, und die ſolgende Gaſ⸗ 
fe N. 126 für Eine Gaſſe gerechnet, und beide heiſſen die lange 


aſſe. 
*) Der Seneraldirektor der Marine, Benjamin Raule, legte 
„Um 1683 Diefen Barten au, der Damals noch Einen gröffern Um⸗ 
ang nach der Ronterffarpe hatte, Nachdem Aaule 1699 in 
agnade fiel, und nach Spandau gefegt ward, ichenfte Kurf. Sries 
derich III. den Garten dem Staatsininifter von Suche. Dam 
auf kam erim Anfange viefes Jahrhunderts an den General von 
Sersdorf, diefer verfchönerte ihn, baute das Hauptgebäude im 
Demfelben, und legte dem Garten den Namen Belvedere bey. 
Denn weil damals die Käufer rechter Hand diefer Straſſe noch 
nicht gebaut waren, fo hatte man die ſchoͤnſte Ausficht über. die 
Spree, und in die umliegende Gegend bis nach Koͤpenick. Der 
ſel. Bankier Schweigger hat um 1758 das Haus und den Garten 
erſchoͤnert, und zum Theil neu angelegt. Au 
“) Diefen Garten, welcher damals hinter dem jetzigen Bruns 
Wex Garten weg, den Raum einnahm, welchen aufler ibm noch 
der Juſt Sprögeljche, Zieremanniche und Poucheriche Gars 
ten einnehmen, legte der Staatsminifter Scans von Wenders, 


um 1634 an. Man fieher in dieſem Garten, ‚hinten an ber Ro— 
fengafs 
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Er nimmt feinen Anfang zteifchen ber Kolsmatkter’ 
ſtraße und langen Gaffe, an der Zuckerfiederey (e): 
und gehet bis zur Muͤhlenſtraße (N. 130.) Auf demfels 

ben fiehet vorn linfer Hand: 

f) dag Königl. Nutzholzmagazin und rechte 

Hand 

g) Eine Rafarme, von Naumann 1782 erbauet. 

<. Ar derfelben liegen drey Kompagnien Artillerie, wels 

che 1782 unter dem Namen ber Yugmentation, errid)s 
wurden. 

.“ Der ganze Holgmarftsplag gehört dem Magiftrate, und 
nur der Theil, auf welchem das K. Holz; zum Verkaufe 
fiehet, hat die furmärfifche Kammer von demfelben in 
Erbpacht. Der Reft iſt noch des Magiſtratoholzmarkt tr). 

Die Gaſſe welche hinter dem Nutzholzholzma⸗ 

gazin, theils durch theils neben den Holzmarktplatze, 
weggehet, heißt: 
127) Die Holzſtraße. Sie beugt ſich nach der 
Breite des Holzmarktplatzes zweymal, und geht bis 
an die Bullengaſſe, (M. 129.) da wo die hlen⸗ 
ſtraße (N. 130.) angeht. Hier iſt: 

Eine Kalkbrennerey, dem Magiſtrate gehörig. 

128) Die Roppensgaſſe geht aus der Holz⸗ 
ſtraße links ab, mit der Arautsgafle ohngefähr pa⸗ 
vallel, und endiget fich in den Gärten nad dem Frank: 
fürter Thore zu. 

129) Die Bullnegaſſe (auch Bollengaffe! geht am 

Ende der Holzſtraße links ab, mit der Roppensgaſſe pa⸗ 
| tallel, 
fengaffe, woch das von demfelben gebaute Luſthaus, vor melchem 
Die fteinernen Bruftbilder des arofen Rurfürften mit feiner Gemas 
lin Dororbea fiehen, Nah Meinders 1695 erfolgtem Tode, bes 
!am den Garten fein Schmwiegerfohn, der Schweigeroberfie du 

.. Rofee. Nach deffen Tode war der Vorfchlag, ibn zu einen Kör 

nuigl. Garten gu machen, welches aber nicht zur Stande kam Nach⸗ 

ber.fam er an den Geheimenrarh und Generalfiffal Gerber. 

Nachdem diefer in Ungnade fiel, Fam er Schuldenbalber an den 

udenälteften Abrabam Weyer Jakob, der ihm einzeln ver 
aufte, und in die oben angeführten vier Gärten vertheile. 

?) Auf den —B———— rkten, hier ſowohl, als auch auf der 

Koͤrnicker Vorſtadt (f. unten X.), wird das Holz aus dem Käms 


miereywaͤldern, zum Bebrauche in den Mat s 
allen, auigeüche, ch Rathhaͤuſern und Grfing 
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tallel, und enbiget fich-auf dem Felde ohnweit dem 
Stankfurterchore, ** | 


130) Die Mühlenftraße *) geht vom Ende der 
Holzſtraße und des Holzmarktes an, mit der Spree 
parallel in eiriiger Beugung bls zum Stralauerthore. 
In diefer Straße iftiı" 90.0005 


Die Gottholdſche Meyerey. 


Und am Ende derſelben? 


K) Das Stralauer»oder Mmuhlenthor. 


Neben demſelben ift ber Oberbaum;, welcher die 
Spree beim Einfluffe in Berlin ſchließt. Der Baum 
ſelbſt ifeumteer 5 


m) einer Brüche über die Spree nach der RSlI. 
nifchen Vorſtadt, welche die längfte aller Brücken in 
der Stadrift, Sie ward 1724, zugleich mit dem Ober- 

bau: 


*) Diefe Straße hat den Namen von den ehemals hier geftandenen 
Mühlen. Es mar hier zuerft eine Kurfürftl. Wind; Schneider 
müble, die 1684 bis 1686 erbaut worden, und welche, nebft 

Plage, Kurf. Sriedrich HI. 1699 an Peter Zeemann von 
dam zur Erbauung einer Berl: Graupen: nnd Grügs 
muͤble überließ, und ihm diefe legtere 1701 erblich ertheilte. 
Derſelbe ließ bierauf auch zwey große bolländifche Windmuͤh⸗ 
len, und nachdem ihm 1714 auch die Brau s und Brandte—⸗ 
weinsnahrung und bie Schweinemaft beygelegt worden, vier 
1. MR genpe Wirthichaftegebäude an der Spree erbauen. Sie find 
wu P. Corcie gezeichnet, und 1712 in Holland geftochen. zee⸗ 
mann ſtarb 1720, und nach und mach ging dieß große Erabliffer 
. ment ein, Bor geraumer Zeit fchon ift die eine Mühle abge 
brannt, und Dieandere abgebrachen worden. Die Wirthichaftsges 
baude machen die igine Gotthoid ſche Meyerey aus. Zeemann bat: 
te von K. Sriedrich Wilhelm die Srepbeit erlangt,daßfein Brandt 
‚wein in Der ganzen Stade verkauft werden durfte, ohne daß die 
privilegirten Brandtweinbrenner, deren Damals nur wenige wa— 
ren, etwas Damwider einmwenden durften. Dieje Laden führten, 
um Unterfchiede eine Windmühle sum Zeichen. Man findet noch 
jetzt Diftillateurladen , die Diefes Zeichen haben ; aber jene Brens 
nered iſt eingegangen. | 
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baume auf Koͤnigl. Koften erbauer, und ein Bruͤckenzoll 

darauf angelegt *). | 

' Diefe Vorſtadt hat nur Kin Policeyquastier, 
und gehört als Kirchſpiel zur Königsvorfiadt, 

Vor den Thoren ift zu bemerfen: 


ı) vor dem Frankfurterthore. 


h) Das Schlößchen, ein Haus rechter Hand, welches 
feinen Namenbavon erhalten, weil 8. Seiedrich I. wenn 
er nach Sriedrichsfelde zum Markgrafen Albrecht Sries 
drich fuhr, daſelbſt zu Füpfläcen pflegte, Jegt ift es ein 
Wirthshaus. 

i) Die Neue Welt, ein Wirthshaus weiter hinauf 

linker Yan. | | 
Yon diefens Thore geht die oben N. 120 erwähnte Kiste 


denallee, bis nad) Sriedrichsfelde, | 
2) Dor dem Stralauerthore. 


fuͤhrt ein Damm, mit einer angenehmen Allee beſetzt, 
bis nach dem Fiſcherdorfe Stralau. * 


1 


m Koͤlln. 
1. Das eigentliche Koͤlln, oder Altkoͤlln. 


Iſt naͤchſt Berlin die älcefte unter den Reſſdenz⸗ 
flädten. In den-älteften Zeiten hatte es nur die Hälfte 
der jeßigen Geoͤße. Durch den 1442 geſchehenen Bau 
des Schloffes ift die andere Hälfte nach und nad) ange 
bauer worden. Dieſe Stadt liege gegen Berlin ſuͤd⸗ 
weſtlich, längs dem Ufer der Spree, weiche auf dieſer 
Seite, von der Inſelbruͤcke (vr) an bis zur kleinen 

Weir 
’ gr einen Frachtwagen glebt man ı Gr., für eine Kutſche 6Pf, 


e ein Kariol „ und dann nech für jedes Pferd befondeys 
3» Pf. GS. Miylins En Conſt. IY, Ch er Fl 45% 
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Meidendammebrücecii), Altkoͤlln umgiebt, und es 
bier von ganz Berlin und von einem Beinen Theile 
der Spandauervorftadt trennt. : Beh. der genann- 
ten nr fliege aus der Spree der Friedrichs⸗ 
gra (oder die Friedrichsgracht), welcher, 
von der Gertrautenbruͤcke (y) an bis an bie 
Schleufenbrüde (3), der Schleufengraben heiſt, 
und, unter der Benennung des neuen AYusfluffes der 
Spree; oder des Kupfergrabens, bey der gedachten 
Beinen Weidendammsbrücke wieder in die Spree 
fließt. Diefer Graben umfchränte Altkoͤlln auch nach 
den andern Seiten, wo es nad) Süboften an Neukoͤlln, 
nad) Suͤdweſten an den Friedrichswerder, und ganz 
wenig nad) Welten an. das äußerfie Ende der Doros 
theenftadt an den Weidendamm gränzt. Altkölln 
it alfo, eben fo wie ‘Berlin, eine volltommene Inſel. Nach 
Lreufölln gehe die Kommunikation über den Fried— 
tichegraben oder Gracht: über die Inſelbrucke (ſ. 
untenr), Roß⸗(u) und Grünftraßenbrücke (m); nad) 
Neukoͤlln und dem Friedrichswerder gemeinfchaftlich 
über dieBertrautenbrüce(y). Nachdem Sriedricher 
werder allein, über die Spreegafjen=(g) Schleufen-(;) 
Hundes(ee) und Aupfergeabenbrüce(gg). Nachdem 
zurDorotheenftadt gehörigen Theile des Weidendamms, 
über die kleine Weidendammsbruͤcke (ii). Nach Ber 
lin *) geht die Kommunifation, wie bey jener Stade 
jhon bemerkt worden, über die große Pomeran⸗ 
zenbruͤcke (0) die lange Brücke (n),und den Muͤh⸗ 
lendamın (N. 156). 

Altkoͤlln beftept aus 543 Vorderhäufern und 478 
Hinterhäufern, und hat nur Ein Poliseyquarsier und 
Ein Kirchſpiel. 

| € 2 Die 
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Die Straßen, Plaͤtze und Brücken dieſer Stadt 

ſind folgender: a a ee SI 
9) Dielange Brüche }), führer vonder Aöniges 
ſtraße (1)aus Berlin nah Koͤlln auf den — 
weint na N 


(138) vum 


+) Den Namen hat fie daher, weil fie in den älteften Zeiten die 
langſte Drücke in Berlin war. Es iſt nemlich ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß im Altern Zeiten die Spree bier viel breiter gewefen. 
Dies fagt eine alte Tradition (ſ. Küfter U. und DR... Berlin, 
1. Theil, &. 262.), und die Geſchichte beſtaͤtigt es. Nach! 
fich beide Städte Berlin und Kölln 1307 verbunden hätten, 
nen gemeinfchaftlichen Rath zu haben (S.-unten. deu Veen Ab⸗ 
ſchnitt), fo baueten fie ein gemeinfihgftliches Rarhhaus, wel⸗ 
ches an der langen Brücke Hand; ja es if mahrfcheinlich, daß da⸗ 
mals ſelbſt Die Brücke erſt gebauet worden, weil fie in einem gl 
anzuführenden Dokumente aus dem ı4ten Sahrhunderte die Neu 
Briiche heißt, fo wie in Dokumenten des ısten Jahrhunderts die 

































lange Brücke. Kuͤſter hat vollende baceb [ein gar m uͤn 
te3 Vorgeben: das Rathhaus habe auf der langen rüce gef 
den, den Begriff von der alten Lage der Brücke und des Rathhau 
fes verwirret. , Wenn man annehmen wollte, Die lange Zrı 
Fe wäre damals nicht länger geweſen, als jetzt, fo konute fie nich 
die lan Air Am wenisiten hätte alddenn ein Rathhau 
auf derfelben ftehen koͤnnen. Es läßt ſich aber nichrdenfen, Dapma 
ohne Noch, mitten auf dem Strome, gleich unterhalb dent ( 
rönne der Mühlen, das dadurch nothwendig hätte gehindert mer 
den müflen, habe ein Gebäude aufrühren wollen. . Gerne 
auch dieß Rathhaus in der Urkunde von 1365 über den Vertra 
Berards und Matthias Dalfe mit den Rathmannen zu Der 
lin und Köln wegen des Zolles zu Saarmund CRüfter Eh, 
©. 174.) ausdrüflih: das Kathhaus by der nyen Srugben 
tzwiſchen beyden Steden; und in dem Pereinigungdvertram 
von 1432 wiſchen Kölln und Berlin (Berfen Cod. Bag — 
&. 114.). viermal: dar Radhus by der langen Druggem 
Mir iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, es habe au der teile der iBigen 
Archeborniichen, Douilhakſchen und Duͤtitreſchen Haufer U 

der Pofiftraffe geffanden. Dieß gemeinfchaftliche —7— 18 fie 





—nach der Trennung des Nathes 144%, dem Kurfuͤ anbeim, 
und ward 1514 abgebrochen. Nun weiß man, daß ‚Die 
nannten Häufer ſchon im Anfange des ı6ten Jahrhun | 
fürftliche Zaͤuſer geweſen, hernach zur Münze gebraucht, ' | 
darauf , ald Buralehne_ verliehen worden find. 
das Nathhaus ein Furfürft. Hans geworden üft, fo Fan’ me 
feinen andern Platz annehmen. Es ift, wir eben erwwähng, fehemaht: 

ſccheinlich, daß damals, ehe die hoben Schälungen gemacht worde 
Das Bette der Spree tichf allein vonder koͤlniſchen, fonderm au⸗ 
hauptſaͤchlich von der berlintfchen Seite viel ae ai fen, im 

dem ein Arm der Spree durch die heil. Geiftftraffe at 
den jekigen Wurſthof (ſ. oben Nr, 4.) wieder im Die 
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Dieſe Brüche iſt wenigſtens ſeit dem 14ten Jahrhun⸗ 
derte vorhanden geweſen. 1661, da ſie ganz verfallen 
war, wurde fie, auf Koſten des groſſen Kurfürften und 
des Raths, neu gebauet. Kurf. Sriedridh:IIF. ließ fie, 
—hda fie bis dahin hoͤlzern geweſen war, 1692 big 1695, fo 
wie fie jegt ift, von Pirnaifchen Quaderſtuͤcken bauen, 
und mit der metallenen Bildfäule feines Herrn-Vaters 
zieren. Nering baute fie mit Beyſtande Schlüters. 
Sie ift 160 Fuß lang, hat fünf Bogen, die unten mit 
liegenden Figuren *) von Seegoͤttern und Najaden ges 
jieret find. Auf den fleinernen Geländern **) ftehen Las 
fernen zur nächtlichen Erleuchtung. In der Miete it: vie 
‘ „Brücke gepflaftert, und an beiden Seiten find erhöhete 
Fußwege von Werfftücken ***). 
Die Bildfäule des Rurfürften Sriedrich Wilhelm 
des Groſſen fiehet (von Berlin kommend) linfer 
Hand auf einem befonderd ausgeruͤchten Platze. Der 
Kurfuͤrſt iſt zu Pferde vorgeftellet, in römifchem Habite 
and Mantel. Er ift mit einem Schwerte umgürtet, und 
hält in ber rechten Hand einen Komanvdoftab. Das Fußs 
geſtelle ift von weiſſem Marmor, auf beiden Seiten. mit 
alleg en halberhobnen Vorſtellungen geziert, und 
die Vorderſeite hat eine Aufſchrift. Um daſſelbe ſiehet 
man vier aus Erz gegoſſene Sklaven, in mehr als Le⸗ 
bensgroͤſſe· Dies mit Recht allgemein bewunderte Kunſt⸗ 
werk hat der beruͤhmte Schluͤter angegeben. Die Fi⸗ 
gur des Kurfuͤrſten nebſt dem Pferde hat er ſelbſt ins 
GSroße modellirt. Zu den vier Sklaven aber haben, nach 
ſeinen kleinen Modellen, und unter ſeiner Aufſicht, die 
vier Bildhauer Baker, Bruͤckner, Henzi und Nahl 
der Vater bie großen Modelle gemacht, welche er aber 
er € 3 gans 


Wenn man diefe Lage der Spree und des Rathhauſes ſich vor: 
ftelle, fo erhellet, daß das Rathhaus im eigentlichſten Werfiande, 
beyderlangen Brück ftand, und daß die Bruͤcke ungefähr bis an Die 
heil Geiftftraße reichen mußte; Daher fie den Namen der lan: 
gen mit Recht verdiente. + 
+) Sie find von Schlürere Arbeit, aber meift ruinirt. on 
“ =) Auf den Poltumenten zwiſchen den Laternen follten zwoͤlf 
Dildfäulen gefert werden, welches aber nachher unterblieben ift. 
. &. Begeri Thefaurus Brandenburg. T. I. p. 169. 
= MIR Salz, hat auf die Erbauung diefer Brücke 1692 eine Denke 
.mune verfertiger. .S. Guͤtthers Leben 8. Friedrichs 1. S. so. 
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gänzlich überarbeitet hat, fo. daß auch diefe fein Werk 
find. Der Auffeher der Königl. Gießerey, Jakobi, goß 
im Jahre 1700 bie Figur des Kurfürften nebft dem Pfers 
de im Königl. Gießhaufe darauf aud) die Sklaven; und 
703 ward das ganze Werf auf der langen Bruͤcke 
aufgeftellt 9. Er befam 80000 Rthlr. für den Guß. 
0) Die große Pomeranzenbrüde ”). Sie 
führt aus Berlin von der neuen Sriedricheftraße nad) 
dem Plage vor dem neuen Packhofe, 

Sie ward von K. Friedrich Wilhelm 1719 bey Aus 
legung der damals fo genannten Wallftraße, (f. oben N. 
39.) zuerft hölgern erbauet. Der jet regierende König 
aber ließ fie dur Boumann den Pater, 1769, von 
Backfteinen neu aufführen. Sie hat fieben Bogen, und 
in der Mitte einen Aufzug. -. Das Geländer iſt von’ ges 
goffenem Eifen. Von diefer Brücde fommt man zu bem 


131) Plage vor dem neuen Packhofe. Bor 
‚demfelben gebt ein Rommunikationsgraben, neben 
Der großen Pomeranzenbrücke bis in den fogenann- 
ten neuer Ausfluß der Spree, und Aupfergraben, 
‚Ehe Berlin befeftiget war, war hier, im damaligen 
Kurfürftl, Hintergarten, zwiſchen den beiden Armen der 
Spree, ein großer Wafferbehälter, um bie fumpfige 
Gegend zu trodnen, Ben der Befeftigung ward diefer 
Waſſerbehaͤlter durchgeftochen, und dadurch diefer Aom: 
munifationsgraben formirt. Ueber denfelben führe 
nad) dem Suftgarten: 

| pP)Die 


°) Yuf die Errichtung derfelben hat Chevalier gu Utrecht eine 
Denkmuͤme gepräger. Der befte Kupferflich der Statuerift von 
Wolfgang, auf zwey groffen Bogen, auf Königl. Koften, geſto⸗ 
——— = erreicht aber die Schönheit des Kunſtwerkes bey weis 
em nicht. 
°*) Der neue Packhof war vor IZeiten bad neue Pomeranzen: 
(Drangeries) Zaus des Königl. Lufigartens, daher haben beide 
omeranzenbrücken ihren Namen erhalten. Sonſt führte bey 
em Durchgange neben der Schloßapotheke noch eine Brücke, 
die Ravalierbrücde genannt, über die Spree, nach der Burg: 
ſtraße; da fie aber baufällig mar, wurde fie 1771 abgebrochen. 


Altkoͤln. 277 


p) Die Orange = ober kleine Pomeranzen⸗ 
bruͤcke. Sie iſt 1658 mit dem Graben zugleich ange 
legt worden, war aber anfänglich keine Zugbrücke. 

k) Der neue Padbof*). Diefes halbrunde Gebäus 
de wurde 1685 zum Pomeranzenhaufe des damal:gen 
Kurfuͤrſtl. Luftgartens. unter II. IT. Smids Namen 
von Nering, in einem Bollwerfe, nach dem Lufigarten 
zu, gebauet. Als unter K. Friedrich Wilhelm der Luſt⸗ 
garten zum Paradeplatze gemacht, und die fremden 
Gewaͤchſe nach Charlottenburg gebracht wurden, warb 
dies Gebäude theils zueinem Manufakturhaufe, theilß 
zu andern. Zwecken angewendet ; bis e8 1749, ale dee 
Platz auf dem alten Packhofe zu enge ward, zum neuen 
Pacdhofe eingerichtet wurde. Hier ift ein Kran zum 
Ausladen der Schiffe; und. eine Wacht. 

132) Der Eölinifche Theil des WWeidendamme. 
Der MWeidendamm ift: ein mit Weiden bepflanzter 
Damm, am linken Ufer der Spree, von der großen 
Pomeransenbrüce an bis zur großen Weiden 
dammsbruͤcke. Er war fehon in der zweyten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts vorhanden **), damals aber 
nur niedrigundfchmal. Als 1730die Petrifirche famme 
dem Turm und einer großen Anzahl umftehender Häu- 
fer abbrannte, ward der Damm mit dem Schutte der⸗ 
ſelben erhoͤhet und breiter gemacht, und nachher mit Wei⸗ 
denbaͤumen bepflanzt, welche, da ſie niemals gekappt 
worden, zu einer außerordentlichen Hoͤhe erwachſen ſind. 


Hier bemerken wir dieſen Damm nur bis an die 
kleine Weidendammsbruͤcke, d.i.fo weit er zu Klin 
‚gerechnet wird. Es find an denifelben Käufer and eini: 

ge Wiefen, 
€ 4 133) 


”) ©, Scleuens aroffen Plan. u 

**) 1652 ward, wie 8 unten ju ſehen, dieſe ganze Gegend bis 
da, io der neue Ausfluß der Spree, oder der Rupfergraben, 
in die Spree fließt, welche Damals ſehr fumpfigt war, sum Luft: 
garten gezogen. 
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123) inter dem neuen Packhofe ſtehen ver⸗ 
ſchiedene wohlgebauete Haͤuſer, darunter iſt beſonders; 
Ein dem ſuͤdiſchen Bankier H. Daniel Itzig gehoͤriges 
Haus zu bemerken. Der beruͤhmte Sulzer ließ es 1749 
nad) Diterichs Zeichnung bauen. Nachher ward die 
Stirnwand nad) der Straße vergröffert. 


Ä 134) Die neue Packhofſtraße. Siegeht, wenn 
man binter dem Packhofe hervorkommt, rechter Hand, 
. bis an die Aupfergrabenbrüce. Es ftehn hier rech⸗ 
ter Hand einige wohl gebauete Käufer, und linker Hand 
an der Spree: 
Das Meblmagasin der vereinigten Bäderinnung, 
1776 von Friedel erbaut. 


Bor dem neuen Pachofe, jenfeit der Eleinen 
Domeranzenbrücke liege: | 


135) Der Luftgarten. " | 

Der Platz hinter dem Schloffe war bie ind fechzehnte 
Sahrhundert wüßte, und meiter bin, to jegt ber Dom 
‚ ftehet, moraftig. 1573 berief Kurf. Johann Georg 
den Defiderius Corbianus, vorherigen Gärtner Ges 
orgs Herrn von Schönburg, Glauchau und Wals 
denburg: „infonderheit Vnns allhie hinder vnſerm 
„Schloß am Tbiergarten, einennewen Kuftgarten, 
„daraus Wir allerley Onfer Ruchen Nodtdurft has 
, „ben mügen,-mit allem müglichen onndt befonderm 
„Fleiß zu erbawenpnndtzuzurichten.“ Der Kurfürf 
ließ deshalb den Pas von den Wafferflüffen und Strös 
men, welche damals den untern Theil durchftrichen, raus 
men, ebenen und erhößen. Diefet Garten ging ohnges 
fähr bis an die jegige Pleine Pomeranzenbrüde, und 
war hauptſaͤchlich ein Küchen; und Obſtgarten. Im drey⸗ 
Bigjährigen Kriege verwilderte er fehr. Kurf. Sriedrich 
Wilhelm ftellte ihn wieder her: er ließ 1645 den Platt 
längs der Hofapotheke, welcher fehr fandig war, mit 
Gaffenfoth und Mift erhöhen, und darauf einen befons 
bern, mit grünen Kirſch- und Mandelhecken umfaßten, 
Blumengarten anlegen; 1646 viele ohne Ordnung ges 
feste Baume ausbauen, und unter Aufſicht des Kam⸗ 

merpräfidenten, 3. von Arnim, durch den Gärtner 117 


is 
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ee (1! N. 


chael Hanff ben Garten" ganz new einrichten; und ihn 
1652 von Memhardt durch den ganzen igigen föllnis 
so fchen Theil des Weidendammes erweitern. Bor dem 
Blumengarten warb 1651 ‚die marmorne Statue des 
Kurfürften *) gefeßt. In demfelben warb gleichfalls 
3651. ein Poloffälifcher liegender KTeptun, und 1656 
ein Springbrunnen, beide von dem Bildhauer‘ P. 
Streng, errichtet. Bon da flieg man, aufeiner Treps 
pe von fieben Stufen, mit zwey marmornen Bildfäulen 
ber Pomona gegiert, in.den Untergarten, wo, in. ber 
Gegend des jegigen Domg, viele bedecfte Gänge von 
Ulmen und Kigufteum, und hinter denfelben, eilf mars 
morne, neun und zwanzig bleyerne,, und zwey fleinerne 
Statuen ftanden. Die ſetzige Börfe war dag Luſthaus 
und Grotte. In der Mitte des Luſtgartens war, der 
Länge nad), ein Baumgarten von Dbfibäumen, nebft 
einem Bogelbaufe; und weiterhin lin!s, (wo jet die AL: 
fee von Kaftanienbäumen ftehet,) follte ein grofjer Teich 
*) ausgegraben werden, welcher inder Mitte einen Fels 
und einen Springbrunnen haben, und rund herum mit 
Linden bepflanzt werden, gegen den hohen Theil nad) dem 
Schloffe aber eine Mauer mit einer boppelten- Treppe 
baben follte. Bon da ging man, linfer Hand am Waſſer, 
Cohrigefähr wo jegt das Mehlmagazin liegt) abermals 
auf einer Treppe von fieben Stufen, in den Hintergars 
ten herunter. In denfelben war zuerft eine Lindenplans 
sage; ***) von da fam man rechter Hand, über eine Brufs 
fe, nach dem botanifchen rn +». Bon da * 
5 uͤber 


Die Kurfuͤrſtin Louife hatte ſie durch Duſard im Haag mas 
en laſſen. Der ſo beſcheidene als groſſe Fürſt ließ folgende 
orte, ſtatt alter Aufſchrift, auf das Fußgeſtell ſetzen: Domine 

" fac me ſeire viam per quam ambulem. Die Bildſaͤule ſteht jetzt 

im Garten zu Charlottenburg. 


Die Abficht war vermuthlich, den noch immer feuchten Untergar⸗ 


tem trocken zu machen, Uber diefer Teich ıft nie recht zu Stande 
gekommen, vermuthlich, weil der nahe liegende Hintergarten 
an fünf Fuß tiefer war. ; 

»*+) 1652 wurden dazu, und zu den Alleen längs der Spree, vou 
| —* Kurfürſtl. Reſidenten M. Doͤgen, in Holland 700 Linden 
ekauft. 
Wi er Garten lag auf einer Inſel; denn weil der gane Hinter 
garten moraftig war, fo war derfelbe gang mit Gräben durchſchuit⸗ 
ten, uud bier das Waller ku einen groffen ‚Behälter gefammist: 
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‚über eine Bruͤcke, nach dem Pomeranzenhauſe, wel⸗ 
ches ohngefaͤhr, der jetzigen Aufſchwemme am Kupfer⸗ 
graben gegenüber, lag. Es ward 1652 gebauet/ war 


150 Buß lang und 60 breit }), im Sommer oben offen, 


‚und im Winter mit Brettern und Mift gedeckt. Bon da 
kam man, abermals über eine Brüde, in den Rüchens 
‚garten, welcher mit acht Gräben, in Form eines Sterns, 
durchzogen war, ıı Diefes Gartens größte Breite von 

Fluß zu Fluß war ungefähr 600 rheinl. Fuß, die größte 
ELaãnge 2000 Fuß, und der Umfang ungefähr 5000 Fuß”). 


Bey ber Befeftigung ward 1658 ber ganze Zintergars 
er durch ein Bollwerk abgefchnitten, und man ftheinet 
hn nachher, vermutlich weil er gu niedrig und feucht 
war, aufgegeben zu haben. 1677 warb ber Garten bis 
an die Hundebrüde erweitert und der vorher zum Teich 
beſtimmte Platz erhöhet und nachher bepflanzt. 1685 
ward in dem Bollwerfe ein neues Pomeranzenhaus, 


sure 


den, aan; weggeriffen. ae Le 

Auf diefem Plage, welcher noch ber Luſtgarten 
beißt, ift jeße befindlich: 

1) die Börfe. Im alten Lufigarten war ſchon ein 
Luſthaus vorhanden geweſen, welches baufällig ward, 
und im brepßigjährigen Kriege einfiel. 1650 warb dieß 
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+) 1672 waren in dieſem Haufe 586 Orangen ⸗ und andere frem⸗ 
de rare Bäume, 72 Staudengewächfe, und ısı Schirmgewädh- 
fe (die micht in freyer Luft dauern) an Kräutern und Blumen, 
nebft 187 Nelken + gr Levfoien » und 23 Noßmarinftdcken, im 
Toͤpfen. Nach Schleifung des Luſtgartens ward alle Orangerie 
nach Charlottenburg gebracht. _ | ' 

*) Diefe Befchreibung des ehemaligen Lufigartend it theifs aus Ay 
ehionachrichten,theils aus D. Elsholzens ungedrudter Defcriptio 
Horti Eledtoralis Berolinenfis genommen. 
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aeue Luſthaus ) von Memhardt gebauet. Es iſt 
zwey Geſchoß hoch, hat auf allen vier Seiten Vorſpruͤn⸗ 
ge, auf der Seite nach dem Luſtgarten zwey kleine Thuͤrm⸗ 
chen, in der Mitte eine Kuppel, und rund herum Galle⸗ 
zien,, von melchen man, als das Haus am äufferfien 
Ende bes damaligen Berlins fland, eine angenehme 
Yusfiht, in die Gegend vor dem Spandauerthore und 
nad) Spandau, gehabt haben muß, Auf dem obern 
Saale fpeifete bis 1708 der Hof öfter an fehönen Some 
mertagen. Der untere Theil war eine Grotte, mit 
Mufcheln ausgeziert, neben welcher verfchiedene Eleine 
BVerirfpringbrunnen waren. 1714 ward diefeg Gebäus 
de, nebft 5 Arkaden von dem daben geftandenen noch nicht. 
fertigen Gebäude, dem Johann Barraband zu einer 
Zapetenmanufaftur eingegeben, die zwar 1717 noch ers 
weitert worden, aber nachher einging. 1738 ſchenkte K. 
Sriedrich Wilhelm der Kaufmannfchaft den obern Saal 
au einer Börfe, wo auch die Kaufmannsgilde feit 1739 
‚ Ahre Berfammlungen hält. Der untere Theil ift jegt ein 
heil ber Werkfiatt der Königl. Bildhauer. Neben der 
Börfe liegt 


das Königliche Wafchhaus +), von K. Sriedrich 
Wilhelm angelegt. In demfelben wird alle den Koͤ— 
nigl. Perfonen gehörige Wäfche gewafchen. 


m) Die Shloß-Ober: Pfarr s und Domkirche Die 
ehemalige Domkirche fand auf dem Schloßplage, bey 
ber breiten. Straße. Sie war. anfänglic) ein Domis 
nifanerflofter, dem heiligen Paulus gewidmet **). 
Vach Keutingers Bericht foll e8 Kurf. Ludwig. der 
Römer 1345 geftiftet haben. Es iſt aber wenigfteng 
So Jahre älter; denn 1300, in einer Urkunde apart 

5 


*) ©. deffen Anficht auf Schleuens großem Plane von Berlin, und 

in Merians ndenburg. Topographie ©. 28. 

D Zmifchen der Börfe und der Hofapotheke wollte Kurf. Sriedrich 
MWilbelm ein Gebäude zur Bibliothek, und Kurf. Friedrich II. 
eine a Gallerie zur Einführung der Sefandten, bauen. Beir 
des ward angefangen, aber nicht geendigt; und nachher theils 
* des Waſchhauſes, theils wegen des Doms ganz abges 


—9— re vorige Anficht auf Schleuens. groffem Plane von Berlin, 


61. Abſchn. Beſcht. der Straßen Plaͤtze ꝛc. 


Albrechts V, +) kommt Frater Wilhelmus Prior domus 
pracdicatorum in’Colonia, als Zeuge vor. Man nennte 
es vor Zeiten das ſchwarze Rlofter ; im Gegenſatz des 
grauen Klofters der Franziſkaner in Berlin. Wo 
es eigentlich gelegen hat, iſt unbekannt. Kurf. Sriedrich IL. 


machte die Kirche des Klofterg zu einer Pfarrkirche. Kurf. 


Joachim II. nerbefferte fie, und machte fie 1536 zu einem 
Domftifte,zu Ehren der heil. Maria Magdalena, des N. 
Eraſmus, des h. Kreuzes, und aller Heiligen, nach⸗ 
dem fih die Dominikaner nad) Brandenburg "ing 
dortige Klofter auf der Neuftadt hatten begeben muüffen. 
1539 geichah die Neformation diefer Kirdye, als gedach⸗ 
ter Kurfürft (der auch das Erbbegraͤbniß geftiftet hat) zur 
evangelifchlutherifchen Neligion übertrat. Joachim 
Sriedrich fchafte verichiedene papftliche Ceremonien, als: 
die Elevation, Monftranzen, Procefionen und’ derglei⸗ 
Ken, wie auch die Kanonifate, ab; Er machte den Dom 
1609 su einer &berpfarrfirche, und legte ihr den Nas 
men zur beil. Dreyfaltigfeit bey. Im Jahr 1614 
führte Johann Sigismund die veformirte igion 
in diefer Kirche ein *).. Der jetztregierende Koͤnig ließ 
1747 biefe. Kirche. ganz abbrechen, : und ‚die neue Kirche 
im Kuftgarten, an der Spree, von Boumann dem 
Pater aufführen, welche 1750 eingeweiht ward. Sie 
iſt 230 Fuß lang, und 134 Fuß breit. Die Hauptanficht 
”*) hat zehn jonifche Pilafter; und bag Portal, welches 
bervorfpringt, hat ſechs jonifche Säulen auf einem Plins 
the, und drey Thüren, zu welchen man auf einer freylies 
genden Treppe fleigt, fo wie an den andern Seiten, der 


ren jede eine Thür hat. Das Dad) wird von einem Bruft- 


geländer, worauf Vaſen fiehen, umgeben. “Ueber dem 

Hauptportafe ift eine Attika, und an jeder Ecke derfelben 

eine Gruppe von Figuren über Lebensgröffe von — 
| Glus . 


— 


NE he Gef. IV. Ch. &. 144. in den Urs 
e | % 


=) 1615 wurden die Bilder und andere Fierrathen herausgenom—e 


men, worüber ein öffentlicher Tumuit entfiand. ‚Der Johannis 
termeiſter, Fuͤrſt Johann Moritz von Naſſau, zierte, nachhee 


mit dieſen Bildern Die Kirche zu Sonnenburg aus: 


.. Dean fieher fie auf Gchleuens Profreften Nr. 2. und ayf def 


| fen groſſem Plane. 


KERPEN. )2 
- 28 24 u — . ' 
. ww *2 — \ ’ — ” * 2 , Br - 


Slume dem Alterth Die eine mit ben Geſetztafeln und 
der Bundeslade, nebſt den Figuren bes Moſes, Jeſaias 
und Daniels, deutet das alte Teſtament an. Dieſe 
Figuren zeigen auf die andere Gruppe, welche durch die 
wier Evangeliften und die ſieben Siegel der Offenbarung, 
‚das neue Teſtament vorſtellt. Ueber der Attika des 
4 5 erhebt ſich der Thurm, deſſen Kuppel von einer 
orinthiſchen Bogenſtellung getragen wird. Daruͤber 
iſt eine Laterne. Ueber dem Vorſprunge ber Hinterſeite 
niach dem Waſſer, werden die chriſtlichen Tugenden in 
"Bier Gruppen vorgeſtellt. Inwendig iſt die Kirche gah 
von korinthiſcher Ordnung. An der Kanzel ſieht ma 
—— — — den Glauben und die Andacht. Die 
Gewoͤlbe unter der Kirche dienen zum Koͤnigl. Erbbegraͤb⸗ 
— * 
n) Die Seitengebaͤude des Schloſſes bis an den 
“Dom. : Sie werden beym Schloſſe unten befchrieben 
werden. = F 3 
Am rechten Ende des Luſtgartens von der Fleinen 
Pomeranzenbrücke bis an die Zundebruͤcke ift 
längs der Spree eine Allee von Raftanienbdumen, 
welche. zum Öffentlichen Spaßiergange dienet, 
Im luſtgarten ift die Wachtparade des Woldeck⸗ 
fchen und Braunſchen Regunents, auch zumeilenidie 
allgemeine Wachtparade aller Snfanterieregimenter und 
der Artillerie. ae | 
1,136) Die Schloßfreibeit. | 
 Bi8 ins 16te Jahrhundert floß der Arm der Spree, 
57 r den jetzigen Muͤhlengraben ausmacht, bis in 
Eegend. Als 1606, an die Stelle eines Markgraͤfl. Hau⸗ 
fes und anderer einzelner Häufer, der Äuffere Schloßhof 
... mit Gebäuden umzogen tward, ward diefer Arm ber Spree 
Ringeſchraͤnkt, von dem Schutte der abgebrodhenen Ges 
‘s- baude die Schaluhg augsgefülle, und eine Brücke gefchlas 
gen; ; daraus entftand diffeitS ein trorfner Gang, ben 
man damalg den neuen Gang am Waſſer oder ander 
Waſſerkunſt nannte. _ Denn der Arm der Spree war 
ſchon vorher bis zu der Wafferfunft oder dem nachheris 
si gen Muͤnzthurm (welcher an der Schloßecke nach der 
Hundebruͤcke fand) geleiset, um ben Waflerwerfen * 


8 1. Abſchn. Beſchr. der Straßen, Plage c. 
der Muͤnze Waffer zu geben. Noch aber war hier nichts 


 schebauet. 1672 wurden die wuͤſten Stellen jenfeit bes 


den, blieb ber bloffe Namen, Sreybeir, oder Schloß 


Arms der Spree, welche eigentlid) der Lage nach zum 
>: Werder gehörten, an verfchiebene Leute zum Bebauen 
- ausgetheilt, und in kurzem wirklich bebauet +). Nachdem 
1706 der Muͤnzthurm abgetragen worden , ward auch 
der Kanal zugeworfen, und die Gegend alfo ganz mit 
Roͤlln vereinigt. 

Die Haͤuſer auf der Schloßfreiheit find meiſtens 
Heu und ſchoͤn gebauer; unter denfelben find die vorzug⸗ 


ften: 
dag Audibertiche Haus, vier Geſchoß hoch, von 
Kruͤger erbauet. | 
Das Dalmiefche, gleichfalls von Arüger erbauef. 
Das Aaude und Spenerfche Haus, | 
An der Ecke der Schloßfrenheit bis an die Schleu⸗ 
fenbrücke, ſiehet man: AIR 
s 0) die Werderfhen Muͤhlen. Die Mühle nad) der 
Schleufe feheinet hier, nad). der Befeftigung, angelegt 
zu. feyn. Sie hieß die Werderfche Muͤhle, weil das 
male, wie eben angezeiget, diefe Gegend zum Wers 
ber. gehörte. Diefer Namen ift nachher geblieben. Auf 
Schulzens 1688 geftochenem Plane heißt fie die Muͤhle 
beim Schlofie. Sie ward unter K. Sriedrich I. um 
170%, fo wie fie jegt ift, nem gebauet. Die Mühle 
nad) der Srepheit, ließ K. Sriedrich Wilhelm 1720 
anlegen. 1737 ward das Haug derfelben neu gebauet, 
‚und 1738. die Wafferfunft veparirt *). In der alten 
Muͤhle find 8, und in der neuen 6 Mahlgänge. Den 
Kaum der beiden andern Gänge nimmt die ihr 
— ein, 


‚ BD Die Sraße hieß immer noch: hinter der Waſſerkunſt, bis 1678 
der Magifirat auf dem Friedrichswerder, eine Jurisdiction über 
Diefelbe ausüben wollte, die ihm aber nie zugeffanden ward; das 
ber nach und nach der Namen der Freyheit hinter der Wafs 
ferfunft entftand: zum Gegenfage der Sreybeir am Ballbaufe, 
das damals am Schloffe, nad) der Hundebrücde zu, ftand. Nach⸗ 
dem ſowohl die Wafferfunft als das Ballhaus ab a en 
reyheit. 

Doc kommt die Benennung Schloßfreyheit auch ſchon 1697 in 


‚ . Wften vor. 
7) Böfler & und N. B. Th. W. S. 114, 


I 
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in, wodurch das Waffer bis in die Wafferbehälter auf 
dem Dache des Schloſſes, über dem großen Eoſander⸗ 
ſchen Portale geleitet, wird. Zwifchen dem Gerönne 
„beider Mühlen iſt dazu ein befondereg Gerönne. 


". #37) An den Werderfchen Muͤhlen. Iſt die 
kurze Straße den Mühlen gegen über, von der Ecke der 
Stechbahn bis an. die Schleufenbrücke, 


35) Der Schloßplatz oder der alte Domplag, 
ſt der große Platz dor dem Schloffe, zwiſchen der 
bree und der Stechbabhn. | 
.,,Bon.der Bruͤderſtraße (M. 141) bis zur Breiten; 
ſtraße (N. 140) ſtand hier fonft die Domkirche *), wels 
1747 abgebrochen ward. Den übrigen Theil deg 
atzes von der breiten Straße bis an die lange Bruͤk⸗ 
Sa nahm bie Stehbahn, ein mit Schranfen eins 
- offener, 300 Fuß langer und 65 Fuß breiter, iu 
Turnieren und Ritterfpielen (Stechen) dienender Plag, 
“en. Kurf. Joachimll. ließ zuerft 1538 bey dem Turnies 
ze, baß er wegen der Geburt feiner Prinzeffin Elifabeth 
| dalene tf) Hab, das Pflaſter vorm Schloſſe aufreifs 
fen umd dieStechbahn anrichten, Kurf. Joachim Srieds 
rich ließ fie 1600 erneuern, und bon dem Bildfchniger 
Rafpar Zimmermann 31 Bilder auf römifche Arc 
verfertigen, welche auf die viertehalb Fuß hohe Mauer 
gefeßt wurden. 1635 wollte fie Rurf, Georg Wilhelm 
non Barthel Bauer abermals neu bauen, und über der 
Mauer mit Stafeten verfehen laffen; welches aber wies 
gen des Schwediſchen Einfalls unterblieb. Da die Tur⸗ 
‚niere bey folennen Gelegenheiten gehalten wurden, tvo 
| —* fremde Herrſchaften zugegen waren, fo war es 9% 
woͤhnlich, daß auswärtige Kaufleute alsdann vor dem 
Schloſſe ihre Waaren auslegten. Daher entftand enblich 
eine e Buben, an ber innern Seite ber at 
ach⸗ 


Daher hieß ſonſt dieſe Reihe Haͤuſer, die Dom affe. 
») 1754 und 1769 ließ 8. Sriedrich Il. die meiften auf Diefer Seite dem 
Ehloe geuenüber fiebenden Häufer, von Boumann dem Das 


ser, neu bauen, 
m 6 —7* Leichenpredigt, von Keuthold. Frf. an der Ober 
1595 4.©, a, 
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Nachdem Kırf. Seiedrich Wilhelm 1648 das Reithaus 
‚auf dem Werder (mo jest die Kirche ift) new aufbauen, 
und zum Ringels und Auintenrennen hatte einrichten 
laffen, ließ er die Stechbahn eingehen, 1664 nach | 
Bau der langen Brücde, den Platz pflaftern, und das Ju⸗ 
diecierhaͤuslein abbrechen. 1679 ließ er bie Mauern 
“ganz abbrechen, und flatt der. daran fiehenden hoͤlzernen 
Buben, durch. Nering 1679 fteinerne Kaufläden, mit eis 
„ner. doriſchen Bogenlaube davor, . bauen, welche 1681 
fertig wurden. - Gie-behielten den Namen der Stech⸗ 
bahn. Bey dem Baue des neuen Schloffes wurden fie, 
ber freyern Ausficht wegen, mweggeriffen, und es wurden 
neue Läden und Häufer, auf einem damals zur ehemali⸗ 
gen Statthalterey gehörigen Plage, hinter dem damas 
ligen Dome, längs der Spree, etbaut, daher heiße jeßtz 
141) die Stechbahn, die Reihe Häufer von der 
Bruͤderſtraße bis an die Werderfchen Muͤhlen. 
Sie wurden 1702 *) auf Befehl. K. Friedrich J a 
Bodts Niffen erbaut. Sie ſind gleichfoͤrmig, drey 
Geſchoß hoch, ſo daß ſie nur Ein groſſes Haus 
ſcheinen. Im Erdgeſchoſſe iſt eine. offene Bogenle 
unter denen Kaufmannslaͤden ſind. Die beiden o 
Geſchoſſe ſind mic jontfchen Wandpfeilern geziert; Das 
mittelſte at hat einen Balkon. . Der. Vortritt vor der 
Stechbahn, worunter die Keller befindlid) find, ift mit 
hoͤlzernen Pfälen umgeben, damit nicht darauf gefahren 
werde. Hier verfammlen fich alle. Mittage die Kaufleute, 
als auf einer Börfe, | 3 “ 
Auf dem Schloßplaße vor der Stechbahn halten 
ben ganzen Tag die Öffentlichen KiliechEurfchen oder 
Fiaker. | | pP) Das 


“ =) Der König mar damals willens, hier gerade der langen Brücke 
. gegenüber, eine äbnliche fteinerne Brücke über den Mühlen: 
;. und Schleufengraben nach dem Werder zu führen, auf welche 
bie Läden der alten Stechbahn verfege werden follten. Die 
wege Figenthümer fpllten 3000 Red. Une haupt, und für 
eden Läden 105 Rthlr. beforiders geben, für welche Summe ihr 
r ne der König den Grund der Läden, aus dem Waſſer, der Erde 
rn... gleich, wollte aufführen laſſen, und die Läden follten fie auf ihre 
Kofteu nach dem vorgefchriebenen Modelle bauen. Diefe Brüde 
Fam abet nicht zu Stande. Der Play der jekigen Stechbahn 
war noch ble 1636 ungepflafters, wu zy 
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pP) Das Königliche Schloß. 


Wir wollen die ehemalige Befchaffenbeit und 
allmälige Erbauung der verfchiedenen Theile diefes 
weitläuftigen Gebäudes fürzlich erzählen, und hernad) 
die jetzige Beſchaffenheit dejielben von auſſen und ins 
nen näher beſchreiben. 


IL. , 
Geſchichte der Erbauung des Schloffes. 


Die erften Kurfürften aus dem Zollerifchen Haufe hats 
ten ihre Reſidenz mehrentheil® in Tangermünde und in 
Spandau. Doch hatten, (f. oben No. 33.) die fruͤhern Kurs 
fürften ſchon ungefähr feit 1357 und alfo feit den Zeiten 
S.udwigs des Römers, einen Pallaſt in der Kloſterſtraße, 
in welchem ſich Kurf. Sriedrich I. 1415 Huldigen ließ. Kurf. 
Friedrich II. erhielt 1442, bey Gelegenheit der in der Ein; 
leitung erzählten Streitigkeiten, von den -Städten Berlin 
und Köln, den Platz in Kölln hinter dem Predigerflo; 
fter (m) um ein Schloß darauf zu bauen. Die Ueberges 
bungsurfunde *), und aus: derfelben Zernig, beichreiben 


die 


*) Der ungedruckte, im Königl. Archivkabinette befindliche, offne 
Brief beider Städte von 1442 am Middewefen St. Jos 
bannstage, befchreibt den Platz folgendermaflen: „So dat wy 
„— begonner, erlouet, tonelaten vnde vnfen guden Willen 
„darto gegeuen bebben, dar dv genannte vnſe anedigen 
„herren ore Eruen — buwen follen unde mögen — von dem 
Kloſter Prediger Ordens, den Ort von der Rlofterporten na 
„der langen Brüggen, wenre (bis) an dy fprewe, diefprewe 
„langes neder wenre an die Starmure, wı8 in dem Örte 
„vnd Winckele begrepen is. Unde darto den Werder, dy 
„an dem Orde ovır der Srarmure, und over dy graven 
„wente an dy Sprewe Iyt, darto dy Statmure voh der 
„Sprewe wente gesen dar Klofter, und dy Rlöftermure 

 „lenges wente an dy Starmure, mer tormen waghuͤſern 
vnde granen.‘“ Diefem gemäß, erıähle Zernitz (Icones ©. 27): 
Ütraque urbs Electori conceſſit, ram ea in Urbis Golonienfis par- 
te, quae a porta proxima mönafterio praedicantiim, ubi hodie 
templum cathedrale arcis, verfus ponteın & a ponte, fecundo 
fluvio, usque ad moenia urbis; qnam in Infula, quae in medio 
Suevi Auminis alveo, extra moenia ſita eſt, pro lubiru arceın & 
alia neceflaria fibi exftruerg, re ' — 


Seſchr, v. Berl ir Bd. 5 
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bie Graͤnzen dieſes Matzes fo, daß fie der jekigen Lage bei. 
Schloſſes vollfommen entfprechen. 

Diefe alte befeftigte Burg lag zunächft an der Spree, 
weiter nach der langen Brücke zu, als jest. Es war von 
‚berfelben bi8 1682 noch der untere Theil eines runden 
. Thurms übrig; und eg ift nicht unmahrfcheinlich, daß der 
nod) ganz vorhandene runde Thurm an der Spree ,. zwi⸗ 
fchen der alten Kapelle und dem Gebäude mit. ben ecfigs 
ten Erfnern, oder der fogenannte grüne Hut *), auch 
noch von bdiefer alten Burg herrühren könne. Gie war 
1451 ſchon fo weit fertig, daß der Kurfürft darauf wohnte. 
Bon ihrer Befchaffenheit iff weiter feine. Nachricht vorhan⸗ 
den, als daß an der Stelle, wo jegt der Flügel des innern 
- Schloßhofes nad) dem Luftgarten flehet, der Matftall, und 
über demfelben dag Zeughaus geftanden habe. Was bie 
Kurfürften Albert Achilles, Johann Licero, und Joa⸗ 
chim I. daran gebauet und verbeffert haben, ift nicht bes 
fannt; aber Kurf, Joachim IT. ließ 1538 die alte Burg 
ganz niederreiffen, und in den folgenden Jahren durd) den 
Baumeifler Rafpar Theiß ein ganz neues Schloß, drey 
Gefchoß Hoch, bauen. Der eine Flügel deffelben fand an 
der jegigen Stelle des Schloffeg, von der langen Brücke 
an bis an die.breite Straße. Er hatte in der Mitte ein 
groffes von drey Säulen getragenes doppeltes Portal, und 


- uber bemfelbengemanerte Balkone **). Un den, beiden —* 
en 


*) Rüfter in A. und N. Berlin M. Theil S. 5. giebt smar vor, ber 
vorgedachte 1682 abgetragene Thurm fep der grüne Zur genannt, 
und zum Gefaͤngniß gebraucht worden. Dies aber i faltch. Der 
nod) ftehende runde Thurm hieß wegen des kupfernen Dachs der 
grüne Hut/ und ward in alten Zeiten zum Gefängniffe gebraucht, 

ener Thurm heiße im fchrifflichen Nachrichten feit 1538, da defr 
Ten Spise abgebrochen und auf den Marienthurm gefekt ward, 
niemals der grüne Zur, fondern bloß der runde Thurm an der 
Rennbahn oder Stehbahn. Daß aber der grüne Zut wirk⸗ 
lich im ‚Schloffe geweſen, beseuget ein Befehl Kurf. Friedrich 
Wilhelms, vom 7. Novemb. 1648: „daß er vefolsirt in feinem 
„Haufe fein Gefängnig ferner zu haben, fondern aus dem gruͤ⸗ 
„nen Aute Gemäcer machen zu laſſen.“ Nun find, wie der 
Augenfchein zeigt, in dem noch ftehenden Thurme oben und unten . 
wirklich Gemächer angelegt, und in dem erften Stockwerke ift 

woch ein gemölbtes Gefängniß vorhanden. 

) Diefe Seite ift auf einem fehr rarem, 1592 bey Gelegenheit eis 

nes Feuerwerks geſtochenen, Blatte abgebildet. 
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fen waren runde Erfer, davon man den einen, obgleich) ans 
ders verziert, noch an ber Spreefeite ſiehet ). Don der 
andern Ecke ging ein hölgerner bedeckter Gang, auf feiner; 
nen Pfeilern ruhend, bis in den Dom. Der andere, gleich. 
falls drey Gefchoß hohe Flügel diefes Schloffes, lag an der 
Spree und ging nicht ganz big an den jegigen Durchgang 
nach der ehemaligen Kavalierbrüde. An der Seite nach 
dem Schloßhofe, hatte er am Erdgefchoffe, eine Sogenlau; 
be. Diefer Flügel war nur einfach, und die jeßt hinter dem; 
felben, nad) der Spree befindlichen beiden Zinterhöfe 
nebft denen darauf befindlichen Gebäuden waren damals 
noch nicht vorhanden. Zwiſchen diefen beiden Flügeln, im 
Winfel nad) der Spree, lag damals ſchon die jegt noch 
ganz vorhandene, aber in dag jegige Schloßgebaude meift 
verbaufe, alte Kapelle. Sie ift vermuthlich fchon vor dies 
fem Schloſſe gebauet worden. Daß fie noch von ber alten 
Burg Kurf. Sriedrichs IL. herrühre, iſt aus der Struftur 
ihrer Pfeiler und ihres Gewoͤlbes nicht wahrfcheinlich, doch 
ihr Erbauer ungewiß. 1456 wird zuerft in einer ungedrucks 
ten Berlinifchen Ehronif erwähnt, daß Wilfe Thom, 
Pfarrherr zu Köln auf dem Scyloffe gewefen. 1514 wird 
der Kirche in einem Ablaßbriefe Biſchofs Joachim zu 
Brandenburg unter bem Titel: Eccleſiae Sti Erafmi in Ta- 
ftro Cölln, erwähnet *). Unter Kurf. Joachim ZI. ward 
fie erneuert, und mit einem Thurme verfehen, welcher noch 
auf Memhardts und Schulzens Planen von Berlin anges 
deutet ift, und der unter Kurf. Friedrich Wilhelm bie 
auf die jetzige Höhe abgetragen worden feyn fol. 

Dieſes Schloß war nach der damaligen Bauart fehr ' 
prächtig, mit hohen Giebeln verfehen und ganz mit Kupfer 
gedeckt. Vor dem groflen Saale auf einem fleinernen 
Gange innerhalb des Schloßhofeg, (demjenigen gleich, den 
man an dem jegigen alten Duergebaude fieht) ſtanden die 
ſteinernen Bruftbilder der damals lebenden deutfchen Kurs 
per, nach dem Leben angemalt, Inwendig aber war 
deſſen vornehmſte Zierde: viele Leaitie Tafeln von * 

2 as 


*) Der andere ſtand, wo man itzt am Dache das Brufigeländer 
offen ſieht, an welcher Stelle 1716 die Deckung des Dachs gem 


digt worden. 
⸗ Büferp A. und N, Berlin, IH, Theil, &. 17 
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Fas von Kranach. Der ebengedachte groſſe Saal im 
dritten Gefchoffe nahm die ganze Länge des Gebäudes nach 
dem Schloßplage ein. Seine Dede hing am Dachſtuhl, 
und erregte Damals Bewunderung. 

Kurf. Joachim IL, farb 1572, ehe diefe anfehnlichen 
Gebäude völlig zu Stande gebracht waren. Kurf. Johann 
Georg ließ gleich nad) dem Antritt feiner Regierung durd) 
den Baumeifter Jans Räfpell dag nöthigfte machen, nanis 
‚lich: die Giebel am Schloffe, nach der Wafferfeite, vol; 
lends endigen; indem dritten Gefchoffe, nach dem Waffer 
zu, über des Kurfürften Gemache noch einige Gemächer zus 
richten; und den Thurm über der Kapelle, deflen oberer 
bölzerner Theil noch nicht ausgebaut, und wegen Mangels 
von Bederfung ſchon batıfallig war, wieder repariren und 
ganz endigen. Uebrigens war diefer Kurfürft in den erften 
Jahren feiner Regierung befchäftige, die durch die Pracht 
‚und ſchlechte Wirthſchaft Joachims II, fehr verfallenen 
Finanzen wieder in Ordnung zu bringen. Sehr wichtige 
Staatsgefchäfte: die Erbverträge zwifchen Brandenburg 
und Pommern, bie roͤmiſche Koͤnigswahl, die Meflenburgis 
ſche Bormundfchaft, die Preußifchen und Magdeburgifchen 
Augelegenheiten, befchäftigtenihn ganz. Kaum aber waren 
biefe geendigt, fo begann er fein Schloß zu erweitern. Er 
nahm 1578 den Grafen Rochus von Kynar, einen Mann, 
der, für damalige Zeiten, in ber bürgerlichen und Kriegs: 
baafunft geoffe Talente,hatte, in feine Dienfte. Graf Ros 
chus verdung im Hornung 1580 den Stall unter dem alten 
Zeughauſe an Meifter Martin Räfpell. Diefes Gebäude 
machte, wie ©: 82 erwahnt, den jegigen Flügel des innern 
Schloßhofes nad, dem Lufigarten zu. Die Hälfte diefeg 
Flügels, wafferwarts, am Flügel Joachims IL. ward noch 
höher als derfelbe, 4 Gefchoß hoch, nad) der Anlage des 
Grafen von Kynar aufgeführet. Die andere Hälfte nad) 
dem äuffern Schloßhofe blieb niedrig, und enthielt, wie es 
feheinet, bloß den Stall. Schon 1579 hatte der Kurfürft 
im Sinne, nod) gröffere Gebäude, befonders dag dritte 
Haus oder das Quergebaͤude, welches den Hof fchlieffen. 
folte, anzulegen *). Im Früblinge deffelben Jahres ka⸗ 

"men 


°) 3erniz fagt &. 75 von Kurf. Jobenn Beorg: Palatium Ele= 
&torale, patem imitatus, auxit parte non minus egregia & fum- 
ptuo- 
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men zu diefem Behufenon Pirna! 317 Stuffen 4 bie 5 leips 
ziger Ellen lang, 1557 Pfoften 2 bie 33 Ellen lang, 240 
Bogenfiüce, und 1500 Tafelnzum Pflaftern, alles von Pir⸗ 
naifchen Sandfteinen. Auch wurden aus Sadıjfen 30 Maus: 
rer darzu verfchrieben, welche wöchentlich 26 bis 30 Silber⸗ 
grofchen erhielten. Das Holz ward auch im folgenden abs 
re ..n und darauf der Anfang des Baues wirklich 
gemacht. | | 


Im Srühlinge 1585 fehifte Kurfürft Auguft von Sach⸗ 
fen, Johann Georgs vertraufer Freund, demſelben feis 
nen Mauermeifter, Peter Rummer den ältern. Ders 
felbe brachte einen Riß (oder Pifirung) zu einem Gebaͤude 
mit welchen der Graf Lynar unterfuchte, verfichiedes 
nes daran änderte, und den Anſchlag machte, den Rum: 
mer fich nicht zu machen getraute. E8 wurden dazu 300000 
Mauerfteine und 100000 Dachfteine erfordert, woraus ers 
bellet, daß e8 nur ein niedriges Haug mit einem hohen Das 
che gewefen. Der Graf Kynar hätte gerne gewuͤnſcht, daß 
es an dag ſchon zu bauen befchloffene dritte Haus gefegt 
worden, um den Hof zu fchlieffen. Der Kurfürft aber war 
anderes Sinneg; und fü ward dag Gebaude nad) der jegis 
gen Schloßfrenheit zu gebauet, und zur Wohnung furfürftl. 
Prinzen (weil Kurf. Johann Georg befanntlid) eine ftarfe 
Samilie hatte) gewidmet. Kummer fonnte indeffen felbft 
den Bau nicht vollführen. Sein Herr, der Kurfürft von 
Sachfen, rief ihn im Auguft 1585 fehon wieder zurück, weil 
Er feiner zu verfcehiedenen Gebäuden nöthig hatte. Indeſ—⸗ 
fen ließ Rummer feinen Polierer zurück, der mit ben übris 
gen fächfifchen Maurern das Gebäude vollführen follte. 


Um diefe Zeit ward auch in dem innern Schloßhofe an 
dem von Joachim IT. gebauten Querflügel eine doppelte 
groffe Treppe, vermuthlic) auch vom Grafen Kynar ans 

3 gelegt; 


ptuofa, quae cum lateribus duobus (quorum alterum fluvio Sue- 
vo iimminer, alterum urbi Colonienfi obvertitur, ambo autem 
a Foachimo Il, exſtructa funt) figuram quafi quadrilateram clau- 
dir; excepta ea parte, ar hodie Hortum refpicit, & fuperne 
adhuc hiar, quam tandem Foachimus Fridericus eo usque ex- 
ftruxit, uti hodie fub rabularis (einem hölzernen Dad) oder Als 
tan) vifitur, . 
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gelegt; die eine war mit Stufen, und die andere ohne Stus 
fen, fo wie fie jegt noch in dem, an biefer Stelle angelegten 
groffen Portale find. u 
Indeſſen ging aud) ber 1590 angefangene Bau bes das 
. mals fogenannten dritten Haufes oder des jest noch fies 
henden alten Quergebaͤudes immerfort. Es ward nach) 
der Angabe des Grafen von Kynar von Peter Niuron 
ausgefuͤhrt. Beſonders 1593 ward mit dem Gebaͤude ſehr 
geeilt, daher die Staͤdte Berlin und Koͤlln 15 Maurer dazu 
ſtellen muſten. 1594 kamen die Dachſteine von Lehnin 
und Brandenburg, und dag Gebäude ward fertig *), wie 
ſoiches noch jegt an ber Decfe eines Zimmers im vierten 
Geſchoſſe angezeigt iſt. Die Keller diefes Gebäudes wurden 
zu Weinfellern beftimmt , wozu fie auch nod) jeßt gebrauch 
werden. In dem Erdgeſchoſſe und zweyten Gefchoffe, wel 
ehe beide gewoͤlbt find, (und two jegt die geheime Staats⸗ 
Fanzley und die Rurmärfifche Rammer find) ward die 
Ratheftube, das Archiv, die Kammer und Kanzley 
und was dazu gehoͤret, angelegt. Die beiden obern Ges 
fchoffe enthielten Gemächer für fremde Herrfchaften, und wur⸗ 
den von Meifter Hieronymus, einem vermuthlic) italiänis 
ſchen Maler aufs ftattlichfte **) ausgemalet. | 
1598 gleich im Anfange der Regierung Kurf. Joachim 
Friedrichs wurden die ſchon (S.77. n) angezeigten Seitenge⸗ 
bäude, die ſetzt im Luſigarten zwiſchen dem Schloſſe und 
dem Dome liegen, ohne Zweifel nad) Peter Niurons Ans 
gabe, gebauet, indem der Graf Lynar ſchon 1596 geftors . 
benund damals fein anderer Baumeifter vorhanden war. Es 
ward aber gleichfall nur der gerade Flügel nad) dem Lufts 
garten gebauet; denn die hinter demfelben liegenden Gebaus 
de an der Spree find viel fpäter, und ein Theil davon erft 
in diefem Jahrhunderte, unter K. Sriedrich Wilhelm, aufs 
geführet worden. Man findet, daß 1598 das Vorderges 
bäude am Mlarftalle abgebrochen worden, welches ver» 
muthlich ein hervorftehender Theil des von Joachim II, er⸗ 
baueten Slügels war; denn dag neue Gebäude ward wie es 
der Augenſchein noch igt giebt, ganz demfelben gleich gezo⸗ 
| gen, 


*) Aaftiz ad a. 1594." | | 
®*) Unter) andern malte er in einem Gemache in neun Abtheilun⸗ 
gen, die vier Kvangeliften und die fünf Sinne. 
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gen, ob gleich nicht völlig fo :hoch aufgeführel. 1604 
wurden Maurer aus Meißen verfchrieben, und der Mauers 
meifter Peter “Jedemann, und Zimmermeifter Rafpar 
Schoc, (weil Niuron aus Berlin gezogen war) wurden 
angewieſen, das Gebäude noch vor Winter unter Dach zu 
bringen. Es ward aud) wirklich in diefem Jahre fo weit 
fertig, daß dag obere Gefchoß mit glafurten Slurfteinen 
von grüner, gelber und Kifenfarbe ausgeſetzt wurde; 
und Jans Keipziger, der Ofenſetzer erbot ſich auch, dag 
Dad, mit_bunten glafurten Steinen, die fehr dauerhaft 
ſeyn follten, zu belegen, welches aber nicht gefchehen ift. _ 
Die Münze, die ſchon feit.1593 nicht mehr in der heil. 
Geiſtſtraße war, ward hieher verlegt. Ein Theil der dazu 
gehörigen Gebäude ſcheint entweder hinter dem jegigen 
Gebäude der Hofapothefe, oder jenfeit des Durchgangs 
nach dem alten Zeughaufe zu gewefen zu feyn. Dafelbft 
war aud) an der Spree dag Muͤnzrad, an welchem 1606 
ein Pfeiler veparirt ward. Da der erfte Hofapothefer Kris; 
fpin Zaubenfhmid 1605 von Halle hier anfam, fo ward 
damals vermuthlich die Hofapothek t) indem Erdgeſchoſſe 
diefeg Gebäudes errichtet. Wozu das obere Gefchoß gedies 
net, che es zu dem itzigen Gebraucheiangewendet worden, 
ift nicht befannt, Vermuthlich war es, wegen der anges 
nehmen Augficht, ein Sommerfaal, worauf aud) vie obens 
a: Auslegung mit glafurten Steinen zu deuten 
eint. 


um eben dieſe Zeit und vielleicht noch etwageher, wur⸗ 

de, nach der Spreefeite, neben der alten Kapelle, daß 
noch ftehende ſchmale und hohe Gebäude mit den ecfigten 
Erfern, welches den Pleinen Hinterhof des Schloffes ums 
fchließet, gebanet. Man kann nicht gewiß fagen, warn 

und durch welchen Baumeifter ge aufgeführet en er 
4 a 


) Es war fchon 1573 im Schloffe, neben der Rapelle, eine Apo⸗ 
theke; vermuchlich aber nur eine Reiſeapotheke, von einigen ger 
füllten Kaften. Der Anfang der jegigen Anftalt it erſt in das 
Jahr 1605 zu fegen. BEE 

*) 1629 findet man Balthaſar Benzele, einen Baumeifter aus 
Dresden, in Berlin, von welchen aud) gefagt wird, daß er der 
Herzogin Haus gebauet habe. Da man aber nicht findet, Daß 
Biefer Mann dreyßig Jahre zuvor in Berlin gemefen fen: fo kheint 
nicht Dies Gebäude, fondern das ehemalige Sans der — 
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Daß es nicht mit dem Fluͤgel, den Kaſpar Theiß unter 
Joachim II. bauete, zugleich errichtet worden, zeiget der 
ganze Zuſammenhang der Gebaͤude und die verſchiedene Hoͤ—⸗ 
he der Geſchoſſe. Daß es ſpaͤter als die daneben liegende 
Kapelle gebauet worden, erhellet insbeſondere daraus, 
daß die Kapelle vorzeiten, nad) der Spree zu, gerade wo 
diefes Gebäude vorfpringt, ihren heben Haupteingang 
hatte, der nachher zugemauert worden, weiches noch jeßt 
zu feher iſt. Die in dem Hofe dieſes Gebaudes mit Fen⸗ 
fern vermachte Bogenlaube, welche von Fleinen Säulchen 
mit furzen Schäften und hohen Fußgeftellen getragen wird, 
zeigt, daR ed gegen dag Ende des fechszehnten Jahrhun— 
derts gebauet worden. Damals machte diezahlreiche Nach— 
fommenfchaft der Rurfürften Johann Georg und Joachim 
Friedrich den Platz im Schloffe vermuthlich zu enge. Außer 
derſelben lebten noch zwey Schweftern Johann Georas, 
Klifaberh Magdalena und Zedwig, beide Herzoginnen 
von Braunfchweig, als Wittwen in Berlin. Es ift wahr; 
fcheinlich, daß dies Gebäude am Ende der Regierung Jo⸗ 
bann Georgs für die Herzoginn Hedwig, gebauet wor: 
den. Man findet, daß es 1606 der Herzoginn Zaus, fo 
wie der Eleine Hof der Herzoginn Hof meben der Kapelle, 
genennet worden. Zugleid) findet ſich Nachricht, daß in 
dieſem Gebäude 1603 für den Aurfürften Gemaͤcher getäs 
felt und Deckeuftücde auf Leinewand gemalet worden; da 
nun die Herzoginn Hedwig im Dftober 1602 fiarb, fo 
fcheinet, daß nad) derfelben Tode der Rurfürft die Gemaͤ⸗ 
cher für fich zurechte machen laffen. Diefeg Gebäude war 
übrigens, wie man aus einigen Umftänden fchließen fann, 
damals nicht fo hoch alg jest. ce 


Um die Zeit ward an der Ecke nad) der Hundebrücke die 
Waſſerkunſt gebauet. Es war ein ziemlich hoher Thurm, *) 
in welchem das Waffer der benachbarten Spree in die Höhe 
getrieben, und vermuthlich ing Schloß geleitet wurde. Die 
zeit der Erbauung kann man nur daraus fchließen, daß ſich 


ſtin in der breiten Straße gemeinet zu ſeyn, welches 1424 die aͤl⸗ 
tefte Prinzeßin vom Haufe, Anne Sophia, vermählte Herzo⸗ 
gin von Braunfchweig, befaß. £ | 

*) €s if Diefes eben derfelbe, im welchen nachher die Münze ver⸗ 
legt wurde, und den Schlüter 1701 erhöhen follte. 
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in ben Todtenregiftern ber Petrikirche von 1004 ein Runfts 
meifter an der Schleufe findet, und daß die Gegend der 
jetzigen Freyheit (Mo. 136), bald z. B. 1607, der neue 
Gang am Wafler, und bald, als z. B. 1618, der Gang 
an der neuen Waflerfunft hieß. Der Baumeifter ift uns 
befannt. 

1606 wurden Steffan Zengkern Mauermeiftern und 
Hanſen Eflingern Zimmermeiftern, verfchiedene Neparas 
turen in dem vom Grafen Kynar gebauten Duergebäude 
aufgetragen. Sie erweiterten zugleich die daneben geleges 
nen Küchen. Der Marftall ward weggenommen, dag Ges 
baude mit einem Gefcdyoffe an dem zeughaufe erhöhet, und 
gegen den Garten zu, an demfelben ein mit fleinernen 
Preilern unterftügter Bogengang *) big an die Küche ges 
zogen, deſſen Bonen mit Werkſtuͤcken belegt wurde. Dies 
fe8 Gebäude, fo wie die Küche, ward oben mit einem flas 
chen Dache gleich einem Altane belegt, aus dem eine Treps 
pe ins Zeughaus ging. Im Jahr 1607 ließ der Kurfürft eis 
nen viel wichtigern Bau anfangen, welcher, unter der Dis 
reftion des Geh. Raths Chrftiph. von Waldenfels, dem 
oben gedachten Hanß Klinger, nebft dem Mauermeifter 
Stephan Zinnichen aufgetragen wurde. Weil der Kurs 
fürft feinen Stall erweitern wollte‘, aud) eine neue Kanzley 
(vermuthlic) wegen des 1604 geftifteten geheimen Raths) 
nötbig hatte, und, da der alte hölzerne Gang nad) dem 
Dome äufßerft baufällig war, einen bequemern Gang dahin 
haben wollte; fo wurden zuvoͤrderſt verfchiedene einzelne Ge; 
bäude, welche damals vor dem Schloffe lagen, gänzlid) ab⸗ 
getragen. Es fianden nad) dem Dom zu: ein berrfchaftlis 
ched Haug, worinn der Oberfüchenmeifter Philipp Mag: 
nus von Stechom bisher gewohnt hatte; zwey Stifthaͤus⸗ 
lein, und eine Kapelle nebft dem obengedachten fehr baufällis 
gen hölzernen Gange. Desgleichen, nad) dem Garten zu: 
die Bauſchreiberey, die Steinmegenhütte, und endlich das 
obengedachte (S. 85) lange Haus, welches 1585 nad) Kum⸗ 
mers Angabe gebauet war, und welches in den legtern 
Sahren der fünfte Prinz des Kurfürften, Markgraf 03 
bann George, ehmaliger — von Strasburg und * 

5 er 


*) ©. 33 iſt bemerkt, daß innerhalb des Schloßhofes a. an Ri 
Theißens Gebäude ein folcher Bogengang war, 
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heriger Herzog von Jaͤgerndorf, bewohnte. Statt deſſen 
ward von dem im vorigen Jahre gezogenen Gebäude, das 
bis an die Küche oder au dag jegige alte Quergebäude 
ging, nad) allen drey Seiten ein ganz neues Gebäude von 
Grund auf gebauet, welchesden dußern Vorhof umſchloß, 
jedoch nach der jeßigen Freyheit zunicht völlig fo weit her⸗ 
vorftand als jetzt. Nach dem Luftgarten zu, war dieſes 
Gebäude nur ſchmal, und enthielt nichts als den Stall; 
nach der jegigen Sreybeit, und nach bem Dom zu, war eg 
breiter, und an der Ede nad) dem Dom ward ing Erdges 
fchoß das Kammergericht und deffen Kanzley verlegt. Dies 
fe8 Gebäude beftand nur aus zwey niedrigen Gefchoffen; 
welche nicht einmal fo hoc) waren, als dag niedrige Stud 
des jeßigen alten Queergebaudes, wo die Küchen und der 
Syoffchauplag find. Das obere Gefchoß enthielt einen lan⸗ 
gen Gang von doppelten Fenftern erleuchtet, die mirWerks 
ftücken eingefaffet waren. Er ging aus den Gemächern des 
Kurfürften neben dem Zeughauſe weg, durch den innern 
Schloßhof, um den ganzen äußern Scyloßhof herum, big 
an ben Dom *), von wo ein Duergang big inden Kurfuͤrſtl 
Kirchenſtand führte. Das Erdgefchoß ward außer dem 
Kammergericht und bem Stalle nidyt ausgebauet. Diefe 
Gebäude waren übrigens mit einem flachen, mit Brettern 
belegten Dache gleich einem Altane bedeckt, und es wurs 
ben zwey Treppen von Werfftücten barinn angelegt. 
Swifchen dem Ende dieſes Gebaudes und dem Schloffe 
Joachims II. der breiten Straße gegenüber, wo 1592 nur 
ein bloßer Zaun gewefen war, war ſchon vorher —— 


— 


Es ward damals zwiſchen bem Dom und. dem Salt eine Gaſ⸗ 
fe angelegt. Der Geheimerath €. von Waldenfels fchreibt dar 
über den 28. Dftob. 1606. an den Geheimenrath, Grafen Zieron. 
Schlick von Paffau: „diefes anfehnliche Gebew wird J. Ehf. 
„On. mit Zier vnnd Nutzbarkeit vorträglich fepn, die Gaſſen zwi⸗ 
„ſchen den Thumb vnnd der newen Canzley wird fich fo artlich 
„ſchicken, daß nicht allein die vorberften Bebew, (oder das 
„jeßige alte Quergebäude ) fondern auch die Saalftuben, und 
„die drüber iſt,, Cdie Eckfeite des dritten Gefchofles. von Joa⸗ 
chims II. $lügel, nebſt dem Giebel Darüber) „werden ihren pro- 
„ſpect darinn haben, vnnd man alfo von denfelben fchönen Geme⸗ 
„chern in zwey Waffer wird fehen können.“ Aber nachher ward 
— durch den Kirchhof und andere angebaute Gebäude 
verbauet. | 
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thor gebauet worden, welches man daß obere Schloßthor 
hieß. Demſelben gegenuͤber, nach dem Garten zu, ward jetzt 
eine sierliche große Stallthüre gefegt *). 

In der zwanzigjährigen ungluflicyen Regierung Georg 
Wilhelms, verfiel dad Schloß ganz. Die einzige Spur 
von Baue findet man darinn, daß 1624 für 800 Rthl. 
Werkſtuͤcke von Pirna zu Reparirung einer Treppe verfchries 


ben, und daß 1626 big 1629 33986 Glasſcheiben zum Rurs- 


fürftl. Refidenzbaufe fowohl an neuer als Flickarbeit 


geliefert worden. Vermuthlich hat eine Kanzley, oder ein 


anderes noͤthiges Gebaͤude muͤſſen erweitert werden. Sonſt 
findet man, beſonders von 1634 bis 1640, in allen Nach⸗ 


richten, die traurigſten Spuren, daß alles nach und nach 


hoͤchſt baufaͤllig geworden, zum Theil geſtuͤtzt werden muͤſ⸗ 
ſen, und doc) eingefallen iſt. 1629 war der nur mit Btet⸗ 
tern belegte Altan fo baufällig, daß man deffen Einfturz 
fürchtete. Der oben gedachte Balthafar Benzelt madıte 
einen Anfchlag, ihn mit Pirnaifchen Werfftücten zu belegen ; 
die Koften beliefen ſich aber auf 10000 Thaler, welche nicht 
porhanden waren. Der Herzoginn von Braunſchwei 
Gemach war mit vielen hundert Pfaͤlen geſtuͤtzt, das Dad 
‚ außerft fchadhaft, und zulegt aud) die Fenfter und Mauern 
von fo elender Befchaffenheit, daß eine gleichzeitige Nach⸗ 
sicht fagt: „man müffe fi) vor den Fremden fchämen, die 
„diefes Kurfürftl. Reſidenzſchloß ſaͤhen.“ 

Kurf. Sriedrich Wilhelm der Große, mit beffen Re: 
sierungsantritte 1640 in alle Gefchäfte ein neues Leben 
fam, dachte auch fogleich, obgleich noch) mitten im verderbs 
lichen Kriege, an die Wiederherftellung feines Schloffes. 
Er ließ fofort die nöthigften Reparaturen vornehmen : 
den hin und wieder eingeflürzten Altan wieder berftellen, 
und vorerft mit ftarfen Dielen belegen; desgleichen 1644 
die aͤußerſt baufaͤllige bedeckte Wendeltreppe, oder ben - 

ma 


9— —* Werkmeiſter bekamen fuͤr das Abbrechen der alten Gebaͤude 
thl., zwey Winſpel Rocken, ein Gebräue Bier vom 
und zwey Tonnen Hirſchwildpret. ud bebielten 
fie das Hols, ‚die Steine aber blieben dem Kurfürften. Fuͤts 
HAufbauen aller diefer Gebäude aber —2** fie 2o25 Rthl. Ohne 
die Baumaterialien und das u ew. (ober mas in einem Ger 
baͤude an Senftern, Thüren, Defen u. f. m. nöthig if. Einaltes 
Kunftmort, das wieder geb braucht in werden verdient.) 


\ 
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mals fogenannten Reitſchnecken, im innern Schloßhofe; 
wieder in Stand feßen. Es fehlte aber auch damals fo fehr 
an bauverftändigen Leuten, daß der Kurfürit auf wiederhols 
tes Anfuchen der Amtsfammer noch im März 1647 auß 
dem Haag fchrieb: Er habe dafelbft einen Zimmermann, 
Vibrand Gerritfen, angenommen, und wolle ſich auch 
um einen Baumeifter und Steinmegen bemühen. In 
diefem Jahre befchioß der Kurfurft, fein und feiner Gemah⸗ 
Uin verfaltene®emächer indem Flügelnach der langen Brüde 
zu, und in der Herzoginn Kaufe, nad) dem Waffer zu, 
erneuern laffen; und übertrug den Amtsfammerpräfidenten, 
Bernd von Arnim, die Anordnungdarüber. 1648 ware 
fo weit fertig, daß Michael Hirre acht Deckenftücke malte, 
wovon noch etwas vorhanden ift. 


Kaum gewann, nad) gefchloffenem MWeftphälifchen Frie⸗ 
den, der Kurfürft Hoffnung, daß feine Länder Ruhe erhals 
ten würden, fd war Er auch ſchon bedacht den Schloßbau 
mit mehrerm Ernſt betreiben zu laffen. Es wurden fchon 
im Srühlinge 1648 Baumaterialien und Kalf angefahren, 
aud) von dem Kommendanten zu Spandau, J. G. von 
Ribbek, zum Baue Geld aufgenommen. Im November 
Fam der obengedachte Befehl *), den grünen Sut zu Gemäs 
chern einrichten zu laſſen; und der geheime Kammerdiener, 
mMorig Neubauer, der vorher fhon am Schloßbaue Theil 
gehabt hatte, ward aus Kleve gefandt, um denfelben wie; 
der vor die Hand zunehmen. Indeſſen feheint derfelbe nur 
‚geringen Fortgang gehabt zu haben, bis 1650 Memm⸗ 
bardt, der fo lange erwartete Baumeifter, endlich anfam. 
, Nunmehr ward 1652 ein Theildes Altans mit Kupfer ges 
deckt, ein groffer Theil der baufälligen Gebäude des Auffern 
Schloßhofes abgebrochen und wieder aufgeführt, und theils 
nad) der Freybeit zu, im Erdgefchoffe, Zimmer für bie 
Kriegskaſſe, Lehnskanzley, Ronfiftorium, Rammer; 
gericht, und Kriegskanzley **), theilg in dem Flügel nach 
dem Garten zu, im ehemaligen Marftalle für verfchiedene 


. 


®) S. 82 Note * | 

”*) Diefe Kollegien blieben bafelbft, bis zu Erbauung des jeßigen 
Schloſſes. J den beiden untern Geſchoſſen des alten noch ſte⸗ 
benden Queetaebäudes hingegen, war das geheime Rathszim⸗ 
mer, das Archiv, die Amts; und Goffammer, deren Kanz⸗ 
leyen, und die Reuchey. 
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Hofbediente Wohnungen zugerichtet. Vermuthlich ward 
damals auch der baufaͤllige Thurm uͤber der Kapelle abgetra⸗ 
gen. Es ward in dieſem Jahre fo viel gebauet, daß Memm⸗ 
hardt, welcher dieſe Gebaͤude dirigirte, 1653 deswegen die 
Auszahlung der Arbeiter verbat. 
Ploͤtzlich aber mußte wegen des ſchwediſchen Krieges 
alles eingeſtellt werden. Memmhardt mußte als Oberin⸗ 
genieur dem Kurfuͤrſten nach Preuſſen folgen, von da er erſt 
1656, kurz vor dem:mit Schweden geſchloſſenen Koͤnigs⸗ 
bergiſchen Frieden, wieder zuruͤck kam. Ihm ward ſogleich 
die Aufſicht uͤber alle kurfuͤrſtl. Gebaͤude, beſonders 
uͤber den Schloßbau, aufgetragen. Er bauete darauf die 
aͤuſſern Schloßgebaͤude, ſowohl in den obern, als untern 
Geſchoſſen völlig aus, und ließ den Altan völlig mit Kupfer 
decken, welches ſchon 1642 angefangen war. Er fiheint 
auch, in den folgenden Jahren dag alte Haus der Herzogin 
an der Spreefeite bis auf die jegige Höhe gebracht zu haben. 
‚Er bauete 1659 das Schloßthor neu nad) dorifcher Ordnung. 
Nachher wurden die Zeiten bedenklich; die Befeftigung von 
Berlin wurde ihm aufgetragen, und der Schloßbau blieb 
liegen. | 


.Bald nach bem166ogefchloffenenDlivifchenSrieden warb 
der Schloßbau, nebft dem Baue verfchiedener Luftfchlöffer 
um Berlin, wieder vorgenommen. Der Kurfürft lich dazu 
Jaspis und Marmor von verfchiedenen Orten kommen. 
1661 baute Memmhardt das Ballhaus, ein befonderes 
Gebäude, nad) dem Lufigarten zu. 1665 befam de Chezie 
die Aufficht über den Schloßbau, und ed wurden zuerft jährs 
lich 2000 Thaler zur Reparatur deffelben verordnet, welche 
aber damals nod) nicht bezahlet werben fonnten, 


Man findet auch bis 1679 während des damaligen 
Krieges von nichts als von einigen Reparaturen Nachriehts 
auffer, daß 1672 in dem äuffern Schloßhofe, nach dem Dom 
zu, verfchiedene noch nicht vorhandene Wohnungen für Srems 

de eingerichtet wurden. Ä 


Nach dem Frieden zu Saint Germain, genof der 
Kurfuͤrſt die Früchte feiner glorreichen Feldzuͤge, und bes 
ſchloß auch fein Schloß anfehnlic) zu erweitern, wozu 168L 
der Anfang gemacht ward. Das niedrige Queergebäude 
über den Küchen wurde erhöhet; und ber große — 
| thiſchen 
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thiſchen Wandfäulen gegierte Saal gebauet *), worin jetzt 
das Hoftheater if, und welcher 1685 fertig ward. Zugleich 
wurden die Gebäude nach der Spreefeite, welche von der 
ehemaligen Kavalierbrücke bis an der Herzogin Haus dem 
großen Sinterbof des Schloffes umfchlieffen, angefans 
en **). | 
: Sowohl ber Saal, als diefe Gebäude, gingen unter 
des Baumeifters IT. M. Smids Namen. Aus ihrer An—⸗ 
ordnung feheinet aber zu erhellen, daß Nering, dem zu 
leich mit Smids die Ausführung aufgetragen war, an der 
Erfindung nicht wenig Antheil Habe. Als Kurf. Sriedrich 
Wilhelm 1688 fiarb, war von diefem Gebäude die Seite 
nach bem Durchgange bi ing vierte Gefchoß fertig; aber 
die Seite nach dem Waffer ward erſt unter Kurf. Sriedrich 
III.***) fertig gebauet, wo denn aud) auf die runde Mauer 
der alten Kapelle, das noch jegt ftehende ecfige an der 
Seite mit Senftern verfehene Gemad) gefegt wurde, wels 
ches der berühmten Kurfürftin Sophie Charlotte zur Bis 
‚bliothef und zum Lefegimmer diente. Nering führte den 
Bau, nad) Smids 1692 erfolgtem Tode, allein, und als 
er felbft 1695 flarb, ward die Endigung deffelben Grünbers 
gen aufgetragen. . 
| Kurf. Sriedrich III, nad) feiner befannten Neigung 
zur Pracht, kam nun auf’ die Gedanken, fein Schloß, fo 
"weit der innere Hof gehet, umzubilden, ohne es ganz nen 
Berge Diefes Vorhaben auszuführen ward, glücklicher 
Weiſe, der berühmte Schlüter, einer der größten Baumeis 
fter feines Zeitalterg, gewählt, Alle vorige Verbefferungen 
‚bes Schloffes waren nur Flickwerk; und felbft die Erweite⸗ 
"ungen zeigten entweder die eingefchränkften Ideen der —— 
| meifter, 


*) Derfelbe if in Begeri Thefaurus T. J. &. 226. vorgeftellet. Er 
ward feit 1694, als die 16 marmornen Statuen von Eggers, die 
auf dem jegigen weißen Saale ftehen, dahin gefekt waren, Der 
Alabafteriaal, audy der weiße Saal genennet. | 

**) € ftanden an der Kavalierbrücke Damals noch Ueberbleibfel des 
Münsgebäudes, uud swifchen demfelben und der Herzoginn Hau⸗ 
fe, ein 1606 gebautes Wafchbaus. 

»2) In dem Saale nach dem Durchgange, wo die alten oramifchen 
Zapeten hängen, fiehet man an der Decke den Namensjug Kurf. 
Friedrich Wilhelms; aber an der Decke der Gallerie der foges 
nannten Sraunfchweigifchen Kammern, an ber ‚Spreeieite, 

‚Den Namensiug griedrichs IL. 0 — 
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meifter, oder den Mangel der Mittel größere been auszu⸗ 
führen, oder beides. Es gehörte Schlüters weitumfaffens 
der Geift dazu, aug den zufammengehauften, ohne Drdnung, 
- ohne Spmmetrie, in einander gebauten Gebäuden, ein zus 
fammenhängendes Ganze zu machen, Er that mehr: er 
ſchuf ein Ganzes, beffen Anlage edel, wohlzufammenftims 
mend und practig war. Seine Abficht war: den alten 
Joachimſchen Flügel nad) dem Schloßplatze, fo wie er 
jegt ift, zu verändern, die Erfer an beiden Seiten zu laffen, 
und nur big an die Erde herunter zu bauen; dag jegige alte 
‚Queergebäude gleichförmig zu verzieren, und ihm ſowohl 
nach dem innern als äuffern Schlofihofe ein Forinthifches 
Portal zu geben; die Kapelle, und dag alte Gebäude nad) 
dem Waffer, gleichfalls gerade zu ziehen, gleichförmig zu 
‚verzieten, und auf das Gebäude, welches beide Hinterhöfe 
trennt, einen hohen vierecfigten Auffag zu machen, welcher 
an allen vier Seiten mit groffen Bogenfenftern und einer 
jonifchen Säulenftellung gezieret, und, gleich dem übrigen 
Schloffe mit einem Altane und Bruftgeländer gedeckt feyn 
follte *). Wenn man fid) den vorigen unförmlichen Zuftand 
der Schloßgebäude vorftellet, fo muß man den großen Geift 
‚bewundern, der aug einem foldhen Chaos, mit fo wenigen 
Beränderungen der Haupfgebaude, ein fo wohlzuſammen⸗ 
fiimmendes Ganze fchaffen konnte. Der Plan erhielt ben 
Beifall des Kurfüurften. 1699 ward der Anfang des Baueg 
mit der Seite nad) dem Luftgartene**) gemacht, welche 
faft ganz niebergeriffen, und von Grund auf neu gebauee 
werden mußte. 1701 war ber Ritterfaal bereits fo meit 
ferrig, daß zu Malung der Dede Anftalt gemacht wurde. 
‚Zugleich wurden im innern Schloßhofe die beiden alten vor 
dem Gebäude fiehenden Treppen weggeriffen, und dag jeßis 
er ge 


*) Einen perfpeftivifchen Aufriß diefer Anlage hat €. F. Blefens 
dorf gezeichnet, und J. U. Kraus auf einem Diveeroftavblatte 
geſtochen, P. Schenk in Amſterdam aber auf einem Blatte im 
QDueerfolio Eopirt. Beide find rar. Auf einer großen von Wers 
much 1704 gefchnittenen Denkmuͤnze, ftehet fie ebenfalle. Gier 
be Gütchers Leben K. Friedrichs l. S. 220. 

) Dieß gefchab, weil neben den Wohnzimmern Sriedriche IIT., wel⸗ 
che: im dritten Geſchoſſe nad) der Kavalierbrücke waren, gleich Die 
Daradezimmer fertig werden follten, um welche es dem Kurfurs 
fen hauptſaͤchlich su thun war. 
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ge hohe Yortal, und die beiden in demfelben liegenden fchüs 
nen Treppen gebauet. Die Seite nach dem Schloßplatze 
folgte, an welcher die Hauptmauern ganz ftehen bleiben 


fonnten, und nur big ing vierte Gefchoß erhöhet, und. nach 


der neuen Anlage verzieret wurden. Im Jahr 1702 war 
alles von außen und zum Theil aud) von innen fertig. Man 
muß erftaunen, daß eine fo große Veraͤuderung des Schloß 
ſes in fo furzer Zeit, und nod) dazu. bey fo manchen Unbe⸗ 
quemlichkeiten *), MWiderfprüchen und Veränderungen der 
erfien Anlagen, habe bewerfftelliget werden können. i 
Als König Sriedrich I., nach gefchehener Krömung, 
im May ı701 nad) Berlin zurück fam, empfand er über 
den Nitterfaal, und den Anfang der Paradezimmer ein 
groffes Vergnügen. - Sie waren ihm aber nad) feiner Nei; 
gung zur Pracht viel zu klein. Schlüters Zweck war zwar, 
daß fie durch dag jetzige Dueergebäube fortgeführt ‚werden 
follten, aber der König wollte mehr Prachtzimmer in geras 
der Linie haben, daher mußte der einmal gemachte Plan 
wieder gänzlich geändert werden. Weil der furfürftl. Hof, wie 
©. 83 gedacht, durch einen siemlich niedrigen Gang um den 
"Auffern Schloßhof in den Don ging, fo wollte Schlüter 
über die zwey niedrigen: Stocfwerfe des: alten Gebäudeg, 


einen von freyſtehenden Forinthifchen Säulen getragenen 


Saal feßen, und dadurch zugleich diefen Theil des Schloſſes 
zu der Höhe der übrigen Gebäude bringen, und dem Hofe 
einen anftandigern Gang verfchaffen. Er hatte eine vortrefs 
liche Zeichnung gemadht, den Dom ganz neu mit einer grofs 
fen und vier Fleinen Kuppeln zu bauen, und ben ganzen 
Domplatz gleichförmig zu verzieren **), Alle diefetreflichen 
Ideen blieben weg. Selbft die nöthige Umformung des altuäs 
terifchen Quergebaͤudes und ber winklicht verbanten Gebäude 

An: — 


*) 3. B. Schlüter, deſſen Ideen aufs Große gingen, wollte dei 
ganzen iunern Schloghof mit freyſtehenden Forinehifchen Saulem, 
von der Höhederjenigen, die an den drey Portalen find, zieren; 
welches aber während des Baues geändert werden mufte. Erfonnte 
nicht einmal dasgroße Portal in die Mitte des Hofes ſetzen, weil 
die Kurfuͤrſtinn während des Baues in ihren Zimmern wohnte, 
und auch nichts davon verlieren wollte. 

**) Diefe vortrefliche Anlage ift auf Broebes Proſpekten Nr. . gu 
fehen. Broebes hat für gut gefunden, Schlüters Namen J 
her auszukratzen, welches man auf den meiſten Abdrücken noch 
merklich ſiehet. 
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an der Waſſerſeite unterblieb, weil die Paradezimmer nur 
eiligſt verlaͤngert werden ſollten. Schluͤter mußte alſo ei⸗ 
nen neuen Plan machen. Sollte nnn in bag ſchon anges 
fangene Schloß Symmetrie gebracht werden, fo mußte zu 
bem bereits gebaueten Portale noch eins gebauet, und von 
der andern Seite eine gleiche Anzahl Fenfter gefegt werdeit. 
Dies geſchah. Das zweite Portal fam gerade an die 
Stelle bes alten obern Schloßthors, gegen die breite 
Straße über, zu ſtehen, und ein demfelben entfprechende® 
Portal *) wurde nad) dem Lufigarten gebauet. Nach 
biefer Anlage würde die weftliche und nordliche Ecke des 
Schloſſes ungefähr bis angfiebente Fenfter jenfeit des zwei⸗ 
ren Portals gegangen, und alfo der Schloßhof um fo viel 
fleiner, die Sreybeit aber um fo viel breiter geworden ſeyn. 
Daß alte Duergebaude wollte Schlüter nunmehr vermuthe 
lid) ganz wegbrechen, und bie beiden 3weyten innern 
Portale, mit den beiden im jegigen innern Schloßhofe 
fommetrifch verzieren. Gleichzeitige Nachrichten bezeugen, 
daß damals aud) ſchon der Entſchluß gefaßt worden, den 
Dom wegzubrechen, und den ganzen Schloßplag, gleich 
der Stechbahn, mit Bogengängen zu bauen. | 
An der Seite nad) der Hundebrücfe lag die fchon ober 
(ES. 88) erwähnte Waflerfunft, welche, nachdem im 
vorigen Fahrhunderte auch die Muͤnze darein verlegt wor⸗ 
ben, ber Muͤnzthurm hieß. Diefer Thurm behielt freys 
lid) zu dem nunmehr erhöheten Schloßgebäude feine Pros 
portion, Am jchicklichfien würde es gewefen feyn, denfels 
ben gang wegzubrechen; und ed war auch fehon der Vor 

ſchlag, ihn dahin, wohin die jet: Börfe an der Pome⸗ 
ranzenbruͤcke ftehet, zu verlegen. Aber unglücklicher Weife 
fand der König Belieben an einem Glocfenfpiele, welches 
Er in feinem Schloffe Haben und auf diefen Thurm ges 
fegt wiſſen wollte. Man fagt, der Günftling des Königs, 
Graf von Wartenberg, der den General Eoſander, 
Schlüters Nebenbubler, beſchuͤtzte, und Schlätern nicht 
gewo⸗ 


7) Man merke in dem dritten Geſchoſſe, heym Eingange der Bil⸗ 
dergallerie, uͤber dieſem Portale eine Unſchicklichkeit, die ver⸗ 
muthlich aus der Anlage des ſchon geſchloſſenen Fluͤgelss herruͤhrt, 
indem Die Scheidewand der Kapelle nicht auf die Mitte des Preis . 
lerfaals gefent werden Fönnen, und daher ein Stuͤck am Unlange 
der Gallerie beſonders gewoͤlbi ift. 


Peſchr. v. Berl. l. Bd. 
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gewogen war, babe den König zuerft auf diefe Geda: fen ge⸗ 
racht. Schlüter befam alfo, ſchon 1701 ben der Eeweite⸗ 
zung des Schloßbaues, Befehl, diefen Thurm. bis auf 289 
Fuß zu erhöhen, theils Damit in deſſen oberjier Haube das 
beliebte Glogkenfpiel *) hängen, theils damit die Springs 
brunnen des Luftgarteng höher fleigen folten. Schlüter, 
ob er gleich zu Eühnen Unternehmungen geneigt war, fa) 
die Mißlichkeit eines folchen Werkes ein. Er machte Bor; 
nn... aber der König verlangte Gehorſam. Schlüter 
ehor 
* Die Erhoͤhung des Thurms ward ſehr ſchnell betrieben 
Gleich beym Anfange des Baues merkte man in dem alten 
Thurme einen Riß, weichen Schlüter auch dem Schloß - 
re — Aber er ſollte doch kein . 


war die ganze — —* ah, um dem indamente 
mehr e.. und —* zu — Ben. 1706 


en 


ur einde Eofander ae, der pay — 
freude ſo wenig verbergen konnte, daß er den ungluͤ en, 
an feiner Ehre gefränften Mann, im Theatrum uro⸗ 

paͤum öffentlich aufs ſchimpflichſte behandelte. * 
Dieſe Veränderung des Baumeiſters ART eine 
abermalige Veränderung in dem Plane des Schlofbaueg 
u wege. SEofander wollte feine Arbeit von Schluͤters 
rbeit unterfcheiden,, feine Gefchieflichfeit an dem großen 
Portale zeigen, und auf daffelbe den von dem Könige fo 
hnlich gewuͤnſchten Thurm fegen. Um dieſem großen Ger 
aude Raum zu ſchaffen, mußte die Seite nad) der jetzigen 
Stepheit weiter herauggerücket werden. Es fam zivar dag 
ganze Schloß dadurch aus der Symmetrie; aber K. Fried⸗ 
ie I, ließ fich dieſes leicht gefallen, weilfeine Paradezim- 
u ‚mer 


— daſſelbe, was Köni drich Wilhelm na d 
, ER ER hat, en * — en * 
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mer dadurch noch länger wurden. Nunmehr wurde nicht 
allein der Muͤnzthurm, fordern aud) die übrigen vordern 
Schloßgebaͤude, gaͤnzlich abgeriffen; und K. Friedrich L 
nach feiner Liebe zu Ceremonien, legte 1708 den ı9ten Ds 
tober, feyerlichſt, auf der Ecke nach der Hundebrüde den 
Brundfein des ſchon feit 1699 gebauten Schloſſes, und 
in demfelben eine güldene Platte mit Auffchriften. Schon 
feit 1707 mußten alle Provinzen monatlich 6000 Thaler zum 
Baue des Schloffes aufbringen. *) Man ordnete aud eine 
Kommiſſion zu Regulirung der fehr aufgefchwollenen Schloßs 
bauſchulden/ und machte die meife Anordnung, daß fünfs 
tig nicht mehr als jährlich zu jedem Baue beflimmer wäre, 
verbauet werden follte **); welches doch nicht gänzlich ges 
halten ward. Ä 
Eo ſander fuͤhrte alfo ben Flügel nach dem Luftgarten, 
ſo weit er jegt vorfpringt, auf. Er bauete dag große Por 
tal nad) der Freyheit zu, nebft ben drey innern "Seiten des 
äußern Schloßhofes, und legte die beiden vortreflichen auf 
Säulen ruhenden Treppen, in diefem Portale, und in dem 
an ber Schloßwache an. Er hatte im Sinne, das alte 
Queergebäube zwifchen beiden —— ganz wegzureißen, und 
ee 2 an 


ug 24 


*) Mon ryos bis 1714 ward, auf 6 Jahre, den Propinzen Hinter 
pommern und Kammin id rlich 7440 Rthir. zum Schloßbau auf 
gelegt. Dazu, und su Formirung der Legarionstaffe, ward 
dafelbfi unterm 20. Dee. 1708 die Accife in Den Städten erhöhen, 
auf dem Lande den Bauern eine Viehfteuer und den Handwerk 
fern und Zagelöhnern eine Zuſchubsſteuer nach fehr unrichtigeh 
Serena e aufgelegt. So gab z B. ein Dorffhmide und 

orffchneider jährlich 1 NRehl., ein reg auch jaͤhrlich 
1 Rihl ein Weber von jedem Stuhle 12 gr. u, ſ. w. 


eey um einige dee von den Koſten des Schloßbaues zu geben, wol⸗ 
n wir die Summen des von. Schlüsern unternommenen-rfter 
neo bierherfegen: | 
| Er kofiete 1699 — 63867 Thaler. 
+ 1700 — 789200 — 
ı70i — 785377 — 
1702 — 82851 — 
. sufammen 304175 Thaler. - 
Alles Ingebaͤu, und die Arbeiten der Maler, Bildhauer, Gips, 
arbeiter mit eingefchloffen ; welches zeigt, wie wohlfeil Damals 
noch alles war. Doch war alles Holz, das aus den Koͤnigl. For⸗ 
“fen geliefert wurde, der Kalf.und die Kalkſteine aus Rüdersdorf, 
and was fonft geliefert ward, nicht unter dieſer Summe begniffen. 
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an deffen Stelle ein Gebäude von zwey Gefchoffen zu fegen, 
"welches in der Mitte auch ein Portal haben, nad) dem in: 
nern Schloßhofe zu abgerundet, und an die übrigen Gebäus 
de des innern Schloßhofes mit einer rund herum gehenden 
Säufenlaube, von gefuppelten borifchen Säulen, der 
Schlüterfiben glei, angehängt werden folite: : Diesfam 
aber nicht zu Stande. | a. 

K. Friedrich 1. ſtarb 1713, ehe die äußern Gebäude 
ganz fertig waren, und an der Seite nad) dem Dome faum 
das erfte Gefchoß angefangen war. : Eoſander nahm feinen 
Abſchied. KR. Friedrich Wilhelm ließ durch, Böhmen, ber 
fchon unter Schlütern und Eoſandern beim Schloßbau 
war gebraucht worden, die angefangenen Gebaͤude big uns 
ters Dach *), fo wie fie jegt find, bi 1716 vollenden , und 
nachher ſowohl den Kirchhof am Dome wegnehmen, alsam 
Luſtgarten das 1661 errichtete Ballhaus, und die daran 
ſtehenden Gebäude, 1720 wegbrechen. Aber der Thurm **) 
ward nicht auf das große. Bofanderifche Portal: gefest. 
Selbft die zum Theil ſchon fertigen auf das Bruftgeländer 
des Dachs gehörigen Bildfäulen, wurden nicht hinauf ges 
bracht. Dagegen ließ der König 1720. durch. den Maler 
Ebert an der neuen Werderfchen Mühle das durch ein Waf; 
ferrad getriebene Druckwerf anlegen, wodurch dag Wafler 
bis in die auf dem Dache des Scloffes, über dem großen 
Eofanderifchen Portale, befindliche drey große Waſſerbe⸗ 
hälter getrieben, und von da in alle Gegenden des Schloffes 
geleitet wird. Er ließ auch das Schloß inwendig ausbauen, 
1728 den weißen Saal anlegen; die noch unmeüblirten Zim⸗ 
mer, zum Theile prächtig, mit vielem Silber, auszieren, 
und 1739 das filberne Chor im Ritterfaale machen.‘ 

| Unter 

*) &ie wurden mit ungarifchem Rupfer gebedft, davon 1714 3 
Eentner ankamen, welche in Doͤrnitz bey Brandenburg zu Sa ⸗ 
platten umgeſchmiedet wurden. 

) Es iſt noch auf dem et ein 10% Fuß hohes ſchoͤnes Modell 
der ganzen Seite nach der Srepheit vorhanden, an welchem man 
fiehet, daß auf das jetzige Wortal ein mit Eorintbifchen Säulen 
gesierter Aufſatz, und darüber abermals, ein Kreis von nach ins 
nen gefuppelten freyſtehenden Forinthifchen Säulen, welche eine 
—* ide SBuferbehällen. ——— pr offnen 
zn. son Borinthifchen Säulen, das Glockenſpiel angebracht 
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Unter $: Sriedrich IT. find im Schloffe weiter feis 

ne Veränderungen vorgenommen worden, als daß theilg, 
zu Erweiterung der Silberfammern, ber untere Theilder 
alten Kapelle verbauet, und darin eine Treppe angeles 
get, auch auf der Geite an der langen Brüde die Rons 
fidenztafel gebauet worden, theils der obere Theil ‚der 
Kapelle zu Wohnungen für des Königs Pagen und. Domes 
fiifen eingerichtet, und in dem alten oben gedachten Haufe 
der Herzoginn auch für des Königs Gefolge einige Zims 
mer angebauet worden. Die Zimmer des Königs, der hoch⸗ 
fel. Königinn Frau Mutter, nebft der ganzen Seite im ers 
ſten Gefchoffe nad) dem Lufigarten zu, find 1746 neu men: 
bliret worden, | Ä 


H. 
Befchreibung des Schloffes von außen. 


Set macht das Schloß ein Länglichtes Viereck aus, 
beflen längere Seiten die füdliche nad) dem Schloßplage, 
und die nördliche nachdem Kuftgarten (R. 135), unddie 
Fürzeven die Öftliche nach der Spree, und die weftliche 
. nach der Freyheit (N. 136) find. F 

Inwendig hat es vier Hoͤfe. Der aͤußere Schloßhof 
iſt derjenige, in den man, durch dag große Bofanderifche 
Portal, vonder Freyheit kommt, und darinn rechter Hand 

die Schloßwache if. Derinnere Schloßhofift derjenige, 
in welchem die drey Schlüterifchen Portate fiehen. Hin⸗ 
ter dbemfelben find die beiben Zinterhöfe. Der: große 
Hinterhof wird von dem untes Kurf. Sriedrih Wil 
Helm gebauten Theile umfchlöffen,, und hat nach der Wafs 
ferfeite eine offene Bogenlaube, Der: Pleine Zinterbof 
ift der ehemals fogenannte Hof der Herzoginn, er ſtoͤßt an 
den grünen Hut und die alte Rapelle. 

Noch gehörenida;udieoben (S. 86.) erwaͤhnten im Luſt⸗ 

garten an des Spree liegenden Seitengebäude. (m) 

+ Die Seite nach der Freyheit *) ift ganz von dem Freis 
heren. Bofander von Göthe gebauet, und. if, wie alle 
R 63 neue 


” Wer fir etwa wundert, daß der Haupteinga und der Thurm 
auf — Seite Ben —* —* die Sn 
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neue unter K. Friedrich J. gebaute Fluͤgel, vier Geſchoß 
hoch. In der Mitte erblickt man ein großes hervorſprin⸗ 
gendes Portal, weichesderHaupteingang zum Schloſſe iſt, und 
auf welches, nach des Baumeiſters Abſicht, ein Thurm mit 
einer Kuppel *) geſetzt werden ſollte. Es iſt eine Nachah⸗ 
mung des Triumphbogens des Kaiſers Septimius Seve⸗ 
rus zu Rom, aber ungleich hoͤher. In der Mitte iſt ein ho⸗ 
ber und auf jeder Seite ein niedrigerer Eingang. Vier freys 
ftehende römifche Säulen mit ihren Säulenftüblen und vers. 
fröpftem Gebälfe tragen-eine Attika, worauf zwey umges 
kehrte Konfolen fich als ein Giebel fchließen. Weber dem 
migtelften Bogen ſtehet folgende Aufichrift: 


HaEcC sunt FRIEDERICI MEDIO MOLIMINA BELLO, 
CoNnDIDIT 15 TANTAM. BELLIGERANDO DOMUM., 
VICToRI RESPONDET Opus, DEBEBAT IN URBE 
NoN ALITER Prussus MARS HABITARE SUA. 


Die flahgewölbte Decke des Portalg wird von zwoͤlf 
jonifchen, auf. Säulenftüblen fichenden Säulen gettagen. . 
Linker Hand fommt man zu einer fehr fehönen fteinernen, auf 
jonifchen Säulen rubenden, doppelten Treppe, welche big 
ing dritte Stockwerk gehet. Durch dieſes Portal hat K. 
Sriedrich Wilbelm 1728 einen hoͤlzernen Queergang ziehen 
laffen , durch welchen man, auf der gedachten Treppe, nad) 
den Zimmern des Generaldiveftorium nad) der Stech— 
bahn zu, fommen fann. Rechter Hand ift eine hölzerne 
Mendeltreppe, welche auch nach dem Generaldireftörium 
führet. In dem Mauerpfeiler diefes Portale, nad dent 
Luſtgarten zu, ift eine fteinerne Wendeltteppe von 175 Stu⸗ 
fen angebracht, welche aug dem Kellergefchoffe bis aufs 
Dad) führer, innerhalb welcher die Röhren von der Waffer: 
kunſt bey der Werderſchen Mühle, big zu den Wafferbehäl; 
tern gehen. 

Die 


chen davon in ber obigen Erzählung der allmäligen Erbauung des 
Schloffes finden. Dazu muß man überlegen, dab die Seite nach 
dem Schloßplage durch den Dom und die alte Stedybahn q 
verbauer war, und die Seite nach dem Damals noch erifti: 
renden Barren, feine Hauptfeite werden konnte, und auch Durch 
+2 Pens hy —— Baar — 

en er Seite, wie fie jetzt iſt, fiehet man „auf 

Schleuens großem Plane von Berlin. el 
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Die Seite nad dem Schloßplatze *) iſt ganz nad) ,; 
Schluͤters Angabe verzieret, und bis auf den von Boͤhm 
gebauten Theil nad) der Stechbahn, auch vonihm gebauet. 
Pan erblickt bier zwey gleiche Portale, davon jedes drey 
‚Eingänge bat, welche, fo wie das ganze Erdgeſchoß, baus 
rifch verzieret find. Leber jeden Vortale fiehet man vier 
große freyſtehende korinthiſche Säulen mit ihrem Gebälfe, - 
welches bis unter dag Bruftgeläauder des Daches geber. 
Zwiſchen denfelben ift ein Austritt aus den Fenſtern des er⸗ 
ſten Geſchoſſes. An dem Unterbalken der Säulen des erſten 
Portals lieſet man folgende Aufſchrift: | 


Regıae quam P, O. M. Friepericus Eırector ErRIGt Ac 
SUBST. jJuss. NOV. FACIEM. 
Ipem Boruss. Rex Dso Aus?. CORONAT, PERFECTAM INVENIT. 
IncHoaTaA A. ©. rerararı CIXDCXCIX. 
PERFECTA ANNO Novi SAECULI, RE@NI PRUSSICI PRIMO. 


Innerhalb ruhet die Decke dieſes Portals auf 10 dorl⸗ 
ichen freyſtehenden Säulen, wovon die vier vorderſten, 
che das Gebälf des Eingangs fragen, gefuppelt fin Es 
— zum innern Schloßhofe. Man findet darin 2. 

eiden Seiten eine doppelte fteinerne Treppe, welche zu den 
Zimmern des Königs und der Königinn führet. 
Daso zweyte Portal, welches in den aͤuſſern Schloß⸗ 
hof bringt, wird inwendig von zwoͤlf dorifchen rejfebenen 
den Säulen getragen. Beym Fingange linker Hand führet 
eine niedrig gemö!bte , big unter das Dad, gehende fleiners 
ne Treppe zu den Zimmern des Prinzen von Preußen. 
Am Ende des Portals, im Winkel rechter Hand, ſteiget 
man auf einigen Stufen zu. einer fchönen von Eoſander an« 
gelegten fteinernen Treppe, fie ruhet auf drey über cinans 
der fiehenden gefuppelten jonifchen Säulenftellungen, und 
gehet big ing vierte Gefchoß. Auf diefer Treppe ift der Ein⸗ 
gang zu den Zimmern der Prinzeflinn von Preußen, des⸗ 
gleichen eine Thür in dag alte Gebäude, zur Rurmärki: 
fhen Kriegs ; und Domainenfammer, Man fann aud) 
don diefer Treppe zuden Gängen fonmen, dieumdeninnern 
Schloßhof führen; und unten neben berfelben geht ein 
Gang in den gedachten Hof. 
4 An 


2 * Auftiß diefer Seite ſiehet man in Schlenens Proſpelten, 
1. 44. | 
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An der Ecke nad) der Stechbahn zu, ift auf diefer Sei: 
te ein Eingang, und in demjelben eine Treppe, welche bis. 
aufs Dach gehet, auf der man rechter Hand zuden Zimmern 
des Prinzen von Preuſſen und dendarüber gelegenen Zims 
mern fommen fann. 

Die genfter des erften und sweyten *) Gefchoffes 
auf diefer Seite, find mie ordnungsmäßigen Sefimfen ver; 
fehen. Ueber denfelben fichet man gejchweifte Giebel. Die. 
großen Bogenfenfter über den Portalen find mit befondern 
fleinen Wandfäulen gefchmücet. Die Fenfter im dritten 
Gefhoffe find auf ähnliche Art verzieret. Ueber denfelben 
find gebrochene Giebel, und in dieſen dag preußifche Wapen. 
Das vierte Gefchoß zeigt verzierte Daftardefenfter, zwi⸗ 
ſchen jeden fieht man an dem Hauptgefimfe des Gebäudes 
den preußischen Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Die we⸗ 
nigften Bildfäulen und Vaſen, die auf das Brufigeländer 
haben fommen follen, find, wie ſchon (S. 100) erwähnet, 
Daraufgefeßt worden. 

Die Seite nach dem Luftigaeten **), von dem Durch» 
gaͤnge zu der ehemaligen Aavalierbrüde big an den 
Vorfprung, ift von Schlüter gebanet, und die Fenfter 
find eben fo, wie auf Der Seite nach dem Schloßplage 
zu, verzieret. Man fieht an diefer Seite gleichfalls zwey 
Portale, welche den beiten oben befchriedenen Portalen 
au der Seite nah dem Schloßplatze entfprecdyen. Das erfte 
Portal hat nur Einen Eingang zum Durchfahren, und auf 
beiden Seiten zwey Fenſter, über welchen Gichel find, an 
deren Seldern man halb erhobene Bilder ***) erblickt. Das 
Gebälf des Eingangs wird von vier gefuppelten dorifchen 
en Säulen getragen, fo wie aud) noch die nn 

na 


*) .K. Sriedrich Wire hat bier das fünfte und fechfte Fenſter 
im zweyten Geſchoſſe aröfer machen laffen. 
+") SRan ſiehet ihren Aufriß auf Schlenens Profneften Ne. rı. 
-..) Dieſe beide Basreliefe find in B. Aodens allegoriichen Dor: 
ſtellungen nach Schluͤter, Nr. 9. 10. radirt. Sie ſtellen vor: 
die Gerechtigkeit, welche die zuſammengeſchobene Waagſchale von 
ſich weg balt, und Venus, welche auf einen entſchlafenen Loͤwen 
ruhet, und im dor Linken des Herfules Keule hält, mit welcher 
Kupido ſoielt Es iſt wahrfcheinlich, dag Schlüter damit verdeckter 
Weiſe auf den Arafen und die Srdfin von Wartenberg bat an⸗ 
fpielen wollen, welche Damals belanntlich alles vermochten, .- 
dem Künftler nicht gerongen waren. 
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nad) dem Hofe zu, von ſechs freyſtehenden doriſchen Säus 
len unterftügt wird. In diefem Portale liegt, nach dem 
Hofe zu, eine doppelte fteinerne Treppe, welche big ins drits 
te Geſchoß gehet, und nach den Zimmern rechter und lin; 
fer Dand führe. Das zweyte Portal fah dem erfienvon 
auffen fonft ganz gleich, nur daß es drey Eingänge hatte. 
Die gewölbte Dede deffelben wird von 24 frenfiehenden do; 
zifchen Saͤulen, die auf einem Plinthe ruhen, getragen. 
ber 8. Sriedrich Wilhelm wollte, als er auf diefer-Geite 
wohnte, hier eine Kommunifation mit den Zimmern jenfeit® 
des Portals haben, ließ alfo durch daffelbe ‚einen Boden 
ziehen, den obern Theil mit Fenſtern verfchließen, und in; 
wendig abtheilen. Es find alfo jegt in dem untern Theile 
noch drey niedrige Durchgänge nad) dem duffern Schloß: 
bofe, in weldhen Ducchgängen man nod) die untern Theile 
der Säulen fiehet. Zu dem obern Theile fommt man feits 
waͤrts durch einen befondern Eingang. Er führet zu den jetzt 
daſelbſt befindlichen Invalidens und Fouragekaſſen, und zu 
ben ehemaligen Zimmern des Markgrafen von Schwedt. 


Ueber jedem diefer Portale fiehet man im zweyten Ge; 
ſchoſſe drey große Fenfter, deren mittelftes mit zwey joni- 
ſchen Säulen gegieret ift, über demfelben einen Balfon von 
Bildpfeilern getragen, und daruber am dritten Gefchoffe 
abermal drey große Fenſter, über deren miftelften man ei: 
nen Bogen fiehet, von korinthifchen Säulen getragen, und 
anftaft des Schlußfteines, einen mit Tropden vergoldeten 
Schild, mit dem preußifchen Adler, 

Der Theil nach der Zundebrücke zu, von fieben Sen: 
ftern, den Eoſander gebauet *), fpringt fünf Fuß vor. 
Der Grund hierzuift, auffer dem Cigenfinne des Baumei: 
fterd, fein Werk von Schlüters Arbeit zu unterfcheiden, 
(weshalb er auch die Fenfter anders abgetheilt und verziert 
hat): die Symmetrie der Seite nad) der Stechbahn zu er- 
balten, vielleicht auch eine Idee, fünftig einmal biefer Fa: 
gade, mit der Seite nach der Kavalierbrüde, welche auch 

| 5 ohnaes 


*) Als K. Sriedrih Wilhelm im erften Sefchoffe auf diefer Seite 

wohnte, mar unter dem zweiten Fenfter ein Ausgang, Durch wel: 

» chen der König nach der Darade ging; er ift noch auf Schleuens 
‘ Diem N. 11. angezeigt, aber nachher verbauet worden. be 

diefer König has das vierte und fünfte Fenfter vergroͤſſern laſſen. 
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phngefähr fo piel vorfpringt, wenn bie alten Gebäude weg? 
gebrochen würden, eine Symmetrie ju geben, ia 
An der Wafferfeite ſiehet man, an der Langenbruͤcke 
die Ecke des alten Joachimſchen von Schlütern neu vers‘ 
zierten Gebäudes, darauf folgt der Hintertheil der alten’ 
SchloßFapelle. Der Theil in den beiden untern Geſchoſ⸗ 
fen: ift rund, im dritten Gefchoffe ift ein erfiges Zimmer, 
rundum mit Senftern, imd hinter demfelben erheben fich noch 
zwey Gefchoffe, von dem ehemaligen Thurmg der Kapelle. 
Neben der-alten Kapelle, fiehet man ein Stuck von einem‘ 
alten runden Thurm, oder von dem ehemaligen grünen: 
Hute. Dicht dabey, fpringt dag alte Haus der Herzo⸗ 
ginn weiter nach der Spree hervor, es hat an beiden Sei⸗ 
ten eckige Erfer, und zwifchen venfelben vier Fenſter. Nez 
ben demſelben fpringt dag unter Kurf. Sriedrich Wilhelm 
von Smids und Nering erbauete Gebäude etwas zurück; 
es hat nur drey Geſchoſſe, welche aber zuſammen von ber’ 
Höhe des übrigen Schloffes find, die beiden untern Geſchoſ⸗ 
fe haben große Bogenfenfter: Darauf fpringt wieder deu 
alte, unter Joachim Sriedrich erbauete, von Smide und 
Nering aber erhöhete und neu verzierte Flügel hervor. En 
hat vier Gefchoffe und an denfelben zwey Balkone über eins 
ander, | i ER 
Der äußere Schloßhof iſt ganz nad) Eoſanders Uns 
gabe verzieret.. Man fichet hier den innern Theil des groſ⸗ 
fen Portals, und an demfelben, eben wie nad) außen, ſechs 
freiftehende römische Säulen, mit ihren Säulenftühleit und, 
verfröpftem Gebälfe. Ueber dem großen Bogen liefet mar, 
folgende Auffchrift: u HR 


a 1 
er — 
Faiuxxieus 
Rex Paussıar Etxcr. BränDens, P. P. P. 'FEL, AUG, POST, zy- 
STAURATUM VETUS PRUSSORUM IMPERIUM 
 REGIAM CoxDIDIT, ET PRO DIGNITATE REGNI AMPLIFICAVIT, 
INGENUARUM ARTIUM, AETERNO VRBIS ET SAECULL SUI- 
ORNAMENTO, MAGNIFICUS RESTITUTOR, 


An der Seite rechter Hand fiehet man unten die Schloß: 
wache. Die Wachftuben find im Kellergeſchoſſe. In den 
beiden Ecken fieher man zwey Portale. Das erfte ift 
nicht durchgehend, fondern führet unten zu einigen auf dies 
fer Seite befindlichen Raffen, Man fann hier auf einer niew 
drig gewölbten fleinernen Treppe, bie big ins — Na 
| oß 
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cchoß gehet, nach den Zimmern des Prinzen von Preuß 


fen, und den über denſelben liegenden Zimmern, wie auch 


nach dem Genevaldirefrorium fommen.: Das zmeite 
iſt der innerg Theil des zweiten Portals am Schloßs 
plage. Man bemerfet an beiden Portalen am Erdgefchof: 
fe, eine Säulenftellung von gefuppelten dorifchen Säulen, 
im: zweiten Gefchoffe, ein großes Bogenfenfter auf beiden 
Seiten mit 2 gefuppelten joniſchen Wandfäulen, wortiber, 
am dritten Gefchoffe, ein Fenfter mit römifchen Pilaftern, 
und über demfelben,, ein vergoldetes Schild mie dem Koͤ⸗ 
niglichen Ramenszuge, befindlich if. Die Fenfter zwiſchen 
ben Portalen, find am Erdgefchoffe mit einem Architrauges 
fimfe, im zweiten Gefchoffe mit runden, und im dritten mit 


abwechfelnd runden und dreieckten Giebeln verzieret. Die 


gegenüberfiehende linke innere Seite, ift mit der ebenge⸗ 
dachten ganz fommetrifch verzieret; nur if in dem erften 
Portale gar fein Eingang, fondern nur bloß ein großes Fens 
fer; unter dem zweiten als dem innern Theile des zwei⸗ 
ten Dörtals am Luftgarten, find oben erwähnte drey 
niedrige Durchgaͤnge zu fehen, Neben dem erften Portale, 
führet eine hölzerne, bis in dag vierte Gefchoß gehende 

—5* su ben Zimmern rechter und linker Hand; und nes 
' ben dem zweiten Portal gehet, im Vorfprunge, eine Treppe 
nad) bem im Queergebaͤude liegenden Hoftheater, und, in 
ben zwey untern Gefchoffen, führen zwey Korridore nach 
dem innern Schloßhofe. 


Zwiſchen dem innern und äuffern Schloßhofe, ſtehet 
zuerft ein niedriges Gebäude, in weichem unten auf beiden 
Seiten des Durchgangs Königl, Küchen und über denfels 
ben der 1686 von Smids gebauete große Saal ift, in wels 
chem. der jekige König das Hoftheater errichten laffen. 
Dicht nebenan ſtehet dag, unter Kurf. Johann George, 
nad) bes Grafen von Lynar Anlage, gebauete Gebäude, 
vier Geſchoß hoch, mit hohen Giebeln, welches auf diefer 
Seite feinen Eingang bat. Auf der Seite nach dem innern 
Schloßhofe aber ift neben dem Durchgange, ein Eingang, 
und in bemfelben eine fteinerne Treppe, welche big ing vier; 
‚te Gefchoß diefes alten Gebäudes führer. Man kommt von 
derfelben aud) auf die Hinterfeite des Hoftheaters, und 
unter dem Dache des niedrigen Gebäudes, nach dem linfen 
Slügel des innern Schloßhofes, Weiter herunter .. 

* 


— 


große Portal *), ein Meiſterſtuͤck Schl 


2708 L.Abſchn. Beſchtoder Straßen, Plaͤge x. 
Erdgeſchoſſe ein Eingang zur Konditorey/ weiter herunter 


der Eingang zur geheimen Kanzley, und im Winkel der oben 

‚(S:103.) erwähnte Durchgang, rieben der Eofanderfchen 

Treppe, nad) dem-zweiten Portale am Schloßplape 

Sm innern: Schloßhofe fällt —— das mittelſte 

ters, in bie Augen. 

Es hat acht große freiftehende forinthifche auf Wuͤrfeln rus 

hende Säulen mit dahinterfichenden Wandpfeilern, weiche 
die Höhe der zwei untern Scfchoffe haben. Sie tragen eis 
nen freien Gang, an deſſen Bruftgeländer Poftamente find, 
auf denfelben Bildfäulen. Die drey untern Eingaͤnge find 

mit doriſchen Säulen gezieret. Die Fenfter **) um zweiten 
Geſchoſſe find joniſch verzieret. Leber den großen —5* 
ſchen Saͤulen ſiehet man fuͤnf Fenſter von Heinen korinthi⸗ 
ſchen Saͤulen unterſtuͤtzt, und das mittelſte iſt ein Bogen⸗ 
fenſter. Die Schaͤfte zwiſchen den Fenftern bis unten den 
Kranz des Gebäudes, find mit gereifelten korinthiſchen 
Wandpfeilern geziert. Der Kranz ums ganze Gebäude iſt 
mit korinthiſch verzierten Sparrkoͤpfen verſehen. In dem 
Portale wird die von Belau auf friſchen Kalf gemalte, und 

mit vielen Schlüterfchen Bildern von Gips gezierte Decke, 

von Bildpfeilern und jonifchen Wandſaͤulen getragenz dag 
Gemälde flellt die Herabſtuͤrzung der himmelſtuͤrmenden 

Niefen vor. Zwey breite ſteinerne Treppen gehen im Pors 

tale rechts mit Stuffen, und links ohne Stuffen, bis ins 

dritte Gefchoß zum Schweizerfasl, von. wo. wieder eine 

Treppe ing vierte Gefchoß gehet. 


Die beiden gleichfalls von. Schlütern gebauten Sgis 
tenportale des innern Schloßhofes find die innern Theis 
fe der erften Portale am Schloßplage und am Luſtgar⸗ 
ten. Jedes hat vier große freyſtehende korinthiſche Saͤu⸗ 
len, darüber einen Austritt und auf deſſea Bruſigelaͤnder 
“Bier Bildſaͤulen, weiter kinauf ein großes Boaenfenfter von 
forinthifhen Säulen unterftüßt, und an den Schäften, zwi— 
fihen den Nebenfenftern gereifelte Wanppfeiler, melche big 

| an 


"2,88 iR, nehk ber Seite wo es ſtehet, auf Broebes Peofpekten 
. 3. abgebildet, 

**) Diefer Fouſter wegen, if leider! das Gehaͤlk der Eorinthifchen 

Sänen Durchgefchnitten und verkröpft, welches der. einzige. Feh 

ter an Diefers fonft fo ſhonen Partale iR, ! 
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deſſen *5 Geſchoſſe, ein alter ſteinerner offener Gang, 
lzernen Gange ans neue Gebaͤude angehaͤngt. 


a Fleiner Schloßbauhof nad) dem Dome. zu. 
Das ganze. Schloß ift mit Kupfer gedeckt, ausgenoms 


ac, Amar 


Jächer, zwifchen ihnen drey geraumige mit Brettern «be; 
legte Gänge, . Man hat von diefen Altanen den herrlichften 
Proſpekt, befonders nad) Charlottenburg zu. 
Das Schloß in feiner größten Länge, von der Ede an 
e Hundebruͤcke bis an die Ecke ander Spree durch den 
2 chgang ift 460 rheinl. Fuß, die Seite. am Schloßplatze 
430 Fuß lang. Die Breiternad) der Sreybeit ift 276 Fuß, 
und die Höhe-des neuen ‚Schloffes, mit dem 6 Fuß hohen 


Bruftgeländer, ift 1013 Fuß 


e 


u al ? \ ie IE. 
1 — 


H Neben dem Eiskeller ſtehet eine Statue auf einen Fußgeſtelle, 

welches zu der Gage Rule eben hat, daß hier in alten Zeiten 

ein beimliches Bericht gewefen fey. Dies ift aber gänzlich un 

gegruͤndet. Es war hier ehemals ein Feiner Barten, worin fi 

K. Friedrich 1. mit der Ordfinn von Wartenberg zutreffen ofleatt, 
welche letztere eine Zeitlang in den ſogenannten polnifchen Zin 

8 nun auf dem Schloſſe wohnte: Die Statue war ein Zierrath Dies 

es Beinen Basen, = — ie r 
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um einen kurzen Begriff zu geben, was für Wob⸗ 
nungen und Zimmer in dem — eigentlich befind⸗ 
iich find, will ich in dem innern Hofe bey dem großen 
Schläterfehen Portale anfangen, und zu beiden Seiten 
um dag gange unter Sriedrich I. gebaute Schloß herum 
gehen; hernach die Hinterhöfe, das alte Queergebaͤude 
und die Seitengebäude befonders nehmen *), 

I. Unter dem großen Schlüterfchen Portale iſt im 
Erdgeſchoſſe der Eingang zu den Küchen des Königs, wel⸗ 
che hinter demfelben, in den alten Gebauden liegen. Rechts 
gegen das Portal ſtehend, iſt die ehemalige alte Kapelle, 
wovon die Hauptpfeiler noch ſtehen, aber in den Königlis 
then Silberkammern und den Wohnungen der Silber: 
diener verbauet ſind. Auch ift in der alten Kapelle und 
ten eine, unter dem jegigen Könige angelegte Treppe, durch 
tvelche man zu den Zimmern des Königs und der Königin 
kommen kann; fie hat im Hofe einen befondern "Eingang. 
Die Silberfammiern geben an der Ecke herum, - big ang 
erfte Portal am Schloßplatze. Zwiſchen denfelben ift 
in einem befondern Zimmer das Triebwerf zuder darüber; 
in den Zimmern des Rönigs befindlichen Ronfidenstafel. 
Zwiſchen dem erften und zweiten Portale iſt das Qraniſche Ar⸗ 
ehiv, die Rurmärfifche Domanenkaſſe, die Chargenkaſſe 
anddie Kurmaͤrkiſche Kriegskaſſe. Der Eingang zu dem⸗ 

Iben ift neben det Eoſandriſchen Treppe am zweiten Pors 
ale. Jenſeit des zweiten Portals nad) dem Schloßpla 
ze zu, ift die Generalkriegskaſſe und oraniſche Succ 
fions- und SErtraordinarienfaffes nad, dem äußern 
Schloßhofe zu, über der Schloßwache, die Generalfalss 
Paffe und Generaldomänenfaffe; im Winfel rechter 
Hand-hinter der Treppe die Hofftaatsfaffe. Der Eingang 
zu denfelben ift bey der fteinernen Treppe, die nach dem —* 


*5 Die folgenden Nummern und Buchſtaben begiehen ſich auf die 
Beſchreibung von dem Innern der Zimmer des Königl. Schlof 


fes, unten im Kiten Abichnitt, 


B. Beſchr. des Schloffes non innen. 11a 


neraldirektorium führet, neben der Schloßwache. Ne 
ben dieſer Treppe fommt man auch in dieim Rellergefchof: 
fe befindlihen Küchen der Röniginn. Dom großen 
Soſandriſchen Portale nad) der Freiheit, big an die Ede 
nach der Stechbahn, ift dad Archiv, nach ber Straße zu, 
and nad) dem Hufe zu, das Archivfabinettr. 

Dom ‚großen Schlüterfchen Portale links, ift im 
Erdgeſchoſſe der Eingang nad) dem groffen Hinterhofe, 
nebſt einigen Kammern, 
| 1, Unter dem .erften Portale am Luftgarten rechts 
<a.) iſt das Zimmer, wo die Parole ausgegeben wird, dar⸗ 
auf folgen die fogenannten Polnifchen Rammern *), wels 
he hinten in dag von Kurf. Sriedrich Wilhelm erbaute 
Gebaͤude gehen. Zwifchen dem evften und zweiten Por 
tale wohne die Koͤnigl. Waſchfrau. Im obern Theile des 
zweiten von K. Sriedrich Wilhelm erbauten Portals (b.), 
fommt man links zur Sonragen: und InvalidenEaffe, wel; 
che nach dem Luſtgarten heraus, und daneben ttad) den ehe⸗ 
maligen Zimmern des Markgrafen von Schwedt (c), 
melde in den innern Schloßhor gehen. Im Winkel des 
Außern.Ebloßbofes, iſt der Eingang zu (d) den ehemali⸗ 

n Wohnzimmern König Friedrich Wilhelms, nach dem 
—— vom zweiten Portale an, bis um die Ecke nach 
der Freiheit. Hier ſind auch zwey Zimmer, in welchen fuͤr 
Officiere von der Garniſon, und. angehende Ingenieure 
mathematiſche Kollegien gelefen werden. - 

Il. Im zweiten Geſchoſſe fommt man im groffen 
te ik Portale vechter Hand durch den obern 

I ber verbauten, und zu Wohnungen für Königliche 
Bebienten zugerichteten alten Kapelle, (in deren ehemalir 
gen Thurm hier ein Zimmer ift, wo fich beym Hierfepn des 
Königes die Herren Geheimenfabinersräthe verfammilen,) 
ju (e.) den Wohnzimmern des Rönigs. Diefe gehen 
‚son der Waſſerſeite um die Ecke nah dem Schlofpiage, 
Neber dem erften Portale ift der groffe Cours und Speiſe⸗ 
ſaal, und über dem zweiten Portale iſt der eiſte Vorfaal 
zu des Könige Zimmern, in welchem bey der Anweſenheit 
des Koͤnigs die Garde du Corps Wache haͤlt. Weiter her⸗ 

ERREGT Pin r unter, 
) Sie haben den Namen davon, weil 1728 der König von Polea 
Darin gewohnet ha. 7 3 *37 
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unter, jenfeit der dafelbft befindlichen fleinernen Treppe, 
bis an die Ede nad) der Stechbahn, find (f.) die Zimmer 
des Prinzen von Preuffen. Ueber denfelben ift ein nies 
driger Durchzug mit flachen Fenſtern für die Bedienten ; bins 
ter demfelben, nad) dem Scyloßhofe zu, (g.) die Zimmer 
der Drinzeßinn von Preufien. Die Borzimmer berfelben 
gehen hinter dem Garde du Corpsſaal weg, und haben ih⸗ 
ren Eingang auf der Bofanderfchen groffen Treppe. Vom 
großen Bofanderfchen Portale nach der Sreyheit, big an 
die Ecke der Stechbahn gegenüber, ift im’ zweiten Gefchof 
fe zuerft das Zimmer des Staatsraths, ‚worinn ſich aud) 
das Korftdepartement verfammlet, ferner ein Theil der 
geheimen Kanzley des Generaldireftorium, die aud) bins 
ten nach dem Schloßbofe gehet. Ferner Ch.) das Verſamm⸗ 
lungszimmer des Generaldireftorium, daneben an ber 
Ede nad) der Stehhbahn ein Konferenzkabinet, worinn 
fich) auch dag Bergawerfsdepartement verfammlet. Ueber 
diefen Zimmern find im dritten Gelchoffe die Negiftratus 
ren bes dritten und fünften Departements des Generaldiz 
reftorium, und im vierten Gefchoffe die Regiftraturen des 
erfien, zweiten umd vierten Departements. Man komme 
dahin, theilg auf der groffen Säulentreppe unter dem groß 
fen Bofanderfehen Portal, über den dafelbft befindlichen 
hölzernen Gang, theilg auf der Wendeltreppe in diefem Por? 
tale, rechts neben dem Archive, theils auf der fleinernen 
en in dem Winkel des äußern Schloßhofes neben der 
ache. 


IV. Im zweiten Gefchoffe, vom großen Schlüters 
ſchen Portal, linker Hand, find nad) dem Hofe zu, kös 
niglihe Weißzeugfammern. Ueber dem erften Portale 
am Luftgarten, ift ein großer Vorſaal. Aug demfelben 
kommt man rechte in (i.) die Zimmer,. wo ehemals die Hofs 
damen der Prinzeßinn Amalia wohnten; fie gehen big ing 
alte Gebäude. Das Stockwerk ift hier durchfchnitten, und 
in dem. obern Theil für die Kammerfrauen und Mädchen 
Zimmer zurecht gemacht. Links fommt man, aus dem 
DBorfaale, in (k.) die Zimmer, welche ehemals bie Prinzefs 
finn Amalie, und in (1.) die, welche die Röniginn von Schwe= 
den bewohnt haben. Einige diefer Zimmer haben über ſich 
einen niedrigen Durchzug, worinn Wohnungen für die Bes 
dienten find. Sie nehmen die ganze Seite, big 3 * 

orta 
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Portal nach der Freyheit, nach dem Luſtgarten ein. Zwi⸗ 
fchen diefen Zimmern über dem zweyten verbauten Portale 
am Luftgarten, iſt der ſogenannte Pfeilerfaal, welcher 
auf vier jonifchen freiftehenden Säulen ruhet. Nach dem 
Außern Schloßhofe zu, find (m.) die ehemaligen Zimmer der 
Königinn Frau Mutter Sophia Dorothea; welche nachher 
der Prinz und die Prinzeßinn von Preuffen eine Zeitlang bes 
‚wohnt haben. | 

V. Im dritten Gefchofle fommt man am Enbe der 
Treppe unter dem groflen Schlüterfchen Portale; auf den 
Schweizerfasl. Hier hielten unter K. Sriedrich I. die 
Schweiger die Wache. est iſt eine Grenadieriwache das 
ſelbſt. Vom Schweizerfaale rechter Hand kritt man(n.) 
in die Zimmer der. Röniginn. Sie gehen um die Edfe nad) 
der langen Bruͤcke herum bis über dag zweite Portal. Ueber 
dem erften Portale ift der große Cour- und Loncertfaal. 
Ueber dem zweiten ift der große Vorfaal. Beide. gehen 
durch die beiden obern Geſchoſſe. Vom großen Vorfaas 
Te der. Röniginn, fommt man rechts, weiter, .zu den Zims 
mern der Oberhofmeiſterinn der Röniginn, nad) dem 
Schloßplatze zu, und nad) den Zimmern der Oberhofmei⸗ 
fterinn der. Prinzeßinn von Preuffen, nad) dem äußern 
Schloßhofe zu. An der Edenad) der. Stechbahn, wohnen 
die Hofdamen der Prinzeßinn von Preuffen. Nach der Freys 
beit zu find, wie oben gedacht, im dritten und vierten. Ges 
fchofie die Negiftraturen des Generaldirefrorium. 

‚N. Ferner im dritten Befchofle, vom Schweizers 
faale linfer Hand tritt man (0.) in die Röniglichen 
Staatszimmer, Sie gehen, lange dem Puftgarten, um 
die Ecke herum, bis ans große Eoſandriſche Portal. 
Ueber bem erften Portale am Kuftgarten, ift bier der 
Ritterfaal. Diesſeits des zweiten Portals, ift die 
Schloßkapelle, welche durd) eine Laterne, von oben, ers 
leuchtet wird. Dicht daneben, gerade über dem zweiten 
Portal und über dem Pfeilerfaale, gehet die Bildergalle⸗ 

‚tie an, welche zufammen acht Fenfter hat, und 200 Fuß 
lang ift. Das Ende der Staatgzimmer, nach der Freyheit 
zu, ift der weiſſe Saal *), von fünf Senftern, der die 

gan⸗ 


2) Beibe Säle, nebſt der Schloßkapelle und Gallerie, geben Dusch 
die beiden obern Befchoffe, | — 
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ganze Breite des Gebäudes, ſowohl mach der Frevheit, als 
nad) dem Schloßhofe, einnimmt, und auf die Eoſandri⸗ 
ſche Säulentreppe einen Ausgang bat. Hinter der Bilder⸗ 
gallerie biß nach bem weiſſen Saale, find nach dem Schloßs 
bofe zu, nod) fechs Zimmer voll Gemälde, die zur Gab 
lerie gehören, | — | 

Vu. Im vierten Gefchofle find, wie oben gebacht, 
zwifchen dem großen Portale und der Stechbahn, die zum 

Generaldireftorium gehörigen Zimmer. Nach dem Luſt⸗ 
: garten zu, ift jenfeits des erften Portald nad) dem Ritter; 
ſaale zu, die Runft: und Naturalienkammer, und zwi: 
fchen dem erften Portale undder Schloßfapelle if dag Muͤnz⸗ 
Fabinet. Der übrige Raum, den die oben angeführten 
durchs vierte Gefchoß gehenden Säle nicht einnehmen, ent; 
hält viele Zimmer, in weldyen, nad) dem Schloßplage, jens 
‚feitg deg zweiten Portald die Hofdamen der Königinn, zwi⸗ 
fchen beiden Portalen der Bettmeifter, und fonft verfchiedene 
Königl. Dfficianten und Domeftifen wohnen. -  : 

Am großen Hinterbofe, find im Erdgefchoffe: hohe 
offne ArPaden nad) der Spree zu, und im Winfel ein Ein 
gang nach) dem Seitengebäude. Nach dem Lufigarten zu, 
‚gehen hier die oben erwähnten Polnifchen Rammern im 
zweiten Gefchofle des vom Kurf. Sriedrich Wilhelm ers 
bauten Flügels weiter fort, und haben die Senfter theild 
nach dem Durchaange, theild nad) dem Waffer, theils nach 
dem großem Hinterhofe. | 

VI. Von dem großen Schlüterfchen Portale, 
fommt man nod) vom zweiten Ruheplatze der Stufentreppe, 
gerade zu, durch eine befondere Thüre und eine alte mit 
Saͤulchen unterftüßte Bogenlaube, in dag zweite Geſchoß 
des Haufes der Herzoginn *), worinn verfihiedene meus 
blirte. Wohnzimmer find. Aug einem derfelben fann man 
in den benachbarten arıinen Hut fommen, wo. noch eın als 
tes Gefängniß übrig ift. Ä 

IX, Weiter hinauf fomme man, ebenfals durch einen 
ähnlichen alten Gang, rechts in (p.) das dritte nr 
d 


Dieſe Zimmer find für fi, und haben unmittelbar weder mit 
dem neuen Schloffe, noch mis dem Gebäude Kurf. Sriedri 
a — Der verftorbene Marquis D’Argens 

u er. — 


Kir, 
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bes Aatıfes der Herzoginn, und links in (q.) dag zweite 
Seſchoß des von Kurf. Sriedrich Wilhelm gebauten Ges 
baͤudes, weiche beinahe in Einer Höhe fortgehen. Rechter 
Hand find wieder eine Anzahl alter meublirter Wohnzims 
mer, fuͤr fremde Herrfchaften; linfer Hand führt die von 
Nering gebaute Gallerie, welche große Bogenfenfter, fos 
wohl nad der Spree, als nach dem großem Hinterhofe 
bat, nach dem Eckgebaͤude an der Kavalierbrüce, we wies 
der eine Anzahl Wohnzimmer find. 


x, Bon den oben erwähnten K. Staatssimmern im 
dritten Geſchoſſe fommt man rechts in eine unter Kurf. 
Friedrich Wilhelm gebaute Gallerie, melche die ganze 
linfe Seite des großen Hinterhofes einnimmt; von da 
theils gerade zu den Wohnzimmern Königs Friedrich 1. 
im vierten Gefhoffe des Erfgebäudes, theilg rechts, in eine 
unter Kurf, Seiedrich IIL gebaute Gallerie, im dritten Ges 
fchoffe des Mittelgebaudes *). Mit diefer lektern Gallerie 
geht eine Reihe von Zimmern an, welche man die Braun: 
faweigifhen Kammern **) nenne. Sie gehen fort, 
bis durch dag vierte Geſchoß des Haufeg der Herzoginn, in 
deſſen Hofe befonders eine zu diefen Zimmern gehörige 
kleine fogenannte Kapelle, oder vielmehr ein Sommerzim⸗ 
mer, zu merken ift, welches durch eine hohe Laterne vom 
oben En past. Sie endigen fich mit ein:m runden 
Zimmer, daß oben im grünen Hute angelegt if. Von 
demfelben geht eine jegt verfchloffene Thür in die ehemalige 
Bibliothek der Königin Sophie Charlotte, über dem 
Thurm ber alten Kapelle, wodurch alfo diefe Zimmer mit 
dem neuen Schloffe verbunden find. | | 

XL Sm Queergebaͤude zwiſchen beiden Schloßhöfer 
findan dem niedrigen Theile, unten Königliche Küchen, und 
drüber dag Hoftheater. in dem hohen Theile ıft im Rel⸗ 
lergefchoffe die Königl. Kellerey ; im Erdgeſchoſe ift erfis 
lic) eine Königl. Konditorey, daneben tft, in ſechs Zimmern, 

| Sr „2 | bie 
*) Es iſt N. X. bemerkt, daß das dritte Befchoß bes Eckgebaͤu⸗ 
des und des Sauſes der Zerzoginn, mit dem zweiten Ges 
fcho& des unter Kurf. Friedr. Wilbelm erbauten Mittelgebaͤu⸗ 
— beinahe * einer Hoͤhe ſind; ſo iſts auch hier mit dem vier⸗ 
») Weil daſelbſt verſchiedene Prinzen aus dem Braunſchweigiſchen 
Hauſe gewohnt haben. 
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die geheime Ranzley, und zuletzt die geheime Regiſtra⸗ 
zur. Im zweiten Geſchoſſe iſt die Kurmaͤrkiſche Kriegs⸗ 
and Domaͤnenkammer, bie. ihren Eingang auf der Eo⸗ 
fanderfchen Säulentreppe bat. Im dritten Geſchoſſe 
wohnen die Kammerfrauen der Königinn, im vierten Ger 
ſchoſſe wohnt der Königliche Oberfaftellan. 
-. Xu. m Seitengebäude ift unten, nad) dem Luſtgar⸗ 
ten zu, die fönigl. Hofapotheke. Darüber im zweiten 
Geſchoſſe war ehemals die königliche Bibliothek *). m 
grrebeigeiippie darüber, desgleichen in den Zimmern uber 
em Durchgange find Wohnungen für verſchiedene koͤnig⸗ 
liche Dfficianten und Hofbediente. Wenn man durd) den 
Durchgang ang Waffer gehet, fiehet man links aud) noch 
Wohnungen für Fönigl. Dfficianten, und zulegt die Woh⸗ 
nungen deg fönigl. Hofapotheferd und bes übrigen zur Hof; 
apothefe gehörigen Perſonen. Ä 





140) Die breite Straße *). Sie geht vom 
Schloßplatze bis an ven Rölinifchen Fiſchmarkt. 
(ſ. Nr. 152.) Hier ift linker Hand: | 
Ddeer koͤnigliche Stall. Ein langeg vierecftes Gebäude 

drey Geſchoß hoch, dag bis an die Spree durch gehet, und 
zwey geräumige Höfe einfchließt. Schon imı sten Jahrhun⸗ 
dertftand auf der einen Halfte des jekigen Plages nad) dem 
Schloſſe zu, der furfürftl. Marſtall. Da diefer alt und bau⸗ 
fallig geworden war, fchenfte ihn Kurf. Joachim Srie: 
drich 1593 dem Dberfämmerer und Geheimenrathe Hier. 
v. Schlick, Grafen zu Paſſau, dervon ben Kramer Ber⸗ 

| 2 tram 


1661 wurde des großen Kurfürften Bibliothek hieher von den 
Dach immern des Schloffes, mo fie ſonſt fand, gebracht. Memm⸗ 
hardt hatte Die Einrichtung des Plages, und der Kurf. Biblio: 

thekar Johann Rau die Einrichtung der Bibliothek su befor- 
gen. Sie ward nach und nach ungemein vermehrt; weshalb es 
endlich an Platz gebrach, worauf der jehige König 1775 dag neue 
Bibliothetgebäude am Opernplage bauen, und 1779 die Biblios 
thek dahin bringen ließ. . Eee 

: *") Sie hat ihren Namen von der anfehnlichen Breite, die fie vor- 
züglich bey ihrem Anfange bat. Man hies fie in_alteu Zeiten, 
bis noch ins vorige Jahrhundert, auch die große Straße, 


Altkoͤlln. 5* 117 


tram Nicolaus noch ein Haus (den jetzigen kleinen oder 
Vrinzlichen Stall) dazu kaufte, und auf dem Platze ein 
neues Gebäude auffuͤhrte. 1606 verkaufte er eg an ben 
Markgraf Johann George *) für 1000 Thaler. Da 
diefer Prinz kurz darauf Herzog von Jaͤgerndorf ward, 
fo fcheint er das Haug dem Kurfürften überlaffen zu has 
hen. Am 1648 verlegte Kurf. Sriedrich Wilhelm ven 
kurfuͤrſtl. Marftal vom Scyloffe in diejed Haus, 1665 
brannte ber Stall größtentheils ab. Der Kurfürft ließ 
ihn darauf von 1665 biß 1670 von NT. M. Smids neu 
- bauen, und faufte, um ihn zu vergröffern, das Haus, 
welches Jans George von Ribbek **) 1624 gebauet 
hatte, dasu. Die Seite nad) dem Waſſer, zwey Stocs 
werfe hoc), in der Mitte mit einem Vorſprunge, ift 17 
Senfter lang, ganz fpmmetrifch ausgebauet. Don ber 
Seite nad) der breiten Straffe hingegen, ift nur. die abs 
gebrannte Hälfte neu gebauct, und die alte Worderfeite 
des Ribbeckſchen Haufes fiehen geblieben. Der Krieg 
mit Sranfreid) 1671 ſcheinet den Bau unterbrochen zu 
haben. Jetzt find unten rund herum in diefem Gebäude, 
die Ställe für die Pferde des Königs und der Königinn. 
In dem erften ungepftafterten Hofe it eine offene Reit—⸗ 
. bahn, im zweiten Hofe die Remiſen für die Königl. Kut⸗ 
fchen, und zwiſchen beiden eine verdeckte Keitbahn. 
Im erften Eingange von der breiten Straße fommt man 
auf einer Treppe ohne Stuffen, auf die Küftfammer, 
wofelbft die fönigl. Gefchirre und verfchtedene Seltenhei— 
ten verwahret werden. Gie nimmt den ganzen linfen 
Flügel ein. Kurf. Sriedrih Wilhelm ließ einen Saal, 
auf allen drey Seiten um das ganze Gebaubde, zur Rüft: 
Fammer bauen. Der jekige König aber bat den Flüs 
gel nad) dem Waſſer, und den rechten Flügel, und ven 
Mittelflügel über ver verdeckten Reitbahn, welcher unter 
König Friedrich I. ein Operntheater ***) war, zu einem 
Mentirungsmagazine für die Armee gewibme. Man 
23 kommt 


*) €8 ward nämlich das lange Haus am Schloſſe, welches dieſer 
Prinz vorher bewohnet hatte, 1606 niedergeriffen (ſ. oben ©. 89). 
») Man fieher die Jahrzahl und den Namen des Erbauers und 
feiner Gemahlinn €. v. Broͤſigke jest noch über der Thür des 


alten Hauied. * 
» 1708 ward bier die letzte Oper aufgefüͤhrt. 


* 
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kommt dahin auf einer Treppe im mittelſten Eingange. 
Die ganze Vorderſeite bewohnen: der koͤnigl. Oberſtall⸗ 
meiſter (itzt des Herrn Generalmajors und Staatsminiſters 
Grafen von Schwerin Excellenz), der erſte Stallmei⸗ 
fer Herr Rittmeifter von Drofedow, und ber Herr 
Stallmeifter Wollney, nebft verfchiedenen Königl. Stall 
officianten. Auch ift hier die Derfammlung der Königl. 
Oberrechenkammer. Dicht neben dem fönigl. Stalleift: 

Die Königliche Reitakademie. Im Jahre 1604 kauf⸗ 
te Kurf. Joachim Friedrich den Platz dieſes Hauſes, nebſt 
dem Vorwerke Wedding, von feinem Oberkaͤmmerer 
und Geheimenrathe Grafen Schlick von Paffau, und 
verlich diefe Grundftücke, nebft dem Vorwerke im Thier⸗ 
garten (die jegige Habermaaßifche Meyereh,) und nebſt den 
von verfchiedenen Bürgern erfauften vor dem St. Gew 
trautenthore gelegenen Gärten, feiner Gemalinn Eleo⸗ 
nora auf Lebenggeit. Diefes Haus behielten die folgens 
den Kurfürftinnen, und noch 1641 befaß es bie Herzo⸗ 
ginn Anna Sophia von Braunfchweia, geborne Prinz 

zeßinn von Brandenburg. 1716 fehenfte K. Fiedrich 
Wilhelm diefes Haus dem Stallmeifier Franz zu einer 
Reitakademie. Das Vordergebäude AR jegt an Pri⸗ 
vatperſonen vermiethet; hinten iſt noch Me bedeckte 
Reitbahn, für die Scholaren der koͤnigl. Reitafademie. _ 

Der Fleine oder Prinzliche Stall. Di Haus 
faufte Kurf. Joachim Sriedrich 1604 mit-den ebenges 
dachten Örundftücken von dem Grafen Schlick u —* 
ſau, um das daneben liegende Zaus der Ku Ai nn 
zu vergrößern. Jetzt ſtehen dafelbft die Pferde bes Prin⸗ 
zen von Preuffen, und das übrige wid von Perfonen, 
die zum Etalle gehören, bewohne, 

Die Röllnifche Hauptwache ift am Ende der Straf 
fe rechter Hand, im SKellergefchoffe des koͤlniſchen 
Rathhauſes (©. r.) bey der Gertrautenftraße. 

In der breiten Straße find viele fchöne Pri- 

vathaͤuſer. Unter die Altern im vorigen Jahrhunderte 


gebauten gehört das Salzmannifche *); und unter die 
neuen 


*) Diefes Haus hieß um 1624 das Müblenappenbaus. Man ſie⸗ 
bet es auf der erſten Kupferiafel des Leichenjuges Kurf. Friedrich 
Wilhelms 1688, eben fo wie es jetzt if, nur daß anal an der Er 
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neuen das Voßiſche, Merkſche und Moreau⸗ 


ſche. 
1769 und 1770 wurden in dieſer Straße nach Un⸗ 
gers Zeichnungen 6 Haͤuſer auf Koͤnigl. Koſten, vier 
Geſchoß hoch, theils neu erbauet, theils erhoͤhet. 
Im Daumſchen Haufe iſt die Verſammlung und bie 
Kaſſe der Wittwenverpflegungsanſtalt. 


141) Die Srüderftraße *) geht vom Schloß⸗ 
plage bis an die Petrikirche. Hier find folgende Haͤu⸗ 
fer merfwürdig: 


Das Plagmannifche, und daran fioßende Saffifche 
Haus. Auf diefem Plage fand in alten Zeiten die Dom; 
propftey und bie Propftey der Petrifirdye, weldye der 
verrätherifche Minifter und Statthalter des Kurf. Geor⸗ 
ge Wilhelms, der- Graf Adam von Schwarzenberg, 
nebft einem anliegenden Haufe, im dreyßigjaͤhrigen Krie⸗ 

ge erfaufte, und daraus mitten im äufferfien Elende des 
“ Landes einen prächtigen Pallaft, die Statthalterey ges 
- nannt, aufführen ließ. Nach deffen Tode fiel die Statt; 
balterey an ben Rurfürften, welcher fie. 16g0 ber Schwes 
rinſchen Zamilie ale ein Burglehn verlieh. Damals ges 
hörte ber Platz, wo dag jekige Devrientfche Eckhaus 
fteht, nebft der ganzen Gegend der jegigen Stechbahn, 
dazu. Kurf. Friedrich IL faufte 1698 diefes alleg, 

. und verlegte in dag große Gebäude den größten Theil der 
S.andesFollegien **). Als diefe 1735 in das neue Kol: 
legienhaus auf der — verlegt wurden, mn 
4 en 


ein Kaufladen war. Es fcheint, der Manier nach, von MT. AT, 
Smidts gebauet zu feyn. 

”) Sie hat unftreitig den Namen, fchon in ältern Zeiten von dem 
an derfelben befindlichen Dominikanerkloſter erhalten, deffen Kir: 
che der nachherige. Dom mar. Im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts hieß fie daher auch die Domgaffe, welche Benennung mau 
nnter andern in einem Xehnbriefe Kurf. Johann Sigismunds 


fiindet. 
) ESEs finder ſich die Nachricht: daß das Spiegelmagazin auf Der“. 
Freyheit unweit des Muͤnzthurmes geweſen ſey, und 1706, als 
derſeibe abgetragen werden mußte (ſ. S. 98) von da hieher in das 
Kollegienhaus, und zwar in bie Zimmer des Oberherolds amtes 
gebracht wurde. E Ri 
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ben diefe Häufer wieder an Privatperfonen überlaffen, 
welche fie auf jeßige Art ausgebauet haben. 
Gegenüber, linker Hand, das groffe. Wirthshaus, die 
Stadt Paris. 
Das Rollerfche Haus. 
Die Rölfnifche Propftey rechter Hand der Spree: 
gaſſe. Der Staatsminifter von Happe befaß dieſes 
Haus unter K. Sriedrih Wilhelm. Bon demjelben *) 
kaufte es 1737 der Magiſtrat auf Königl. Befehl, zur 
Propftey. | | 
Das ehemalige Freyherrl. Anypbaufenfche, nad 
ber Gogfowsfifche, nun Dykowſche Haus. 
Aus der Bruͤderſtraße führe linker Han: 
142) Die Kreumannsgaffe **) nach ber Brei⸗ 
tenftraße; rechter Hand aber: 
143) die Spreegafje nadı dem Schleufengras 
ben. Aus diefer Gaffe geht rechter Hand 
144) der Öullenwinkel bis an den Muͤhlen⸗ 
graben. “Bis hieher ging vor der Befeſtigung Ber 
lins, die koͤllniſche Stadtmauer, und an berfel- 
ben ftand ein Thurm. 1640 ward berfelbe, nebft 
dem Thurme in der Grünfttaße, auf Befehl des 
Grafen von Schwarzenberg, abgetragen, um 
Stüde darauf zu pflanzen, und 1663, da die Be— 
feftigung noch nicht ganz fertig war, wurden beibe 
wieder gedeckt und Schießlöcher darinn gemacht, 
145) Die Scharrenftraße **) geht vom Ende 
‚ber breiten Straße, neben der koͤllniſchen Haupt; 
wache, bis an den Graben ****). Hier ift: 


bie 

*) Der Minifter wollte e8 nicht behalten, weil, nach dem damals 
neu ergangenen firengen Edifte mider die Hausdicherey, ein 
Hausdieb vor der Thüre deffelben war aufgehentt worden, 

"+, m vorigen Jahrhunderte hieß fie auch die neue Gaſſe. 

5 Sie bat den Namen von den Sleifchicharren , melche vorzeiten 
in der breiten Straße fanden, und 1669 hieher, neben das 
föllnifche Rathhaus, verlegt worden. 

"+, Vor dem Brande der Perrikirche, ging Feine Straße vom Zun- 
demarfte nach dem Graben. Als aber die Häufer neu * 

uet 
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bie koͤllniſche Rathswage, und'ber Hintertheil des 
koͤllniſchen Rathhauſes. 

146) Der Platz an der Petrikirche liegt zwi⸗ 
ſchen der Scharrenſtraße und der Gertrautenftraße. 
Auf dem linken Theile deffelben, an den Fleiſchſchar⸗ 
ren, werden artengewächfe verfauf. Der rechte 
Theil, welcher fonft vor dem Brande 1730 fleiner war, 
hieß nebft dem Theile der jeßigen Scharrenftraße, nad) 
der jegigen neuen Kirchgaſſe zu, der Hundemarkt). 
Auf diefem Plage fieht: 


—9 Die Petrifirche. Sie ift beſtaͤndig die Pfarrfir; 
che in Kölln gewefen, und alfo vermuthlich bald nach der 
Anbauung der Stadt, wenigſtens gegen da® Ende des 
ı2ten Jahrhunderts oder im Anfange des ı3ten, erbauet 
worden. 1238 kommt zuerft Simeon Plebanus de Colo- 
nia, als Zeuge in einem. Vergleiche zwifchen dem Marks 
grafen und Bifchofe von Brandenburg, vor **). Die äls 
sefte Urfunde, in welcher der Pfarrfirche von Kölln ers 
waͤhnt wird, iff von 1285: 1379 ward fie, nachdem fie 
baufaͤllig geworden, neu. gebauet. Nachdem fie verfchies 
dentlid) ‚und zuleßt. 1675 erneuert worden, wollte Kurf. 
sr Wilhelm einen Thurm ***) daran bauen laffen. 
K. Friedrich I. ließ 1706 durch Schlütern eine Zeich- 
nung dazu machen ****), welche aber aud) nicht ausgefuͤh⸗ 
ret wurde. K. Sriedrich — ließ die Kirche 1717 
LIEF TIERE 5 ganz; 


bauet wurden, ward eine Straße Durchgesogen, welche, da fie 
feinen befondern Namen bar, als eine Fortſetzung der Scharren: 
Krane angefehen wird, 

*) Da auf diefem Plage nie ein öffentlicher Markt gemefen, und 
man doch diefe Benennung, fo wie auch die Benennung der 
Aundebrücke (f. unten ee), ſchon feit den älteften Zeiten finder, 
obgleich von beiden in der Geſchichte gar feine Veranlaffung vor, 
koͤmmt; fo if nicht unmwahrfcheinlich, daß fie noch von der Ders 
jagung der Wenden herrübren, welche bekanntlich von den chrift- 
lichen Eroberern Zunde benennt wurden. (ſ. die Einleitung). 

**) ©. Gerkens Stiftshiftorie von Brandenburg, ©. 452. 

***) Der Ri dazu ward von dem Küftrinifchen Banmeilter Corne⸗ 
lius Ryquart gemacht. 
»e) Es hieß in dem Befehl vom 6. Jul. 1706: „Wenn Schluͤter 
„int nicht Zeit habe , die Zeichnung zu machen, folle Eojander 

"dazu genommen werden.“ ! 
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gänzlich ernenern *), derfelben mehr Licht geben, und 
die Chöre und Stühle inwendig ganz neu machen. 
1724 befahl der König den Thurm zu bauen, woʒu Boͤhm 
eine neue Zeichnung ‚verfertigt hatte, welche aber auch 
nicht befolget wurde, fondern der Thurm ward nad) 
Öraels Zeichnung angefangen. Er war 1930 aud) 
fchon big über die Kuppel 302 Fuß hoch, ohne bie 42 
Buß hohe Helmftange, in die Höhe geführt, ald den 2gten 
May 1730 ein Wetterftrahl den Thurm anzündete, wos 
durch derfelbe, famt der Kirche, der fehönen marmornen 
Kanzel, welche 1718 nad) Böhms Zeichnung vom Bild⸗ 
bauer Roch war verfertigt worden, und einer großen 
Anzahl umftehender Häufer, bis auf den Grund abbranns 
te **). Es wurden darauf ſowohl von Gerlach als von 
Grael, zu einer neuen Kirche und Thurm verfchiebene 
Zeichnungen gemacht. Der König zog Graels Zeihnung 
vor +), und trug demfelben die Ausführung, die Direk 
tion aber den damaligen Generalmajor Chriftian von 
Kinger auf tt). Die Kirche ward, fo wie fie jetzt ift, 
fertig, und der Thurm, welcher vom Fundamente 400 

Fuß hoc) werden follte, war ſchon an 100 Fuß hoch auf; 
geführet und die Kirche 1733 eingeweihet worden.‘ Gleich 
wohl glaubte der König, der Thurmbau würde nicht ges 

nug getrieben, und trug daher die fernere Fortfeßungt 
Shurmbaues Gerlachen,, dem Gegner Graels, auf. 
Nun ward der Bau mit größter Eilfertigkeit betrieben, 
und der Thurm in wenigen Monatennod) an ı15oFußhöher 
aufgemauert, als ihn Grael gelaſſen. Bey diefer außerften 
Eilfertigkeit aber vergaß man die nöthige Behutſamkeit. 
Dan goß fo viel Waffer auf die frifhen Mauern, daß es 
an einigen Orten unten heraus tröpfelte. Dazu eo. 
z . an 


* 20 


*) f, Schleuens großen Plan. 

*) ſ. Reinbecks umftändliche Nachrichten vondem Brande der 
Petrikirche, Berlin 1730: 4, woſelbſt man auch Zeichnungen 
der Kirche, des Thurms und der umliegenden Gegend findet. 
Es ift Fein Zweifel, daß die 42 Fuß hohe und 26 Zentner fchwere 
eiferne Helmftange, das Gewitter an fich gesogen babe, weiches, 
nachdem der Wetterfirahldreymal eingeichlagen und gesünder und 

ich dadurch alle eleftrifche Materie entladen hatte, gänzlich aufs, 
ete. 
) f. Schleuens großen Plan. 
+) Ausführliche Nachricht von dem ganzen Verfahren beym Bau 
ift in Küfters A. u. N. Berlin Ur Theil ©, 513 u. f. au finden. 
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man auf dieſe friſche Mauer eine Menge Werkſtuͤcke, und 
vermuthlich in ſolcher Lage, daß die naſſe Mauer ſehr un⸗ 
gleich beſchweret wurde. Der Thurm ſtuͤrzte daher 1734 
den asten Aug. Abende ein, wodurch die Attika, das 
Hauptgeſims und die Hauptpfeilernach der Brüderftrafs 
fe zu, fehr befchädigt wurden. Es ift leicht zu erachten, 
daß Gerlady die Schuld auf den Grund, den Grael aufs 
gefuͤhret hatte, werde geworfen haben. Er war auch 
des Meinung, die Kirche wäre fo fehr befchädigt, daß fie 
nothwendig müffe abgeriffen und ganz neu gebauet wers 
den. Es ward daher eine Kommißion ernennet, welche 
aus den Baumeiftern, Stolze, Remmerer den: jüns 
gern, Nugliſch, und Diterichs beftand, am die Sache 
 yuunterfuchen. Sie waren zwar in ihren Meinungen 
fehr getheilt; Lebterer aber bewieß beſonders, die Kirs 
Be fönne nicht einfallen, fondern vielmehr mit wenigen 
Roften hergeftellt werden. Dadurch ward dieſe fehöne 
Kirche erhalten. Nah Wegräumung des Schutteg fand 
ſich auch, daß die Gewoͤlber des untern Gefchoffes, fo 
weit ed Grael aufgeführt, unverfehret, und daran nicht 
die geringften Riſſe zu bemerfen waren, welche fich doch 
hätten zeigen müffen, wenn die Grundfefte im geringften 
‚getwichen wären. Auch hätte alsdann der Thurm auf die 
Seite fallen müffen, wohin fi) der Grund gefenft. Er 
ftüuͤrzte aber beinahe fenfrecht in fich felbfi nieder. Man 
kann alfo Graelen fein Verfehen beymeffen, fondern muß 
ihm vielmehr nahrühmen, daß er mit großer Klugheit 
gebauet. Da man auch, fand, mit wie vieler Sorgfalt 
er die Grundfefte rammen und mauren laffen, fo ift, ohne 
Bedenken, ber jegige Thurm vom Grund an big unter 
das Glockengehäufe, unter T, Favre's Aufficht, darauf 
gemauert worden *). Der Tod K. Sriedrich Wilhelms 
Ps und 


+) 8. Sriedrich Wilhelm verlangte 1738 d. 30.May von der Rurs 
maͤrkiſchen Landfchaft, zum Bau des Thurmes 50,000 Rthlr. 
zu negotiiren ‚und unter K. Verficherung dem Magiftrate auszu⸗ 
zahlen, Zu deren Berzinfung und allmaͤhlicher Abtragung ſollte 
jährlich aus der Generaltriegsfaffe 3000 Nthl. und vom Magir 
firate 2009 Rthl. zur Landfchaft gezahlet werden. Die Derort: 
neren zum neuen Biergelde negotitrten Darauf diefe so,000 Ktbl., 
worüber die Königl. Beftätigung vom 10. Nov. 1733 ausgefertigt 


wurde. . 
| * 
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‚ und der -daranf erfolgte erſte ſchleſiſche Krieg unterbra> 
chen’ diefen Bau, welcher big jegt nicht weiter gefuͤh⸗ 
ret worden iſt. | 
Die Kirche, ift ein längliched Viereck, mit zwey Vor⸗ 
fprüngen und in dem edelften Gefchmace gebauet. Gie 
iſt von auffen mit Wandfäulen dorifcher Ordnung gegies 
ret, die aufihren Sußgeftellen ruhen. Ueber dem Haupts 
efimfe fiehet man eine Attika. Das Dad) ift mie Schie⸗ 
fer gedeckt, hat in der Mitte eine Kuppel, und auf ders 
felben eine Laterne. Man fiehet daran acht forinthifche 
Säulen, und eben fo viel längliche Senfter, deren jedes 
ein Eleineres ovaleg über fi) hat, welche durch die Kup⸗ 
pel Licht in die Kirche geben. - Inwendig ruht die Kup: 
pel und die Laterne, welche hölzern find, auf vier ftarfen 
Pfeilern, In den Rundungen an denfelben find die Treps 
pen angebracht. Die Kirche hat in der Länge 173, und 
in ber Haupetbreite 52 Fuß. Die Borlage nad) dem 
Thurm ift 23 Fuß 6 Fol lang, und 44 Fuß breit. Die 
Vorlage nach) der Grünftraße ift 16 Fuß 8 Zoll lang. und 
52 Fuß breit. Daher ift die ganze Breite der Kirche mit 
der Vorlage, 148 Fuß. j | 
147) Die. Bertrautenftraße *) geht von ber 
Gertrsutenbrücke (9) mit der Scharrenftraße parals 
lel, bis an die Roßftraße, den Köllnifchen Fiſchmarkt 
und ti: breite Straße. Hier ift an der Ecke der breis 


ten Straße: 

r) bag Föllnifche Ratbhaus *8). Geit 14423, ba 
bie Ratbhäufer von Berlin und Koͤlln getrennet wur, 
den, hat an diefer Stelle beftändig dag Föllnifche Rath⸗ 
haus geflanden, 1612 war e8 eingefallen und wurde neu 
gebaut, und 1656, da es wieder baufällig worden, warb 
es wieber aufgebauet 1709, nachdem die Magifträte 
fämmtlicher Refidengien vereiniget worden, wurde dag koͤll⸗ 
nifche Rathhaus abgebrochen, und ein neueg, drey Gefchoß 
hoch, welchesfünftig dag allgemeine Rathhaus je alle 


d⸗ 


*) Der Theil dieſer Straße dem Rathhauſe gegenüber, dieſſeits 
der Lappſtraße, ward im vorigen —— hinter dem ber⸗ 
nauſchen Keller, und der übrige jenſeits, am Gertrautentho⸗ 


re, genennet. 
ee Schleuens großen Plan. 
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Städte ſeyn follte, nach Grünbergs Niffen,, angefan- 
gen zu bauen, ‚Die Seite an der breiten Straße follte 
einen fhönen Thurm, und da wo jegt die Föllnifche 
. Yauptwadhe i 5* ſteinerne Freytreppe bekommen. 
Rach K.Friedrichs I. Tode aber blieb der Bau liegen, weil 
R. Sriedrich Wilhelm befahl, daß die Rathsverſamm⸗ 
lung ‚in ‚dem alten Rathhauſe in Berlin bleiben ſollte. 
Okt das fü nifche Rathhaus ward nur die. Servisfoms 
— — elche noch daſelbſt ift. Nach dem Brau⸗ 
de 1730 ward da koͤllniſche Symnaſiun *) hicher 
‚verlegt. Nach Vereinigung veffelden mit dem berlin- 
I Gymnafium, blieb hier nur die koͤllniſche Schu⸗ 
Te, welche ſechs Zimmer einnimme. 5 Sin dem Winkel, 
ßſtraße gegenüber, iſt ein darchzang links nach 
— ‚ welche den Ausgang am Plage an 
Fire haben, und geradezu geht man nach ber 
ifchen Rathswaage, in die Schärrenftraße. 
n der Bertrautenftraße ftehen verſchiedene fchö- 
nePrivarhäufer. Unter denfelben ift das anfehnlichfte 
das Splittgerberſche Haug, der neuen Rirchgaſſe 
— „gegen über, ohnweit der Gertraudenbrücke, 1734 von 
Gerlach erbaut. 


Aus der Gertrautenftraße führt: 

* 148) die neue Rirchgaffe, linker Hand nach der 

Scharrenſtraße. Die ſaͤmmtlichen Häufer in die: 
r Gegend bis nach der Scharrenftraße und dem 

Sundemarkt, find nad) dem Brande 1730 neu er- 

auet worden. Mechter Hand kommt man aus der 


ah a :aße in: 2 
30 0 1) ie Gruͤnſtraße. Sie führer vonder Pe- 
trikirche bis an die Gruͤnſtraßenbruͤcke (m). Am 
de i efeiben war vor der Befeſtigung Die Föllnifche 
! rt, und an derfelben ftand ein Thurm, der 
* abgetragen — um darauf zu pflan⸗ 
zen, 













vs & and vorher e der Ede des Zundemarkts, nach der Schars 
3 n 1 iu. = Aber der Plas 2 damals * diefer Seite —* 
8 t 
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gen, und ber 1663 wieder bedeckt unb mit Schießloͤchern 
verfehen aber ben der Befeftigung abgetragen ward (ſ. 
N. 144). x any ı * 

150) Die Lappſtraße, führer vom Platze am 
der Petrifirche bis zur Friedrichsgracht. 


151) Die Roßftraße ). Sie geht vom Kölln- 
fchen Rathhauſe bis an die Roßſtraßenbruͤcke. Hier ift: 
doas Predigerwittwenbaus der Petrifirche. 

Aus diefer Straße führt: RR 
. 152) Die Nitter= oder Peterfiliengafje rechts 
in die Lappftraße. | 
| 153) Der Eöllnifche Fiſchmarkt. Siege zwi: 
fhen der Breiten » Bertrauten: und Sifcherftraße, 
und geht bis an den Muͤhlendamm. Hier iſt nebft 
mehrern mohlgebauten Häufern: 
Das Weſtphalſche Haus gerade gegen ber breiten 
. Straße. Unter der Regierung Kurf. ei 
| —* — elms 


*) Buͤſter, ber ſehr oft mit unbegreiflicher Sorgloſigkeit und Un⸗ 
richtigkeit Nachrichten und Meinungen kompilirt, fagt im 4. und 
x. Berlin, 11. Ch. ©. 633. die Roßſtraße folle daher den Na; 
men haben, „weil für Kurf. Johann Beorgs Pferde, im deries 
„nigen Gegend, mo jest der Salzbof if, ein Stau gewefen.‘ 
Nun iſt aber ber Salzbof jenfeit des Grabens, und weder ih ger 
druckten noch in handichriftlichen Nachrichten die ſer Gegend ft die 
geringfte Spur von einem Kurf. Stall zu finden ; es wäre denn, 
Daß bey der ehemaligen Kurf. Zeubinderey Cf. unten Yreufslin) 
einige Pferde geftanden hätten, welche aber einer entlegenen 
Strafe wohl nicht hätten den Namen geben Fönnen. Dieß fann 
auch hauptfächlich deshalb nicht feym, weil im ısten und dem 
Anfange des ızten Jahrhunderts, (tie unter andern aus dem 
Todtenregiſtern der Petrikirche erhellet) diefe Straße nicht die 
Rofftraße, fondern die Roſcherſtraße hieh. Diefe Benennung 
kommt vermuthlich von dem Worte Rotſcher her, welches auf 
plattdeutich einen Stockfiſch oder Rlippfifch bedeutet (f. Brem. 
Wörterbuch III, Ch, &. 533) und auch im ısten Jahrhunderte 
in dleſer Bedeutung in Berlin gewöhnlich. mar. Erft um 1628 
ift die Benennung der Roßſtraße aufgefommen, und da unges 
fähr zu gleicher Zeit, die Benennung der Peterfiliengaffe (No, 
152) in die Benennung der Ritterſtraße verwandelt worden, (0 
fcheinen beide eine Beziehung auf einarder zu haben.. Werniurh- 
lich gab das 1626 gefchebene Aufgebot der Mitterpferde dazu Ges 
legenheit. (ſ. Mylius Corp, Conftir, IIL, &h. atd Absh, ©, 26). 


belms bes Großen, ließ! es der berühmte Felbmarſchall 
von Derfling durch Nering bauen. 
Sonſt ſind hier viele Kauflaͤden und Krambuden. Zwi⸗ 
ſchen dieſem Markte und dem Muͤhlendamme gebe: 
15 Die Siſcherſtraße bis zur Friedrichs⸗ 
gracht. Aus derſelben geht rechts: 


155) die Schorfteinfegergaffe *) ein kleines 
Gaͤßchen bis nad) der Roßſtraße. | 
156) Der Müblendamm **),.. Er führer aus 
. Rölln nad) Berlin, nach dem Molkenmarkte (N, 

- 47) und der Poſtſtraße (N. 10). 
- Am Molfenmarfte und. am Muͤhlendamme tft in der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts, der erfle Anbau von 
Berlin angefangen worden. Die Muͤhlen, melde lins 
‚ter Hand nad) der langen Bruͤcke zu liegen, werben 
fchon in der erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts in Urs 
funden erwähnt. Damals hatten fotwohl der Landesherr, 
als die Stadt, Mühlen hierſelbſt. Die Landesherren 
verfeßten vielfältig ihre Mühlen verfchiedenen Privatpers 
fonen, aud) dem NKathe. 1336 fegte Marfgraf Ludwig ' 
der ältere ***) feine Muͤhle, die er fchon vorher von den 
Herren von Wedel eingelöfet hatte, denfelben abermals 
zum Pfande. 1354 gab Marfgraf Ludewig der Roͤ⸗ 
mer ****) verfchiedenen Bürgern wegen gefchehenen Vor⸗ 
ſchuſſes von 1011 Marf aus feinen „beiden Molen zu 
„Berlin in derdienebeft by dem Mohlhofe Ipt, und in 
„ver mittlerften uff den Tamme, “ jährlich 101 Mark 
brandenburgifchen Silbers zu heben. 1363 löfeten 
RT Sr * bie 
» Man nennte fie im vorigen Jahrhunderte, die Bafernadsgaffe 

auch das Rafernafel. 

1) Der Mühlendamm gehört nicht ganz zu Köln, fondern die Spree 
macht die Graͤnze; was alfo jenfeit diefes Stroms liegt, gehört 
 mBerlin und zu dem KRirchipiele der Nikolaienkirche; was aber 
dieſſeite demielben liegt, gehört nur eigentlich zu — und zum 
Kirchfpiel der Petrikirche. In Abficht auf die Gerichtsbarkeit 
hat er Hik gan befondere Ag und geböres unter bas 

nh)of. / : 


Amt 
5 f. (Berken Cod. dipl, T, III, &, 191. 
— oem r. V. S. 95 
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bie Marfgrafen. Ludwig und Otto *) ihre ſaͤmmtli⸗ 
chen Mühlen, die fie vorher dem Nathe verfest hatten, 
wieder ein, verficherten aber nochmals dem Rathe und 
ben Bürgern ‚die Mühlen, welche diefelben auf Eigen; 
thum oder auf Keben hatten. . Nach dem Aufruhre 
1448 äber verlohr die Stadt und die Bürger alle Lehne 
und auch ihre Muͤhlen, welche feitvem ER Eigenthum 


des Landesherrn find. 


Der Muͤhlendamm felbft war. in ältern Zeiten nur 
ein ſchmaler unanſehnlicher Gang. Wo das Geroͤnne 
war, waren zwey Bruͤcken. Zwiſchen denſelben, ſowohl 
an den Muͤhlen, als gegenuͤber, waren allerhand hoͤlzer⸗ 
ne Krambuden gebauet, welche dem Amtshauptmann auf 
dem Muͤhlenhofe einen Zins gaben, auch weggebrochen 
werden mußten, ſobald an den Muͤhlen etwas zu bauen 
war. Schon 1605 wollte Kurf. Joachim Friedrich die⸗ 
fe Buden neu bauen, und den Zins felbft einheben. Es 
unterblieb aber.  Kurf. Sriedrish Wilhelm. unternahm 
zuerft, dem Mühlendamme eine befiere Geftalt zu geben. 
Er ließ 1683-die Müblen nebft den Fangedaͤmmen, Br 


ter Aufficht des damaligen Amtshauptmannes des 


lenhofes, des durch feine Gedichte berühmten Serrmon 


Canis, nen bauen **), machte die Fuden erblich, 
veranlafte die Eigenthuͤmer, fie 1687 auf ihre 


ganz ans dem Waſſer feinern zu bauen, wozu er been 
Baumaterialien gab. Bor denfelben ward die jeßt be: 
findliche Dogenlaube, und in der Mitte ein hohes Portal 
mit den Es des BAHR: “rr), Aber es 

ars 


Au 


5 f. Kuͤſters A. und N. Sain IV, Th. ©. 15. WI 


».) Sie Pan mie der fo oft unrichtige Büfter im U, und N. Berlin 
I; ch I. E. Bleſendorfs Riſſen gebauet worden ſeyn. Ble⸗ 
endorf aber ward ſchon 16 der Belagerung von Stettin 
Sg lag ehe an einen fol Bau gedacht war. Es ſcheint 
der Bau der Muͤhlen und * gegenuͤberſtehenden —— 


— 5— ein Werk M. M. Smids oder Nerings zu 


iſt merkwuͤrdig, daß an dem doriſchen Gebälke des alten Srübe 
lengebaͤudes (wovon noch ein Fleiner Theil übrig it) bie Meto⸗ 
pen offen find, fo wie fienach Winfelmanns Bemerkung an den 


' älteften riechen n Tempeln gewefen. : 


**+) Der Saal über dem Portale ward 1693 — ‚ng we 
em Bar: 


der Kaufmannsgilde zur Boͤrſe, bis fie 1739 nach 
ten verlegt ward. 


— 
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wurden bamals feine Wohnungen bey den Buben vers 
ftattet, und obaleid) dennod) verfehiedene Fleine Wohnuns 
gen angebauet, audy 1690 zu Anlegung des Ganges. auf 
welchem man hinter den Buden in die Wohnungen kom⸗ 
men kann, Erlaubniß gegeben ward; fo wurde doch, von 
1695 an, wegen Seuersgefahr, die Anlegung der Woh— 
nungen hinter und über den Buden, wiederholt verboten, 
welches fo weit ging, daß 1702 im April den Einwohnern | 
alle Schorfteine zugemauert wurden. Indeſſen wurden 
fie, auf Esfanders Bericht, im December diefes Jahrg 
wieder geoͤſnet. Man erhöhete den Grundzins der Ein; 
wohner, und ſeitdem twurden die Käufer nach und nad) 
erbauet., Die füuf Gänge, wodurch das Waffer auf die 
Mühlen fehießt, ließ 8. Sriedrich I. 1706 bis 1710 durch 
Sootbe mit Werkftücken wölben.. 1759 brannten zwey 
Mübhlengänge, nebft verfchiedenen vor denfelben ſtehenden 
Häufern ab, Sie wurden aber darauf von Seldmann 
viel anfehnlicher gebauet, und auch mit einer Bogenlaus 
be verfehen, welche baͤuriſch gezieret iſt. 


Die Mühlen, fo wie fie jekt liegen, find folgende: 1) 
bie koͤllniſche Mühle von 8 Gängen; 2) drep Walk⸗ 
mübfen, wovon die zwey erftern zu Tüchern dag Lager⸗ 
haus in Pacht hat, unds äuf deren erfte die feinen Tuͤ— 
cher walfen läßt, die zweite zu gewoͤhnlichen Tuͤchern aber 
wieder an bag Tuchmachergewerk verpachtet hat; die 
dritte ift gu feinen wollenen Zeugen. 3) Die Mittel: 
müble an der berlinfchen Seite von 8 Gängen; hinter 

- diefer 4) die. neue Mittelmuͤhle von 2 Gängen. 5) Die‘ 
Rlippmüble, von 8 Gängen. Gleich darneben 6) bie 
neue Mühle, von 8 Gängen. Hinter diefer, da wo 
fonft eine franzöfifche Lobmühle lag, 7) eine Tabacks⸗ 
Mahl⸗ und Stampfmühle; und da, wo fonft die Flei- 
ne neue Muͤhle lag, hat 8) der verſt. Deitel Ephraim 
auf Dfählen ein Hinterhausizu feinem Haufe in der Poſt⸗ 
ftraße (f: bey Ne. 10) gebauet. 9) IM berlinifchen 

Mouͤhlen von 6 Sängen, und neben benfelben 10) bag 
Muͤhlwagehaus. | 


Am Ende. des Mühlendamms rechter Hand, 


ki; 


Seſchr v. Be 3 
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der Muͤhlenhof *), ein weitläuftiged Gebaͤude, drey 
Gefthoß hoch, gerade der Poſtſtraße (N. ro.) gegenüber. 
Hier ift das Königl. Amt Muͤhlenhof, weldes die Ges 
zichtsbarfeit über den Muhlendamm, die Fifcherbrüde, 
und die darauf befindlichen Haufer und Einwohner, über 
einen Theil des Spreeſtroms, desgleichen auffer Berlin 
über fieben Dörfer und zwey Vorwerke hat. Auch iſt 
auf dem Muͤhlenhofe die Generalproviantamtsfanzs 
fey, und ein Getraidemagazin. Es wurden auch 1690 
im Erdgefchoffe des Haufes eine Anzahl Kaufmannsläden 
gebauet, welche ven Kaufleuten eigenthuͤmlich gehören. 

Aus der Mitte des: Müblendammes, kommt 


an durch das oben gedachte Portal zur 


q) Sifeherbrücke. | 
. Sie ward 1683 mitten auf der Spree zwifchen bem 
MWaffer, welches auf die Mühlen fchießt, gebauet, und 
darauf der Föllnifche und berlinifche Sifchmarft zufams 
men angelegt, wovon der Namen herfommt. Die Fiſch⸗ 
märfte wurden aber bald wieder an ihre vorigen Orte vers | 
legt, und 1699 ward Erlaubniß gegeben, zuerſt an der 
rechten Seite Krambuden zu bauen, welche, obgleic) hoͤl⸗ 
zern, fo wie die auf dem Mübhlendamme, eine Bogenlaus 
e vor fich hatten. Es ward zwar verboten, daß feine 
‚Wohnungen oder Seuerftätte bafelbft ſeyn follten; 
aber im furzen entfianden, bie 1710, nicht allein Häufer 
auf der Brücke über den Buden; fondern die Gegend 
- 187) ander Sifcberbrüce, d. i. die Kayelängs 
der Spree bis an-die Inſelbruͤcke **), war um diefe 
Zeit auch ſchon bebauer, 
| An 


*) Loͤckel in feinen Annalen (dem nachher Buchholz (Eh. II. 
©. 170) gefolgt iſt) giebt vor, das gemeinfchaftliche Rathhaus 
auf der Brücke fey der or mMuͤhlenhof. Der Augenfchein 
zeigt aber, Daß dies nicht möglich gewefen. Eine ungedruckte 
Berliniſche Chronik berichtet, der Muͤhlenhof ſey 1510 erbauer, 
und das Rathhaus bey der Spree an der langen Bruͤcke 1514 ab- 
gebrochen und dem Rathe befohlen worden, Dem Hofrichter eine 
Gerichtsftube auf dem Rathhauſe zu bauen. Es Faun febr wohl 
ſeyn, daß das alte Fathhaus, welches der Kurfürft 1448 iur 
gleich mit dem gänzlichen Befig der Muͤhlen erhielt, bis dahin 
sur Gerichtspflege des Hofrichters gebraucht worden. \ 

**) 1709 machte der Dbermübleninfpektor Stecher eine fchöne 
Zeichnung, auch die andere Seite an des Spree fleinerm mie eis 

ner 
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An derſelben liegt links: - a | 
s) die Inſel, ein groffes Mienufafturbaus, in weL 
chem die Gebrüder Wegeli leichte wollene Zeuge machen 
laffen. Die Inſel war noch in der Mitte des vorigen 
Sahrhunderts ein Werder mitten in der Spree, und 
auf demfelben eine Bleiche. 16897 warb hier ein Manu⸗ 
fafturfpinnhaus errichtet. 1725, bey Errichtung der 
Wegelifhen Manufaktur, wurde die Spree nach) dem 
Sande zu, zugedammt. 
Gleich neben der Inſel von der Fifcherbrücke in ger 
vaber Linie aus, führet: | 
x) die nfelbrücke, nach Neukoͤlln. 
"Der Inſel gegenüber führe von der Kayerechts: - _ 
158). der EölInifche Wurſthof, eine Kleine Gaf- 
fe, bis indie Sifcherftraße. Auch dieſe kleine Straſ⸗ 
fe ward 1740 auf König. Koften erböher und neu ges 
pflaftert, | * 
Gleichfalls der Inſel gegenuber, aber am Waſſer, 
geht rechts von der oftfudlichen bis zur füdmeftlichen Sei- 
te, längs dem Graben, von. der Inſelbruͤcke bis zur 
Schleufenbrücte um Altkoͤlln eine Kaye, welche in 
deren verſchiedenen Abtheilungen dren verfchiedene Namen 


‘ r 4 


führt. Nemlich ! ee 
159) an der Sriedrichsgracht *), ‚oder. Fried⸗ 
richsgraft: in einiger Krümmung ‚von ber Inſel⸗ 


ner Bosenlaube zu bebauen, welches aber unterblieb. 1740 ward’ 
diefe Kaye 171 Ruthen lang erhöhet. 
°) Sracht oder Graft heißt auf Holländifch ein Graben. Diefer 
Friedrichsgraben mard entweder fchol bey der Defekigung oder 
1681 bey der Anlage von Neukoͤlln, vermurhlih unter Memm⸗ 
hards Direktion, nach der jegigen Lage zu Stande. gebracht. 
Dem vorher waren in diefer Gegend mehrere fumpfige Ausflüffe 
der Spree. Innerhalb derfelben gina die koͤllniſche Stadtmauer, 
welche. an deni jenigen Bullenwinkel jenfeit der Spreegaffe, 
aufhoͤrte Won. da ficht man, auf Wiemmbards Plane, eine 
Heine Mauer, Die vermuthlich die Gärten der wenigen daſelbſt bis 
an den Fluß ſtehenden Käufer einfchloß. Uebrigens hieß dieſe 
Ya Kaye, vor Anrichtung des Sriedrichsgrabene, Boͤlln am 
aller, 


2 I ’ 


N 
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bruͤcke, die Roßſtraßenbruͤcke (u) und Gruͤnſtra⸗ 
ßenbruͤcke (w) vorbey, bis an die Gertrauten⸗ 
bruͤcke. 
160) An der. Gertrauten : und Spreegaſſen⸗ 
: Brücke: die Kaye zwifchen diefen beiden Brücen, auf 
welche die Scharrenftraße ftößer *). Hier find ver: 
ſchiedene anfehnliche Privarhäufer, als: 
— * Fickertſche, ehemals von Seckendorfſche 
aus. 
Der franzoͤſiſche Hof, ein großes Gebäude N, 
161). Ander Schleufe: die Kaye von der Spree: 
gaflenbrücke oder großen Jungfernbruͤcke bie au 
bie Schleufenbrüde, Auf diefer Kaye finder man: 
8) die Tungfernbrücke öder Eleine —e 
bruͤcke. Sie ward 1701, auf Gruͤnebergs und 
Schlüters Bericht, verengert, und die umliegende Ge⸗ 
gend auf beiden Seiten ausgefüllt und gepflaftert. Sie 
ging fonft bis an die Schartengaffe. Unter derfelben get 
aus dem Schleufengraben der Muͤhlengraben, wel- 
cher hinter den Käufern an dieſer Kane am Bullenwin⸗ 
el (Pr. 144) und hinter den Häufern der Brüder: 
firaße (Mr. 141) und der Stechbahn (Nt. 139) weg⸗ 
gehet, die Werderfchen Mühlen treibt, ind gleich 
- hinter denfelben wieber in ben Schleufengraben tritt. 
Die Kaye von der kleinen Jungfernbrücke bis 
zur Schleufenbrüce gehörte, wie unten vorkommen 
| toird, 


*) Einige nennen auch diefen Theil noch die Sriedrichsgraft, 

**) Hier waren bis 1660 nur Heine Käufer Und Gärten; von Die, 
fem Jahre aber kaufte folche der damalige Kurfürfi. Gcheime 
Kanımerfchreiber und nachherige Geheime Kriegesrath Zeinrich 
Philipp von Zappe, von Zeit iu Zeit an fich, und ließ ein Ge⸗ 
bäude auf dem Platze anlegen. 1690 verfaufteer es an die frau⸗ 
söfifhen Kaufleute Blanc und Boyer ;-von Denen. es den Namen 
erhalten. Der Geheimerath Bantier la Croze ließ es 1747 durch 

elomann, ſo wie es jegt if, erbauen. In den franzöfiichen 

of haben auch die Hintergebaͤude der Köunifchen Propfteg, wel 

e ein Zappeniches Haus war und die Hintergebäude der Dis 
Fowiden Hauſes (S. 120) rinen Ansgang. 
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wird, in alten Zeiten zum Friedrichswerder; und ge⸗ 
hoͤrt noch, in Abſicht der Gerichtsbarkeit, der Hypothe⸗ 
kenbuͤcher, der Parochie, und der Servisrollen, zu dem⸗ 
ſelben. Mur in Abſicht der Polizey gehoͤrt ſie zu Kölln*), 
Diefe Kaye war ſchon im 16ten Jahrhunderte mit Woh- 
nungen der Alchimiſten und verfchiedener Hofbedienten 
beſetzt, welche 1602 neu gebauet wurden, aber waͤhrend des 
drenßigjährigen Krieges. nach und nad) einfielen. Um 
. 2670 wurden die Bauftellen an Privatperfonen vergeben, 
doch war vor den Käufern. nur ein niedriger und.unanfehn: 
licher Gang, bis 1694 ber Schleufengraben mit Qua- 
. berfteinen.eingefaßt, und dieſe Kane nebft der gegenüber: 
liegenden Unterwaſſerſtraße (199) erhoͤhet ward, und, 
ihre jeßige Breite erhielt. 


Altkoͤlln hat nur Kin Policeygnartier und Kin 
| | 2 Neukölln, | 


Iſt jetzt die Gegend zwifchen der Sriedrichsgeacht 
und dem’ ehemaligen Seftungsgraben ‚von der Blocks⸗ 
bruͤcke bis zum Spittelmaͤrkte. Ein Theil der Spree 
und die Sriedrichsgracht trennen Neukoͤlln von Berlin 
- md von Altkoͤlln; der Feftungsgraben trennt es von 
der Koͤpenickervorſtadt und der Sriedricheftadr; 
und auf dem Spittelmarkteftoßt es mit dem Friedrichs⸗ 
werder jufammen. Neukölln und der Friedrichswerder 
jufammengenommen ,: machen eine. vollfommene Inſel 

aus, Die Kommunifation über das Waſſer ift folgen 


\'3 Ä de: 


*) €3 ward 1783 ein Streit darüber amifchen den Auktionekommiſ⸗ 
. farien beym Kammergericht gefuͤhret; toben aber in Anfehung 
der Topographie nichts entſchieden, ſondern Durch einen Ders 
leich fefigefegt ward, daß die Auktionen von beiden alternative 

\ en. abgehalten merken. | 
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be: Mit Berlin hänge Neukoͤlln durd) die Blocks⸗ 
brüce (£), mie Roͤlln durh die Rofftragen- 
(u) Gruͤnſtraßen » (m) und Gertrautenbruͤcke 
und mit der Föllnifchen oder Aöpenicker Vorſtadt 
durd) die Aöpnicker ;(v) und neue Gruͤnſtraßen⸗ oder 
Eaufbrücke (x) zuſammen. In diefer Gegend war vor 
diefem ein ſchmaler Werder zroifchen zween Ausflüffen der 
Spree. Ben der Befeftigung wurden die Ausflüffe abs 
geändert, darauf die Sriedrichsgracht fo wie jetzt ge⸗ 
leitet, und der Feſtungsgraben, dem Gange der. Fe 
ftungswerfe zufolge, weiter näch der Fölinifchen Vor⸗ 
ſtadt zu, gezogen. Jedoch waren an diefer Stelle nur 
wenig. Käufer und Gärten, eine Kalk⸗ und Ziegelfcheu- 
ne, und die Salzhäufer, nebft einer Kurfürfil. Heubin⸗ 
derey; bis 2681 der Kurfürft, befahl, bier mehr Haͤu⸗ 
fer zu bauen, welches aber nur kangfam gefchab. Als 
1737 die Seftungswerfe abgetragen wurden, ward 


der Feftungsgraben wieder. enger gemacht, undvieleneue 


Häufer und Gärten gebaut, auch ward ganz Neukoͤlln 
1738 und 1735 auf Königl, Koften gepflaftert. - . 

Es enthält nur zwey Hauprftragen, die hinterein⸗ 
ander, mit der Sridrichsgracht parallel gehen, nem⸗ 
lich Neukoͤlln am Waſſer, und Neukoͤlln ſchlecht⸗ 
weg oder die Wallſtraße. Es hat 172 Vorderhaͤu⸗ 
ſer und 116 Hinterhäufer. 

t) Die Blocksbruͤcke ) oder Hoſpitalbruͤcke. 
Sie fuͤhret von Berlin, von der Stralauerſtraße und 

dem 


..*) An der alten Stadtmauer ſtand auf der koͤllniſchen Seite neben 
dem Schlachthauſe, (f S. 25) ein Thurm, welcher der Pads 
- denthurm hieß. Beym Anfange der Befehigung 1657 wurde ders 
felbe abgebrochen, und ſtatt derfen ‚ die Spree mit einem Baftion 
und Blodhaufe gedeckt, woher der Namen der Brücke rühret, 
melche aber nicht gleich mit der Fortififation, fondern erft im Ans 
fange Diefes Jahrhunderts, erbauet worden. Um dieſe Zeit ward 
auch im Baſtion eine Windmuͤhle erbanet , welche bis au gänzlis 
cher Schleifung der Seftungswerke an diefer Seite, dafelb —8 

⸗ 
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dem großen‘ Sriedrichsbofpitale, nach Neukoͤlln. 
- Man kommt von diefer Brücke in einer fleinen Deugung, 
nach den beiden Hauptſtraßen Neukoͤllns. 

162) Veukoͤlln am Waller, Eine Kaye, wel- 
che an der Spree und Sriedrichsgracht, von dem 
Schlachthauſe an der Blocsbrüce, bis an die Roßs 
ftraßenbrücke (u) führer, 

163) Zine Gafje ohne Namen, führer links 

nach Neukoͤlln fchlecht weg. 

164) Neukoͤlln fchlechtweg, ober die Wall: 
ſtraße ), geht durch die ganze Länge von Neukoͤlln; 
von der Slocksbrücke bis an den Spittelmarkt, 
In der erften Hälfte oder in der Syropsgaſſe ift zu be- 
merfen: 

Die erſte Zuckerfiederey, welche 1749 erbauet 

worden, ; | 
Der ſchoͤne Splittgerberfche Garten. Er geht ohn⸗ 
weit der Roßſtraße an, und immer hinter den Häufern 
weg, binter der erſten Zuckerfiederey, big jenfeits des 
Feſtungsgrabens (ber welchen eine Fleine Brücke geht) 
bis im die Föllnifche Vorftadt an den Holzmarkt des 
—— von Preuſſen. Vorher hatte der Markgraf Chri⸗ 
n Ludewig bier einen Stall und Garten in einem 
Baſtion, welchen nad) defjen 1734 erfolgtem Ableben, 
ber Bankier Splittgerber 1736 faufte.- 1738 ſſchenkte 
ber König dem General Grafen Truchfes von Wald: 
' burg „die Reviere, fo zur Sortififation gehörig gemefen, 
„langs dem Stadtgraben vom Köpenickerthorean, big an 
„die Spige bes Baftiong, bey der Windmühle am Stra; 
„lauer Thore,“ melcher 1738 ein Haus und Garten ans 
4 legte, 


blieben if. Beym Anfange der Befekigung war hier auch, wo 

ber Sefiungsgraden lints aus der Spree Fommt, ein Wehr oder 
gebauet, der aber nachher weageriffen worden. Im gemeis 

nen Leben heißt die Blocksbruͤcke die Waifenhauss oder kuͤrz die 

Weaifenbrücke, 

7) Die Hälfte diefer Straße von der Blocksbruͤcke bis an dieneue 
Roßſtraße (Nr. 167) wird im gemeinen Leben zuweilen die Sys 
ropegaſſe genennt. _ .; 

J 
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legte, durch den nachher, fo wie durch den Theil des 
* Gartens jenfeit des Grabens, der Splittgerberjche 
* Garten vergrößert worden. Hinter diefem Garten iff: 
Der zwehyte oder fogenannte Wufterhaufifche Weber 
- (BAr), durch welchen die Höhe des Waffers im Feſtungs⸗ 
: graben regiert wirb | ..R 
Eine Lederwalfmühle *), Bien 
Das ehemalige von Kroſegkſche jetzt Riedigerſche 
Haus **) ohnweit der neuen Roßſtraße. Es hat eis 
“ nen Vorhof, ift vier Geſchoß hoch und hat einen Vor⸗ 
rung von zwey Fenfiern, in welchem die Haupttreppe 
. ft. Das Eedgeſchoß ift mit Wandpfeilern dorifcher Drds 
. nung, dag zweite Geihoß mit Wandpfeilern joniſcher 
Drdnung, und das dritte und vierte, weiche Dalbgeichofs 
- fe find, mit Wandpfeilern korinthiſcher Drdnung gexies 
tet. Das vierte Geſchoß hatrunde Feniter oder Ochſen⸗ 
augen, Das Dach wird, von einem Bruftgeländer vers 
det, auf deffen Poſtamenten Bildfäulen und Vaſen fies 
ben. Der Öeheimerath von Kroſegk lieh eg 1705 bauen, 
und darin zwey aſtronomiſche Dbfernatorien anrichten, 
auf welchen die heiden Kirch, Vater und Sohn, Hofr 
mann, Wagener, und der durch feine Reiſen nach dem 
Vorgebuͤrge der guten Hofnung berühmte Rolbe, 1705 
: bis 17716 aſtronomiſche Beobachtungen anftellten. Es ift 
ehe mahefheinli), dafı Schläter der Yapmeißer ge 
efen, | 
In der zweyten Hälfte biefer Straße von ber 
neuen Roßſtraße bis an den SpitrelmarEe, int 
u) Der Rönigl. Salshof, und die Salsfaftorey. 
Um 1589 fing Graf Rochus v, Lynar zierfl an, zum 
Behufe Berlin und der umliegenden Gegend, granek 
| 2 al 


*) Ald 1759 ben dem Brande auf dem Mühlendamit, auch die 
Walfmüblen verbrannt waren, machte Seldomann einen’Entwurf 
unterhalb des Wuſterhauſenſchen Wehrs, vier Walkmuͤhlen ans 
zulegen, wodurch Jugleich dem ſehr verfchlammten Arme 
% a A he be ———— Fa Ar Be 

orbaben it aber unausgeführe geblieben, auffer daß obenges 
dachte Walkmuͤhle darelbft erbauet —2* REES 


In I. Wolfs zu Augfpurg Berlage, find der Aufrißder Stirn: 


ward und der Grundrif des Erdgeſchoſſes diefes merkwuͤrdi 
Gebaͤudes auf einem Blatte in follo geftochen. wurdigen 


Balz kommen zu laffen *) welches in Berlin ober in Span; 
dau raffinirt ward. Er ließ auch Salz pon Lüneburg foms 
men, von welchem Handel der Vortheil zwifchen dem Kurs 
fürften und dem Grafen getheilt wurde +). In Berlin 
muß der Rath vermuthlich eine ähnliche Anftalt gemacht 1J— 

haben; denn man findet in den jetzigen Salzhaͤuſern noch 

‚Spuren, daß fie zum Raffiniren des Salzes eingerichte 

; gewefen, 1675 wurde dem Mathe zu Berlin, wegen vers 
. Abievener Kämmeren :Pertinenzftücke die er bey der Ber 
feſtigung verlohren, die Debeden, Gerichtengelder, und 
- Kalfbergsinfen. erlaffen , wogegen der Rath dem Kurs 
fürften die beiden Salzhäufer nebft dem dazu gehörigen 
"lage abtrat. Jetzt werden dieſe Salsbäufer gebraucht, 
alles für die Kurz und Neumark, Oft: und Weſtpreuſſen 
erforderliche Salz, welches hauptfächlich in Schönebeck, 
t Theil auch in Halle, gefotten wird, darin nieberzus 
legen, und zu Waffer von da weiter verfehiffen zu laffen. 
DSier ift auch die. Niederlage von Muͤhlenſteinen, 
welche vom Königl, Bergs und Huüttendepartement abs 


haͤnget. | | 
find feine Dugergaffen, Außer: | 


1665166) zwey Gaſſen ohne Namen, wel 
che zum Splittgerberſchen Garten fuͤhren. 


Ungefaͤhr in der Mitte wird ganz Neukoͤlln durch⸗ 
ſchnitten von: * * 

267) Der neuen RVoßſtraße. Sie fuͤhret von 
der Ropftraßenbrücke nad) der Aöpnickerbrücke, 


u 35 WDR 


*) Woher diefes graue Salz gekommen, if mir nicht befannt, da 
‚ „Äh wegen Mangel der Zeit Die fehr mühfame Unter ſuchung im 
\. KR Archive noch nicht habe anftellen Fönnen. Graf Rochus hat: 

te ſchon 1579 die Abficht, durch Hans Rudolf Weik, einen 
„Berner, und durch Srenban Chandiot, auch einen Schweizer, 
0 Belig und zu Zoflen Salzwerke anlegen zu laffen, 

%*) 1590 war zufolge des handfchrifilichen Tagebuchs des Grafen 
nar der Vorrath des Lüneb. Salzes 1340 fait jo Tonnen. Der 
| tfürft befam von jeder Laſt, 6 Nthl. 6 Gr. als Vortheil. Die 

Laſt weißes Sal; koſtete in Lunsburg 35 Mark Lübich- 
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u) Die Roßſtraßenbruͤcke, führe von Neu⸗ 
koͤlln nad) Altkoͤlln über die Friedrichsgracht. Die⸗ 
ſe Bruͤcke iſt wenigſtens ſchon im ı6ten Jahrhunderte da 
geweſen. | 
) Die Aöpenicerbrücke, führe Über den ehe⸗ 

maligen Feftungsgraben, von Neukoͤlln nad) der koͤll⸗ 
nifchen Vorſtadt. Dieſe Brücke ift mir der Befeſti⸗ 
gung zugleich erbauet worden, Itzt iſt fie, nachdem der 
Graben verengert worden, auf beiden Seiten mit Häu- 
Teen bebaut. Zu den Zeiten der Befeftigung ſtand dieſß⸗ 
feits derſelben, von der Roßſtraßenbruͤcke rechts, dag 
Föpenicker. Chor. Es ward 1735 abgebrochen; an 
ber Stelle, wo es geftanden, ift: » j 
das Rraufenfche Haus *) erbaut. sl 
Die ʒweyte Hälfte von Neukolin durchſchneidet⸗ 
6) Die Straße zwiſchen der alten und neuen 
Guönftraßenbrüce; hiefelbft ift: a 
Das Seidenmanufakturhaus des Kaufmann Baus 
douin. Hinter demfelben — “= 
das Krankenhaus des Woldeckfſchen Regiments 
Der FEranebergſche Garten und Weinberg }), und 
egenüber: h 
s Das Haus des Königl. Haupt: BifenFomtors, nebft 
—* Haupt: Eiſen⸗ Blech > und —— ° 
3in. ee 
w) Die Gruͤnſtraßenbruͤcke, führe aus ber 
Gruͤnſtraße in Altkoͤlln/ über die Stiedrichegracht 
nad Neukoͤlln. 
,.,,M Die neve Grünftraßenbrüce oder Lauf: 
brüce*). Sie führe von Yeukslin nach der neuen 
Gruͤnſtraße in der FöUnifchen Vorſtadt. 


169) 


®) Ati sum Zeichen: Simfon welcher die Thorflügel weg 


) Er bie im vorigen Jahrhundert: der Neue Berg. s 
) Bi fonnte nur Darüber gegangen werden, jest iſt ſie auch 
zum Fahren eingerichtet. 


rt Re tr 


169) Der Spitalzoder Spittelmarkt ). "Er 
liegt zwiſchen Neukoͤlln und dem Sriedrichewerder. 
Nah Altkölln komme man von da durch die Straße 
MM. 170 und über die Bertrautenbrüce; nad) dem 
Werder, durch die Chur = und Yliederwallftzaße. 
Auf dem Markte ift: 

- ..w) Die Gertrauten: oder Spitalfirche, fie ſtoͤßt 
gerade auf die Leipzigerſtraße der Friedrichsſtadt. 
Sie ward nebſt dem Hoſpital 1405 zu Ehren des H: Mat⸗ 
thaͤus, des H. Bartholomäus, und der H. Gertraut 
erbaut, 1711 aber erneuert , welches auch 1734 ge⸗ 


ſcchah, da auf Koͤnigl. Befehl ſowohi Kirche als Thurm ***) 


nad) Diterichs Zeichnung, fo wie fie jest find, verbefe 
ſert wurden. 1777 wurde fie abermals veparirt; und 
neu angeftrichen. 

Das Sertrautenhofpital. Es werben barinn 24 als 
te Leute verpfleget. 1641 ward es bey Abbrennung der 
Vorſtaͤdte sum Theil verwuͤſtet, 1646 durch die Gutthäs 

 tigfeit einer Wittwe Sreytag auf Stansdorf, wieder 
gebaut. Das jekige Haus fteht feit 1734. 
Bom Spitalmarftre geht rechts ab: 
170) Die Straße an ber Gertrautenbräcde. 
Hier iſt: 
das Broſcheſche Haus an der Ede. 

‚Das. große Sriedelfche Haus, an ber andern Ede nes 

ben der Brücke, worinn die Seidenblumenfabrif ift. 
9) Die Gertrautenbrüce. Sieführt von Alt⸗ 
Ein” aus der Bertrautenftrafe, über die Sried- 

—— nach Neukoͤlln und dem Werder. 

ie ward 1739 von Favre auf die jetzige Art mit Ges 
gengemwichten erbauet, und Foftete 1950 Rthlr. ohne die 
Materialien. Bey diefer Gelegenheit ward die Gegend 
erhöhet. Bor der Befeftigung Berlins, ftand hier das 
Gertraüuten Thor. Es war hier damals eıme doppelt; 
te vn weil hier ein doppelter Arm ber ai Be 
ji >) 


2 Er hat den Namen vom Genrautenbofnta, 
"*) ſ. Schleuens großen Plan. 
— [7 Scleuens Plan. 
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Bey dei WVefeligung aber. ging. das Gertrauten⸗ 


thor ein X E04 
Pe Freukditn hat nur Pin Policeyquartier und gehört 
, gun Kirchſpiele der Petrilirche. > 


n. Die Köllniſche oder Möpenickerborftadt, 


Sie liegt ſüdoͤſtlich vor Neukoͤlln, wovon fie durch 
ben Feſtungsgraben gefrennt wird, Mac Mordoften 
wird fie von der Spree vom Oberhaum bis zum Bes 
ftungsgraben, nad Süden von der Stadtmauer vom 
Schleſiſchen bis ans Hallifhe Thorz nach Weſten von 
ber Kindenftraße *) auf der — (Mr, 251), 
und nad) Nordweſten vom Feſtungsgraben begränpt. 

Im fechszehnten Kabrhunderte, waren die koͤllni⸗ 
fchen Dorftädte viel ftärker angebauet, als die Berli⸗ 
niſchen. Sie wurden in drey Theile getheilet: die Koͤ⸗ 
penickfche :die Gererautenvorftadt, und ber Wer: 
der, Die beiden erftern wurden durch einen ſumpfigen 
Arm der Spree **) getrennet. Die Gertraugenvorftadg 
mar am ftärfiten bewohnt, Kurf. Johann Georg 
faufte 1553 von Tobiss Spiegeln einen Garten 
für 800 AL. und fieß ihn nei anlegen. "Die Kurfürftinn 
Aathering, erfte Gemahlinn Kurf, "Joachim Fried⸗ 
ichs, eine trefliche Wirthinn, legte 1598 daſelbſt eis 
nen Viehhof an, ließ Srälle und Sceunen bauen, 
und zugleich das Luſthaus und das Tanzbaus erneuern, 
Der Thiergarten erftredte fi damals. bis an Diefen 

ieh⸗ 


Die Lindenttraße gehört zum Theil auch gu dieſer Vorftadt. Ein 

. Sheil der einen Seite gehört zu einem Voliteyquartier derfelben, 

und die Gerichtsbarfeit der ganzen linken Seite gebdrtnach Kölln. 

Wir werden fie aber bequemer bey der Friedrichsſtadt beichreiben. 

**) Auf Memmbarde Plane von 1692 iſt er noch angezeigt. Dep 

Ber Berehigans Der ausgetrodneh., ; — 

22 In der Gegend zmifchen der jetzigen Jaͤger⸗ um nenftraj: 
fe auf ber Friedrichsſtadt. 5 | | 
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Viehhof oder Vorwerk, und zwiſchen beiden ging die 
Landſtraße von Koͤlln nad) Spandau, 1604, als ein 
neuer Jaͤgerhof zu bauen nöthig war, wurde das Vor⸗ 
wert zum Jaͤgerhofe (der noch jetzt da iſt) gewidmet; 
den Acker deſſelben aber verlieh der Kurfuͤrſt feiner zwei⸗ 
ten Gemalinn Sleonora, auf Lebenszeit, zu ihrem: 

Vorwerke im a ar (dor jegigen Haabermaaßi⸗ 
ſchen Meyerey). Zugleich kaufte er auch, von verſchie⸗ 
denen Bürgern, Gaͤrten dot dem Gertrautenthore, bie 
er gleichfalls feiner Gemahlinn auf Lebenszeit verlieh, die 
dus denfelben einen Luſtgarten machte: Der Math zu: 
Köln hatte hier auch eine anfehnliche Meyerey und Wirth⸗ 
fhäftsgebäude 1641 den ıgren Jan. ſteckte auf Des 
fehl des Statthalter, Grafen von Schwarzenberg, 
der Oberſt Dietrich von Kracht, damäliger Kom— 
mendant zu Berlin, aus Furcht vor einem ſchwediſchen 
Ueberfalle, die drey EölInijchen Vorſtaͤdte in Brand, 
Es blieb, nebſt der Gertrautenkirche, nur etwas vom 
Werder ſtehen, das verſchanzt war. Hingegen vers. 
brannten 108 Häufer vort Privatperfonen, -rtebft dem, 
Vorwerke des Raths. Der bloße Schaden an Gebaͤu⸗ 
den Kohne die ‚Kurfürftl. Gebäude an Scheunen, Gar: 
tenhäufern 2.) ward auf 42869 Rtehfr:tiquidiret. Die: 
fe Vorſtaͤdte Fonnten ſich darauf bis ı 6go nicht vecht wies 
der.erholen, zumal da ein Theil derfelben in die Befeſti⸗ 
gung gezogen wurde, worunter auch ein Kurfuͤrſtl. 
Baumgarten war, der um 1646 auf dem Grunde des 
ehemaligen Vorwerks warangeleget worden, ‚Erft 1656 
ward ein befonderer Kirchhof angelegt, und. 1694 eine 
Kirche erbauet. Nachher wurde ein großer Theil diefer 
Vorftadt zur Sriedricheftsdt genommen. ‚Dagegen 
iſt fie, durch Die Ziehung der Stadtmauer 1734 auf der 
andern Seite wieder anfehnlich vergrößert worden. Jetze 
nimmt zwar die Föllnifche Vorſtadt unter den übrigen 
Vorſtaͤdten und ſelbſt unter den Staͤdten, bed Km | 
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den gröften Raum ein. Sie ift-aber auch nicht Halb 
(ſelbſt niche einmal mit Gärten) bebaut; fondern nach 
der Mauer zu:ift faft lauter frenes Feld, das im Hypo⸗ 
thefenbuche das Sommerfeld benennet wird, Am: 
meiften hat fie unter K. Friedrich Wilhelm um 1730 | 
zugenommen. Gegenwaͤrtig find in dieſer Vorſtadt 542 
Border = und 164 Hinterhäufer innerhalb den Thoren 
und 12 Käufer außerhalb denfelben. Es find darinn 
folgende Straßen: | ' 

- 171) An der Roͤpenicker Bruͤcke. Diefe kur 
ze Straße gehet von der Koͤpenicker Bruͤcke (ſ. oben v.) 
bis wo die alte und die neue Jakobsſtraßen und die 
Drefdner oder Aydsdorferftraße zufammenftoßen. 

172) Die neue Jakobsſtraße ). Gier geht 

links mir dem Feftungsgraben ungefähr parallel, bis wo. 
ſich die Koͤpnickerſtraße rechts, und die Gaſſe ander 
Aufſchwemme links ſcheiden. Diefe Gaffen nebft den 
anliegenden Gaffen Mo. 179. 181. 186. und andere, 
wurden nach Schleifung des Walles 1738 uf. mit neuen 
Häufern befegt, und 1740 erhoͤhet und gepflaftert, 

ier ift: 
u; Die Lugifche Manufaktur von englifchem Leder, 

nebft verfchiedenen wohlgebauten Haͤuſern anzumerfen. 

173) Die Baffe an der Auffchwenme. Sie 
führer, mo die neue Jakobsſtraße aufhört, zum 
Seftungsgraben, dem Splittgerberfchen Garten in 
Neukoͤlln gegenüber (S. 135). : Won derfelben 
geht links ab: 

174) Die Waſſergaſſe, die in einigen Kruͤm⸗ 
mungen hinter dem obengedachten. Splittgerbers 
ſchen arten, vor | 

| x)de6 


* Zu den äftern Zeiten hieß bie jegige neue Jakobsſtraße, die 
akobsſtraße fchlechtweg, und die jenige alte Jakobeſtraße 
OR. 179) hieß an der Konterffarpe, * 
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x) des Prinzen von Preuſſen Holzmarkte, der 
bis zur Spree gebt, | 
vorben, bis an den Koͤnigl. Holzmarkt führe 
| 175) Die Aöpenickerftrafe. Sie führe von 
der neuen Jakoboſtraße, über das Feld weg, mit der 
Spree parallel bis.ans Schlefifche Thor, In derſel⸗ 
ben it gleich vorne: 52 
er Spielbergiſche Garten. ' 
y) Der Rönial, Holzmarkt, der bis an bie Spree 
geht, und zu welchem 
176) das Holzmarktgaͤßchen links führer, 


Herner: = 
* 2) der Magiſtratsholzmarkt/ welcher auch bis 
an bie Spree geht, an demſelben ſiehen“ . 
Zwey Kalkbrennereyen, wovon die eine Föniglich 
ift, ind die andere dem Magiſtrate gehört. | 
Das Salzhaus, für die Schlefifche Salzſchiffahrt, 
tz) Die Kaſarmen für das Pfublfche Regis 
ment *), welche 1767 an der Spree erbauet wurden. 
eben demfelben ſteht | 
aa) Ein Montirungsmagaszin für die Königl, 
Urmee, 1773 von Boumann dem Vater gebauet. 
Auf demfelben und an den 'nebenftehenden Rafarmen 
find 1777 Wetterableiter geſetzt worden welches die 
erfien in Berlin waren. Der verfl. Prof. Sulzer und 
der Herr Geheimes Bergrath Gerhard haben dieſelben 
angegeben. a ne ' 
bb) Der große und fehöne Garten des jübifchen 
Banfiers Hrn. Daniel gig, rechter Hand *Y). Er 
gehörte erfi dem Geheimenfinangrath von Zerold,und 
darauf dem Geheimenrath und’ Königlichen Leibarzte 
Eller. Der jetzige Beſitzer hat ihn ſehr verſchoͤnert, 
und zum Theil ganz nen angelegt. 2 {yw 


| * : ih „4 Das 


*) Don denfelben iR durch diefe niedrige Gegend, welche bey ho⸗ 
——— oft überfchivemmt wird, ein Damm zum gehen ge⸗ 

- ihre worden. © ' * — ——— 

= Er. bieg ehemals Auifenhof. S. Büfter X. und N B. Th. u. 
©. 135, | | 
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. Das Schlefifehe oder Koͤpenicker Thor. 


Ben demfelben hört rechts die Stadtmauer - auf, 
Von da geben Pallifaden bis an die Bruͤcke sm Ober: 
baume (m). 


177) Die Drefdher: oder Rycksdorferſtraße. 
Sie führt von der Straße an der Aöpnickerbrüce 
(Mr. 171) geradeaus, dach wo die Gärten zu Ende find, 

mit einiger Kruͤmmung, über das Feld nad) dem 


M. Cortbuffer oder Wendiſchen Thore. 


Wo die Gaͤrten aufhören, if bis and Thor eine Allee 
bepflanzt. 

1778) Die Teift- ober Schäfergaffe gehet ſchief 
von der Dreßdnerſtraße links ab, und verlieret ſich 
bald ins Feld. In derſelben iſt: 

eine große Schaͤferey, dem Hrn. Geh. Rath von Bluͤ⸗ 
cher gehoͤrig. 

Von dieſer Straße geht ein Weg darchs Feld nach 
der Koͤpnickerſtraße. 

179) Die alte Jakoboſtraße. Sie gehe von 
der Straße an der Röpnicherbräcke (Nr. 171) rechts 
ab, und hoͤrt jenſeit der Haſenhegergaſſe Mr. 188) 
in den Gärten ohnweit der Kindenftrafe, auf. In 
derfelben ift linker Hand zwiſchen der. Kirchgaſſe Ar. 
180) und Stallfchreibergafie (Mr. 181): 


| ec) Die Kirche in der Koͤpenicker Vorftadt. Der 
Platz der Kirche und des Kirchhofes war ehemals Acker⸗ 
land, und gehörte einem Hauptmann Wulf, von dem 
ihn der Koͤllniſche Magiftrat 1686 faufte, und den ges 
säuntigen und mit fchönen Bäumen befegten Kirchhof 

. Darauf anlegte, weil es damals den Begräbnißplägen in 
Köln anfing an Raum zu gebrechen., Als aber die Eins 
mohner dieſer Vorſtadt zahlreicher wvurden, erbaute hier 
der Magiſtrat. mit kurfuͤrſtl. Bewilligung, und durch Un⸗ 
terſtuͤtzung von Kollekten und geſchenkten — 
I 
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Materialien ), vom Aug. 1694 bis Aug. 1695 auch eis 
nie RKirche von Fachwerk **, Als dieſelbe durch eine 
große Ueberſchwemmung, bey welcher man auf dem Kirch 
hofe mit Kähnen fuhr, fehr befchädige war; ward fie in 
den Jahren 1751 bis 1753, auf Koſten der Stadifkaͤm— 
merey, doc) fü, daß der König die Materialien Dazu ſchenk⸗ 
‘te, ganz new von Steinen und viel gröffer und ichöner, 
ſo wie fie jegeift *), erbauet, 1735 fchehfte ein Herr 
. von Palmar die Schlaguhr und Glotfe, und durch eine 
‚ Kollefte ward die Glocke für die Viertelſtunden ange; 
haft t),. Vor der Kirche find, an der Straße, ſchon 
‚ 1699 Haͤuſer gebaut, um der Kirche die Koffen eines 
Zauns zu fparen. Auch der Kirchhof ift aus gleicher Urs 
ſach rund umher mir Haͤuſern und Gärten umgeben 
Bon der alten Jakobsſtraße gehen folgende Gaf- 
Ve N ne —— 
10) Die Kirchgaſſe, linker Hand dieſſeit der 
Kirche. Sie iſt nur kurz und hoͤret am Kirchhofe 
auf, in welchen hier ein Eingang iſht. 
181) Die Stallfchreibergaffe, links jeuſeits der 
Kirche. Sie ift ziemlich lang, und verliert ſich end⸗ 
lich auf dem Felde nach dem Rottbuſſer CThore zu. 
Hier it ee es. 
ber. ehemalige graͤſt. Schafgotſchiſche Gatten, jest 
' Batfcifäje Bafleegaktem.. - rc un 0; 
Aus derfelben geht links. 1. mn 
182) Ein Kleines Gäßchen ohne Namen, nad) 
dem Kirchhofe. 


3 A 


. 183) 


*) Bey diefer Sammlung und ber Beforgung des Baues bewies der 
‚Kirchenvorfteher, Sebaftian Vethe, viel Fleiß; und Daher 
kommt es, daß man noch im semeinen Leben, obgleich aan un⸗ 
richtig, diefe Kirche Die Sebaftians» ja wohl gar die St, Ser 

ı . baftiansfirche nennen hört. Diefe legte Benennung if 1793 
vom 8 verboten worden. — | 
ne —— großen — 

*) ſ. auch euens großen PlJan— 

2) S; den Anhan⸗ von Nachrichten zur Geſchichte dieſer Kirche in 
HScn. O. RR. Buͤſchings Gedaͤchtnißſchrift auf den Prediger 
. ©. Reinbeck. (Berlin, 1782, 8,) ah er 


Beſchr. v, Bas, Ur. Bd. 
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183) Die neue Aommendantenftraße *). Sie 
führt aus-der alten Jakobsſtraße rechts nad) der Srie: 
drichsſtadt, bis an die Ecke der Kindenftraße und an 
den Doͤnhofſchen Platz. Hier ift zu bemerfen: 

dd) die franzöfifche Kirche **), die man aud) die 
Rapelle zu nennen pflegt 1). Sie ward 1700 erbauet, 
und 1724 zur Pfarrkirche gemacht. 

ee) Die Rafermen für dag Braunfche Regiment. 
Sie waren fchon 1753 fo wie die alten Kafarmen für dag 
Dfulfhe Regiment erbauet. Da aber alle Kegimenter 
Kafarmen erhielten, und das Pfulfhe Regiment die feis 

 nigen am fchlefifchen Thore befam, fo wurden diefe beiden 
heben einanderftehenden Kafarmen zufammengezogen und 
dem Regiment von Braun 1768 eingegeben. 


In diefer Straße find nicht wenig mwohlgebauete 


Privarhäufer, Darunter ift das vorzuglichfte: 
das eheinalige Hräflich Lottumfche Haug, jegt dem 
Herrn Kriegsrath Gravius gehörig; worin eine Fönigl. 
Raffeebrennerey zur Miethe if. Es iſt von Stiedel 
gebauet. * 
Hier iſt auch noch: | 
der Juftinfche, jest Jouannefche Raffeegarten. 
Aus der neuen Aommendantenfiraße gebt rechts ab: 
184) die neue Brünftraße, bis nad) ber neuen 
Grünfiraßen. oder Laufbrücde (x). Won derfelben 
gehet rechts, dicht neben der Brüde: 
185) Ein enges Gaͤßchen, welches, durch ein 
Haus, einen Durchgang nach der alten Jakobs⸗ 


ftraße bat. 
186) 


*) Sie hieß fonft die Scheunengaffe, weil vorzeiten bier Scheunen 
geftanden. Nachdem fie aber jeit 1753 beffer angebauet worden, 
und der ehemalige Kommendant, Graf von Zortum bier eım 
Haus baute, befam fie den Namen der neuen Kommendans 
tenjtraße. Ban 

+) {. Schleuens aroßen Plan. 

+ Vom gemeinen Manne auch die Wielonenfirche genannt, ent 
weder durch eine Werderbung von Wallenenfirche, „der weil 
bier ehemals gute Obft » und Melonengärsen lagen. . 


En 


Die Koͤllniſche oder Koͤpenickervorſtadt. 14% 


186) Die Todtengaffe; ü 
Ä 187) Die Orangengaſſe. u 
Sie gehen beide links von ‚der neuen Jakobsſtraße 
fhief: ab, ftoßen hinten bey den Gärten zufammen, und 
es geht von da ein gemeinfchaftlicher Weg über das Feld 
nach dem Rottbuſſerthore zu. Zwiſchen beiden Gaf: 
fen, wo fie zufammen ftoßen, ift: | | 
ff) der Armenkirchhof, und 
dag zur Petrifirche gehörige Armenbaus, 


188) Die Hafenhegergafie geht von der alten 
Jakobsſtraße rechts in die Lindenftraße, neben 
dem Stall der Keibgarde zu Pferde. 

Jenſeit dieſer Gaſſe endige fich die alte Jakobs⸗ 

ftraße hinter den Gärten, | 
- Noch liegt an der Stadtmauer hinter ben Gaͤrten, 
ohnmeit dem Sallifchen Thore: | 
gg) das ehemalige Fouragemagazin *) für dag Zie 
tenfche HZufarenregiment. 

Die Föllnifche Vorſtadt hat Zwey Policey. 

‚Quartiere, Zu dem einem gehört die rechte Seite der 
Rycksdorfer Straße Nr. 177., Nr. 171 bis 176, Nr. 
1778, deßgleichen der ganze Raumbis an die Spreg, bis au 
das Schlefifche Thor (Mund bis an das Kottbufferthor 
(M) Zum andern gehört die andere Seite von Rn 
177, besgleichen die Straßen 179 bis 188. Dieſe Vor⸗ 
ſtadt hat nur Kin Kirchſpiel. 


82 Auf 


9) Da vor dem letztern Kriege die Chefs der Schwadrouen felbft file 
die Verpflegung der Pferde zu forgen hatten, fo Lieffen fie auf it 
ce Koften Dies aus verfchiedenen abgetheilten Sceunen beftehen- 
de Magazin baren; und bis jetzt vergütet jeder neue Innhaber 
einer Schwadron, den ebgebeaen oder deſſen Erben das Baugeld. 
Da aber jetzt die Pferde der Kavallerie aus dem Königl. Fouras 
gemagasine vor dem Stralauerthore verpflegt werden, io leben 
— * theils leer, theils find fie an Privatperſonen ver⸗ 
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Auſſer den Stadtmauern der koͤllniſchen Vor⸗ 
ſtadt ſind noch anzumerken: 


1) vor dem Schleſiſchen Thore: 


hh) die ehemalige Raths-oder Bartholdiſche, jetzt 
Daniel Itzigſche Meyerey, rechter Hand. Der koͤllniſche 
Burgermeiſter Bartholdi legte auf dieſem Platze 1684 
einen weitlaͤuftigen Garten und Wirthſchaftsgebaͤude an. 
Deſſen Sohn, der Staatsminiſter von Bartholdi, ers 
weiterte dieſelben, und errichtete auch eine Windmuͤhle. 
Nach deſſen Tode verkauften deſſen Erben die Meyerey 
dem Magiſtrate, der ſie — zu verpachten pflegte, 
hernach aber verkauft hat. Es iſt daſelbſt ein Brauhaus 
und Branntweinbrennerey, große Scheunen Staͤlle 
und andere Gebaͤude zur Viehzucht, die faſt ſaͤmtlich vom 
itzigen Beſitzer neu gebauet ſind, nebſt einem Baum» und 
üchengarten. 


WVor diefem Thore geht aug ber Spree der Landweßhr⸗ 
oder ſogenannte Floßgraben, welcher 1705 auf Befehl 
K. Sriedriche I. angelegt ward. Er fehlängelt fi) um die 
ganze Föllnifche Vorftadt, Friedrichsſtadt und Doro: 
tbeenftadt, und fallt im Thiergarten, bey ber Mühle an 
ber Wulfifchen Rattunbleiche, wieder in die Spree. An 
bemfelben war, ehe die Stadtmauer errichtet wurde, eine 
Eirfumvallationglinie aufgeworfen, an deren Ausgaͤngen 
oder Landwehren Wachen waren. Ueber diefen Graben 
‚gebt, vor dem ſchleſiſchen Thore, eine Zugbruͤcke, an nor 
chem rechts: 


Eine Windmühle, nebft verfchiedenen Bebinde, um 
weiter hin aud) eine Walfmüble fiehet. 


2) Vor dem Rorttbuffer Thore 
gehet aud) eine Zugbrüce über den Kandwehrgraben, 
jenfeit welcher der RyFsdorferdamm angehet. Er ift ges 
pflaftert und mit Weiden bepflanzt, und führet big vor Ryks⸗ 
dorf. Am Ende deffelben liegt: 
. ber Rollfeug, ein Wirthshaus, dag feinen Namen 
von den nahe dabey liegenden Rollbergen erhalten: hat. 


. 5 mild, 
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DI. Der Friedrichswerder. 


Er liegt von Altkoͤlln ſuͤdweſtlich, und flöße mie 
Meufölln auf dem Spittelmarfte (Mr, 169) zufammen, 
Bon der Föllnifchen Seite umfchliegt ihn der Schleus 
fengraben, und deffen Fortfeßung, bis an den Anfang des 


ZAupfergrabens; gegen die Sriedrichsftade, der eher 


malige Seftungsgraben *), von der Spitalbrücke 
(aa) an, bis da, mo berfelbe in den Rupfergraben 
fälle. Mit Roͤlln hat der Sriedrichswerder Gemein: 
fehaft über die Gertrauten : (y) Spreegaffen (6) 
Schleufen: (3) Hunde s (ee) und Rupfergraben: 
oder Wallbrücke (gg). Mit der Neuſtadt, durch 
die Srücke neben dem Aupfergraben (55) und die 


neuftädtifche Brücke (ff. Mit der Sriedricheftadt 


durch die Spital: (aa) Schinken: (bb) Kaufe(ce) und 
Jaͤgerbruͤcke (dd). | 
| Kurf. Sriedrich II. ethielt 1442, mit dem Plage 
zum Baue des Schloffes in Kölln, zugleich den nahege- 
legenen Werder. Die Spree war nemlich jenfeit der 
Hundebrücke fehr breit, und hatte damals und noch big 
1660, da die Befeftigung angefangen wurde, drey Aus⸗ 
flüffe oder Arme, wodurch zwey Infeln oder Werder 
gemacht wurden. Diefe drey Arme waren: 1) der jeßi- 
ge Muͤhlengraben, der hinter der Brüderftraße fließt; 
2) der Schleufengraben; und 3) nod) ein breiter fum- 
pfiger Ausflug in der Gegend, wo jetzt der Muͤnzkanal 
(fe unten bey Mr. 189) ift. Sie find nachher einge- 
| 83 ſchraͤnkt, 


Der Theil des Feſtungsgrabens von dem Wuſterhauſtſchen Baͤ⸗ 
ve in Neukoͤlln an, (ſ. N. 164) war nach und nach verſandet 
worden, Daher ward 2758 beichloffen, daß er, da er fonf 
fünf bis; fieben rheinl. Ruthen breit gewefen, bis auf 30 Fuß ver: 
engert werden follte, welches auch an den meiften Orten geichehen 


it. Die anliegenden Einwohner, welche die Schälungen auf ih⸗ 


ze Koſten gemacht und ausgefüllet haben, haben dadurch ihre Bär’ 
gen erweitert. 


— 
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fhränft, und ihe Lauf zum Theil verändert worden, 
Als der Kurfürft den Werder erhielt, ließ er. bier eine 
Arche oder Schleufe, vermuthlich am mittelften Aus— 
Ruf je, mo fie noch jeßt ift, bauen. Mebft der Abfiche 
einiger Schiffbarmachung des Stroms, mag wohl bie 
Anlegung der damals ſchon dem Landesherrn fehr einträg= 
lichen Muͤhlen, der Zweck geweſen ſeyn. Die Ein- 
ſchraͤnkung des Waſſers machte, daß es (ſo wie noch jetzt 
im Fruͤhling zuweilen) uͤbertrat. Daher zogen die Buͤr⸗ 
ger im Febr. 1448 die Arche, mit Gewalt auf, wor⸗ 
aus ein allgemeiner Aufruhr entftand, durch welchen die 
ganze Verfaffung von Berlin und Köln und vielleicht 
der Sandesregierung überhaupt umgeändert ward, Da⸗ 
ber ift dieſe Schleufe fehr merkwuͤrdig. 1578 im Au: 
guſt ward fie neu gebauer *), 1604 kommt im Todten« 
regifter der Perrifirche fehon der Aunftmeifter an der 
Schleufe vor. Der holländifche Baumeifter, Dibrand 
Gerrirfen, baute fie 1653 neu, nachdem fie im drey- 
figjährigen Kriege verfallen war. Auf dem Werder 
diffeits der Schleufe (welcher jetzt zu Kölln gerechnet wird; 
(S. 78. und ©. 133.) ward 1585 ein fchönes neues 
Haus neben dem Schloffe gebauet, worinn die Alchy⸗ 
miften fünftelten **). Auch ftanden dafelbft verfchiedene 
Wohnungen für Hofbediente. 1602 murden vers 
ſchiedene derfelben neu gebauet; verfielen aber gänzlich 
im dreyßigjaͤhrigen Kriege, „und da es nachher nicht mehr 
gewöhnlich war, den Hofbedienten freye Wohnung zu 
geben, wurden fie nicht wieder aufgebauet, Auf dem 
zweyten Werder (dev auch der gr De Ä 


*) Die Kalkſteine ans Küdersdorf gingen —* ee | * * 
fe Schleuſe zum Feſtungsbau von Spanda 
—— Da —— dieſes Baues dieſe —ãA war —— 
EGaſuʒ ad a, 1535, 
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weil Gänfe darauf geweidet wurden) feheinen im fechzehn? 
ten Jahrhundert Feine Wohnungen gemefen zu feyn: 
1645 wurde um die Gegend des jeßigen Packhofes, eine 
Walk⸗ und Schneidemühle am drieten Arm der Spree 
angelegt. Ein Kurfürftl. Holzgarten war, wo jeßt 
die Holzgartenſtraße (Nr. 198) ift. Aufferhalb dem 
Spreearme lagen linfs, nach ber Pöllnifchen Vorſtadt zu, 
fhon im 16ten Jahrhunderte viele Gärten ); und im 
17ten Jahrhunderte ein Ballhaus **) an der Stelle, 
wo jeßt die Zinhornapothefe in der Rurftraße ftes 
bet; weiter hinauf das Kurfürftl. Vorwerk (nachher dee 
Jaͤgerhof) an deffen jeßiger Stelle, das Reithaus 
an der Stelle der jegigen Werderfchen Rirche; und 
techter Hand vor der Aundebrüce, eine 1647 ge: 
pflanzte, 250, rheinl. Ruthen lange Allee von 2000 Nuf- 
und tindenbaumen, melche bis an den Thiergarten***) 
ging. Weiter hinauf ftand fchon im fechzehnten Jahr: 
hunderte das Gießhaus ungefähr an der Stelle, wo eg 
jeßt ftehet. An ben beiden Seiten der gedachten Lin? 
denallee, war fchon um1630 der Anfang zu einer neuen 
Vorſtadt gemad)t worden. Ben der 1658 angefant 
genen Befeftigung, ward die vorhin angezeigte Gegend 
faft ganzindie Feſtungswerke gezogen. Kurf. Sriedrich 
Wilhelm nahm davon Gelegenheit, eine ganz neue 
/ 84 | Stadt, 


) Ungefähr in der Gegend ant Ende ber alten Leipsiger Sträße, 
wo jent des Herrn Staatsminifters von Herzberg Ercelens Ber 
hauſung it, lag ein Garten mit einem großen Teiche, welder 
1538 von Kurf. Johann Beorg dem Oberkämmerer Beorg von 

ppen mwiederfäuflich verliehen wurde, Er Fam nachher an dem 
rſter Anton Sveytag, von welchem ihn Kurf. Georg 
Wilhelm wieder Faufte, und 1630 einen Gaͤrtner und Weinmei⸗ 
er.darin fente. Den der Belefligung mußte der Garten einyes 
: n, und der Teich ward mit in den Feftungsgraben gezogen. 
ee) Es ward 1660 abgebrochen. 

"“) Der Thiergarten hat ſich demnach in der Gegend des jetzigen 

- Braviusichen Haufes.unter den Linden angefangen, und — 5** 
an deu Jaͤgerhof· 1649 ward der hinter dem gigerbof gelegene 

Weder auf Furfürfi. Befehl dazu gefchlagen and eingezaͤunet. 
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Stadt, unter dem Namen Friedrichswerder, zu ſtif⸗ 
ten, deren Privilegium vom ıgten Novemb. 1660 iſt. 
Die Abftechung der Straßen und der Anbau ward 
Memmhardten aufgetragen, welcher auch 1669 zunt 
Burgermeifter erfläret wurde. Nebſt ihm hatte de Chiefe 
viel Antheil daran. 1666 waren 92 Käufer erbauer, 
wovon 47 Kurfurftlichen Hofbedienten gehörten. In den 
folgenden Jahren aber ward der Anbau vielftärfer, Jetzt 
find auf dem Sriedvichswerder 302 Borderhäufer und 
296 Hinterhäufer, und folgende Straßen, Pläße und 
Brüden: - | 
3) Die Schleufenbrüde. Sie führt aus dem 
Werder nach Köln. Die Schleufe war, wie oben ge= 
dacht, ſchon vor der Mitte des ı sten Jahrhunderts vor⸗ 
handen, und 1653 neu gebauet worden. Weil aber der 
Graben fehon 1657 verjander war, fo ließ Kurf. Sries 
drich Wilhelm ſeit 1670 denfelben vertiefen, und auf 
beiden Seiten. mit Hol; ſchaͤlen. Kurf. Sriedrich III. 
ließ 1694 den Kanal 24 Fuß breitmachen, ihn 252 Fuß 
lang zu beiden Seiten mit Werkſtuͤcken einfaffen *), und 
mit einem eifernen Geländer umgeben. | | 
189) Die Unterwafferftraße ift die Kane von 
der Schleufen - bis an die Spreegaffenbrücke oder 
große Jungfernbruͤcke, gerade über der Kaye ander 
Schleufe (Mr. 161) in Koͤlln. Hier find: _ 
Die alte Muͤnze ohnweit ver Schleufenbrücke. Im 
asten Jahrhundert war die Münze im jegigen Douil⸗ 
hacſchen Haufe, unweit dem jegigen Pofthaufe, nachher 
am 1602 im Seitengebäude des Schloſſes. Kurf. 
Friedrich Wilhelm der Große verlegte fie um 1680 
> in den zur Wafferfunft gewidmeten Thurm, an der Ecke 
des Schloffes uad) der Hundebruͤcke, der von der Zeit an 
der Muͤnzthurm genannt ward, Ag K. — 
denſel⸗ 


IR, Salz hat auf diefen Schleuſen⸗ und Ranalbaun eine Denk 
muͤne verfertigt. ©. Bürthers Leben K. Friedrichs 1. S. 52. 
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. denselben durch Schluͤtern erhöhen laffen wollte, ward 
die Muͤnze 1704 hierher in dag damalige Dalenzonfche 
" Su verlegt. 1750 ward die Münze erweitert, und 

datan ftoffende Hauspoigtey dazu genommen. Von, 

der Münze ift ein Ausgang aufden Werderfchen Markt, 
wiſchen dem Rathhauſe und dem Sürftenhaufe. Zum 
Behufe der Münze ward 1701 unter Schlüters Aufficht 
ö der Muͤnzkanal 
aus bem Schleufengraben abgeleitet, welcher jenfeit der 
Münze wieder in denfelben fließt, Der Münzfanal ward 
1739 mit einem fleinernen Gewoͤlbe verfehen. 
Hier find viele Schöne Privarhäufer, z. B.: 
Das Schicklerſche Haus. | 
Das Jordanſche Hans. In bemfelben ft die Nieder⸗ 
lage der Spiegelfabrif zu Neuſtadt an der Dojie, 
den Splittgerberfchen Erben gehörig. 
Das Baudeflonfche Haug, 12 

5) Die Spreegafjenbrücke Über alte Leipziger 
Brüce DH. Sie führer über den Schleufengraben 
nach Koͤlin indie Spreegaſſe Nr. 143). 

190) Die Oberwaſſerſtraße ift die Kaye zwi⸗ 
fchen der Spreegaffen: und Gertrautenbrücke, gegen 
uͤber der. Kaye in Rölln (Mr. 180) zwiſchen diefen beiden 

Brüden ). wet, — | 

191) Die Rurſtraße geht vom Spitalmarkte 
bis an die alte Keipzigerftraße, und alfo gleichſam 
durch die Mitte des Sriedrichswerdere, 

192) Die Lriederwallftraße **), geht. vom 
Spitslmarkte ab, an der füdlichen Graͤnze des 
| 85, Mer: 
+) Im gemeinen Leben gewöhnlich. die Jungſernbruͤcke gehannt, 
ı md war zum Unterfdliede der Laufbrüde (8), wird jene die 

Bleine und diefe (1) die große Jungfernbruͤcke genannt. 
. *): Die: Berstautenbrüde iſt ſchon oben (K 7) beo Neukoͤlln 


angeführt; hier graͤnzt am Werder die Straße an der Gertrau⸗ 
—5 — (172}: und der Spittelmarkt (171). Deren rechte 
bö 


' 


iten nach Neukoͤlln, die linken Seiten aber um Werder 8% 

ren, % 

”) Der Theil vom Spiralmarkte bis an Die alte Leipzigerſtraße, 
beißt auch Die Schmiedeftraße. 
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Werders, mit der Kurſtraße parallel, aber was 
länger, bisarı den Pla& bey der Sausvoigtey, NL, 
202). in derfelben find verfchiedene wohlgebauere die 
vathäufer, worunter das vorzüglichfte ift: | 

Sr. Ercellenz bes Hin. Staatsminifters von Ser 

berg Behaufung. 

193) Ander Spitalbruͤcke iſt die äußerfte Stuuf 
fe des Sriedrichowerders nad) der Friedrichsſtadt 
zu. 4 Sie gehet dom — — bey der Spitalfir: 
che bis zu 

A der Spitalbruͤcke. Dieſe führet über den 
—— Feſtungsgraben nach der Friedrichsſtadt. 

Sie ward von Favre 1738 gebauet und mit einer hoͤl⸗ 

zernen borifchen Säulenlaube gezieret, worunter Kram⸗ 
und Troͤdelbuden waren. Sie foftete, ohne die Mates 
rialien, 2808 Thaler. Der jegtregierende König ließ 
1776 nad) von Bontards Angabe diefe Brücte mit ros 

thenburgiſchen Quaderſteinen wölben, auf bderfelben 

"in zwey Halbzirfeln die Kramladen von weiſſen Duabers 
ftücken bauen, und vor diefelben auf beiden Seiten eine 
runde Säulenlaube jonifcher Drdnung, fegen. 

Wir gehen nunmehr wieder zuruf, Die Unter: 
wofler: Aur:und Lriederwallftraße durchſchneiden 
queer folgende drey Gaſſen: 

-194) Die Schuftergafie; 

195) Die Areusgafie;. 

196) Die alte Leipzigerftraße *). Hier if: 

Raules Hof. Diefes Haus ward von dem Generals 
direktor der Marine, Benjamin Raule“, um 1678 ers 
baut. Itzt gehört ed dem Herrn D. Kurella. Durch 
= m ein Durchgang nach der Adlerſtraße. (. 

— 199 ⁊* * 


197) 


»2 Sie hat den Namen von den *289 Ceipzigerthore, 
welches am Ende dieſer Straße, auf dem Plage ſtand, wo jetzt 
in der Wiederwallitraße die Behaufung Gr, Ercelleng des Hrn. 
Sraatsminifters von Herzberg ſteht. Es ward 1683 von Yıa 
ring gebauet, und 1734 niedergeriffen. Corvinus hat in Wolfe 
zu Augfpurg Verlage eine Ausficht deſſelben geſtochen. 
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—497) Die alte Friedrichsſtraße. Sie gehet 
feits der alten Keipsigerftraße, da wo die Rürs 
aße aufhört, in einer Krümmung, durch die Mitte 

des Sriedrichewerders, Hier find: 

Das Addreßbaus; woſelbſt anf Pfander geliehen 
wird. Das Privilegium zu Anlegung eines ſolchen Haus 
ſes, ward zuerft 1692 dem Nikolaus Gauget, einem res 
fugirten Sranzofen gegeben. 
Das Sürftenbaus *. in Gebäude drey Gefchoffe 

‚ hoch, mit zwey Eingängen am Ende der Straße, rechter 

‘ Hand an der Ede des Marftd. Unter Kurf. Friedrich 
III. ließ e8 der Staatsminiſter Freyherr von Dankel⸗ 
mann um 1678 nad) Nerings Niffen erbauen. Nach⸗ 
dem er im Ungnade gefallen, ward dieſer Pallaft einges 

- zogen, und zur Wohnung fremde: Fürften, die fich eine 
eitlang in Berlin aufbielten, gewidmet. Jetzt ift ing 
untern Gefchoffe die Generalfriegsfanzley, in welchet 

“die Montirungsftüce der Armee beforgt werben. Im 

zweyten Gefchoffe ift feit 1766 die Königliche Zaupt⸗ 
Stempel» und Rartenfammer. Sim dritten Gefchoffe 

«wohnen die Königlichen Pagen, wenn der König hier ift. 

Bon der alten Friedrichsftraße gehe rechts ab: | 

1s) Die Holzgartenſtraße. Sie führe zur 

Unterwafferftvaße. An derfelben liege: —  - 

| 199) Die Adlerſtraße. Es find eigentlich zwey 

Straßen, wie zwey Seiten eines Triangels, wozu die 

Aolsgartenftraße die dritte Seite ft. In diefer Ges 

gend fand vor dem Anbau des Werders, der Kurfuͤrſtl. 

Hundeftall, Aus der Ydlerftraßeift, wie oben (Mr, 

196) gedacht, durch Raules Hof ein Durchgang in 

die alte. Leipzigerſtraße. 


Unks gehen von der alten Sriedricheftraße ab: 
200) die große Jaͤgerſtraße bis an die Ober» 
wallſtraße (Mr. 203). Hier ift: Ä 
Die: 


j NNſ. Schleuene großen Plan. 
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Die Königliche Banko, welche 1765. hierher: gelege 
‚ worden. Das Haug, zwey Gefchoß hoc, deffen Portal 
mit einer jonifchen Saͤulenſtellung gezieret ift, wurde 
1690 nach Nerings Kiffen gebauet, und war ſonſt die. 
Wohnung des Königl, ©berjägermeifters. In dem 
Erdgefchoffe find jet die verfchiedenen Komtore der Koͤ— 
nigl. Banf. Im obern Gefchoffe verſammlet fich dag 
Oberbaudepartement, und die Zaupt: KTug - und 
BSrennholzadminiftration. Dies Haus hänge mit dem 
Jaͤgerhofe zufammen, wovon eg vorher ein Theil war, 
201) Die Eleine Jaͤgerſtraße fuͤhret fchief nach 
ber Niederwallftraße (192), Hier ift: 


bag Hintergebäude des Jaͤgerhofes. 


Zwiſchen der CTieder> (192) und Oberwallſtraße 
(fr Nr. 203) liege in einem, Winkel: 
„. 202) der Platz an der Hausvoigtey *. Er 
geht auf der Sriedrichsftädefchen Seite bis an die Schin⸗ 
kenbruͤcke. | | | 
bb) Die Jeruſalems- oder. Schinkenbruͤcke. 
Sie führt über den Feftungsgraben nach ber Jeruſa⸗ 
lemmerſtraße. Sie ward 4739 über den Graben ger 
führe, nachdem vorher der Wall war durchgebrochen 
worden, und ift an beiden Seiten mit Häufern bebaut. 
| cc) Die Laufbrüce, eine ſchmale Brüde für 
Fußgaͤnger, führt nach der Mohrenſtraße (EM. 264). 
Auf dem Hausvoigteyplatze ſtehen lauter ans 
ſehnliche — und zwiſchen der LTieder und Ober⸗ 
wallſtraße: — 
ii) Die Koͤnigl. Zausvoigtey, ober dag Hofges 
richt. In den älteften Zeiten wohnte der Hofrichter auf 
dem Königl. Schloffe. Bey dem Bau des neuen Schlofs 
ſes, im Anfänge diefes Jahrhunderts, ward die russ 
voigtey 
*) Er bat im gemeinen Leben noch verfchiedene Namen, als: da 


Onarre (ob er gleich. nicht viereckig ift), der Schinkenplar; und 
der Kraͤhenmarkt. * | 8 u — — 
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Soigtey auf dem Werder in: bie, Unterwaſſerſtraße 
(189) neben der. Münze, verlegt *). .-Bep- Erweiterung 
ber Münze 1750 ward fie hieher, wu bis dahin die Stals 
lung. des Jaͤgerhofes befindlich war, und über derfelben 

‚einige Jagdbediente wohnten, gefegt. Vorn tft in einem 
Gebäude zwey Geſchoß Hoch, die Gerichtsftube, die 

‚Wohnung des Hofrichters, und ein Saal zur Kirche, 
Hinten find, auf zwey Höfen, Gefängniffe für Gefangene 
erimirter- Kondition; und deshalb auf dem erften Hofe 

- eine milieärifche Wache. RS ' j 

203) Die Dberwallftvaße **) geht: von ber 

Aausvoigtey längs den meftlichen Gränzen des Sried- 

richewerder, bis anden Platz am Zeughauſe. (Mr. 

213). In derſelben ift rechts; HT | 


+" Der Rönigl. Jaͤgerhof, am Anfange ber Straße nes 
ben der Zausvoigtey hängt mit dem Gebäude der K. 
WManko (S. 156) zufammen. Im 16ten Jahrhunderte ſchon 
war in diefer Gegend, wo ſich damals der Thiergatten 
‚„endigte, ein Kurfuͤrſtl. Jaͤgerhof. Als derſelbe baus 
Ffaͤllig geworden, ward 1604, um die Koſten eines ‚neuen 
Baues zu fparen, das Gebäude des Vorwerks der Kur: 
fürfinn Katharina, das an dieſer Stelle ftand, zum 
Jaͤgerhofe gewidmet, (f. oben ©. 140). Auf demfel; 
ben ift jegt das Siffalat, die Haupenutzholz admini⸗ 
firations, und die Forſtkaſſe, und die aupt: Berg; 
werfs und Huͤttenkaſſe. Desgleichen wohnen bafeldft 
verichiedene Königl. Jagd» und Hüttenpfficianten. 


An andern Ende der Straße, jenfeits der Jaͤger⸗ 
bruͤcke (dd), liege: 


Das 


738 mar der Vorſchlag, für das Hofgericht ein Haus und Ge; 
fängniffe zu bauen, wozu Stolze einen Abrif und Anfchlag (der 
12906 Rthl. betrug) machte. Uber der König. fchob es Damals 


auf. 

**) Diefen Namen führt Die Straße jest. Im Anfange dieſes 
Jahrhunderts aber nennte man fie Die Unterwaliitreße, und 
mit Recht, weil der Graben herunter flieflet.- Die Wallitraße 
vom Spitalmarkte an follte gegen dieſe eigentlich die Oberwall⸗ 
ſtraße heiſſen. | 


158 1. Abſchn. Beſchr. der Straßen, Plage ıc. 


Das Seitengebäude bes Pallaſtes S. K. H. des 
Prinzen von Preuffen *). (pp.) | 
Unks liegen: gr 

Ein Wachthaus, nahe an der Jaͤgerbruͤcke M. 

Das Gräfl. Schimmelmannifhe Haus. Hier ſtand 

ſonſt das mittelfte unter drey Zeughaͤuſern. K. Frie⸗ 
drich Wilhelm ſchenkte es 1725 bem General von Mon⸗ 
targues, der das jegige Gebäude anlegt. Don ihm 
kaufte es 1730 der Staatsminifter von Thulemeyer, 
der eg durch Grael verfchönern, und das Gartenhaͤus, 
das ehemals anf die Franzoͤſiſche Straße der Friedrich 
ſtadt (ſ. N. 267) Ausſicht Hatte, anlegen lief. Bon def 
fen Erben kaufte es der verft. Konigl. Dänifche Schaft 
meiſter, Graf Schimmelmann. Der itige Bewoh⸗ 
ner, des Staatsminifters Sreyheren von Heinitz Erc, 
bat es inwendig noch fchöner ausgebauet, auch dem Gar: 
ten eine Ausficht in diefe Straße gegeben. | 
Das Jaſterſche Zaus. Der berühmte Maler Pesne 
ließ es, nad) eigner Erfindung, 1757 bauen, 


kk) Der Pallaft Sr. K. H. des Markgrafen Geins 
rich von Schwedt ***), Sonft fand hier dag ſogenann⸗ 
te krumme Zeughaus, worin das Nutzholz zur Artilles 
tie bewahret ward. K. Sriedrich Wilhelm fehenfte es 
dem General Bechefer. Detfelbe und fein Schwiegers 
ſohn, der Großfanzler von Cocceji, lieffen 1730 bier 
zwey Haufer bauen, zwiſchen welchen ein Raum war, ber . 
nach Diterichs Angabe 1733 zugebauet wurde, fo daß 
beide Häufer vereinigt waren. Doch hatten fie befondes 
„ ve Befiger, bis S. K. H. beide faufte, vereinigte, und ins 
wenbig verfchönern ließ. eh 
Dieſe drey Häufer haben fchmale, aber angenehme Gärs 
sen, mit Yusficht auf den Graben. 


Bon 


+) f. Schleuens Proipefte Nr. 26. 

) Mannennt es im gemeinen Leben oftdie Wache am Jägertbore, 
da Doch niemals ein Jaͤgerthor erifiirt bat. Auch aufdem Wals 
eherichen Plane wird die Brücke das Jaͤgerthor benennet. Vor 
Durchbrechung der Straß bis 1739 fand auf dem Plage berfels 
ben im Baftion, ein Zeughaus. 

") f. Schleuens Profpekte, N. 24. 


Der Friedrichswerder. . 259 


Bon der Oberwallſtraße kommt manlinfer Hand 
zu der kurzen Straße: — F 
204) ander Jaͤgerbruͤcke. 
Hier ift rechts: . | 
das Graviusfche Haus, worinn die fönigl. Cotte⸗ 

. riedireftion und Rafje und berfelden Sauptkomtor 
if. Undlinfe: | 
* ehemalige Sredersdorffche, itzt Jordanſche 


dd) Die Jaͤgerbruͤcke. Sie führe über den Fe 
ftungsgraben, nach der Jaͤtzerſtraße auf ber. Sries 
Deicheftadt (f Nr. 266), 8. Stiedrich Wilhelm 
ließ fie 1736, nachdem der Wall hier durchbrochen war, 
bauen, 1739 breiter machen, und auf beiden Seiten 
mit hölzernen Säulenlauben zieren, worunter Kram⸗ 
und Trödelbuden waren. Sie Eoftere, mit der Erweite⸗ 
rung im Jahr 1739, ohne die Materialien, 4400 Tha⸗ 


ler. K. Sriedrich IL. ließ fie auf-feine: Koften 1792 


durch Linger, nad) deffen Zeichnung bauen. Der Bo= 
gen, wodurch das Waffer fliege, ift von Rothenburger 
Sandfteine. Auf beiden Seiten find fteinerne Arkas 
den, nach bäurifcher Art; hinter denfelben Kramläden; 
und darüber Ein Gefchoß zu Wohnungen, | 
Voan der Oberwallſtraße gehen rechts, auffer der 
oben (Mr. 200) —— großen Jaͤgerſtraße: 
2005) Die Marktſtraße. Sie gehet gerade auf 
den werderifchen Markt, bey der deutfchen werde: 
rifchen Airche, 
206) Die Rofenfiraße, gebt neben der werder- 
ſchen franzöfifchen ‚Kirche, bis an die Niederlage⸗ 
wallſtraße. | 
| 207) Die SalEoniergaffe. in enges Gäßchen, 
geht von der Marktſtraße zur Rofenftraße. | 
208) Der werderifche Markt. Auf demfel 
ift: 


1) Das 


166 1. Abſchn. Beſchr. der Straßen, Pläge:e, 


11): Das werderifche Rathhaus *. Es ward 1672 
von Simonetti gebauet. Es ift zwey Geſchoß hoch, bat 
auf allen vier Seiten einen Borfprung, und oben einen 
fleinen Thurm mit einer Uhr, und dem zu den Kirchen 
gehörigen Gelänte **). Im untern Geſchoſſe ift eine Ger 

richtsſtube, worinn das Königl. OberFollegium Medi⸗ 
Fum, und das ©berfollegium Sanitatis ſich Der gan 
meln, und der Stadtrichter der Sriedrichsftadt und des 
Sriedrichswerders die kleinen Gerichtstage halt. Im 
obern Geſchoſſe ift das werderifche Gymnaſium und 
deſſen Bibliothek. 
mm). Die werderiſche deutſche und franzoͤſiſche 
Kirche 2MIſt ein langes Gebäude ohne Thurm, mit 
modernen gothiſchen Fenſtern. Inwendig ſind beide 
Kirchen durch eine Zwiſchenwand bon einander abgeſon⸗ 
dert. Die deutfhe Gemeine verfanmelte ſich Anfangs 
auf dem Rathhaufe, die Franzöfifche aber auf dem Schyloß 
fe, bis Kurf. Friedrich TIL dag ehemalige Reithaus ****) 
im J. 1699 zu einem Kirchengedaͤude fchenfte. GSruͤn⸗ 
berg verfertigte die Zeichnung zw dieſen Kirchen, welche 
nad) derſelben einen ſchoͤnen Thurm haben ſoliten, der 
aber nicht gebauet worden. Simonetti führte den Bau. 
Dar werderſche Markt, iſt mit Unden bepflanzt, 
Rechts am Rathhauſe find: —S— 
Die Fleiſchſcharren. Bey denſelben geht weiter rechts 
ab; die Straße Fake 
.209) am Pachofe, bis zur Schleufenbrücke 
° (3), Hier ift: s * 
| nn) Das Königl. Accife: und Zollhaus nebft de 
dahinter liegenden alten Dackbofe. In dem lanı 
1688 von. de Chiefe erbauten Gebäude an der Straße, 
it im Erdgeſchoſſe, die Koͤnigl. Zollkammer, die J 


[ 


‚> f. Schlenens groflen Platt: h 

55) Sier wird noch alle Tage, bey Sonnen Aufs und Niedergang 
gelaͤutet, weil ehemals, als noch das Leipzigerehor Hand, bey 

Deffnung und Schlieſſung deſſelben die Thorglocke gelaͤutet wurde. 

7 f, Schleuens groſſen Plan. ee 

"s.2) @4 war im ısten Jahrhunderte · erbauet, fiel 1645 ein, umd 
ward :i648 zum Ringel: und Guiutanrennen eingerichtet, und 

— muit drepfachen Böden für das Jagdzeug verſehen. 


vr wı „ 


\ 
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eiſekammer, und die Regiſtratur. Im obern Geſchoſ⸗ 
fe iſt die Acciſeeinnahme, die Kandfchaftliche Zieſen⸗ 
kaſſe, und die Einnahme der Magiſtratseinlage *). 
Hier wohnen auch verſchiedene Acciſeofficianten. Hin⸗ 
ter dieſem Gebaͤude iſt der alte Packhof, woſelbſt die ans 
gekommenen Waaren abgeladen und viſitirt werden. Er 
erſtreckt ſich längs dem Waffer, bis an die Hundebruͤk⸗ 
fe (00). Man kommt zu demfelben durch einen Thorweg 
in diefer Stafße, und durch einen andern großen und zwey 
Eleinere Eingänge in ber FIiederlagsitraße. Am Wafs 
fer ift eine Anfurth für die Schiffe, und. neben derfelben 
ein Kran, die Güter aus den Schiffen zu heben. Ferner 
find auf demfelben, die Guterbäufer der zu Waffer und 
Rande anfommenden Waaten, die Wage, wo bie Güter 
gewogen werden, und ein Wachthaus. 

210) Die Lriederlagsftrafe **) gebt binter dem 
alten Padpofe vom werderfcben Markte bis an die 
Sundebrücke. Hier find verſchiedene anfehnliche Pri- 
vathaͤuſer, als: 

Das Kolbenſche Zaus, worin eine Papiertapetens 

Manufaftur if. 

Der Gräfl. Wartenslebenfche Pallafl. 

211) Die Tliederlagewallftesße, gebt vom 
Markte neben ver Kircheund der Rofenftraßebisandas 

00) Sranzöfifche Ratbhaus, und Gymnaflum, 
und hat von da einen Ausgang in die Niederlagsſtraße 
dur Dede ia Br \ Ar, 


212) ein Bäfßchen ohne Namen, bey dem 
gräfl. Wartenslebenfchen Pallafte. 

213) Der Plas am Zeugbaufe, Er erſtrecket 

ſich zroifchen dem Zeughaufe und dem gegenuber len 

alla⸗ 


) Die Magiftratseinlage iſt eine Abgabe von Getränken, welche 
von Bürgern gebraucht werden. Die Eiunahme wer font auf 
den Rathhäufern, fo wie alle Einnahmen von der Konfumtionss 
accife, und ward erft 1700 hieher verlegt. 1. lii C. C. Vs 
ch. zte Abth. S. 194. J 

**) Man nannte den Packhof im Anfange bie Niederlage, babye 
der Namen diefer Etrafe und der ———— 


Deiche, v. Verl. 1: Bd, _ 


62 1. Abſchn. Beſchr. der Strafen, Pläge ec. | 


—5 des Prinzen von Preußen, vonder Zundes 

rücke bis zur Neuſtaͤdtſchen Bruͤcke. 

ee) Die Zundebrüde. Sie führe nach dem 

Cuſtgarten *). 

Bor der Befefiigung war hier dag Ende der Stadt,und 
die Spree war damals viel breiter, ift aber nachher ver⸗ 
engert worden. 1738 ward die Brücke auf Königl. Kos 
fien von dem Hofzimmermeifter Biering unter T. Fa⸗ 
vre’s Namen neu gebauet, und der Zug mit Gegenges 
mwichten angelegt *). Sie foftete 1950 Rthlr. ohne die 

" Materialien. 

fff) Die Freuftädterbrüce. Sie führt über den 

Seftungsgraben ***) nach der Dororbeenftsdt. Zur 
eit der Befeftigung ftand hier innerhalb, das neue 

pder Neuſtaͤdtſche Thor. Diefe Brücde ward 1774 

auf Königl. Koften ganz neu von Boumann dem 

ter erbaut. Der Bogen und der untere Theil der Brcde 

ift von rohen Rothenburgifchen Sandfteinen. Sie hat 

auf beiden Seiten einen Fußweg von weißen Seehaufer 

Sanbfteinen, und ein gleiches ſteinernes Gelaͤnder, auf 

deſſen Poftumenten acht Gruppen, in mehr als tebens- 

größe, von Meyers Des ältern Arbeit, Heim ‚ wel: 
che große Laternen fragen. 
Auf diefem Plage find befindlich: 
Das Cammannifche Zaus. Es iſt dag erfte ben dem 

. Anbau des Sriedrichswerders gebaute Haus. Memm⸗ 
bardt, der den Friedrichswerder anbaute, hat es 1655 

. auf Kurfürftl. Koften gebauet und bewohnt, und es ſteht 
noch völlig fo, wie er es angelegt hat. | 


pp) Der Pallaft des Prinzen von Preufien Er), 
wnrs 


ar onen der Spree: rechter Hand, heißt der Safen des als 
en 

*") Diefe Brücke nebft dem Mechanismus ihres Aufziebens ift bes 
fchrieben und abarbilder in Leupolds —— des Schau⸗ 

plagzes der Maſchinen, ©. 96. und Tab, 36, 

») Der Feftungsgraben it bier, linEs von der Kägerbrüücke an 
bis rechts an den Baubof, ganz gerade gejogen. Dieſes ger 
fhab 1740 bev Gelegenheit des Baues des Opernhauſes. 

++) 5, die Dauptanficht in Schleuens groſſem Plan, und defien 
Proſpekten Pr. 16. Die Seitenanlicht aber Mir, 26, Cf, vr 207). 
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wvurde unter Kurf. Friedrich Wilhelm für den beruͤhm⸗ 
ten Marſchall von Schomberg (vermuthlich von Ne⸗ 
ring) gebaut. Als Schomberg nach einiger Zeit die 
brandenburgiſchen Dienſte verließ, um in englaͤndiſche zu 
treten, ward dies Haus die Wohnung des jedesmaligen 
Gouverneurs von Berlin, bis K. Friedrich Wilheim 
1734 das Gouvernementshaus nad) der Koͤnigsſtraſ⸗ 
ſe verlegte. Er ließ damals dieſes Gebäude mit einem 
daneben ſtehenden Privathauſe zuſammenziehn, verbefs 
fern und meubliren, und gab es dem Kronprinzen (dem 
nunmehr vegievenden Könige) ein, ber es beym Ans 
tritte feiner Regierung, an feinen älteften. Herrn Brus 
der, den Prinz Auguft Wilhelm von Preuffen ver: 
lieh, deffen Wittwe es big zu ihrem Tode 1780 bewohnte. 
est wohnen die vornehmjien zu deren bevbehaltenem 

Hofſtaate gehörigen Perfonen darinn. 
gg) Das Zeuabaus, iſt eing der fchönften Gebäude 
in Europa, Es beftehet aus einem großen von allen 
Seiten freyen *) Vierecke, von bem jede Seite ohngefähr 
280 Fuß lang iſt. Es iſt 1695 nad) Verings Riſſen ans 
gefangen **). Es ſollte zwey Geſchoſſe, und über ben; 
felben eine hohe Attika haben ***), an welcher die vornehm⸗ 
ſten Thaten Kurf. Sriedrich Wilhelms follten vorgeftel: 
let werden; da Nering aber in dieſem Jahre ftarb, fo 
fegte de Bodt (dem die Aufſicht, nachdem fie Grüns 
berg eine kurze Zeit gehabt, aufgetragen ward) anftatt 
ber Attifa, ein Bruftgeländer auf dag zweyte Stockwerk, 
und darauf viele Tropäen von Huͤlots und Schlüters 
Erfindung. Das Erdgeſchoß ift bäurifch verziert mit Bos 
genfenftern, das oberfte nad) doriſcher Ordnung erbauet. 
Das darüber gefehte Brufigeländer ift, wie eben ge 
fagt, mit vielen Trophäen gezieret. Um dag ganze 
Zeughaus find eiferne' Ketten, die von vielen aufrechts⸗ 
fiehenden, halb in die Erde gegrabenen Kanonen gettas 
gen werden. - Hinter denfelben lag fonft eine große Au⸗ 
zahl pyramibalifch —— und Bomben Al 
2 ind 


*) Einige iunahe dahinter liegende Häufer wurden kom Kurfürs 
ſten gefauft und abgebrochen. . 
» R. Salz hat auf die Erbauung des Zeughaufes eine Denkmuͤnte 


\ rtigt. N 
+) oRan fehe die Anlage in Sroebes Profpekten N. 6. 


164 1. Abſchn. Beſchr. der Straßen, Pläge ıc. 


find aber in den verfchiedenen Kriegen verbraucht wor⸗ 
den. Dr Hauptportal, dem Pallafte des Prinzen 
von Preuſſen gegenüber, hat am obern Geſchoſſe vier 


+ freiftehende dorifche Säulen, die einen Giebel tragen, 


worauf in balberhobner Arbeit der auf Siegegzeichen rus 
bende und mit gefeflelten Sflaven umgebne Kriegsgott 
vorgeftelle iſt. Zwiſchen den beiden imittlern Säulen, 
über der großen Thüre, fiehet man das in Erz gegoffne 
Bruſtbild K. Sriedrichs I, nad) Zulot, von Jakobi ges 
goffen und von dem erftern 1706 geendigt. Darunter 
ſteht eine lateinifche Aufſchrift. Die vier Bildfäulen’ *) 
von Huͤlot, auf beiden Seiten des Eingangs, ftellen bie 
Rechenkunſt, die Geometrie, die Mechanik und bie 
Seuerwerfofunft vor. Das Erdgefchoß hat inwendig 
ein dreyfaches Gewölbe, und das obere wird von zwo 
Reihen Pfeiler und dorifchen Säulen unterftügt. Jedes 
macht einen zufammenhangenden, durch dag ae Se 
bäude gehenden Saal. Das Erdgeſchoß enthält Kano⸗ 
nen‘, Haubigen, Mörfer und die dazu gehörigen Ges 
räthfchaften. In dem obern Geſchoſſe wird das Fleine 
Gewehr, nebft den dazu gehörigen Säbeln, Degen, Trom⸗ 
meln, Kurzgewehren, ıc. aufbehalten **). | 


214) Die Raye am Seftungsgeaben neben ber 
Neuſtaͤdtſchen Brücke, ift mit einer fchönen Plan⸗ 
tage von Kaftanienbäumen bepflanzt, Am Ende der: 
felben ſteht: | 
Daß treflich gebaute Haug der Königl. General: Zolk 
und Accifesdminiftrstion. Der Kammerdiener der 
Königinn, Hr. Donner, ließ es im jahre 1753 nad) 
Feldmanns Zeidynungen bauen. Der große Balkon 
wird von Bildpfeilern getragen, welche von Reichard 


find. 
Noch ftehen an der Plantage: 
Die Hauptwace des Artilleriekorps, vorn am — 
e 


775 da ſie ſchadhaft wurden, wurde der ganze Untertheil die 
re Figuren von Meyern dem Altern neu gemacht. 
Auf Sıhleuens Profekten, Nr. ı5. ift die Hauptſtirnwand, auf 


Nr, 16. die Seitenanficht nach dem Graben ju. Auch ſiebt bie 
Hauptſtirnwand auf deſſen Plane von Berlin, | nr > 


fe 
’ 22 
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Die Büchfenfchäfterey, hinten nad) dem Gießhauſe 
zu. Hier werden die auf dem Zeughaufe vermahrten Ges 
wehre täglich gereiniget und repariret. 


215) Am Zeughauſe ift die Kaye an der Spree; 
von der Aundebrücke (ee) bis zur Aupfergraben- 
brücde (gg), Sie ift mit einer Allee von Kaftanien bes 
pflanzt und hat zwey AnfurthenandieSpree, Vor dem 
Zeughauſe iſt hier der Paradeplatz des Artillerieforps. 
Jenſeit des Zeughauſes ſtehen die beiden 1752 vom Ge— 
neral von Linger erbauten Haͤuſer. Im erſten iſt 


etzt; 
ſeb die Koͤnigl. Zauptbrennholzadminiſtration. 
In dem zweyten: En en 

Das Rorfifafhe Gaſthaus. 

2316) Hinter dem Zeugbaufe, ift die Quer⸗ 
firaße zwifchen den oben genannten Kayen (Mr, 214, 
215), Hier ift: 2 

rn) Das Koͤnigl. Gießhaus. in ſchoͤnes Gebäude, 

zwey Geſchoß hoch, ohne Zweifel von Schlüters Erfins 

dung, Hier werden Kanonen, KHaubigen und Mörfer 

geformet, gegoffen, gebohrt und ausgearbeitet. Oben 

tft, in einem Zimmer, die Bibliothek des Artilleries 
orps. — 

217) Sinter dem Gießhauſe. Dieſe Straße 
gehet von dem Hauſe der Acciſeadminiſtration bis an die 
Aupfergrabenbrüde. An der Stelle, wo ehemals 
der Wall geftanden, find, nachdem derfelbe um 1753 
abgetragen worden, anfehnliche Haͤuſer gebauet. 

218) Zwifchen dem Giegbaufe und. den Linz 
gerſchen Haͤuſern. Eine kurze Gaffe von Nr. 217 
nach) 216. 

gg) Die Aupfergrabenbrüde Sie führe 

über den. Kupfergraben *) beym Anfange defielben, nad) 
| 83 der 
Der Kupfergraben gehoͤrt (ſ. S. 67) zu dem, ſchon in der er⸗ 


ſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, vorengerten und gerader 
‚ gerogenen neuen Ausflüß der- Spree. Er. hat feinen * 


165 1.Abfchn. Beſchr. der Straßen, Plägene. u 
ber neuen Packhofſtraße (134). Sie führte fonft 


über den Wall, und unter derfelben mar eine Waſſer⸗ 
pforte. Damals hieß fie die Wallbruͤcke. 


bb) Die Brücke neben dem Aupfergraben, 
Sie führer: über den ehemaligen Feftungsgraben, kurz 
vor feiner Verbindung ‘mit dem Kupfergraben, nad) der 
Kayeam Äupfergraben (Mr. 236). Sie hieß fonft 
die Eleine Weidendammebrücke. 
Der Seiedrichswerderhat nur Bin Polizeyquartier 
und Bin Rirchfpiel. 


IV. Die Dorotheen :oder Reuſtadt. 


Sie liegt vom Sriedrichswerder und einem Thei- 
fe Altkoͤllns nach Weiten, und nördlich über der Srie- 
drichsſtadt. Ihre Gränzen find: öftlich ein Theil des 
ehemaligen Seftungsgeabens, und derganze Aupfer: 
graben; noͤrdlich die Spree, vonder kleinen Weiden⸗ 
dammsbruͤcke (ii) bis zumlinterbaum; füdlich, die Srier 
drichsſtadt *); und weſtlich die Stadtmauer, Die 
Brücden, über welche diefe Stadt mit dem Sriedriche: 
werder, RKoͤlln und der Spandauer Vorſtadt Ge⸗ 
‚meinfchaft hat, find oben ſchon angeführt, Der Grund 

* det 


vermuthlich von dem fchon im fechsschnten Jahrhunderte im deſſen 
Nachbarichaft fiehenden Gießhauſe. Aus den Zodtenregiftern 
der "Narienfirche erhellet, daß bereits im ısten und ırten Jahr: 
hundert eine Gegend am Kupferaraben bewohnt gewefen, und 
zum Kirchſpiele Der Marienkirche gehört habe. Es Fünnte zwar 
fcheinen, Die Gegend um den jepigen Rupfergeaben müffe nach 
Köln gehört haben, da fie jeuſeit der Spree liegt. JIndeſſen, da 
man im nachfolgenden Jahrhunderte findet, daß zu dem wor Ders 
lin liegenden Vorwerk der Kurfürftinn ein großes Stuͤck Ackers 
jenſeit dor Spree gehörte, worauf jetzt die Dorotheenſtadt ſtehet, 
fo iſt kein Zweifel, daß die Gegend um den jetzigen Rupfergras 
—* — und daß derſelbe alſo ſchon um i580 dieſen Namen 
gehaht hat. 
*’) Die Behrenftraße macht hier die Gränge; die linke Seite dies 
fer Straße gehört zur Friedrichsſtadt, die rechte zur Neuſtadt. 
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Ba 


ber Dorotheenftadt,, vechter. Hand der, Linden. bis an 
die Spree,. gehörte zu dem Vorwerke, welches die Kurs 
fürftinn Dorothea (f. ©, 42) in der Spandauervor⸗ 
ſtadt hatte, Sie ließ bier eine Worftadt *) bauen, 
wozu J. E. Slefendorf den Abriß machte, und 1673 
die Straßen abſteckte. In dem 1674 gegebenen Kur: 
fürftt. Privilegium (worin auch der Kurfürftinn die Ju— 
risdiktion bengelege ward) heißt fie: Die neu angelegte 
Vorftade vor dem neuen Thor des Sriedriche: 
werders. Der Namen, Die neue Dorotheenftsdt, 
kam erft 1676 auf. Die linfe Seite an ben Linden ge- 
hörte nicht zu dem Vorwerke der Aurfürftinn, fondern 
zum Thiergarten. Der Kurfürft vergab 1678 aber 
auch dafelbft Bauftellen, und man findet, daß 1681 eine 
Zeitlang.diefe Seite die Sriedrichsftadt genennet wor- 
den iſt. Diefe neue Vorſtadt ging bis an die Gränze 
des damaligen Thiergartens, und war längs der jeßigen 
Behrenftraße mit einem Wolle und. Graben an die Se: 
ftunggwerke gehängt, An der Spreefeitewaren aud) Fe 
ftungswerfe, welche den ganzen jeßigen Weidendamm, 
bis herunter an dieDomeranzenbrücke, umfaßten *). 
Nachdem die Kurfürftinn. Dorothea ihrem Stiefjohne 
Kurf. Sriedrich, IH. ihr. ganzes. Vorwerk mit allem Zus 
behör 1689 hatte abtreten müflen, und Er, was zum 


- Bormerke jenfeit der Spree gehörte, feiner Gemahlinn 


verlieben hatte; behielt er ſich ſelbſt die Dorotheenſtadt 
Ä 14 vor, 


*) Die Urſach war, weil fie den fandigen Acker niche zu nutzen pußs 
te, und den Grundsins nugen wollte. Um die Anbauer anzuloßs 
fen, ward er nur auf ı Gr. 6 Pf. von der Quadratruthe geſetzt, 
da auf den Friedrichswerder 3 Gr. erlegt werden mußten, 

“) Man hatte hier auf den Wiefen auch Straßen abgeftecft, wel⸗ 
che: bebauet werben follten; und dies hieß die neue Auslage. 
Diefe eiterung unterblieb aber nachher, weil, wegen der Ans 
fage der benachbarten Ftiedrichsſtadt, der Anbau auf der Doros 
theenftade ziemlich. langfam von flatten ging. 1691 Maren 
auf derfelben nur 149 Käufer, und auf der Linken Seite der 
Finden 22 Häufer angelegt, und um Theil noch nicht ausgebauet. 
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vor, und gab 1693 Burgermeiftern und Rathe die Ju⸗ 
risdiftion *) vermittelft einer befondern Verſchreibung. 
K. Sriedrich Wilhelm ließ, bey der Erweiterung ber 
Friedrichsſtadt, 1734 und in den folgenden Jahren, 
auch die Dorotbeenftadt bis an das Viereck verfän- 
gern. Bis 1734 ging der Thiergarten in der Fries 
drichsſtadt bis uber den ißigen Wilhelmoplatz ſund hin 
‚ter der igtgen Mauerſtraße bis in die Behrenſtraße, 
und in der Meuftade bis diffeits des Pontonirhauſes 
(xx) unter den tinden **). est befteht die Dorotheen- 
ftadt aus 375 Border: und 272 Hinterhäufern, inner: 
halb dem Thore, und 30 Käufern aufferhalb demfelben. 
Es find in derfelben folgende Straßen und Pläße: 

219) Der Dlaz am Öpernbaufe geht von ber 
Tieuftädterbrücke bis an die Linden. Er ift einer 
der fchönften Pläße in der Welt ***), mit lauter präch- 
| | tigen 


*) Damals wurde auch die linke Seite der Lindenallee dieſer Sims 
risdiftion unterworfen. Dies war fchon 1681, befoblen, aber 
> 1692 hatten fi die Einwohner immer zut Friedrtichsſtadt 
rechnen mollen. 

»*) San fieht noch Spuren von den Gränigraben, welcher ehemals, 
vor der Ermeiterung der Dorotheenftadt, diejelbe von — 
ten trennte, und kertern (nebſt einem Plankenzaune, zur Eins 

. fehlteffung des Wildes) umfaßte. Er gehr im Thiergarten bey 
dem Michaelis, und Richardfchen Garten vorbey, und hinter dem 
ealſchul⸗ Garten weg; und ging ehemals von da im Die itzige 
Milhelmsfirage beym Graf Finkenfteinifchen Yallafte, über den 
Wilhelmsplatz, hinter der Mauerftraße und dent dafelbft nab an 
der Behrenftiaße liegenden Piſtorſchen Haufe, queer durch die 
Behrenſtraße Cim ehentaligen von Carlowigifhen, int Richter⸗ 
fhen Garten), dann durch die Lindenallee nach, der Neufladt. 

Wan hat dalelbſt den Anblick von zwey Brüden, von einem Theis 
le des Schloffed, der Domfirche, und des Luftsartend; dan 
von dem Schönen Zeughaufe, und der angenehmen Plantage ; fernek 
rund um fich ſieht man Leu großen Prinz Heinrichſchen Pallait, 
Das edelgebaute Opernhaus, die fchöne Earhofifche Kirche und ihre 
Kuppit, die prachtreiche Bibliothef, und den eleganten Thurm 
au der franöfifchen Kirche auf dem Zriedrichsädtichen Markt; 
und endlich hat man die lange Lindenallee vor fich. Der Reiz des 
Anblicks fo vieler Palldfte gewinnt noch dadurch, daß jeder. derfels 
ben in der Bauart völlıg von der andern verichieden, und jedem iu 
feiner Ars doch höchſt ſchoͤn if. 
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tigen Gebäuden und Dalläften befekt, *) Es find fol⸗ 
‚gende: 1— — 


5) Der Pallaſt des Prinzen Heinrichs, Bruders des Koͤ⸗ 
nigs **), drey Geſchoß hoch, hat einen Vorhof mit zwey 
Frluͤgeln, und iſt 1754 bis 1764 auf Koͤnigl. Koſten von 
Baouman dem Vater erbauet. Er nimmt die ganze 
rechte Seite des Platzes ein. Hinter dem Pallaſte big an 
den Bauhof (f. N. 234). iſt der Garten, welcher aber 
„.. „noch nicht völlig angelegt iſt. | 


ti) Das Opernhaus *). Ein auf allen Seiten fr 
ſiebendes, drey Geſchoß hohes, in einem fehr edlen ob 
ſſchmacke erbautes Sebäube, 261 rheinl. Fuß lang und 
103* Fuß. breit, Der König ließ es, bald nad) Antritt 
feiner Regierung, in ben Jahren 1740 und folg. nach der 
Angabe des Freyheren von Rnobelsdorf,erbauen. Vor 
der Hauptanficht ift eine zweyſeitige Freytreppe. Ders 
mittelſt derſelben fteigee man zu einer Säulenlaube von 
ſechs freyftehenden u en mit 

| 5 | ihrem 


“ 


2) König Sriedrich Wilhelm gab im November 1737 Befehl, auf 

dieſem Platz, am Aufange der Linden, die Bildfäule König Frie⸗ 

drichs I, von Schlüter, aufzufienen. Direriche zeichnete zu die; 

em Behuf, eine mit dem Fußgeſtelle so Fuß hohe Säule, mit 

anden um deu Schaft, auf welchen die Thaten K. Sriedrichs I. 

in. halb erbobner Arbeit vorgefiellet werden follten. Er ließ auch 

- wirklich den Grund mauren. Belau hatte Die Basreliefe ge: 

seichnet, und Blume das Kußgeftelle von grünem und weiſſem 

Marmor verfertigt. Aber der jet regierende König befahl, mit 

dieſer Arbeit innezuhalten, daher ward der Grund aufgebrochen 
und zugefchütter. 


*) f, Schleuens Proſpekte Nr. 8. 


“+, Die Aufriffe, der Grundriß und Durchfchnitt des Opernhaufes 
nd von J. 5. Sin? gezeichnet und auf vier Blättern in Folio rar 
Dirt, und auch in Penthers Baukunſt IV. Theil Tab. 8ı und 82. 
zu finden. Die Hauptanficht und den perfpeftivifchen Aufriß der 
Seite nach der Bibliothek finder man in Scyleuens Proipeften 
“. Nr — € iſt in der That unbegreiflich, wie Herr Parre in feis 
nem Eflai fur l’Architeäture théatrale (Paris 1782, 8.) dies vor» 
trefliche Gebäude Y feblecht hat beichreiben koͤnnen; moben er 
Fehler begeht, die der erfie Augenfchein miderlegt, z. B. daf Die 
Säulen jonifcher Ordnung fenen, daf nur drev Neihen Logen 

da feyn, u. f. w. 
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‚ihrem ganzen Gebaͤlke, welche einen Giebel tragen *). 
dem Giebel ſtehen die Bildfänlen des Apollo, der 
pomene, und der Thalia, von Nahl; am Giebe 
ift ein Opfer des Apollo von ebendemfelben. Ib 5* 
ben vorgeſtellet; am Borten ſieht man die chrift: 
Fridericus Rex Apollini er Muſic. Innerhalb der Ye 
laube find, oben an der Mauer, vier Basreliefe, bie | 
ſchichte des Apollo vorftellend. Unter benfelben 
Blenden die vier Statuen des Sophofles, Ariſt 
“nes, Menander und Kuripides. Bon der | 
laube fommt man, gleiches Fußes, in einen Yun bichälben 
pbern Gefchoffe gehenden Saal, in welchen ber. 4 







Redoute if, ſpeiſet. Unter der Saulenlaube, 
ſchoſſe, ift der Haupteingang , der ven: ara 
nad) dem Amphitheater führt, „Die © ( 
bliothef hat im Exdgefchoffe einen leiden Ein 
über demſelben eine zweyſeitige Freytreppe, auf well 

dem oberu Eingange nad). dem Ampbitheater 
ni Er iſt mit ſechs gereifelten koriuthiſchen Wandpfe 
ieret, auf welchen ſechs Statuen der Muſen ſte 
cen den Pfeilern ſieht man Basreliefe, und 
ſelben Bildfaͤulen in Blenden, Die gegenüberftehende 
Seite nach dem Graben iſt auf gleiche © Weife — 
Die Hinterſeite nach der katholiſchen Kir Lad; is 
nen Eingang im Erdgefchoffe, der nad) dem Th 
tet. Ueber demfelben fiehet man ſechs gereifelte 
ſche Wandpfeiler, welche einen Giebel tragen. 
felben ftehen die Bildfäulen der drey Grazien; und am 
Giebelfelde, bald erhoben, Orpheus, welcher m t fein: 
Leyer Thiere und Steine bewegt. Zwiſchen den 
| * vier Basreliefe, die Geſchichte des ‚Dip | 
ellend. u 
rır) Die Ratholifche Kirche zu St. Hedwig. ER 
gehört, fo wie die neben ihr liegende Reihe — | 
ur Friedrichsftadt, wo fie unten bey ger. 2540 
der angezeigt iM ; a N 


3— Die 












| *,-Diefe Säulenlaube ward 1743 fertig. Im December 2943 war 
ſchon vorher die Oper Rleopatra von TERM en —— 
Opernhauſe aufgefuͤhrt worden. 
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un) Die Koͤnigliche Bibliothek. Sie warb 1775 
auf der Stelle zu bauen angefangen, wo vorher das Sei⸗ 
tengebäude des Pallaftes des hochſel. Marfgrafen von 
Schwet fand. *) Sie ifl, nad Ungers Zeichnung, von 
Boumann dem Sohne gebauet, Die Treppe und 
Dachverbindung find auch von dem letztern angegeben, 
Das Gebäude ift rund und einwärts gebogen. In ber 
Mitte hat es einen geradlinigten VWorfprung, und an jes 


‚der Ede einen Papillon, zwifchen jedem derfelben eine 


runde Ausbengung. Der mittelfte Vorſprung bat über 
dem Haupteingange acht gefuppelte Forintbifche Sau: 
len, welche bis.unter dag Dad) gehn. Zwiſchen denfels 
ben fteht die Aufichrift; Nutrimentum Spiritus, Ueber 
dem Dache ift eine hohe Werzierung von verfchiedenen 
Zeichen der Gelehrfamkeit, auf welchen eine Krone ruhet. 
Fedes der beiden Eckpavillone zieren an beiden obern Ges 
n fechs gefuppelte Forinthifche Säulen, deren 


= 


Sebaͤlk verfröpft ift; und über den Eingängen fteht ein 


Adler, Das Dach ift mit Kupfer gedeckt, Auf dem 
Bruſigelaͤnder ſtehen Bildſaͤulen, fo wie auch vor dem 


‚> Haupteingange und vor. den Seiteneingängen. Inwen⸗ 
‚Dig bat diefes Gebäude nur zwey Geſchoß, melde aber 


von auffen das Anfehen von vieren haben, indem jedes 
zwey Reihen Senfter hat. Der obere Theil ift der Bibliorhef 
gewidmet. Erenthält einen fehr geoßen Saal zur eigentlis 
chen Bibliothek, und zwey ungleichfeitige Eckzimmer oder 
Davillone, wovon einer zum Kupferftich : der andere zum 
Manuffriptenzimmer gebraucht wird, Der Saal wird 
in der Mitte von zehn Forinthifchen Säulen getragen. 
Das Erdgeſchoß dient zu Montirungsfammern, 

220) Unter den Kinden, Dieſe prächtige 


Straße nimmt die ganze Sänge der Dororbeenftadt 
bis an das Viereck ein, und ift 2990 Rheinl, Fuß oder 
Über 249 R. Ruthen lang, und 14 Ruthen 2 Fuß breit, 
Sie ift mit einer fechsfachen Allee **) von Linden bepflanzt, 


zwi⸗ 


Der Stempelſchneider Abramfon hat 1777 auf den Bau des 
Bibliothekgebaͤudes eine Denkmuͤme geprägt. er 
) Die erfte Anpflanzung einer Allee geichab 1647 auf Kurf. Frie⸗ 
dtich Wilbelms Befehl, dur die Gärtner Michael Aanf, 
Zans Drechsler und Jonas Grünberg, Sie befand aus * 
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zwiſchen welchen auf jeder Seite eine breite gepflafterte 
Straße, und in der Mitte ein ungepflafterter breiter 
Platz zum Spagiergange ift,, der 17783 nieder mit eis 
sem. doppelsen hölzernen. Gelaͤnder eingefaßt wurde. 
Auf beiden Seiten iſt fie mit. fchönen und zum Theil 
prächtigen Haͤuſern beſetzt. Hier find. befonders: merke 
Burdig: : AT ER | * 
> ww) Der Rönigl. Stall rechter Hand. Ein weitlaͤuf⸗ 
tiges Gebäude, welches bis an die legte Straße geht, 
und inwendig zwey geraumige Höfe unifchließt. Es ward 
um 1690 unter Kurf. Sriedrich HIT. von Nering gebaut, 
und follte zum Kurfürftl. Marftal dienen. Das obere 
Geſchoß des Vordertheils, welches wie jetzt zwey Geſchoß 
hatte, wurde hernach der 1695 errichteten Akademie der 
Rünfte, und dag hohe Gebäude und der Eckpavillon des 
Hintertheils 1701 der Gefellfhaft dee Wiflenfchaften 
“eingegeben. Im Jahr 1743 ward der ganze Vordertheil 
durch einen waglüdlichen Brand verzehret. Er wurd dar⸗ 
auf sras auf Befehl des Königs von Boumaun dem 
Vater gebaut, und dag obere Gefchoß zwiſchen der Koͤ⸗ 
nigl. Akademie der Wiffenfihaften und des Koͤnigl. 
Afsdemie der Rünfte getheilet, Diefes neue Gebäws 
de *) iſt zwey Geſchoß Hoch, unten bäurifch, oben Pos 
rinthiſch, doch ohne Säulen; der mittelfte Vorſprung 
wird von zwölf Epflopen getragen, melde auf‘ Ters 
| men 


Na: und 1000 Lindenbaͤumen, und ging von: der Hundebrüde 
an, wo di? Stadt damals zu Endemwar, 250 rheinl. Kuchen larg, 
alſo etwa bis dahin, wo die jegige "Lindenallee anfängt (f, oben S 

..251,.): Bey der Befeftigung und Ziehung des Grabens ward dies 
fe Allee abgehauen. Beym Anbau der Doroeheenftadt um 1880, 
ward die jetzige Lindenallee, vom. Stalle bie an Die Mellgafft, 
sierfach gepflanzt. Die Kıufürftinn Dorothea pflanjte die e 
Linde felbfi. 1688, auf dem Schulzifchen Plane, erfcheine ſie 
noch vierfach. 1699 aber war fir ſchon fechsfach. Den Aufler: 
fen Theil, von der Wallgaffe big an das Viereck, hieß K. Sries 
drich Wilhelm bey Erm.iterung dee Dorotheenſtadt 1737 pflans 
zen. Max kann an der Höhe. der Bäume fehen, wo die neue 
Planzung angehet. Bey dem hohen Baffer 1771 Und 27.73 has 
ben die giten Baͤume viel gelitten, daher viele ausgingen und 
Arne 1785 nachgepflangt wurden. j 

*) Es iſt in Schleuens Profpetten Nr. 13 zu ſehen; wie quch auf 

deſſen groſſem Plane. | — 
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men ruhen. Auf dein Dache iſt ein Bruftseländerz auf 
deren Poftumenten Gruppen ruhn, welche die Wiffens 
fchaften und Kuͤnſte vorftelen. Das Hintergebäude Yin 
der legten Staße) hat in der Mitte die der Koͤnigl. Aka⸗ 
demie der Wiffenfihaften gehörige Sternwarte, oder 
Das aftronomifche Obfervatorium.. . E8"ward 1700 
von Grünberg gebauet *). Weber dem Stalle ift auf 
diefer Seite, in dem Pavillon nach der letzten Straße zu, 
der Hörfaal für die Vorlefungen des Königl, medicinifihs 
irurgifchen Kollegium, daneben find eine Anzahl 
Seftisngftuben. Im Erdgefchoffe dee Seitengebäudes 
nach Prinz Heinrichs Pallaft zu, ift die Dignefche Mas 
nufaktur von Hauteliffetapeten. Die drey übrigen Seiten 
"dienen theils zu Ställen fürdie fönigl, Maulthiere theils 
zu Pferdeſtaͤllen für das Regiment Gens d'Armes, fuͤr 
welches auch auf den Hoͤfen noch verſchiedne Staͤlle ge⸗ 


baut ſind, und welches ſeine Hauptwache an der Seite 


nach der Stellftraße hat. 

Der ehemalige Marfgräfl. Schwetſche Pallaſt, jetzt 
dem Herrn von Bredow gehoͤrig; an der Ecke der Lin⸗ 
den, dem Stalle gegenüber, Er iſt zwey Geſchoß hoch, 
und hat eine Auffahrt. Im vorigen Jahrhundert baute 
ihn der Artillerieobriſte von Weiler; von deſſen Erben 
kaufte ihn Markgraf Philipp Wilhelm, von wel⸗ 
chem er an den Markgraf Friedrich Wilhelm vdn 
Schwet fam, welcher ihn auſſen und innen durch Yil- 
debrand verfchönern ließ **). Don deffen Erben Faufte 
ihn der ’jegige Befiger. 

Das Haug des Hrn. Kriegsraths Gravius. Es ward 
1752, nad) Diterichs Riffen, von A. Rrüger gebauef. 
1777 ward ein von acht gefuppelten jonijhen Säulen ges 
tragener Balfon vor daffelbe gefegt. 

Das Hefiefche Haug, neben dem vorigen, Es warb 
1752 gleichfalls nach) Diterichs Niffen von U. Krüger 

gebauet ***), ww) Des 


*) f. Schleuens geoffen Plan. | | . 
..**) Unter dem Namen des Markgrafen won Schwer, welcher die⸗ 
7 Pallaſt damals noch. befaß ‚ ftebet er in Schleuens großem 
a 


n. 

* Auf dem Plage dieſer beiden letzten Haͤuſer ſtanden im vorigen 
ahrbunderte gimey Artilleriehaͤuſer, die K. Sriedrich I. im Ans 
ange diefes Jahrhunderte, weil fir baufähig waren, verſchenkte. 


2 
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ww) Der Pallaft der Prinzeßinn Amalia von Preuß 
fen, Aebtiffinn von Quedlinburg, Schweſter des 
Könige, linker Hand. Der verftorb. Geh. Finanzrath 
Zinnow hatte dies Haus nach Diterichs Angabe undzeichs . 
nungen, mit Beybehaltung des ehemaligen Moͤllerſchen 
Hauſes, welches die vier erſten Fenſter nach der Neuſtaͤdter⸗ 
bruͤcke zu begrif, 1750 bauen laſſen; von deſſen Erben es 
Ihre K. H. 1765 kaufte, uud durch) Boumann den Vater, 
auf die jetzige Art veraͤndern ließ, daß das Portal am Ende 
nach dem Thiergarten zu kam. 
Das von Kocdomfhe Haus, linfer Hand. Es ward 
1736 von dem Kammerpräfidenten von Oſten erbauer. 
xx) Das Pontonhaus, rechter Hand. K. Friedrich 
Wilhelm ließ e8 1736 zu Aufbewahrung der Schiff 
bruͤcken bauen. Sie werben aber jetzt auffer Berlin 
verwahret; und dies Gebäude dient, dag zur Artillerie 
nöthige Nutzholz aufzubehalten. Es erftrecket fich bis an 
bie Spree, dem Schiſfbauerdamme gegenuͤber. Auf dem 
Hofe deffelben find noch : 
Dag Laboratorium für die Artillerie; und > 
das Rranfenbaus für das erſte Regiment des Ars 
tilleriekorps. * 
Das Sraͤfl. Podewilsfche Haus, rechter Hand. 
Das Sraͤfl. Kamkenſche Haus, an der Ecke des 
Vierecks linker Hand; und a 
dag von Borkffche Haus, gegenüber, rechter Hand. 
Heide find um 1729 von Grael erbauet. Br - 
In den jahren 1771 bis 1776, ließ der jeß 
König in diefer Straße, 44 Häuferabtragen, undmei- 
ftens vier Geſchoß hoch, auf feine Koften wieder auf- 
bauen ). Die Zeichnungen berfelben find fännmelich 
von Unger, auffer die zum Dupuy⸗ Pailly:, Srum- 
bey: und Sorreftierfchen Haufe, die nad) Houmann 
des Daters Angabe find, Die Häufer Kämmelich aber 
| find 


©) Der Mauermeiſter Hr. Schuͤlzke hat drey von diefen Haͤuſern ge: 

zeichnet, und von Bergern dem ältern ſtechen laffen. Sie find 

1) das Haus des Apothekers Wildenow, 2) das Wirthshaus die ° 

DH und 3) das Stoͤwenſche Haus, oder das Wirthshaus, der 
id. 
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find von Unger erbauet torden. Unter denſelben iſt zu 


Das Wirthshaus, die Stadt Kom, rechter Hand an 
der Ecke der Stallgaſſe. ie 
u He Wirthshaͤuſer, die Sonne (oder das Hotel de 
NRuſſie) und der Zirſch, linfer Hand. A 
221) Das Quarre oder Viereck, am Endeder 
Unden ift mit lauter ſehr anfehnlichen Häufern beſetzt. 
Diefer Platz ift 30 theinl, Ruthen und 5 Fuß lang und’ 
28 Ruthen 7 Zuß breit. Am Ende defielben ift: ” 
N. Das Brandenburker Thor, 
welches in den Thiergarten führt. Am Thore rechts ift: 
222) Die Kaſarmenſtraße. Sie führer dicht 
an der Mauer nad: — | 
9 den Kaſarmen für das Herzog Sriedrichfche 
Infanterieregiment, welche 1767. erbaut, und weshalb 
‘die Stadtntauer weiter herausgeruͤckt worden. 
- > Sn die Kinden Öfnen fid) die Wilhelmsſtraße, 
(fe Nr. 251), die Sriedricheftrage (f Mr. 257), und 
die Cherlottenftraße (fe Nr; 258) auf der Friedrichs, 
— Auf der andern Seite ‚gehen von derſelben ſechs 
traßen ab, welche vom Brandenburger Thore an, ſo 
auf einander folgen: | | 
223) die Fleine Wallſtraße. Sie führt an der 
Mittelſtraße weg, in die legte Strafe. Sie hieß 
anfänglich auch die Mauerſtraße. Ä 
224) Die Rirchſtraße. Sie durchſchneidet die 
Mittelſtraße und die legte Straße, und gehet bisarı 
bas Ende des Kaͤtzenſtiegs (f. Nr. 237). Der Theil 
don dem Freimaurergarten an, ift aber verfchloffen. + 
225) Die Fleine Rirchgaffe, ift ein Kehrwie⸗ 
der zwifchen den Haufern, ‚welcher feinen Ausgang 
als durch ein Haus bat, | 
226) Die Querſtraße, ein Theil der großen 
Sriedricheftraße, welche vom ballifchen Thore an 
durch die Sriedricheftadrbisan die kinden geht. Fe 
| Orte 


- F 
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Fortſetzung derſelben, welche durch die Neuſtadt, von 
den Linden bis an die große Weidendammsbruͤcke 
geht, beift die Querſtraße. Hier find: 

Die Sleifchfcharren, und ber Fiſchmarkt. 

In dem Haufe an der Ede ber Queerſtraße und letz⸗ 
ten Straße ift die Ratbswage, und darüber. die Neu⸗ 
ftädter Schule. 

227) Die Stallftrafe, führer. zwiſchen dem Ala⸗ 
demiegebäude und dem Wirthshaufe die Stadt Rom, 
an die legte Straße. | 

228) Zwifchen dem Stalle und Prinz Sein: 

richs DPallafte, ‚führer eine Gaffe ohne Namen, links, 
in die Straße binter dem Obſervatorium, und 
rechts, nach dem Bauhof. —— 

289). Die Mittelftraße gebt mit den Linden 
parallel, van der kleinen Wallſtraße an: Hier ift: 

zz) die Rirche auf der Dorotheenftadt. Die Kurs 
fürflinn Dorothea ließ fie, vermuthlich von Ruͤtger 
van Kangevveld, 1678 bis 1687 erbauen. : v 

Dag Mailon X’Orange, ein franzöfifches Armenbaug, 
nicht weit davon, *4 

230) Die letzte Straße *) geht mit den Linden 
parallel, von dem legten Ende der Neuſtadt, bis ans 
Ende der Stallftrafe. Die Gärten gehen auf den 
Weidendamm. Hier ift: rn. 

— — Prediger Wittwenhaus, 1773 en⸗ 
erbauet. — 
Das Domhoſpital, und 338381 
Der rothe Hof; zwey reformirte Armenhaͤuſer: jenes 
1752 angelegt und 1778 neugebaut, die ſes 1750 erbauet. 
Das Haus der Freimaurerloge Royale Vor de 
LAmitie. Der Präfidene Silo. von Dankelmann 
bauete 1679 hier ein Haus. Der’ Dberhofmeifter von 
Kameke, an den e8 hernad) fam, ließ es 1712 von dem 
berühmten Schlüter, fo wie eg jeßt ift, bauen, Es hat 
Bir Ä = | einen 


) Beym Anfange der Erbauung der Dorocheenfladt nannte man 
die Zintergaffe, und nachher die Dorocheenftraße, ” 
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einen Vorhof, und hinter dem Hauſe iſt ein angenehmer 
Garten *), welcher bis an die Spree gehet, und in 
neuern Zeiten fehr verfchönert worden. 

231) Ein Gang nad) dem Schlachthauſe und 
ber Drücke, die vom Schiffbauerdamme nad) dem 
nahe Ya “⸗ gebt (f) Hier ſteht ein Schlacht: 

aus | 

Am Ende der leisten Straße kommt die Strafe: 

232) Sinter dem Obſervatorium. Hier fies 
bet man rechter Hand das Hintergebaͤude des Stalls, 
die Sternwarte und den anatomiſchen Hoͤrſaal, wie 
oben (vv) gemelbder. Links ftehen wohlgebaure Häufer, 
beren Gärten auf den Weidendamm gehen; worunter 
anzumerfen ift: 

Das Haus der Afademie; ehemals K. Sriedriche J. 
Suͤnerhof *). Es ward, fo wie eg jegt ift, 1765 von 
Boumann dem Vater gebauet. 

233) Die Stallgaffe. Sie führt zu den auf 
dem Weidendamm gebaueten Staͤllen, und iſt der 

Gaſſe Nr. 228 gegenüber. Sie ward 1775, nach 
dem Bau der Kafarımen und Ställe, auf den Weis 
dendamme, ermeiterf. 

234) Der. Bauhof oder Schloßbauhof wo⸗ 
ſelbſt Bauholz zugerichtet zu werden pflegt. ie bet 
Pallaſt des Prinzen Heinrich gebauet ward, war er ſeht 
viel größer. K. Friedrich Wilhelm ſchenkte dem 
Kriegsrath Stolze eine alte Schloßbaumeiſterwohnung, 
und gab ihm die Erlaubniß hier Haͤuſer zu bauen. “rt 
neuern Zeiten find hier mehrere und zum Theil wohlge⸗ 
bauete Häufer angelegt worden. , Hier ift noch: 
das Krankenhaus für das Regiment Gens d’Arı 


mes. 
F Von 
2) ag" der — Gegend war um 1670 der Kurfuͤrſtl. Schiffs⸗ 
* ſchenkte das: Sene 1704 feinem Seisturi@er zer 


8* v. — ir Sd. Mm 
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Von da fuͤhrt: 

235) Ein Gaͤßchen obne Kamen; nad) der 
Aufſchwemme am Rupfergraben, mofelbft das 
geflößte Bauholz ang fand gezogen wird, 

236) Am Aupfergraben , ift eine Kaye an dies 
fem Graben, von der *Brüde neben dem Kupfergra⸗ 
ben, (bh) bis an 

ii) die kleine Weidendammebrücke, welche 
ſchon oben (Nr. 132) bey dem Theil des ——— 
der zu Koͤlln gehoͤrt, erwaͤhnet worden. * 

Am Rupfergraben ſtehet: 

Das Weſtphalſche Haus, mit einem Sin; an 
der Aufſchwemme. Dieſes Haus iſt nach den ges 
meinfchaftlichen Riffen Boumanns des Sobnes und 
Yıaumanns, vom legteren gebauet. 

Das Audibertfche Haus *). Am Ende des iu Dies 
fem Haufe gehörigen Gartens ift: 

EE) eine Eleine Brücke über einen, ſchon vor 
Alters gemachten, beym Kafarmenbau aber vertieften 
Abzugsgraben. Diefleits derfelben gehet: 

237) Der Ratzenſtieg. Ein ſchmaler Damm 
bis ang Ende der Wiefen an der Spree, an einem fum- 
pfigen Ort, der das YIoderloc) heiſt. Die Gärten 
der Häufer in der legten Straße und hinter dem Ob⸗ 
ſervatorium gehen auf diefen Damm. Von ber Stie- 
drichsftraße an, bis an deffen Ausgang in der lezten 
Straße, neben dem Freimaurergarten, ift er beftändig 
an beiden Seiten mit einer Gatterthür verfchloffen. 

Jenſeit der Brücke (ff) liegen noch am Kupfergraben: 
| tztz) Die für dag vierte Regiment Artils 
lerie. Diefes Gebäude ift vier Geſchoß body, und hat, 
auffer der Hauptfronte, zwey Geitenflügel, wören Dr 

AUinke 


).K. Friedrich Wilbelm gab einem gewiſſen Hofrath Cudwig den 
Pas zu dieſem Haufe und Garten, für 200000 gelieſerte Flin⸗ 
teniteine. Don diefer Ludwigſchen Befigung beißt der Rupfers 
graben noch) zumeilen im gemeinen Zeben der — —⸗ 
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=. einen fchiefen Winkel macht. Hinter demfelben 
egen: | 
er Das Krankenhaus für das vierte Regiment _ 
Artillerie; und 
fünf Ställe für das Regiment Gens dD’armes. 
Diefe Gebäude find fümmelih von Boumann 
Dem Pater 1773, auf einer ehemaligen Wiefe, erbau 
worden. | E 
1) Eine Feine Brücke an dem Abzugsgraben 
neben den Stälen. Von berfelben geht zwifchen dem 
- Graben und den Ställen 
238) Eine Kaye, nach dem Weidendamm an 
der Spreefeite, neben ber Zugbrücde (mm). 


239) Der zur Dorotheenſtadt gehörige Theil des 
Weidendamms, geht von der kleinen MWeidendamms⸗ 
bruͤcke (ii) bis zur großen Weidendammebrücke (d). 
Hier ift: . 

mm) Bine Zugbrücke über den neuen Graben, 
1775 gebauet. 
ana) Ein Magazin zu Montirungsftücen für die 
Armee, von Boumann dem Pater 1774 erbaut. Es 
ift mit einem befondern Graben umzogen. 
Der übrige Plag zwifchen dem Weidendamme, ber 
Sriedrichsftraße und dem Aagenftiege, ift noch eine 


iefe. 
Die Dorotheenſtadt hat nur Fin Policeyquartiee 
und Bin Rirchfpiel. 
Vor dem Brandenburger Thore, dem einzigen 
diefer Stadt, ift: | 
bbb) der Rönigl. Chiergarten oder Darf. Diefer 
anmuthige Wald, welcher bennahe bis Charlottenburg 
geht, wird unten tm Xlten Abſchnitte etwas augführlis 
cher angezeigt. | 
Rechts deffelben ift: | 
cec) Der Ererzierplag, worauf bie berlinifche Gars 
nifon öfter manövriret: Hinter demfelben liegen: 
Add) Die Jadermaafifche Meyerey, an der Spree, 
dicht an ber Stadtmauer, a Schiffbauerdamme ir Ä 
. 2 : BIER 


I 
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über. Sie war im 16ten Jahrhunderte ein Kurfuͤrſtl. 
Vorwerk, welches Kurf. Joachim Friedrich 1604 ſeiner 
Gemahlinn Eleonora verlieh. 1670 ward das Wohn⸗ 
haus nebſt dem Weinberge der Kurfuͤrſtinn Dorothea 
auf Lebenszeit verliehen. K. Friedrich I. ließ 1705 daß 
jegige Wohnhaus an der Spree zu feinem Vergnügen 
bayen. Durch die Unlegung des Schönhaufer Grabeng, 
durch den Treckſchuytendamm und den Bau des Charis 
tehaufeg, verlor diefed Vorwerk den größten Theil-feiner 
Grundfläce. Vor einigen Jahren erhielt der jegige Befige 
bie Meyerey aufErbpacht. Jetzt iſt ein Kaffegarten 30 
eee) Ein Koͤnigl. Holzmarkt. Etwas uͤber denſel⸗ 


ben, gleich außer dem Unterbaum, geht links ein Floßgra⸗ 


ben aus der Spree, worüber hier eine kleine Brückeführt. 

Er fällt hinter dem Exercierplatze wieder in die Spree. 

eiter hinauf an der Spree: Ya 
Bellevue, ein Luftfchloß Sr. K. H. des Prinzen Ser; 


. dinand, wohin gerade aus dem Potsdammerthore eine 


große breite Allee führt. Der ehemal. Oberbauintendant 
von AnoBelsdorf legte hier 1743 eine Meyerey an, und 


hauete auch bag fleine fehr niedlich angelegte Landhaus, 


Das größere Gebäude an der Spree ließ der ehemalige 
Staatsminifter, Freyherr von der Zorft, Ere. dem es 
zur Sommerwohnung diente, 1773 beffer einrichten. 
1784 faufte S. K. 5. diefe Meyereh, Luſthaus und alles 
Zubehör, und läßt wegen der angenehmen Lage noch einen 
großen Pallaft dafelbft bauen. * 


Noch weiter hinauf, aud) dicht an der Spree, iſt 


. 


Die Kattunbleiche des Schugjuden Wulf, nebſt 
einem anfehnlichen Wohnhaufe. Neben demfelben: 

Eine Muͤhle, welche vom Sloßgraben getrieben 
wird, ber hier in die Spree fällt. Re. 


V. Die Friedrichsſtadt. 
‘ Der fübweftlichfte Theil aller Städte. Deftlich graͤnzt 


ſie an die Koͤpenikervorſtadt, Neukoͤlln, und den 
Friedrichswerder. Won den beiden lehten Städten 
fheidee fie der ehemalige Seftungegraben; und bie 
Brücken, welche ůͤber denfelben dahin bringen, find oben 


ange: 


\ 
4 
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angefuͤhrt. Noͤrdlich liegt die Dorotheenſtadt ihrer 
ganzen Laͤnge nach. | 
Der Plaß, wo fiejeßtftehet, enthielt vorher theils 
zur Föllnifchen Vorſtadt gehörige Gärten, Wiefen 
und Aecker, theils gehörte er zum Thiergarten, und 
ehemaligen Aurfürftl. Vorwerke (S. 141). Schon 
1678 fing man an (f. ©. 167) auf dem Grunde des 
Thiergartens die linfe Reihe der Haäufer unter den 
Linden auf der Dorotheenſtadt zubauen; welches da⸗ 
mals die Sriedrichsftadrgenennetward, 1688, gleich 
nach Sriedriche III. Regierungsantritt, ward im Aus 
guft eine Kommiſſion (beftehend aus dem Obermarfchafl 
von Brumbfau, dem Geheimenrathe D. L. won 
Dankelmann, und den Baumeiftern {7. M. Smids 
und Liering) verordnet: „welche die Aecker und Wie: 
„fen, worauf die neue Sriedrichsftsör gebauet werden 
„fol, fo gut als möglich erhandeln *) follen.“ Dieerfte 
Anbauung geſchah glei 1688, von der jeßigen Kro⸗ 
nenſtraße bis zur Jdͤgerſtraße, auf dem Grunde des 
ehemaligen Kurfürftl. Vorwerks und Gartens **). Ne⸗ 
ringen ward nicht allein die Anlage der Straßen aufge- 
tragen, fondern es muften auch, bis anfeinen Tod, alle 
KHäufer, nach deſſen eignen oder doch von ihm gebilligten 
Zeichnungen ***), gebauet werden, Mac Nerings 
M3 1695 


*) Der Werth dieſer Grundſtuͤcke ward von dem Grundsins, den die 
Nenanbauenden bezahlten, entrichtet. 

**) Etwas oberhalb der jegigen Leipziger Straße, gingdamals eine 
xXindenallee auf dem Wege nach Potsdam; daher man im Ans 
fange, die Anbauenden in die rechte und links der Allee, eins 
theilte. Befonders linfs derfelben, muſten die Meder und Gaͤr⸗ 
sen gekauft werden... Der Ankauf derfelben fand manche Schwie⸗ 
rigkeiten. Sogar die Landftände machten dawider Vorſtellun⸗ 

en, fo daß im Jan. 1692 auf Derfelben Anhalten, verboten ward, 
ner vor den Thoren zu bauen. Demohngeachtet wurden fchon 
im ul. diefes Jahres wieder Bauftellen angemwiefen. . 

”*) Esergingen 1689 bis 1691 wiederholte Befehle, dag Niemand 
anders als nach Nerings Kiffen bauen follte, mit der Drohung, 
widrigenfalls Die Haͤuſer wieder abbrechen au Jaflen. 
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1695 erfolgtem Tode, ward die Anordnung des fernern 
Baues dem Ingenieur Behr, und nebſt ihm, Gruͤne⸗ 
bergen aufgetragen. Damals *) wurden um 1696 die 
Stanzöfiiche und Bebrenftraße, fo wie 170: die "Jes 
rufalemmer und Leipziger Straße angelegt. 1706 
bekamen die Straßen ihre Namen. Diedamalige Frie— 
Drichsftade *) endigte fid) mit der Wiauer- und itzigen 
Junkerſtraße ***), doc fo, daß die Kindenftrafe 
noch etwas weiter hinaus bebauet war, Es waren aber 
noch immer viele wüfte Stellen darinn, deren Bebauung 
fih K. Friedrich Wilhelm von 1721 an mit fcharfem 
Ernfte angefegen feyn ließ. Theils ließ er fetbft Gebaͤu⸗ 
de aufführen, theils wurde den Bürgern die Bebauung 
diefer Plaͤtze anbefohlen; und Gerlach hatte die Auf: 
ficht darüber. Die Anzahl der Häufer nahm fo zu, daß 
feine wüfte Stelle mehr" übrig blieb, Darauf befaht der 
König 1732 und in den folgenden fahren, unter des 
Dberften von Derfchau und Gerlachs Direktion die 
Sriedricheftadt anfehnfich zu erweitern. Die Marks 
grafenftraße (Mr 260) ward jenfeit der Junkerſtraße 
(Mr. 261); die Kochftraße (Mr. 248), Zimmers 
ſtraße (Mr. 247) und Leipzigerftraße (Nu 243) 
wurden jenſeit der Mauerſtraße (Mr. 255) verlaͤngert. 
Die Wilhelmoſtraße (Mr. 25 1), der Wilhelmsplas 
(Mr. 252), der Sriedrichsftädrifcha Marke (Mr. 
267), und bie beiden Schügenpldsge beim Anfange 

der 


”) 1695 waren etwa 300 Käufer gebauet. 

“*) 1700 prägte R. Salz eine große Denfmüne au Gold 106 Dis 
faten,. 9 Loth an Stiber ſchwer, worauf das alte Berlin neb 
dem ganzen Neuen Anbau vorgeftellt it. Sie iR abgebilder in 
Busthers Leben Sriederiche 1. S. 124. 

. 9") Diefe Straßen bezeichnen noch durch ıhre ſchlefe Lage die ehemas 
ligen Gtaͤnzen der Kriedrichsfiadt, Sie folte damatd auch miteis 
nem Walle umgeben werden, und drey Thore haben, welche das 
Debvenshor, das Aeipziger s oder  Sricdrichsrhor, und dad 
Bauernthor (von der Bauern⸗jetzigen Junkerſtraße) genenut 
werben follten. 
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wer Lindenſtraße (Mr. 249) wurden bebauet. Und, 
nachdem 1734 das Leipzigerthor abgebrocd)en worden, 
ward auch ber Dönhofifche Pla (Mr. 241) und 
weiter die beiden großen Pläße an den Thoren, das 
Achter und das Rondel, new angelegt ). Alle die- 
fe Straßen wurden von 1733 bis 1738 auf Königl. Kos 
ften gepflaftert. Zugleich wurde diefe Stadt, nebft der 
Neuſtadt und der Röllnifchen Vorftsdt, von 1734 
‚bis 1736 auf Königl. Koften mit einer fteinernen Mauer 
amfchloffen, welche, die Thoremirgerechnet, 2169 rheinl. 
Ruthen lang ift, und ohne die Thore, 41053. Rtflr. 
gefofter hat *). : 
Die Friedrichoſtadt ift jeße der anfehnlichfte Theil. 
von Berlin, Die Straßen geben alle gerade, und ftoßen 
faft alle winfelrecht auf einander, fie find ſaͤmmtlich un= 
- gefähr- fechs rheinl. Ruthen breit. Die Häufer in den 
unter 8. Sriedrich Wilhelm gebauten Straßen find 
- zwar meift nur zwey Geſchoß hoch, und.unter Einem 
Dache fortgeführer; ‚welches ihnen ein etwas einförmiges 
Anfehen giebt... Allein, es find nicht nur unter demjeßi- 
‚gen Könige, zum Theil auf Königl. Koften, viele hohe 
und prächtige Käufer gebaut, fondern es ftehen auc) 
fonft in der Friedrichsſtadt viele anfehnliche öffentliche 
Häufer und Palläfte, Ä 
Diefe Stadt beftehet jeßt aus 1669 ***) Vorder⸗ 
‘und 680 Hinterhäufera innerhalb den Thoren, und 
— | M4 54 Häus 
Ss wurden von ı72r bis 1737, 985 neue Häufer gebanet. 
**) Der König mar auch willens, die Sriedrichsftadt mit Spring: 
brunnen zu verfeben. Er ließ 1735 von Dietrichs verfchiedene 
Sn ungen machen, genehmigte diefelben, und befahl, die zur 
usführung nöthigen Anfchläge au machen. Da diefe fich aber 
> + aber 100000 Thl. bekiefen, fo twolite fie keiner der damaligen Mis 
ziiter dem Könige vorlegen. So gerieth diefes gemeinnügige Vor⸗ 
baden ins Bergeffen. ER 
““*) 1737 raren nach einer bem Könige übergebenen Lifte, deren 


ichtigfeit nicht in Zweifel gezogen werden kann, 1682 Mäufer 
da, wövon 985 van 1521 bis 1737 gebauet, und-697 vorher . 
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54 Häufern auſſerhalb denfelben. Das 1750 erbaute 
Koloniftendorf neu Schönberg, eine kleine Stunde 
von der Stadt, bey. dem Dorfe alt Schönberg, gehört 
auch dazu. | | 
Holgende Straßen und Pläge find zu bemerken: 
240) An der Spitalbruͤcke (aa) ftehen dieſſeit ei» 
nige anfehnliche Häufer. | 
241) Der Dönhoffche Pla. 

Er mar zur Zeit der Befeftigung eine Efplanade vor 
bem Keipziger Tbore *), und hieß aud) der große 
Markt. K.Friedrich Wilheln ließ ihn um 1734 * 
abgetragenem Leipziger Thore mit Haͤuſern befegen **). 
Er befam den Namen vom General Grafen von Döns 
hof. Der jegt vegierende König ließ von 1774 big 1776 
faft alle Häufer, vier Geſchoß hoch, nach Ungers Rifen 

auf feine Koften neu bauen. * | 
Auf der Seite nach der Spitalbrüde if: | 
das Haus des Bankier Behrend, 1735 von Dietrichs 
gebaut. Hinter demfelben ift ein Garten und ſchoͤnes 
Gartenhaus, Ar | ' 
Das von Schwerinfche Haus, 1777 auf Koͤnigl. Ko⸗ 
ften ganz neu und fehr ſchoͤn erbaut. a 
Ä ie⸗ 


den waren. Seitdem if gewiß Fein Haus eingegangen, vielme 
neue gebanet worden. Der Unterfchted aber fünımt vermuth 
Daher, daß die damaligen Hinterhäufer, deren wohl nicht niele 
waren, mitgerechnet find, daher die jetzige Anzahl der Hinters 
bäufer den feitdem gefchehenen ſtarken Anbau der Kriedricheftade 
zeigt. Auch find an manchen Stellen mehrere kleine Häufer im 
Eiu großes vereinigt worden. i 

*) Dafjelbe ſchloß, vor dem Anbau der Friedrichstadt, dem Fries 
drichswerder, und lag (ſ. S. 154) in der Yriederwallftraße, am 
Ende der alten Leipzigerftraße,. auf dem Plage, mo ißt-Sr. 
Ereellenz bes Staatsminifters Heren von Zerzberg Bebaufung 
ſteht. Hinter diefem Haufe, alfo dicht vor dem ehemaligen Thor 
re, läuft der Feſtungsgraben, welcher die Hinterhäufer der Nies 
derwallſtraße von den Hinterhäufern des Döhnboffchen Pages 
amt * te; bezeichnet die gerade Linie von dem alten 

eipgigerthore ab. 

”) Die Reihe Häufer von ber Brüde linker Hand bis an die Lin, 
denfiraße, hieß vorgeiten die Schwanengaffe. Diefe Benennung 
kommt noch 1740 inder Rechnung über das Pflaftern Diefer Straße 
vor. Auch hieß fie ehemals: am Blacis, 
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Dieſer Platz ift rund herum mit einer Allee von Lin⸗ 
den, und zwey Seiten nach. der-Spitalbrücfe mit vielen 
Hölzernen Krambubden befeßt; Er dienet zur Wachtpara« 
de des Pfuhlfchen Regiments. Hier iſt noch) 

ein Wachthaus bes Woldeckſchen und Braunfchen 
Regimentd. * 

Der fleinerne Obelisk oder YiTeilenzeiger, von wels 
diem at, 1730 ber. Weg bis Potsdam gemeffen, und 
Meilenfteine gefegt worden. Er ſtand damals gerade 
dor dem Leipziger Thore. * \ BEER: 

..., 242) Die Jeruſalemsſtraße. Sie geht am 
Dönhoffchen Diez vorbey, von der Schinken = ober 
Jeruſalemsbruͤcke (bb), neben der Jeruſalemskirche 
bis in die Lindenftraße. Am’ Ende. derfelben ift an der 
tindenftrage: +. ee — 
fff) Die Jeruſalemskirche. Ein Bürger zu Berlin, 
Namens Müller, ſtiftete zum AndenPen feiner Walls 
fahrt nach dem gelobten Kande, eine Rapelle, der 
» Sungfrau Maria, dem heil. Kreuz und dem Zeil. Fa⸗ 
bian und Sebaftian zu Ehren, deren in einer Urkunde 
von 1484, worin ihr fünf Bifchöfe Ablaß verfchreiben *), 
zuerft Erwähnung gefchiehet. Kurf. Sriedrich Wilhelm 
ſchenkte fie 1671 dem Magiftrate des Sriedrichewers 
ders, welcher ein Hofpital für Arme errichten wollte, 
Der Kur fuͤrſtl Rath: von Martitz ließ 1679 die Kapelle. 
vepariren, und ſtiftete das benachbarte Hofpital, Die 
Einwohner der Sriedrichsftadte hielten anfänglich in bies 
ſer Kopelle ihren Gottesdienft; und da ihre Zahl zus 
Rahm, ward diefelbe. werfchiedenemal vergröffert. Als 
‚aber. die Gemeine zu flarf war, wurde 1728 biefe Kirche, 
nach Gerlachs Riſſen, erbauet. Der Thurm ward 1730 
fertig**). Weilman aberzum hölzernen Auffage fchlechs 
128 Holz genommen, und ed gegen dag Wetter nicht ges 
M5 niugſam 


) ſ. Reinbeck vom Brande der Petrikirche, S. ss. 

2) Der Aufriß, Durchſchnitt und Grundriß dieſer Kirche iſt von 
Horſt (der unter Gerlach an der Ausführung des Baues Antheil 
gehabt batte; gezeichnet, und auf vier Blättern in folio von J. 

‚Ringlen zu Augfpurg in J. Wolfs Verlage aefischen worden. 
Die Hanptfagade finder man auch auf Schleuens großem Plane. 
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nugſam vermahret hafte, mußte ber Them, fo weit er 
hökernwar, 1747 wieder abgetragen werden. Dietrich 
‚and Seldmann machten zwar verfchiedene noch vorhan⸗ 
dene Zeichnungen zu deſſen Wiederherftellung; die Nuss 
führung aber unterblieb aus Mangel des Geldes. Noch 
ist ſteht nur der fleinerne Theil des Thurmg, unter einer 
ſchlechten Verdachung. 1779 ward er reparirt, 
Das Hoſpital iſt zunaͤchſt der Kirche. Es ward, wie 
ſchon oben gedacht, von dem kurfuͤrſtl. Rath von Mars 
tig 1679 geſtiftet. Es werden 10 bis ı2 alte rauen 
darinn unterhalten. . . 
Unweit der Kirche ließ der König 2782 zwey, und 178, 
fünf Häufer durch Unger zeichuen und bauen; ſaͤmtli 
Bon zwey Geſchoß. 


143) Die Leipziggerſtraße, geht vom. Doͤn⸗ 
bofichen Platze bis an das Achteck, und durchfchnet; 
: det. die Sriedrichsitsdt queer in der Mitte ). Sie iſt 

‚eine dev prächtigften Straßen, und bis. an das Achteck 
270 rheinl. Ruthen lang. Sie iſt vollanfehnlicher Haus 
fer und Pallaͤſte. Der jetztregierende Koͤnig hat, 1773 
bis 1777, 46 neue Haͤuſer, nad) Ungers Zeichnun⸗ 
gen, erbauen laſſen, deren einige, wie z. B. die Eckhaͤu⸗ 
fer an der Jeruſalemsſtraße, vier Gefchoffe, die übrigen 
aber drey Gefchoffe haben, Ohnweit des Potsdammer: 
thors, linker Hand, find zur bemerken: 
Das von Köbenfche Haug, worinn das Zauptrit⸗ 
terichaftsfreditFollegium feine Seßion und Kaffe hat. 
Der GSraͤflich Reußiſche Pallaf, Der Staatsmi 
nifter von. Happe ließ ihn 1737 bauen. Dieerfte Zeichs 
nung machte Stolze, und ließ. auch den Grund und das 
Kellergeſchoß darnad) aufmanern. Darauf mard eine 
neue-Zeichnung von Dietrichs gemacht, und der Reſt dies 
ſes Pallaſts unter feiner Aufficht aufgeführt. Er mußte 
fid) mar in etwas an bie erfte Anlage binden; aber * 
4 > 4 


*) Der Theil derfelben jenfeit der Mauerſtraße, — Frie⸗ 
drich Wilhelm 1734 hinzubauen laſſen, wurde damals die Pote⸗ 
dammerfivaße benannt. Dieſe Benennung iſt aber nicht allge⸗ 
mein geworden. 
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ſes Gebaͤnde gehoͤrt dennoch zu den ſchoͤnſten in Berlin. 
We feiner Angabe ift auch der fehr fhöne Garten ans 
gele 


t, Ä | | 
* Die Roͤnigl. Porzellanfabrik. Der Kauf—⸗ 


mann J. E. Gottskowsky errichtete fie 1759 in dieſem 


Haufe, 1763 übernahm fie der König. In dem Vorder⸗ 
haufe ift die GTiederlage des Porzellans. Im Hinters 


und Seitengebände find die Defen zum Brennen, und 


die Säle, wo das Porzellan gedreht, geformt und ges 


malt wird. Auf beiden Seiten der Fabrif wurden. 1783 
zwey Slügel von Unger angebaut, worinn zwey große 
Säle find, für die Vorräthe von Porzellan. Auf einem 


Platze hinter der Porzellanfabrif, iſt: 


Das Prerzierbaus für das Herzog Sriedrichfche und 


das Möllendorffche Regiment. 


Neben derfelben ift dag Frenherrl. von Reckſche Haus, 


Hinter welchem ein ſchoͤner Garten iſt. 
Unter den neu gebauten Häufern find befonbers zu 


bemerfen: ' 


! 


Das Bärfche große Haus, diſſeits der Markgrafens 
ftraße, linter Hand. Es gehört zu den fchönften Privat⸗ 


- häufern in Berlin. 


" Das Gesfeldfche Haug, zwiſchen der Marfgrafens 


und Charlottenftrafe, rechter Hand. Hat befonders ei⸗ 


‘ ne fehöne Treppe, ' 


Das Sommerfiche Haus, zwifchen der Eharlottens 
und Friedrichsſtraße. 


Das Haug der Staͤdtekaſſe, an ber Ccke der Mauer⸗ 


ſtraße linker Hand. (f unten N. 255.) 


244) Das Achte. Ein achtediger Plaß ; 44 


eheint. Ruthen lang und breit, am Ende der Leipzige 
ftraße, mit anfehnlihen Haͤuſern befegt. Jenſeit deß 
felben if: - 


O. Das Potsdammer Thor. 
Folgende vier Straßen gehen mit ber Leipziger 


Straße parallel, queer durd) die Friedrichsſtadt, und 
liegen vom Dönhoffchen Platze gerechnet, derfelben 
zur finfen Hand: 


245) 
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: 245) Die Krauſenſtraße, gehet vom Doͤnhof⸗ 


fchen Platz bis in die Mauerſtraße ıf. Nr. 255) bey 
der Boͤhmiſchen Rirche (f. sss). 

hhh) Das Irrenhaus, (zwiſchen der Charlöttens 
amd Friedrichsſtraße) mofelbft melancholiſche und ta; 
ſende Leute verpflege werden. Es ward 1728 zu dieſem 
Gebrauche gewidmet, und iff 1747 durd) ein hinten dar⸗ 
"an floßendes Haus und Garten: in der Schügenftraße, 
“erweitert worden. In bemfelben ift auch ein. Saal zum 
Gottesdienſte. J 


246) Die Schůtzenſtraße *), geht von ver Lin⸗ 


denſtraße bis in die Mauerſtraße. Hier if: 
, Dad von Marfchallfche Hang zu bemerfen. 
247) Die Simmerftraße, geht von der Linden 
ſtraße bis in die Mauerſtraße. Hier bemerft man: 
das von Thielefche Haus **), an der Ede der Chars 
lottenſtraße, 1734. von Gexlach gebauet. 
248) Die Rochſtraße gehet von ber Jeru⸗/ 
ſalemsſtraße, an der Jeruſalemskirche, bis in die 
Wilhelmsſtraße (f Nr. 251), wo ber Pallaft. der 
Prinzeßinn Amalia gerade auf diefelbe ſtoͤßt. Hier ſind 
anter andern fhönen Haufen: 9, 

Ai) die beiden zur Realfchule gehörigen Käufer, 
das eine linfer Hand, an der Ede der Sriedrichöftrage, 
das andere rechter Hand zwiſchen ber Sriedrichs: gu 

.. Wilbelmsftraße. Sn diefem legtern war ehedem das 
Sgriedrichsſtaͤdtſche Bymnafium, welches 1743, errichs 
tet, aber ſchon 1748 wieder aufgehoben worden. ° 
_ 249) Die Lindenftraße. Sie fängt am linken 
Ende des Dönhoffchen Plazes, neben dem Ausgange 

* der 


“) Sie hat deu Namen von den ehemaligen zwey Schuͤtzenplaͤtzen 
in EINER (Pr. 249), von welchen Plägen fie gerade 
aus lief. 


*) Diefes Haus ward auch fonft des ſtarken Mannes Baus ges 
nannte, von feinem Erbauer Eckenbrecher. an 
2 Sie hieß vor_der Ermeiterung der Friedrichstadt, die Zirch⸗ 
raße von der. Jeruſalemskirche. Den ya Mamenerhielt 

o 


fie von dem Berlinſchen Buͤrgermeiſter K 
bauete. 


der bier ein Haus 
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der neuen Rommendantenſtraße Mr. 183), in”), 
geher bis an das Rondeel am Halliſchen Thore, und 
umfchließt alfo die ganze Sriedrichsftade linker Hand 
nad) der Koͤllniſchen Vorſtadt *). Sie ift auf bei- 
ben Seiten mit Linden bepflanzt, und ift 330 rheinl, 

Hier find anzumerken: 

kkk) Der Stall.für die Ceibgarde zu Pferde #9, 
an der Edle der haſenhegergaſſe. Es ift ein frenfies 
hendes viereckiges Gebäude, welches zwey Höfe umſchließt. 


Koppenshof, ein großes Gebäude, welches von vier 

Seiten einen großen Hof umſchließt. Es war vor Zeiten 

eine Meyerey. Jetzt gehört ed dem Brandtweinbrenner 

: Müller, welcher von dem Zuckerwaſſer aus den Siedes 
reyen Brandtwein brennet. 

I) Das Kollegienhaus ***). Ein freyſtehendes Ges’ 
baͤude zwey Geſchoß hoch, mit zwey Seitenfiuͤgeln. R. 
Friedrich Wilhelm ließ es 1734 von Gerlach erbauen, 

und 


*) Seym Eingange diefer Straße, lagen zwey Schüsenpläge der - 
Köllnifche und —— he? und daneben die fogenanns 
te Mecdlingswieje, wo bey dem Königs s und Vogelfchiefen 
Waaren verfpielet, und Lufibarfeiten angeftellt wurden. 1727 
verbot 8. Sriedeich Wilhelm alles Schießen auf deu Schürens 
plägen. Darauf murden diefe Pläge verkauft, und bey der Er— 
meiterung der Friedrichstadt bebauet. Weiter hinauf lag, rede 
ter Hand, Meindershauſen, ein Garten und Meverey. Det 
Staatsminifier Stanz von Meinders legte beides an. ad) 
dem Abfterben feiner Söhne, fiel es 1699 au deu Kurfürften, mehr 
cher die Meyerey verpachten, Das Haus und den Garten aber für 
fich einrichten ließ, und es nachher dem Staatsminifter von 
Drinzen zum Jriekbrauche verlieh. In der Folge wurde Diefe 
Gegend auch bebauet. ke f 

*) €3 ift oben (S. 140.) erwahnt, daß ein Theil der Lindenftraße 
fowohl der Jurisdiktion, ald der Polisey nach, zur föllnifchen 
Borftadt gehöre. Won der neuen Rommendantenftrafie an, 
linker Hand, bis an die Aafenbegergaffe, gehört den Wiertels 
fommiffar der koͤlnſchen Vorſtadt Cbev Nr. 179.) 

+) Bor dem Anbau diefer Ställe ftanden hier Gaͤrten. Hernach 
wurden bier Ställe für die Königl. Maulthiere erbaut, und nach⸗ 
ber die eine Hälfte, der Garde du korps eingeraͤumt Su der ans 
dern Hälfte deſſelben ſtehn noch Maulthiere. 

""*) f, Schleuens großen Plan von Berlin, 
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und verlegte 1734 aus dem alten Kollegienhauſe inber 
Brüderftraße die damaligen ſaͤmmtlichen Juſtitzkolle⸗ 
gien hieher. In diefem Haufe find alfo jegt: die Geſes⸗ 
Fommuffion, dag Gbertribunal, die Senate und Des 
putationen des Aammergerichts, das Rurmärfifche 
DupillenFollegium, das Rurmärfifche Kehnsarchiv, 
dag lutherſche Oberkonſiſtorium und dag mit bemfels 
ben verbundene Kurmaͤrkiſche Ronfiftoritum, das ves 
formirte Kirchendirektorium, nebft allen zu dieſen 
Kollegien gehörigen Regiftraturen. 


Huf dem Hofe diefes Gebäudes fteht, auf einem Poſtu⸗ 
mente, das marmorne Bruftbild des berühmten Groß; 
kanzlers Freyherrn von Cocceji, welches Ehrendenfmal 
der jeßtregierende König dieſem um das Vaterland 
hoͤchſt verdienten Minifter 1766 errichten laſſen. Es iſt 
von C. B. Adam dem füngern angefangen, und von 
Sigisbert Michel geendigt. Bw. 

Der Pallaft Sr. Ercellenz des Staatsminifterd Hrn, 
von Werder, Er ift 1734 von dem Geheimenrath von 
Börftel, auf einem von K. Sriedrich Wilhelm gefchent 
ten Plate erbauet worden, 


250) Das Rondeel ift ein runder Platz, am En: 


be ber Lindenſtraße, 34 rheinl, Ruthen lang und breit. 
Jenſeit deffelben ift: Ra 


P. Das Hallifche Thor. 7 


An diefem Thore ift, außer der gemöhnlichen Thor 
wache, die Sauptwache des Sierenfchen Hufarenres 
giments. 

Hinter den Rondeele, rechter Hand des Thors, ift: 
mmm) Bine Kafarme für das Moͤllendorfſche 
Regiment, 1767 erbauet; weshalb die Stadtmaıter 
über dem dicht vor dem Thore flieffenden Floßgraben 
oder Landwehrgraben rechter Hand herausgerüct ift. 
Weiter hinauf, an diefer Seite, an der Mauer find: 
Die Krankenhaͤuſer des Herzog Sriedrichfchen und 
des Braunfchen Regiment. 


# 


\ 


An 


8 Pfarr: und Schulbaue für bie voͤbh an | 
| —** | en iſche 
Weiter herunter rechter Hand: 


am weſtlichen Ende ber Sriedrich 
Rondeele hig nach 


330 heinl. Rurhen lang; Vom 


Manufakturiſten bewohnt. 
aber ſind lauter 
find anzumerken· 


Es werden darin Atif- 
Waiſenknaben unterhalten. 


An der Mauer linker Hand, J——— 
* 8 Krankenhau⸗ des Moͤllendor ; 
ments. a fſchen Regie 
Lind weiter berunter: —* R 
—— ——s—— ade, (©. 147.3 

» Angezeigte ehema ige Magazin fiir das Fieten | 
rent giment (gg). * eo i tenſche Sufas 


Bom Rondeele gehen folgende S 
Ganze Länge ver Stiedrich | 


traßen durch Die 
Xe Lindenſtraße 


ie 


251) Die Wilhelmoſtraß 
B 


ie gehtvort 
den Linden jder Neuſtadt 


Thore bis zur AÄoch. 
raße find die Käufer von gleicher H6 wey Geſchg 
och, und werden meiſtens von Zeugmache 


praͤchtige Pallaͤſte. In dieſer 
nnn) Das Schindlerſche Waiſenhaus, En 
. Bondeele Hand. 8 ward. r 


no 


00) Der Pahaſt *) der Prinzeßinn Amalia a 
finn 2A du inburg, Schweſter des ——— 
Rößt gerade auf die Rochftraße. Der Baron von 8* 
nezobre, welcher bey Gelegenheit des Lawſchede une 

| — dhan⸗ 
t in Schleue — 

er Auf der Hauptanſicht ſteh . nn E — 
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handels, ſich aus Frankreich nach Brandenburg begab, 
ließ dieſen er 1735, nach einer aus Frankreich vers 

riebenen Zeichnung bauen. Ninter demfelben ift ein 
weitläuftiger Garten, welcher von Ihre K. H. neu, nad 
englifcher Art, angelegt worden. 


Jenſeit des Wilhelmoplatzes liegen folgende 


Paläfte: | | 

Der Graͤfl. Schulenburgifche Pallaſt. Ein fchönes 

* Gebäude”), mit einem Vorhofe, ben zwey Seitenflügel ums 

"chlieffen. Der General von Schulenburg ließ ihn 

41734 , nad) in alien gemachten Niffen, durch ben 

Banadjutanten Kichter hauen. inter bemfelben ift ein 
ſehr fchöner Garten. 

Der Gräfl: Ki tfche Pallaſt. F 
Der Graͤfl. Deeßiſche Pallaſt. Diterichs baute den⸗ 
ſelben 1736, fuͤr den Geheimenrath Kellner. 

Der PHailaſt des Herzogs Friedrich von Braun⸗ 
ſchweig. Er ward 1735 gebaut. Se. Durchl. haben 
ihn aber fehr erweitern und verfchönern laflen. 
Der Gräfl. Sackenſche Pallaſt. Er hat einen Vor⸗ 
hof, den zwey Seitenflügel umfchlieffen. Wieſend baues 
te denfelben für dem ehemaligen Landjägermeifter, Gra⸗ 
fen von Schwerin. Der igige Befiger bat ihn .inwens 
dig fehr verfchönern laſſen. Hinter demfelben ift ein grofs 
fer und fchöner Garten. | \ | 
Das von Kattſche Haus, zunaͤchſt der Behrenſtraſ⸗ 

ſe. Der ehemalige Praͤſident von GSoͤrne ließ es 1735 
yon Gerlach bauen. 

Das Gräfl. Solmsfihe Haus, diffeitg der Behrenftraße 
rechter Hand. Der Dberftlieutenant von Pennavaire 
ließ eg 1735 bauen, | = 

Auf die Milbelmsftraße ftoßen, mie oben ge 
meldet, die Rochftraße, (248) die Zimmerftraße 
(247) und die Beipzigerftraße (243). Noch ſtoͤßt auf 
diefelbe die Behrenftraße (f. unten Nr. 254) 


Zwi⸗ 


V Es if auf 6 großen Blaͤttern, nebſt dem babinter befindlichen 
Garten, in Kupfer sefochen. Kr 
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Zwiſchen der Leipziger: und Behrenſtraße liege 
an der Wilbelmsftraße: - 

252) der Wilhelmsplag *),. in viereckter mie 
Sinden bepflanzter, geräumiger Platz, auf den die Moh⸗ 
renftraße (ſ. Nr. 264) ſtoͤßt. Er diener zur Wachtpa- 
rade für das Herzog Sriedrichfche und Moͤllendorf⸗ 
ſche Regiment, Er ift 45 rheinl. Ruthen lang und 20 

Ruthen 4 Fuß breit. — e 

Auf demſelben ſiehet man die marmornen Bilb⸗ 
ſaͤulen vie: preußifcher berühmter Generale, welche ihnen 
ber jeßt regierende König hat fegen laſſen: | | 

Die Bildfäule des verewigten Seldmarfchalls Gra⸗ 
fen von Schwerin, det in. der Schlacht bey Prag den 
6ten May 1757 blieb, da er, eben eine Fahne ergreis 
fend, fein Regiment gegen den Seind führte, Er tft in 
römifcher Kleidung vorgeftelt‘, in der rechten Hand den 
Kommandoftab, und in der linfen die Fahne haltend; mit 
welcher er den glorreichen Tod fürs Waterland farb, 
Diefe Bildfänle ift von C. B. Adam ‚angefangen, und 
von Sigisbert Michel geendiget. Sie ift im Jahr 
1771, an ber Ede dieſes Platzes, nach dem Ordenspal⸗ 
lafte zu, gefeßt worden **)) 

Die Bildfäule des den 7. Sept, 1757 bey Moys geblies 
benen Generallieutenants von Winterfeld,; Er ift auch 
in römifcher Kleidung vorgeftellt, und fügt fich aufeinen Eis 
chenflamm, worauf Helm: und Schild Liegen. Er führt den 
Kommandoftab in der rechten Hand, und greift. mit. der 
linfen an den Griff ded Degen. Die Gebrüder Raͤnz 
haben diefe Bildfäule in den Jahten 1773 bis 1776 ver⸗ 

fertiget. Sie ward 1777, an der Ede dieſes Plageg, 
nad) der Leipziger Straße zu, geſetzet ***), 


Die 


*) Er bieß-anfänglich ber Wilhelitemarkt, es iſt aber wiemals 
daſelbſt ein Markt geweſen. 
9* Sie ſteht abgebildet vor dem Berliner militariſchen Kalen⸗ 
er von 1787. 
+) Abgebilder vor dem Berliner Militarifchen Balender vom 
‚Sabre 1786, _ | 
Beſchr. v. Berl 1. »Vc. M 
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> Die Bildfänfe des 1773 geflörbenen Generals: der | 
Ravallerie Se. Wilh. von Seidlig, von weiſſem kar⸗ 
‚ rarifchen Marmor. Er iſt ſtehend, in. der Stleidung 
‚.. feines Regiments, vorgeftelet. Diefe trefliche Bildſaͤu⸗ 
le ward von dem fönigl. Bildhauer Taffard gearbeitet, 
-und 1778 au der Ede des Platzes, nahe am Ente dei | 
Drdenspallaftes aufgeftellt *). | 
Die Bildfäule des Generalfeldmarſchalls von Reith, 
der den 14. Dft. 1758 in der Schlacht bey Hohkirch blieb, 
von karrariſchem Marmor:von: Taffard. Der Feldherr 
iſt ftehend in Infanterieuniform mit dem Kommandoſta⸗ 
be in der Hand vorgeftellt. | Ä | 


pP find folgende Gebäude zu bemerfen: 
ppp) Der: Pallaft des Fohanniterordensmeifters, 
jeßt des Prinzen Serdinands von Preufien, Bruders 
des Könige. Er ward 1736 nach de Bodts Zeichnung von 
Richter gebauet **). Er ift zwey Geſchoß hoch, und hat 
‚in der Mitte einen Vorfprung, zu welchem man- auf eis 
ner frehliegenden Treppe ſteigt. Auf einer Säulenftel: 
lung von fech8 jonifchen Saulen ruhet ein groffer Halten. 
Ueber dvemfelben ift der Vorſprung mit Forintbifchen 
Wandpfeilern geziert,. zwiſchen weldyen drey große Bo; 
genfenfter find. Das Seitengebäube erfirecket fidy ziems 
lich tief in die Wilhelmgftraße, und auf der andern Geis 
te erficeckt fi) der Stall und die Wohnungen der Haus 
officianten, bie in die Mauerſtraße, der Taubenfirafs 
e gegenüber. Hinter dieſem Pallaſte iſt ein — 
arten. | 
Der Gräfl. SinFenfteinfche Pallaft *H, ander wil 
belmoftraße, linfer Hand, neben dem Gräfl. Schulen» 
burgfchen Pallaſte. Der Staatsminiſter von Ta 


*) Einen groffen Kupferfiich davon bat man von D. Berger ; und. einen 
Fleinern von Halle dem jüngern. Auch wird fie abgebildet vor 
dem Berliner Militer. Ralender von 1787 

"") Die Hauptänficht ift auf Schleuens V oetten Ne: a7. und 
auf deffen großem Plane, unter dem Namen ©. 8. Mark: 
straf Karlo, der damals Sohannitermeifter war, zu 

*5 Die Aufriffe der Border: und ——— der — 
er y a . ne des he > 
aftes find von Pinz in olfa zu none erlage 
auf fieben Blättern in Kubfer geochen. _ 
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ſchall ließ ihn um 1736 durch Gerlach bauen; aber ber 

groͤßte Theil der Erfindung, tie aud) der Garten ift von 
Zorſt. Er ift, ohne das Kellergefchoß, zwey Gefchofi 
hoch, und hat eine breite Auffarth. Das Portal ift mit 

. vier jonifshen Wandpfeilern geziert. Hinter demfelben 
ift ein fehöner Garten, wehher ſich, wie die Gärten aller 
oben angezeigten in der Wilhelmsſtraße linfer Hand 
gelegenen Palläfte (S. 192), Big an die Stadtmauer, zwi⸗ 
fchen dem Achteck und Viereck, erftredet. 

Die Gold: und Silbermanufaftur *), neben dem 
Gräfl. Finkenſteinſchen Pallafte. E8 wird darinn Golds 
und Silberdrat zu Treffen und anderer Pofamentierars 
beit, gezogen. ie 

253) Am Wilhelmoplatze, heift die breite.aber 

kurze Straße, zwiſchen dem Wilhelmsplatze und der 
— — wo ſich die Mohrenſtraße in dieſelbe 
net. 

254) Die Behrenſtraße “). Sie geht von der 
Milbelmsftraße bis nah Dem Plage am Opern⸗ 
hauſe (219) und macht aufdiefer Seite die Gränze***) 
mit der Dorotbeenftadt. Vor Erbauung der Srie- 
drichsſtadt war die Dorotheenſtadt auf diefer Geis 
te mit einem Walle und Graben umgeben. Der 
Graben ging längs diefer Straße **), die daher 
im Anfange nur rechter Hand bebauet ward,. ‘Der 
Wall ftand linker Hand, wo jet die Garten der Haͤu⸗ 
fer, am der Seite der Lindenallee, in die Sch: 
venfirafe geben, Diefer Wall ward erft 1712, auf 

N 2 Koften 


*)f. Schlenens aroffen Plan. i 

2 Sie hat den Namen von dem Ingenieur Behr, melchem, mie 
&. 182 angezeigt, nach Nerings Tode, der fernere Anbau der Frie⸗ 
dricheſtadt aufgetragen wurde. Man muß ‚diefe ‚Straße alſo 
nicht, wie oft geſchiehet, Baͤrenſtraße [chreiben, noch weniger 

auf franzöfifch, rue des ours nennen. Aa, 

") Pur, daf die Roßmaringaſſe (Mr. 259) koch jenfeir derfels 
ben liegt. Die eine Seiteder Behrenſtraße felbit gehört auch noch 
jur Dorotbheenfiadt. 

) Sie wird daher von den Franoſon noch zuweilen rus du fofle 
benennet. 
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Koften diefer Eigenthumer, abgetragen, welche dadurch 
ihre Gärten erweiterten, deren Mauern fat Die ganze 
linke Seite der Bebrenftraße einnehmen, Hier ift zu 
bemerfen: | 
g99) Das deutfihe Romddienhaus. Das Schaus 
fpielhaug iſt eigentlich auf dem Hofe des jegigen Döbs 
belinfchen Haufes, wohin es der verflorbene Schaus 
fpieldireftor, 3. W. Schuh, fehr unfchicklic hat ers 
bauen laffen. 
Das Haug zur Wohnung der Königl. Bibliotbefare, 
an ber Seite des Bibliothefgebäudes (uu ©. 171.) 
Zu Ende der Behrenftraße liegt auf dem Plage 
am Opernhauſe (©. 170): 
ser) Die Fatholifche Kirche zu St. Hedwig *). 
Der Grundftein diefer Kirche ward auf Königliche Er: 
laubniß 1747 gelegt, und 1755 waren die äuffern Mauern 
mit dem größten Theil des Dachs fertig **). Darauf mußs 
te der Bau liegen bleiben, weil die Kolleften nicht ergie; 
big genug waren. 1771 ward derfelbe wieder angefans 
gen, und 1773 geendigt, fo daß die Kirdye den ıten des 
MWintermonats 1773 eingeweihet wurde. Doch ift der 
Thurm hinter der Kirche noch nicht aufgebauet. Der Kös 
nig hat felbft zu diefer Kirche die Hauptzeichnungen gege⸗ 
ben, Büring hat das Modell verfertigt, und Boumann 
der Oster hat den Bau berfelben vollendet. Sie ift 
nac) Art der Rotonda zu Rom aufgeführt, und wird it; 
wendig von 24 forinthifchen Säulen getragen. Das Por: 
tal ***), zu weldhem man auf einer freyliegenden Treppe 
fteigt, zieret eine Säulenftelung von feche jonifchen 
Säulen, einen Giebel tragend, auf dem man drey Bild: 
ſaͤu⸗ 


*) Don 1720 bis 1773 hielten die Katholiken ihren Gottesdienſt 
in einem Haufe in der Kraufenftraße, unmeit des Doͤnhofſchen 
Platzes, und von demielben ab rechter Hand. Daflelbe iſt jene 
ein bloſſes Privathaus, und gehört dem Herrn Kriegsrath Gravius 

*) uUnten, im fiebenten Abfchnitte, if. der Bau diefer Kirche er 
was ausführlicher erzählet. Den Grundrig und Aufriß derfelben, 
fiehet man in Schleuens Profpeften Per. 4. wie auch in deſſen 
groſſem Plane von Berlin. Le Geaͤy hat die auch befonders auf 
6 Bogen herausgegeben. { 

+) Diefes Portal hat, wie es die lateinifche Infchrift an dem Gie⸗ 
bei zeigt, der Kardinal Guirini auf feine Köſten bauen laſſen 
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fäulen von Meyer dem aͤltern ſiehet. Zwiſchen den Saͤu⸗ 
len ſind drey Eingänge zur Kirche. 1778 ward Anſtalt 

“zum — der Sakriſtey und des Thurms uͤber derſelben 
gemacht. 


Aus der Behrenſtraße gehen folgende fünf. 
Straßen, in der Länge, burchdie Friedrichsſtadt: 


255) Die Mauerſtraße. Sie ift die nächftean 
ber Wilbelmsftraße und kruͤmmet fich bis nach der 
Sriedrichsftraße (f. Nr. 157) da, wo die Zimmer- 
ſtraße fie durchſchneidet. Diefe Krümmung bezeichnet 
die Graͤnze +) der erften Anlage der Friedrichsſtadt 
‚unter K. Stiedrich 1. 

Hier ift zu merken: 


sss) Die Dreyfaltigfeitsfirche zwifchen ber Moh⸗ 

. ven: und Rronenftraße *. Die Zeichnung dazu mach⸗ 

te Naumann ber Vater, unter Favre's Namen **), 

und vollführte auch den Bau, 1737 bi 1739, auf Kö: 

nigl. Koften. Die Kirche ift rund, hat eine große Kup⸗ 
pel; und eine Laterne darüber ***), 


ttt) Die Böhmifche Kirche 9. Sie fteht zwiſchen 
der Rraufen: und Schügenftrafe. Sie ward nad) 
Dietrichs Zeichnung 1735 auf Königl. Koften von Nau⸗ 
mann bem DBater gebaut *H, und 1737 eingemweihet. 
Sie ift gleich der el rund, hataber 
3 | ein 


+) Davon rührt auch noch der Name ber Straße ber. 

*) Der Plas worauf fie fiehet, ward, vor der Erweiterung der 
Sriedrichsfkadt, der Hammelmarkt genennt. 

2) S. davon unten im zweyten Unhange Savre’s Leben. 

»>*) f, Schleuens großen Plan. 


*) Man nennet fie im gemeinen Leben auch wohl die Bethlehems⸗ 
kirche, im Gegenfag der Jeruſalemskirche. Diefe Benennung 
hat aber gar Feine Autorität. 

. =) Der König bewilligte nebſt den Materialien nur 2000 Thaler 
dazu ; daher wurde die Kirsche fo Flein eingerichtet. | 
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ein sorgerüchtes Portal N. In dieſer Kirche haben 
die Iutherifchen und reformirten Föhmen ihren Gottes; 
dienft, ſowohl in böhmifcyer, als aud) in deutſcher Spra⸗ 
che. Desgleichen haben darinn die, auf der Friedrichs⸗ 
ſtadt in Garnifon liegende Regimenter, zum Theil, ihren - 
Gottesvdienft, | 

Unmeit der beiden Kirchen find 1783 vier Häufer auf 
Königl. Koften durch Unger gezeichnet und gebaut worden. 


Zroifchen den beiden Kirchen liege: 


die Hauptwache der beiden Regimenter Herzog Srie: 
drich und NTöllendorf. 
Nicht weit von der Dreyfaltigfeitsficche ift dag Adam⸗ 


fche Haus, wo fid) die Mittelmaͤrkiſche Ritterſchafts⸗ 
direftion verfammlet. 


256) Die Ranonierftraße, geht aus der Beh: 
renftraße bis an die Krümmung der Mauerſtraße bey 
ber Drevfaltigfeitsfirche (sss). 


257) Die Friedrichsſtraße. Der Theilder Frie- 
brichsftraße in der Spandauer Vorſtadt, welcher die 
Dammftraße heißt, (Mr. gr) und der Theil derfelben | 
in der Neuſtadt, mwelcher die Queerſtraße (226) heißt, | 
find oben angeführt worden. Von da **) gehtdie Sries 
dricheftraße in gerader Linie fort durch die ganze Laͤn⸗ 
ge der Sriedrichsftade bis ans Rondeel (250). Die 

viedrichsftraße vom Oranienburger Thore bis ans 
Aallifche Thor, ift 890 rheinl. Ruthen, folglich bey: 
nahe eine halbe deutjche Meile lang. Der Theil aber, 
vom Hallifhen Thore bis an die Behrenſtraße, be 
trägt etwan 600 rheinl. Ruthen. 8 
ie 


*) f. Schleuens groſſen Plan. 

**) Der Theil diefer Straße zwiſchen den Linden und der Behrens 
ſtraße heißt noch: an der Potsdammerbrüde; meil, ehe die 
Sriedricheitadt erbauer ward, bier eine Bruͤcke über den Graben, 
und der Weg nach Potsdam ging. 
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Die vielen fehönen Privarpäufer in diefer Straße 
anzuzeigen, würde zu meitläuftig feyn. An öffentlichen 
Gebäuden find hier anzumerken: 


Die Maifon de refuge und Maifon frangoife, zwey frans 
zsöftiche Armenanftalten in Einem Haufe, an der Ecke der 
Rronenftraße. Die Maifon de refuge ift im obern Ges 
fchoffe, und die Maifon frangoife im Erdgefchoffe. 

Ein Stall für das Zietenfche NHufarenregiment, 
im Johnſchen Haufe an der Ecke der Kochſtraße. Der 
Eingang ift in der Kochftraße. 

Das Rranfenbaus des Pfuhlfchen Regiments, ohn⸗ 
weit dem Agndeele. 


Ein Stall für das Zietenfche Regiment, an ber 
Ede des Rondeels, im Bauerfchen Haufe. 


258) Die Charlottenftraße, geht von den Lin⸗ 
Den der Dorotheenſtadt, am Friedrichsſtaͤdtſchen 
Markbte vorbey, bis an die Kochſtraße (248). Aus 
Diefer Straße geht rechts: 


259) die Roßmaringeffe *) ober die Pleine 
Wallgaſſe gebt nach der Potsdammerbrücke zu. 


260) Die Markgrafenſtraße **) geht von Ider 
Behrenftraße am Sriedricheftddtfchen Markte vor⸗ 
bey, bis in die Kindenftraße (249). Sie Öffnet fich 
in diefelbe, gerade dem ZAollegienhaufe Br 
N4 ie 


*) So nennt man fe jetzt. Ihr e —— Namen iſt: die — 
Mariengaſſe. Sie wird ‚Shen noch zur Dorotheenſtadt ge; 
rechnet. Da fie aber von der Charlottenſtraße abgehet, fo hat. 
man fie hier am füglichften anzeigen Können. 


ur) Sie erhielt den Namen von dem Vallafte des Markgrafen Phi⸗ 
kipp Wilhelm, dem jeßigen v. Bredowfchen Haufe, auf der 
Dorotheenftadt unter den Linden, bey deſſen Hinterhauſe fie ges 
sade anfängt. Dach tritt jetzt die Bibliorhefarmohnung in Dar 
Behrenfiraße etwas bausr. 


— 
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Sie iſt 275 rheinl. Ruthen lang; woraus auch die unge- 
faͤhre Laͤnge der übrigen, mit ihr parallellaufenden Quer—⸗ 
ſtraßen, zu berechnen iſt. In dieſer Straße unweit der 
Leipzigerſtraße ließ der König durch Unger, welcher auch 
die Zeichnungen machte, 1784 drey neue Haͤuſer von 
3 Geſchoß, und 1785 fuͤnf Haͤuſer von 2 und 3 Ge⸗ 
ſchoß erbauen. 1778 ward in dieſer Straße, neben 
dem Friedrichsſtaͤdtſchen Markte, wöchentlich dreymal, 
in den drey letzten Tagen der Woche, ein Kornmarkt 
angeordnet. 


261) Die Junkerſtraße *) gehet jenſeit der 
Kochſtraße links in die Lindenſtraße. Der ſchiefe 
Gang derſelben bezeichnet die alte Graͤnze der Sri 
drichsſtadt vor der Erweiterung, | 


262) Der Sriedrichsjtädtfche Yiarkc**). Ihn 
umfchließer die Charlorten: Markgrafen⸗Mohren⸗ 
und Sranzöfifchefteaße. Sonſt ging er in der Queere 
nur bis an die Jaͤger und Taubenftrafe, weil hier 
die Ställe für das Regiment Gensd’armes in zwey 
frenftehenden Vierecken um die Kirchen fanden. Da 
aber der jeßt regierende König 1773 dieſe 1736 gebauee 
ten Ställe wegbrechen,, und auf die Wiefe am Weiden⸗ 
damm (Mr. 237) erbauen ließ, fo iftdiefer Platz dadurch 
zwiefach vergrößert worden, Er ift 1020 rheinl, Zuß 

| - aber 


*) Bor der Ermeiterung ber iedriche bie Bauren⸗ 
firafe, weil fie fi ns > öffnete. —— 


»2). Ehe die Friedrichsſtadt erweitert wurde, war dieſer Marke 
eine Eſplanade zwiſchen dem Neuſtaͤdtſchen und Leipziger Thor 
re, Der Play zwiſchen den beiden Kirchen, hieß damals der 
Lindenmarkt. Nach dem Anbaue der Friedricheſtadt hieß er 
der Mittelmarkt Jetzt heißt diefer Markt noch im gemeinen 
Leben der neue Marks, von der daran liegenden fogenannten 
neuen Kirche; und der Bensd’armenmarft, meildas Regiment 

‚ Bensb’armes feine Ställe bis 1773. uud feine Hauptwache bis 

. 1782 bier hatte. 
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| 
ober 85 rheinl. Ruthen lang und 348 Fuß oder 29 Ru⸗ 
then breit. Won 1777 bis 1785 ließ der König an die- 
fem Plage, auf feine Koften, drenzehn Häufer von 
Privatperſonen nah Ungers Zeichnungen, und fieben 
Häufer nah Gontards Zeichnungen neu aufbauen, 
Die vorzüglichften derfelben find: 

Daß große von Ammonfche Haug, 

das Lingerfche Haug u. a. m. 


Auf diefem Plage ift zu bemerfen: 


uuu) Die franzöfifhhe Rirdhe *%. Sie ward 1701 
bis 1705 von Layart nad) dem Modelle der ehemaligen 
Kirche zu Charenton erbaut, weldye 1624 von des 
‚Brofles gebaut, im jahr 1685, nad) der Wiederrufung 
des Edikts von YIantes aber niedergeriffen worden. 
Vorzuͤglich merkwürdig ift der zierliche und” prächtige 
Thurm, weldyen der König an biefer Kirche (fo wie auch 
an der deutfchen Kirche, www) von 17%0 big 1785 hat 
erbauen laffen. Der Hauptplan ift von zwey Mariens 
kirchen auf dem Plage del Popolo in Rom**) genommen, 
nur daß die hiefigen Thurmenod) mit einem runden Säus 
lengange, oder dem Dom vermehrt worden. Das ganze 
Shurmgebäude befteht aus 3 Theilen: 1) dem untern 
großen Diereck, deffen hintere Seite mit der Kirche ver; 
bunden ift, und deffen drey übrige Seiten mit Vorſpruͤn⸗ 
gen und Säulenlauben, jede von 6 korinthifchen Säulen, 
gesiert find. In der Säulenlaube an der Vorderſeite 
find Statuen und Tafeln mit halberhobner Arbeit. Die 
Giebel der drey Borfprünge fragen freyſtehende Bildfaus 
len, und die Giebelfelder haben folgende Basreliefe: an 
der Borderfeite, Chriftuß Bergpredigt; an der Seite nach 
dem Marft, beffelben Unterredung mit der Samariterin 
am Brunnen; an berMittenach der franzöfifchen Strafs 
fe, deffelben Geſpraͤch mit den Jüngern, die nad) Emaus 
gingen. Zwifchen den Gtebeln iſt eine Attika, deren Eus 

- gonnemente Bildfäulen haben. In der Mitte dieſes 
Vierecks ift dag zirkelrunde — zum Dome, — 
NR; ers 


) f. Schleuene großen Plan. | 
> — * plus fu e Rome moderne, par Barbaniı 
(Rom, 1763, gr. fol) ©, 29. BEST RER, 
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berauffübrenden Treppen, 2) Der Dom, 56 Fuß 
Durchſchnitt; er beſteht aus ı2 freyſtehenden — 
ſchen Saͤulen, nebſt den entſprechenden Wandpfeilern, 
welche letztern durch eine ſtarke Wand verbunden find, 
Auch er enthält Bildfäulen und Basreliefe, nebſt 6 Fen⸗ 
ſtern. Das Gebaͤlk der Säulen trägt ein Bruftgeländer 
mit Vaſen, hinter welchem eine Attifa hervorfteigt, . 
inn 4 Ubrtafeln und 8 Senfter find, und die auf- 
Plinthe wiederum Vaſen hat. 3) Die Kuppel, von 
Holz mit Kupfer gedeckt, gruͤn angefteichen, und mit 
goldenen Nofetten geziert, Ganz oben ſteht eine von 
Kupfer getviebene und vergoldete Figur, 15: Fuß hoch, 
weiche die triumphirende Religion vorſtellt, mit Epanges 
lium und Palmzweig in den Händen, und auf einen 
Würfel ſtehend. Das Gebäude ift mit, Inbegrif der Fi⸗ 
gur 225 Fuß hoch. V A run a8 
„Das Ganze macht einen ungemeinen Eindruck, Bor 
süglich iſt der untere viereckigte Bau ſeht edel, und 
urfacht durd) die Schönheit feiner Berhältniffe, die 
angebrachten Zierrathen, und dag fanfte Licht der For⸗ 
benmiſchung, eine fehr angenehme Empfindung, & 
Hauptmann von Gontard hat, nach des Königs eigen 
idee, die SRiffe gezeichnet, und vom 27. May 17 
bis den 28. Jul. 17817 den Bau geführt, Als am legt 
nannten Tageder Thurm zur deutfchen Kirche, der ſchon 6 
zum Architrabe der Säulen des Doms fertig war, ein 
te; wurde das Gemaͤuer zu ‚beiden runden u) 
aber nicht yon dem untern a Bau, abgetras 
gen, den 39. DfL. 1787 eın neuer Grundſtein , und 
dem erſten Bauinfpeftgr Anger die Führung des Yaued 
übertragen, Die Zierrathen an dem e der 
A sune find von — und JOD 
romieci und Kodens Gıfindung ausgeführt. 
Die Roferten an Ki Kuppel. und ‚die oberfie de 
fe Figur iſt nach Melchior — — 
Klempnermeiſter Joh. ‚Heine, Boͤhler aus he 
gearbeiter, Der Gemitterableiter it, nach des FEN 
ET * 













J 


Di 


*) An diefem Frage ward ber erfie Grundſtein geleat, Herr Kops 

in hat auf diefe Feperlichfeit eine —— Eifenbein ge: 
Känisten, die auch in Kupfer nekochen if 7 m. 

Auch der Thurm zur frangöfifchen hatte orher ii 
fr delammen, und war desdalb — 
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Direktor Achard und Hrn. Hofrath Herz Angabe, vom 
hieſigen Schmiedemeiſter Reichart verfertigt, und den 
9. Dec. 1784 darauf geſetzt worden. 

Durch den Bau dieſes Thurmes verlohr die franzoͤſiſche 
Kirche ihren Kirchbof, und erhielt dagegen den Kirchhof 
vor dem Dranienburgerthore (S. 56). Die Zimmer im 
Thurme find dem franzöfifhen Ronfiftorium ertheilee 
worden, | 

Die Bärkerey für die Armen der franzöfiichen Kos 
fonie, auch) bey Gelegenheit des Thurmbaueg neugebaut. 

vw) Daß franzöfifche Schaufpielbaus. Der Kö: 
nig ließ es 1774, auf feine Koften, durd) Boumann ben 
Dater, bauen. Zu dem Portale, welches der König von 
Unger zeichnen ließ, geht man auf einer freyliegenden 
Treppe. Es ift mit vier jonifchen gereifelten Wand⸗ 

feilern geziert, zwifchen welchen drey große Eingänge 
ind, welche in dag Vorhaus führen. 

www) Die neue Kirche *). Sie warb 1701 big 
1708 von Simonetti, nad) Grünbergs Kiffen , er- 
bauet, Das Dach, weiches von Kennern für fünftlich 

ehalten wird, weil die Kirche ein Fuͤnfeck ift, wurde von 
emmeter dem Water, angegeben und ausgeführet. 
Diefe Kirche erhielt zugleich mit der franzöftfchen Kirche, 
"einen ähnlichen Thurm. In Abſicht des Baues felbft, ift 
er mit dem oben befchriebenen (ſ. uuu) völlig gleich, nur 
bie Zierratheu find verfchieden. Die halberhobene Ars 
beit in den Giebelfeldern der Vorſpruͤnge ift folgende: An 
der Vorberfeite, Paulus predigt zu Athen den unbekann⸗ 
ten Gott; nad) dem Marfte: Paulus und Barnabag zu 
Lyſtra, wo dag Wolf fie anbeteu will; nad) der Mohrens 
firaße; Paulus zu Milet, wo er von den Ephefern Abs 
fehied nimmt. Die oberſte Figur ſtellt die fiegende Tu; 
gend por, mif einem Palmzweig in der Hand, auf einer 
‚Kugel ſtehend. Die Zierrathen find von B. Rode's 
Erfindung, und gleichfalld von Sartori und Söhr gear: 
beitet. Auf diefen Thurm fommen die Glocen zu — 
Kirchen. Man rechnet die Koſten des Baues der beiden 
Thuͤrme auf 350,000 Thaler **). 


Sonft 

) f, Schleuens groffen Plan. 
*) Eine Befchreibung dieſes Baues nebft der Abbildung ber Thür: 
me fteht im Berliner Genealog. Kalender vom 5. 17855 und if 


auch befonders in 4. gedruckt. 
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Sonſt iſt Hier noch: J 
xxx) Das franzoͤſiſche Waiſenhaus, an ber Ede 

der Jägerftraße. Es iſt 1725 gebauet, und befam 1780 


nod) ein Stockwerk durch Bontard. In demfelben wird 
auch das franzöfifche Ober⸗ und Untergericht gehalten. 


Die Fleiſchſcharren. 
Ein Kraͤuter⸗ und Sifchmarfe. 


Folgende fünf Straßen gehen mit-ber Leipsigers 
firaße (243) parallel, quer durch die Sriedrichsftadr, 
und liegen derfelben, wenn man vom Dönboffchen 

‚ Plage (241) kommt, rechter Hand, _ 


263) Die Aronenftraße geht von der Jeruſa⸗ 
Temeftraße (242) bis in die Mauerſtraße (255), ne 
ben der Dreyfaltigfeitsfirche, In derfelben ift: 


das von Rnobelsdorfifche, nachher Gräfl. Slems 
mingfche Haus, bag feit 1778 dem Hrn. Präfidenten v. 
Rebeur gehöret: Es ward 1748 erbauet. 2 
Auch ließ der König hier 1785 ein Haus von zwey Ges 
ſchoß durch Unger erbauen, 
264) Die: Mobrenftraße gehet von der Lauf 
brücke (cc) bis in die Mauerftraße an die Dreyfaltig- 
keitskirche. | 


265) Die Taubenftraße und Mittelſtraße. 
Der Theil diefer Straße von ehemaligen Feſtungsgra⸗ 
ben bis an ven Sriedricheftädtfchen Markt beißtdie 

-Mlittelftraße*); und der Theiljenfeits des Friedrichs⸗ 
ſtaͤdtſchen Markts bie an die Mauerſtraße, heiße 
‚die Taubenftraße. Doch werben auch beide Straßen 

bie Mittelſtraße genennet. 
266) 


Man nennet dieſe kurle Straße auch den Bullenwinkel, weil 
fie am Graben keinen Ausgang bat. 
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266) Die Jaͤgerſtraße, geht. von der Jaͤger⸗ 
bruͤcke über ben Friedrichsſtaͤdtſchen Markt bis an 
die Mauerſtraße. Hier ift zu bemerfen; Ä 


Das Zefienfche Haus an der Ecke diefer und der Marks 
grafenſtraße. K. Sriedrich Wilhelm ließ es 1737 zumt ° 
Koͤnigl. Domeftifenhanfe erbauen, und ſchenkte es 
nachher dem Gebeimenrathe von Eckert. Nachher kam 
es an den Staatsminifter von Boden; und gehörtigt 
dem Kaufmann Hrn. Diedrich Karl Zeſſe. In dies 
fem Haufe: ift jegt das Hauptfomtor der Seehands 
lungsFompanie.. * 


Der Gräfl. v. Redernſche Pallaſt, zwiſchen der Frie⸗ 
drichs⸗ und Kanonierſtraße. Daneben: | 
Die Knabenſchule der frangöfifchen Ecole de charire. _ 


Das Haus des Hrn. Oberhütteninfpeftor Andres, 
worin. das Aönigl. Seidenmagazin ift. 


267) Die franzöfifche Straße, geht vom Gra⸗ 
ben hinter der katholiſchen Kirche, bis an die 
Mauerſtraßh. | 


Hier ift, unweit der Fatholifchen Kirche, die Voigt⸗ 
fche Stahlfabrif. zu | 


268) Sinter der Eatholifchen Ritche ift der 
kleine Pla& hinter diefer Kirche (rrr). Hier ftehen : 
einige wohlgebaufe Häufer, morunter vorzüglich: 


das Gobbinfche und Boumannſche gehören, weh 
che auf einem Theil des hier vormals verfandeten 
Grabens gebauet find. m letztern Haufe verfams 
melt ſich die Rurmärfifche Provincial Accife- und 
Zolldireftion. | \ F 
Die Sriedrichsftadt hat vier Polizeyquattiere. 
Das erfte fänge fih bey der Straße Nr 254 an, bis 
die eine Seite von Nr. 265 eingefchlofien. Alles: was 
iwiſchen diefen Straßen liege, gehört dazu. Das ar 
dere fänge mit der Hälfte von Nr. 265 an, nimmt alle 
® 
| Strafa 
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Straßen in der Laͤnge und Quere bis zut Straße 245 mit, 
wovon die eine Seite auch nochdazu gehöret. Dasdrits 
te hat die andere Hälfte von Nr. 245, nebft allen Straf 
fen bis zu. Mr. 248 der fänge-und Quere nah. Zum 
vierten gehört allesübrigevon der Hälftevon Nr. 248 bis 
at das Rondeel (250), nebft allen darzwiſchen liegenden 
Straßen und Pfäßen. Zu diefem Quartiere gehört auch 
das Koloniftendorf neu Schönberg. . _ | 


"Sie hat zwey Kirchfpiele, und die Sriedriche: 
ſtraße feheider folhe. Die eine Hälfte nad) der koͤlln⸗ 
fchen Vorftadt und dem Sriedrichewerder zu, ge 
hört zur Jeruſalems⸗ und neuen Zirche; die andere 
Hälfte aber jenſeit der Sriedrichefiraße, gehört zu 
der Dreyfaltigkeitskirche. | 


Bor ven Thoren der Sriedricheftsdr, iſt nach 
folgendes zu bemerken: | | a 
| 1) Vor dem Potsdammer Thore. 


.  &8 gehen von da zwey große, Alleen, von Weiden und 
Linden, ab. Eine rechts nad) dem Tbiergarten, und die 
andere linf8 auf den Weg nad) Potsdam. An beiden 
liegen Gärtnerhäufer und Gärten, welche zum Theil auch 
wohl ausgebaut find, und zu BrunnenPuren. vermiether 
werden. N 


- Noch) lieget auf.dem Wege nach dem Thiergarten 
vechter Hand, nahe an der Stadtmauer: 


| der botanifche Garten der Realfchule, 
und weiter hinauf, linker Hand, neben dem Thiergarfen: 


die Richardfihen, Nlichaelisfchen, Tackerman- 
niſchen, und- Taronifchen Kaffegärten, nebft der 
Wohnung des Königl. Hofjägers; und am Ende des 
Thiergarteng: | 


bie Königliche Safanerie. — 
Auf 


Auf nach HPotsdam liegt noch linker 
Hand das sale Wirthshaus, zur Stade —28 
auch gehet uͤber den 5 oder Kandwehrgraben) die 
Schanfbrügfe, weldie 7785 neu gebauet wordes. 


2) Vor dem valliſchen Thore. 


Dicht vor dem Be gehet über den Sloßgraben eis 
ne Bruͤcke *), und noch eine zwente über einen in Jahre’ 
1773, von St. Ercellenz dem Staatsminifter von Biu— 
mentbal, veranfialteten a. Gleich linker 
Hand liegt: 


yyy) Ein Koͤnigl. Solmartt bicht am Stoßgraben, 
Weiter hin, linfer Hand —— 


222) Eine Bolländifche Gruͤtz⸗ and mah imuͤhle, 
nebſt dazu gehoͤrigen Wirthſchaftsgebaͤuden und Gaͤrten. 
Die Gebruͤder Ephraim haben ſie 1764 neu erbauen 
laſſen. 1783 kaufte fie der Bäder Hr. Goldhammer, 
am Doͤnhofſchen ae wohnhaft. Der Ort hieß vorher 
ber Yobhannistifch. 


tztztz) Der Kirchhof für die Seiedrihofadt. Er 
liegt vor dem Holzmarkte. 


A) Die Barthſche — und Garten rech⸗ 
ter Hand. 


Dicht vor dem Thore gerade der Bruͤcke uͤber, liegt noch 


Ein Wirthshaus, welches ſchon auf dem Grunde bes 
Dorfes Tempelhof liegt. 


Dom Thore ab, führet eine vierfache Allee nach den 
Tempelhofſchen Bergen. Auf und an denſelben liegen 
links, nach dem Kottbuſſer Thore zu: 


Einige Weinberge **), und Häufer von Ackersleuten, 
Eine Windmühle. | 
Der 


*) Man nennt fie zumeilen im gemeinen ze die fteinerne Bruͤk⸗ 
te, welches aber gar feinen Grund hat 
2 Sie waren im ısten ia, Kurfuͤrſtl. Weinberge. 
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Der fogenannte däftere Beller, ein Erdfall zwi⸗ 
fchen den Bergen. Er ift angenehm mit Bäumen bes 
pflanzt. 

Die Hafenheide, ein Fichtenholz *), an welchem 
auch eine Ziegelhütte lieget. | 
Zwifchen den Tempelhofſchen Bergen und bem 

Dorfe Tempelhof ift der Platz ), wo jährlich die Mu⸗ 
fterung der. in und um Berlin liegenden Regimenter ges 
balten wirb. 


) Diefe u enthielt um 1650 viel Eichen und Bauholz, und 


mas fo As er. 
emfelben und der umliegenden Ge nr bat der 2 


*+).Mor 
nieurlieutenant Wolf einen beiondern » gejeichnet 
Schleuen geftochen bat. { 


Zwey⸗ 
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Bon den Einwohnern, ihrer allmähligen 
Vermehrung, jetzigen Anzahl und Ein⸗ 


theilung. 


Da größte Theil der erſten Einwohner von Yerlin *) 

ift wohl unter Markgraf Albert dem Bären 
im zwoͤlften Jahrhunderte aus den LTiederlanden gekom⸗ 
men, Zu ihnen gefelleten fih vermurhlich die wenigen. 
Ueberbleibfel von den bezwungenen Wenden, Einwoh⸗ 
ner beider Art, fcheinen nachher, fich in Koͤlln gefege zu 
haben. Berlin Fam ſchon zu Ende des dreyzehnten und 
im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts, durch Wol⸗ 
lenmanufakturen, und durch Handel, in ziemliche Auf⸗ 
nahme; Roͤlln aber blieb viel geringer. Die eigentliche 
Anzahl aber, und Vermehrung der Einwohner in den 
damaligen Zeiten laͤßt ſich, wegen des gaͤnzlichen Manz 
gels ſicherer Nachrichten, nicht beſtimmen. 


Die erſten gedruckten Nachrichten von der Anzahl 
derſelben, vom Ende des fechszehnten Jahrhunderts an, 
fann man aus den Begräbnißliften fchöpfen, meldye der 
berühmte Suͤßmilch **) zuerfi bekannt gemacht = 
on 


*) ©. die Einleitung. | F 
* f. deſſen fchnellen Wachsthum von Berlin, S. 14. u. f. und 
von da wiederholt in Kuͤſters A. und R Berlin IV, 219. u: f. 


Beſchr. v. Derl, 17,250, 
® 
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Bon 1583 bis 1593 gehen diefe Liſten nur auf die Ni⸗ 
kolai / und Marienkirche. Von 1594 aber fommt, 
doch mit einiger Unterbrechung, die Petrikirche dazu. 


Suͤßmilch hat ©. 24 feines Buchs Mittelzahlen 
von 10 big 15 Jahren angegeben, welche die von ihm 
©. 14 u. f. aus den Tabellen herausgebrachten Mittelzaßs 
len (die aber, da fie nur von 2 bis 4 Jahren zufammen- 
gezogen worden, feine richtige Mittelzahlen find) fonderlich 
im Anfange ziemlich weit überfchreiten*). Er glaubte hiezu 
berechtigt zu feyn, weil er meinte, für die Barnifon, die 
Reformirten und die Juden ,- müfle eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Anzahl hinzugethan werden. Es war aber zu Enz. 
de des fechszehnten Jahrhunderts in Berlin ganz und gar 
keine Barnifon. Im Anfange des 17ten Jahrhun⸗ 
derts unter Kurf. Johann Sigismund, und hernach 
von 1620 bis 1638 gefchahen zwar einige Werbungen 
in der Mark; es mag aber davon wohl fehr wenig nad) 
Berlin gefommen, wenigftens nicht lange da gebliebers 
feyn *). Die erfte beftändige Einquartierung der Gar- 
nifon gefhah 1657. Die Reformirten waren in 


fo 


*) Er giebt für 1590 die Mitteljahl ber Geforbenen soo an. Aus 
den vollftändigen Liften von 1594 bis 1597 aber kommt nur 444, 
und wenn man die Liſten von 1588 bie 1597 jufammenrechuet, 
und eine verhältnifmäßige Anzahl für Köln himu thut, nur 410 

zur Mitteljahl heraus. Wenn man das Jahr 1590 allein nimmt, 
möchten zwar wohl an 460 Todte heraus fommen. Indeſſen 
wird man Diefes einzelne Jahr um fo viel weniger allein nehmen 
koͤnnen, da die drey vorigen und drey folgenden viel geringer find. 
Zudem war, Gaftizens gefchriebener Chronik zu folge, 1585. 
in der Mark die Peſt, und 1586, wegen der Menge der Mäufe 
eine folche Theurung, dag ein Scheffel Rocken einen Goldguͤlden 
galt, welches in den nächften Jahren nothwendig einen Einfluß 
in die Bevöferung haben mußte, ; 

**) Das Volfmannijche Regiment, welches von 1623 big 1630 die 
Garnifon in Berlin ausmachte, war etwa 400 Mann flarf. Die 
Leidgarde in zwey Kompanien, der maͤrkiſchen und preußifchen, 
welche mit dem Kurfürften nach Preuffen ging, betrug 388 Mann. 
1635 follte die Garnifon unter dem Dberfien Volkmann auf 
1400 vermehret werden; fo aber nicht geſchah. 
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fo geringer Anzahl, daß noch 1640 (da das Kurfuͤrſtli⸗ 
che Haus ſchon feit 26 Jahren reformirt war, jährlich 
nur go Kommunifanten *) waren. Die Juden waren 
1572 ausgetrieben worden, und wurden erft 1671 mies 
der aufgenommen; daher fann ‚man am Ende des ſechs⸗ 
zehnten, und in der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahr: 
hunderts diefer drey Umſtaͤnde wegen Feinesmeges eine 
vermehrte Auzahl der Verftorbenen , und folglich der 
Einwohner, annehmen. Wenn man nun 1590 die Ans 
zahl der jährlich Verſtorbenen etwas über 400 annimmt, 
fo kann die wirkliche Zahl der Einwohner von Berlin 
und Röllin, nichtüber 12000 geweſen ſeyn. 


So gering biefe Anzahl zu ſeyn ſcheinet, fo ift es 
boch fehr wahrfcheinlich, daß fie in der Mitte und gegen 
das Ende des funfzehnten Jahrhunderts merklich gerin= 
ger gemefen feyn werde. Berlin und AölIn hatten um 
1440 viel innerliche Spaltungen. 1442 verlohren fie 
durch die Trennung des Raths beider Städte nicht wes 
nig von ihrer Stärke. Es ward ein Schloß oder Fe— 
ftung **) in AölIn angelegt, Berlin zu bezähmen, in 
welcher Stadt die Weberbleibfel niederländifcher Freie 
heit reger waren, als in Aölln. Beide Städte em⸗ 
pörten ſich 1442 und 1448 gegen den Kurfürften. Der 
Erfolg war, daß fie ihre demofratifche Regierungsart, 
die Einfünfte von den Mühlen, und alle tehne der Bürs 
ger, verlohren. Won 300 Bürgern, bie des Tumults 
wegen nach Spandau vor Gericht geladen wurden , wur: 
den viele um große Summen geftraft: Der Bürger: 
meifter Bernhard Reiche mufte fich auch feines Lehnes 
ganz verzeihen, wurde aus den vier Hauprftädten und aus 

DD 2 Span⸗ 


S. Cochius Leichenpredigt Kurf. Friedrich Wilhelms. S. 34, 
Arcem impofuit, freaum antiquae libertatis, fagt Kranz, 
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Spandau verbannet, entfloh nach Sachfen, wo er er= 


mordet wurde; und esiftleicht begreiflich, daß ihm, nah 


einer fo heftigen Revolution, nicht wenig mißvergnügte 


Bürger werden nachgefolgt ſeyn. 14894 brannte die 


Stadt Berlin fammt dem Rathhauſe beynahe ganz ab. 
1499 war eine fehr große Theurung, unb 1500 die 
Peſt ). Kurf. Sriedrich II- war fehr oft aufler Ber: 
fin, und Kurf. Albert Achilles faft beftändig auffer 
Sandes. Erſt Johann Cicero fieng gegen das Ende 
feiner Regierung, um 1495, an, ſich beftändig in der 
Marf aufzuhalten. _ 


Im fechzehnten Jahrhunderte hingegen waren die 


Bürger ſchon der monarchifchen Regierung gemohnter, 
und.lebten ruhig. 1525 war eine fo wohlfeile Zeit, daß 
ein Scheffel Rocken einen Schreckenberger, und eine 
Tonne Bier zwey Schrecdenberger galt. Daher fam 
es, fage Engel *), „daß ſich auch viel Ausländifche 
„berein in die Marf begaben, und fich allda niederlief- 
„fen.“ Dazu kam der Eifer Kurf. Joachims I- wider 
die Straßenräuber. Schon 1506 gab er deshalb einen 
ernftlichen Befehl ***). Und 1525 ließ er einen von feis 
nen Höflingen, der einen Kaufmann bey Saarmund be= 


raubt hatte, enthaupten ****), Joachim II. fing ſchon 


1538 an, das Schloß (nun ferner nich Citadelle, fon= 
dern Pallaft des andesherrn), nachdamaliger Art, aufs 
prachtigfte zu bauen. Zwat war 1550 die Peft in Ber⸗ 
lin, dennoch fcheint es fich bald erholt zu Haben. Durd) 
die Reformation, die Joachim II. einführte, ward die 
Bevölkerung, und durd) die Einziehung der geiftlichen 


Güter wurden auc bie Einfünfte des Landesherrn ver= 


mehrt. 


RA. und N. Berlin. I, 263. — 

**) Breviarium ©. 128. Aunalen S. 312. Zaftiz bey dieſ. J. 
*) Engels Annalen S. 266. 
e) Engel, ©. 313. Garcaeus Ed. Krauſi. = 
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mehr. Das Aammergericht ward in eine beflere 
Berfaffung gebracht, Spandau befeftigt, ein prächtis 
ger Hof gehalten, und für die Sicherheit der Straßen 
geforgt, da Joachim II. den Henning von Stoff, 
einen Edelmann, wegen Räuberen zu Berlin 1550 ent⸗ 
haupten ließ *). ! 


Die Einfünfte famen zwar durch Joachims II. 
allzugroße Frengebigkeit in Unordnung, fie wurden aber 
durch den wirthfchaftlichen Johann George wieder her⸗ 
geftelle. Er führte 1572 eine befjere Kontributionsan« 
lage ein. Schon unter feinen beiden Vorgängern waren 
die Neumark, Aroflen, Beesfow und Storkow, 
mit der Marf mwieder vereinigt worden. Die dadurch 
vermehrten Einkünfte wandte Kurf. Johann George, 
gegen das Ende feiner Negierung, zur Verfchönerung 
feiner Reſidenz an, indem er 1573 den $uftgarfen anleg- 
te, 1580 den Schloßbau weiter fortfeßte, und auf dem 
Werder verfchiedene Wohnungen für Hofbediente bauete, 
Er verordnnefe von 1583 bis 1590 viele Hofhandwerker, 
als Hoffchlöffer, Hoffchornfteinfeger, Hofgoldfchmiede, 
und richtete Darauf auch auf die Policey der Stadt feine 
Sorgfalt. Er ließ um 1585 die Nachtwache anordnen, 
und gab 1593 den erften Befehl zur Reinigung der Gaf- 
fen von Mifthaufen und Unflate. Die fünftlichen Hands 
werfer nahmen zu. Man findet z. B. ſchon um 1586 
in Berlin einen Meflingfchläger mit vielen Gefellen, ver: 
muthlich von Nürnberg; um 1590 einen Mefferfchmid 
von Seipjig, einen Schwarzfärber vorm Georgenthore 
wohnhaft, desgleichen einen Seidenfticker, verfchiedene 
Hofenftrier, einen Pergamentmacher, u.a. m. Der 
Kurfürft Hatte auch einen Aapellmeifter, und eine 
mufifalifche Kapelle, — Beorgens > 

3 ale 
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falt erſtreckte ſich auf alles, was nuͤtzlich war. 1580 
hatte Berlin eine oͤffentliche Waſſerkunſt, welche der Rath 
auf Kurfürſtl. Befehl unterhalten muſte. 

Es ift alfo gewiß, daß Berlin um 13590 blühenz 
der und folglich ftärfer bevölkert gemefen, als hundert 
Jahre vorher. Doc ſchon 1598 war wieder die Peftin 
. ber Mark, an welcher, bloß in den beiden Berlinifchen 
Kirchfpielen, nah Suͤßmilchs Berichte, 2200 geftor: 
ben feyn follen; fo daß, wenn mar Roͤlln dazurechnet, 
der vierte Theil der Einwehner der beiden Städte von. 
der Seuche hingeriffen worden wäre. Dies ift um defto 
glaublicher, da die Todtenliften der folgenden Jahre Die 
ſtarke Verminderung der Bevölkerung zeigen. Die Jah⸗ 
re 1599 bis 1608 geben eine Mittelzahl von ungefähr 
370 Todten, Daaber 1599 und 1600 die beiden näch® 
ften Jahre nach der Peft, noch etwas mehr Todte has 
ben, als.die beiden Jahre vor der Peſt, fü ift leicht ein⸗ 
zufehen, daß dieß nicht von einer gleich ſtarken Bevoͤlke— 
rung, fondern vielmehr von den fraurigen Folgen der 
Peft herrührte, wodurch die Bevölkerung noch mehr ver= 
mindert worden, Dieß zeigt fich befonders im Jahre 
‚1602, wo in den beiden berlinifchen Kirchfpielen nur 
179 Perfonen, und alfo in Berlin und Aölln etwan 
290, geftorben find, Man wird alfo wohl annehmen 
Fönnen, daß 1608, beym Abfterben Kurf, Joachim 
Sriedrichs, nicht über 11000 Einwohner in beiden 
Städten gewefen find, Gleichwohl wurden, unter die 
fer Regierung, wichtige Gebäude im Schloffe, und auch 
in der Stadt, von verfchiedenen Kurfuͤrſtl. Geheimen⸗ 
räthen, als vom Grafen von Paſſau, Chrph. von 
Waldenfels, und andern gebauet. Die Zurfürftinn 
Katharina gab, auf ihren beiden Vorwerken, ein loͤb⸗ 
liches Beyſpiel guter Wirthſchaft; und die Kurfürftinn 
Eleonora nachder gleichfalls, 


Die 


Bon den Einwohnern. 215 
Die Folgen davon zeigten ſich, in der kurzen Re 
gierung Kurf, Johann Sigismunde, der 1619 ftarb, 
Denn, obgleich) 1611 miederum die Peft (nur nicht fo 
ſtark wie 1598) in Berlin war, fo mehrten ſich doch die 
Einwohner in diefer Zeit wieder etwas. Wenn man die: 
Todten von 1609 bis 1619 (ohne das Peftjahr 1611) 
zufammenrechnet, findet man ohngefähr 420 *)zur Mit: 
felzahl; fo daß man um diefe Zeit die Einwohner etwart 
wieder auf 12000, vielleicht etwas höher, feßen möch- 
fe. Diefer Kurfürft erhielt übrigens die Flevifchen 
Bande, und den Befiß von Preußen; ein Zumad)s 
von Macht, ber auf die Bevölferung ber Refidenz einen 
Einfluß Haben mufte. | 
Mit der unglücklichen Regierung Kurf. George 
Wilhelms fing der dreißigjährige Krieg, und mit dem: 
felben das äuferfte Elend, an. In dem für die ganze 
Mark fo fchreclichen Jahre 1626 war in Berlin wieder 
die Peſt; und in eben dem Jahre wurde eine neue ſehr 
druͤckende Kontribution, unter dem Namen der Defen⸗ 
ſionsſteuer, ausgeſchrieben, um die geringe Garniſon 
zu beſolden, welche ber Kath unterhalten muſte. Des= 
gleichen war 1629 bey Hofe ein fo großer Geldmangel, 
daß der äußerft baufällige Altan des Schloffes nicht repa- 
riet werden fonnte *") 1631 mufte man die filbernen 
und vergoldeten Bilder der zwölf Apoftel nebft dem 
Bilde Chrifti, alle von Mannsgröße, die 1614 aus 
dem Dom waren genommen worden, einfchmelzen und 
vermünzen ***), um Soldaten zu werben; und 1636 
fonnte der Wachsboſſirer Georg Pfolimar für gelie= 
ferte Arbeit nidye 100 Rthlr. erhalten, weil fonft, nad) 
D4 des 


| 8 

) Alſo mehr, als von 1588 his 1597, gam wider Suͤßmilchs Rech⸗ 
nung, der (S. 24.) für 13590, 500, und für 1615, nur 450 zut 
LERNEN. ae 
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des Kurfuͤrſtl. Pfennigmeiſters Hoyer Stripens Be⸗ 
richte, „die taͤglich vorfallenden noͤthigen Ausgaben, 
„auch für des Kurfuͤrſten eigenen Leib, nicht koͤnn⸗ 
„ten gehalten werden,“ In dem ermähnten 163 zfler 
Jahre würete wieder in Berlin die Pet, wovon 2066 
Menfchen ftarben, melches leicht der vierte Theil der Ein- 
wohner geweſen fenn mag *). 1628 und 1633 wurde 
Berlin von den Kaiferlihen, und 1636, 1638 und 
1639. von den Schweden gebrandfchaßet. Der Landes— 
herr foderte auch ftarfe Auflagen; dazu famen die Münz- 
verfchlimmerungen, oder dienoch fortdaurende fogenannte 
Aipper- und Wipperzeit. Darauf erfolgte Theu⸗ 
rung **), indem der Feinde wegen der größte Theil des 
Sandes unbeftelle blieb, Daraus entflanden Hungers 
noth und die verberblichfien epidemifchen Krankheiten, 
Der Kurfürft harte ſich nach Preußen in Sicherheit bes 
‚geben, Der fhändliche, dem Kaiferlichen Hofe ganz 
verfaufte Statthalter, Graf von Schwarzenberg, 
dachte bloß an feine ehrgeizigen Abfidyten, und gar nicht 
= 

7 J den Jahren 1637 und 638 war die Peſt in Berlin und 
„Köln, die 1637 im Auguſt anging. In den Todtenregiſtern fin⸗ 


det man folgende ungewöhnliche Anzaht von Todten verteichnet: 
1637 in Nieolat Kirchfpiel 299 1638 in Nicolai Kirchſp. Z15 


I — 239 Marien — 295 

Antagevolf, oder 

, Rekruten, fo das | * 

St. Juͤrgen. 4 Land aufgebrachtr2oo St. Juͤrgen 285 
— 

e 102 


| Summa 840 Summa 1395 
Vorm Georgenthore muß alfo eine Zeitlang ein Lager von Trup⸗ 
yen gemefen fenn, von welchen viele geftorben. Von der Petris 
kirche * die Todtemregifter unvollſtaͤrdig. Bey dem Dome find 

. verzeichnet: 


1637. 2.268. 42. 
sc im letzten Jahre Rarben im September beide Prediger am 
om. 
**) 1623 als dag fchlechte Geld verrufen ward, galt Doch in Berlin 


der Scheffel Roggen 2 Thl. 8 Gr, gutes Gold, in Schlefien aber 
in ſchlechtem Gelde 20 Thir. | 
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an das Wohl des Landes. Er gab von Spandau aus 
die verderblichften Befehle für Berlin; rieth 1638, wis 
der alle gefunde Staatskunſt, dem Kurfürften, dieſe 
Stadt den Faiferlihen Truppen zum Winterquartiere ein« 
juräumen; und wollte 1639, zum Behufeiner entbehrs 
lichen Fortififation, die Vorſtaͤdte abgebrochen willen, 
Dbgleich der Kurfürft in beides nicht willigte, fo ließ der 
Graf doch 1640 bey Annäherung einer feindlichen Par= 
- ey, die Berlinifhen VBerftädte, und 1641, aus Furcht 
vor einem noch fehr ungewiſſen Ueberfalle, die Föllnifchen 
Vorſtaͤdte, mit Falter Hartberzigkeit abbrennen *), Es 
ift leicht zu erachten, wie fehr folche traurige Vorfälle 
die Anzahl der Einwohner müffen vermindert haben, und 
in welchen fchlechten Umftänden fich der überbleibende 
Theil müffe befunden haben, 

Selbſt in den erften Jahren der nachher fo beglüc- 
ten Regierung Kurf, Friedrich Wilhelms des Großen 
konnte diefes Elend noch nicht verringertwerden. Süß: 
milch fagt zwar ©. 18. des oben angezogenen Buchs : 
„Berlin feheinet fi) nad) dem Weftphälifchen Frieden 
„1648 allmählig zu erhohlen“; er feßt aber auch mit 
Mecht dazu, „es wollte aber Doch nicht recht damit fort,“ 
In den nächften Jahren nad) dem Weftphäl. Frieden, ift 
die Anzahl der Todten noch fehr gering; und wenn ja in 
‚einzelnen Jahren der Todten mehrere find, fo mag die- 
fes wohl eher daher fommen, daß des Elendes halber **) 

D5 die 
.9)&. oben S. 141. Beide Städte mußten, bey aller dieſer Noth, 
von 1638 bis it Aug. 1640, 69740 Rthl. für die Garnifon, und 


auf Aflignationen des Grafen von Schwarzenberg aufbringen; und 
murden dazu 1639 von den Schweden niit 11700 Rthl. gebrands 
atzet 


ſchatzet. 

*) Der einſichtsvolle Kurſtfuͤrſtl. Rath AT, $. Seidel ſchreibt in 
einer Nachricht vom 1657: „Quid in civiratibus nifi egeftas? quid 
in pagis nifi defolatio obviam fe ſiſtit ubique? Iıno, breviter ur 
rem complettar, nihil fere nobis magnum fupereft, nifi animus 
wmagna defpiciens mala, & virtuten: pro praemio colens. Und noch 
vorher: Patrig iraaegrotar, ut non de medico fed potiusde fepxl- 
tara ſit sogirandum, A. uud N, B. I. G. 467. f. 
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die Sterblichkeit, als daß aus vermehrrem Wohlftande 
bie Bevölferung größer gemefen. Bereits 1655 ent= 
Bann fich ein neuer verderblicher Krieg, der fich zwar 
1660 mit dem olivifchen Frieden endigte, zu dem aber 
die Kräfte des fehon fo fehr gefchwächten Landes aufs 
äußerfte angeftrengt werden mußten. Berlin mußte in 
ben Jahren 1659 und 1660 (zufolge einer von einer 
‚ obrigkeitlichen Perfon 1661 verfaßten Nachricht) *) mo⸗ 
natlich an 2000 bis 6000 Rthlr. an Kriegesfteuer **) 
aufbringen; und doch war es, laut eben diefer Nachricht, 
fo fehr herunter gefommen, daß, da fonft taufend Buͤr⸗ 
er geweſen waren, im Jahre 1661 nur dreyhundert 
ürger ***) vorhanden waren. Die Zahl der Todten 
don 1661 zeigt auch die geringe Anzahl der Einwohner ; 
denn es find, die Todten beyin Dome mitgerechner, nur 
258 Perfonen ****) in beiden Städten geftorben. Ob 
man gleich fonft, bloß aus der Anzahl der Todten eines 
- einzelnen Jahres, nicht ganz ficher auf die Anzahl der 
Einwohner ſchließen kann; fo wird Doch, wenn man alle 
obige Umftände zufammen nimmt, ohne Uebertreibung 
‚anzunehmen fenn, die ganze Anzahl der Einwohner bei: 
ber Städte }) fey 1661 nur zwifchen 6000 und 7000 
gewe⸗ 


Aunund N, Berlin II, 468. 

»*) Ebend. IL. 675. 

* 7) €8 iftin Diefer 1661 in den Knopf des heil. Geifthofpitals nie 
dergelegteu Nachricht, ſowohl in Abficht auf die Kriegesfteuer, 
als — Anzahl der Bürger, nur Berlin allein, ohne Boͤlln, 
gemeint. 

) Es iſt nicht mohl abzufehen, warum Suͤßmilch (S. 24) für 
1660 bis 1670 jur Mittelzahl 400 Todte angeben will, Denn wenn 
man auch für die epidemifchen Jahre nichts abrechnet, fo kom⸗ 
men nur 330 heraus. Und die epidemifchen Jahre muͤſſen doch 
gewiß bier fehr in Betrachtung kommen; denn nur aus der Ans 
zahl der im natürlichen Laufe geftorbenen fann man auf die Eins 
mohner fchlieffen. : 

r) Man muß, meines Erachtens, hier das Verhältniß der Sterb⸗ 
lichkeit, nicht wie bisher gefchehen, zu 30, fondern in den Damas 
Ligen bedrängten Zeiten etwa zu 25 bis 27 annehmen; wogegen für 
die Arbauung des Werders etwas weniges binzusuthun ut. 
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geweſen. In den naͤchſten Jahren ward fie in efmas vers 
mehrt. Als 1668 die Konſumtionsacciſe, anſtatt 
der Rontribution*) auf die Haͤuſer, eingeführt wurde, 
fo hatte dieß den heilfamen Erfolg, daß der glaubwürdig: 
ften Nachricht **) zufolge, bereits 1671. mehr als 150 
Häufer, welche in Ruinen lagen, theils wieber herges 
ftelle, theils nicht wenige neu aufgebauet worden, Mar 
merfe um Diefe Zeit aud) einigermaßen in den obgleich 
nicht vollftändigen Todtenliften, eine Vermehrung; denn 
um 1671 bis 1680 findet man etwan 350 Todte, Da= 
her wohl an 9800 Einwohner gemefen feyn können, Die 
durch den ebenfalls 1668 fertig gewordenen Kanal zu 
Muͤhlroſe vermehrte Handelfchaft und Schiffahrt zu 
Berlin frug auch wohl etwas dazu bey; indefien wird|der 
1672 angegangene, obgleich glorreiche Krieg, nebft der da⸗ 
durch verurfachten beftändigen Abwefenheit des Kurfürften 
verhindert haben, daß die Anzahlder Einwohner in Berlin 
ſich nichteben fofehr, als ihr innerer Wohlftand vermehrte. 
Im Jahre 1679 ward der Friede zu St. Ger: 
min gefchloffen, feit welcher Zeit der Kurfürft 
faft beftändig in Berlin und Potsdam gegenwät: 
tig, und daben Aufferft bemühet war, fein Land die 
Srüchte des Friedens genießen zu laffen, Der Bau des 
Königl, | 


H Berlin allein, ohne Köln, hatte vom Nov. 1657 bis Johannts 
1664 bloß an Kontrihution Cauffer der Kriegemege und Eiuquar⸗ 
tirung) 251759 Rthlr. gegeben, (S. A. und N. B. 1 Th. S. 172.) 


**) Hoc tempore (fchreibt 1671 ber Verlinifche Buͤrgermeißer 
Zarlang, ein Mann von groffen Einfichten und Verdienſten) in 
folatium miferorum & depauperatorum civium profligatus fuit 
deterrimns & exitialis ille hadtenus !obferuatus modus colleötandi 
fecundum aedium 9 manfionum annuum & confuerum tributum, 
quo fingulisfere menfibus aequeac annnatim mifere conficiebantur ci- 
ves, aedesque eorum collapfae funt ; unde confummibilium, vnlgo ac- 
eife, modus, magno civium hac tempeftare commodo & emolumen- 
to, introductus eft. Inde hoc biennio & quod excurrit, ſupra 150 
aedificia ex ruinis reparata partim, pars etiam non contemmenda 
de nova exfiru&a, totidemgug civitas aucta & exornata fuit, ſ. X. 
und N. Berlin I. ©, 292. | 
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Königl. Schloffes nach der Wafferfeite un 1681, die An⸗ 
bauung Neukoͤllns und der Dorotheenſtadt um eben 
Diefe Zeit, die beflere Bebauung des Werders, mo: 
felbft das Leipziger Thor 1685 erbauet ward, und 
wo der befannte Raule und anderegroße Staatsbedien- 
te anfehnliche Gebäude aufführen ließen, zeugen von der 
Aufnahme Berlins von 1679 bis zum Ende der Regie- 
rung des Kurfürften. Ä 

Um die Zahl der Einwohner um 1685 wahrfcheine 
lich zu beftimmen, will ic die Summen der von 1681 
bis 1685 Geftorbenen (die alten Parochien, nach Süß: 
milchs Summen, und die übrigen nach den Kirchenbuͤ— 
ehern *), die ich deshalb nachgezählt habe) zufammen=, 
rechnen, | 
1681 


*) .Suͤßmilch hat in feinen Liſten das Jahr 1682 ausgelaſſen, mit 
dem Bermelden, daß es ein Peſtjahr gewefen. Herr Oberkonfiftos 
rialrath Buͤſching hat (Wöchentl. Nacht. 1777. Nr. 1.) ges 
seigt, Daß dies falfch fey, und daß, nach den dem Konfiftorium 
eingefendeten Liſten, im dDiefem Jahre 764 Kinder gebohren, und 
nur 467 Werfonen begraben worden. Weilmir das ungemöhnlis 
che Verhältniß der Gefiorbenen zu den Gebohrnen einige Bedenk⸗ 
lichkelt machte, fo theikte mir-der Herr D. K. R. auf meine Bits 
te, die fpeciellen Summen nach den Kirchfpielen mit. Um ihre 
Nichtigkeit zu unterfuchen, zählte ich die Summen in allen Kir: 
chenbüchern nach, Die ich. biftorifcher Nachrichten wegen ohnedieß 
ganz burchgegangen bin, und fand folgenden Unterfchied: 


1682. 
Nach den engen iftenkiften, Nach den ——— 
ge geb. 


yo begrab. begrab. 
Domgemeine 7ı, 14. — 65. 14. 
Petri 220. 173. — 1885. 169. 
Nikolai 166. 119. — 166. 118. 

Marien 143. 64. — 143. 64. 
r. Werder 120. 65. — 120. 65. 
oroth. St. 36. 34. — 36. 34. 





Summa 756. 467. Summa 7ı5. 454. 

Der Unterfchied jeigt, daß man damals, anfänglich, bey Verfer⸗ 
figung und Einfendung der Liften nicht genau genug gemefen. Ich 
werde bierinn noch Durch einen audern Umſtand beftärkt. Der Hr. 

“KR. Buͤſching meldete mir nemlich, daß mach den beyms 
Konfiftortum befindlichen Liften, im Jahre 1684 in allen Städte 
616, und 1686, 594 Perfonen geſtorben; ich aber finde in dem 
Kirchenbüchern von 1684, 680, Und von 1686, 687 Perſonen. 
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1681 bis 1685 ſind begraben worden: | 


Im Nifolaifirchfpile — 604 
Marien — — 457 
Petri — — 852 
Dom — — 227 
Friedrichswerder — 379 
Dorotheenſtadt — 192 


Summa 2711 


Wovon die Mittelzahl 542 iſt. Zu derſelben glaube ich, 
wegen der Juden, wegen der in den Vorſtaͤdten, bey 
der franzöfiihen Gemeine, und bey der Garnifon *) 
nicht in die Liften gebrachten Todten, (worüber ich mich 
fogleich naher erklären werde) fuͤglich noch jährlich go 
binzufeßen, und die Anzahl der Einwohner auf 17400 
annehmen zu fönnen, 
Süßmilch, der um 1590 die Mittelzahl der Tod: 
ten mit 500 zu hoch anfeßt, feßt fie von 1685 bis 1690 
wieder mit 500, aber offenbar, viel zu niedrig an; 
befonders, da, mie eben gezeigt worden, die Anzahl der 
Todten ſchon in den nächftvorhergehenden Jahren größer 
war. Es fällt ohnedieß gleich beym erften Anblicfe in die 
Augen: es fünne, bey ber ungenieinen Bergrößerung 
Berlins unter Kurf. Sriedrich Wilhelm, unmöglid 
die Anzahl der Einwohner 1690 fo gering geblieben ſeyn, 
wie 1590; welches fi) auch bey näherer Unterfuhung - 
gar fehr beſtaͤtigt. Zwar die Suͤßmilchiſchen Tabellen . 
der drey Kirchſpiele, Marien, Nikolai und Perri, 
geben 1590, fo wie 1690, beynahe eben die Mittele 
zahl von Todten, naͤmlich etwas über 400. Aber Ber: 
lin beftand nicht 1690, fo wie 1590, bloß aus dieſen 
drey alten Kirchſpielen. Neukoͤlln, der Sriedriches 
werder 


*) Die Garnifon hatte, nach der vom Syn. O. K. R. Büfcbing 
En — — Nachricht, 1684, 196 Kinder und. 47 gettau⸗ 
are | 
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werder, die Dorotheenſtadt machten eine neue Er⸗ 
weiterung aus, die groͤßer iſt, als die ehemaligen beiden 
alten Staͤdte; zumal da auch die Friedrichsſtadt und 
ſowohl die Berliniſchen als die Koͤllniſchen Vorſtaͤd⸗ 
te, durch Haͤuſer und Gaͤrten angebauet zu werden an⸗ 
fingen. Dies machte ganz neue lutheriſche Parochien, 
von deren Todten in Suͤßmilchs Liſten nichts vorkommt. 
Die reformirte Gemeine hatte 1688 ſchon 1800 


RKommunikanten *) und nach den Kirchenbuͤchern des 


Doms von 1686 bis 1690 im Durchfchnitte 89 Getauf⸗ 
te, und 57 Öeftorbene. 
Die franzöfifchen Stüchtlinge vermehrten, be: 
fonders feit 1685, die Anzahl der Einwohner von Berz 
fin gar ſehr *). Auch Famen nicht wenig Pfälzer, 
Schweizer, und andere Fremden, um ſich in Berlin 
zu ſetzen. Durch diefe alle kamen Kunftfleiß und viele 
Manufakruren, die mit der vermehrten Nahrung auch 
die Bevölkerung vermehrten. Die Juden waren 1671 
wieder aufgenommen worden, und mögen 1690 auch 
ſchon eine beträchtliche Anzahl ausgemacht haben. Bes 
fonders war damals in Berlin eine ftarfe Garniſon, 
die man mit Weibern und Kindern, nad) der geringften 
Angabe, auf 5000 Menfchen rechnen ‚Bann ***), 
Um 


*) f. Rodhius Leichenpredigt Kurf. Friedrich Wilhelms. &. 34, 
) Im Jun. 1686 waren fchon 100 franzöfifche Familien in Berlin, 
und 450 in allen Staaten des Kurfürkten angefegt, darunter 
waren die Dfficiere und Soldaten und die refugirten Schmeisers 
familien nicht begriffen. &, Leti Storia di Brandenb, P. I, S. 185. 
***) Bey dem Leichenbegängnifle Kurf. Sriedrich Wilhelms 1688 
finder man folgende in den Kefidenzen liegende Regimenter erwaͤh⸗ 
net: Leibgarde zu Fuß 12 Kompanien; Die Kadets; die Grenas 
diers A Cheval 2 Kompan.; Leibregiment Dragoner 8 Kompan.; 
‚ Die deutfche und franzöfifche Grande + Mufkerärs z Komp.; Tras 
bantengarde von 300 Mann in 2 Komp.; Kurprinzl. Regiment 
su Pferde 6 Kompan. Da nun damals eine Kompanie zu Fuß 
150 Mann, und eine zu Pferde 60 Mann ftarf war, fo waren Dies 
ſes, auffer den Kaderten, deren [Stärke nicht angegeben wird, 
alein 3600 Mann, ohne die Dfficiere und den Stab. 
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Um die Anzahl der Einwohner um 1690 wahr⸗ 


fheintich zu beftimmen, mill id) die von Süßmilch an: 


gegebenen Zahlen der Geftorbenen der drey alten Paro- 
bien von 1686 bis 1690 annehmen, ob fich gleich bey 
Nachzaͤhlung der Kirchenbucher einige Eleine Differenz 
findet, und will die Anzahl der übrigen, aus den Kir 
chenbuͤchern hinzuthun. 


1686 bis 1690 ſind begraben: 
Am Nikolaikirchſpiele — 721 


Marien — — 502 | 
Petti — — 561 

| Dom — — 287 N 
Werder — — 469 
Dorotheenfidtt — 287 


Summa 3227 


Diefe Anzahl giebt für jedes Jahr eine Mittelzahl von 
645 Geftorbenen, Es ift aber zu bemerken: 1) daß die 
Juden nicht mitgezaͤhlt find; 2) die Sranzofen wurden 
zwar vielfältig auf dem Domfirchhofe, und auf dem 
nachher zum Behufe der Reformirten auf der Friedrichs: 
ftadt angelegten Kirchhofe begraben; da ihre Prediger 


aber, vom Anfange an, in ihrer Gemeine getauft und. 


getrauet haben, fo werden fie aud) die Begrabnifie bey 
ihrer Gemeine beforgt haben. Es fünnen daher, bes 
fonders bey denjenigen Franzoſen, Die auf der erft anges 
bauten Sriedrichsftadt und Dorotheenftadt wohnten, wo⸗ 
felbft die Polizey noch nicht recht beſtellt war, gewiß nicht 
wenige von diefen Begrabenen nicht in die deutſchen Kir- 
henbücher verzeichnet worden feyn. 3) Die Vorftdd: 
te hatten zwar feine befondere Parochien, aber man fire 
der felbft in den Kirchenbüchern einige Spuren, daf die 
dafelbft Begrabenen nicht ganz genau angegeben worden. 


Die Georgenfirche hatte feit 1689 ihren eignen Prediger, 


daher wenigftens die Todten diefes Kicchfpiels von 2 Jah⸗ 
| ren 
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ren *) fehlen. Dazu waren, von je ber, alle die inden 
Armenhäufern ftarben, auf dem Georgen : und Jakobs⸗ 
kirchhofe begraben worden, melche fchmwerlich richtig find 
verzeichnet worden. 4) Die Barnifon hatte unges 
faͤhr feit 1653 ihren ortesdienft in dem heil. Geift- 
fpitale.» Da man in den Kirchenbüchern, befonders der 
Marienkirche, wozu das heil. Geiftfpitalgebört, um die: 
fe Zeit, von Taufen, Trauen **) und DBegraben der 
Soldaten wenig finder, fo kann man nichf janders ver: 
muthen, als daß fie entweder auf einem befondern Kirch⸗ 
hof begraben, ober doch wenigftens nicht den Küftern 
zum Eintragen in die Kirchenbücher angezeigt worden, 
Ich glaube alfo, man koͤnne, um die wahre Anzahl der 
Todten anzugeben, zu der obigen Mittelzahi von 645, 


noch fuͤglich hinzuſetzen: 


fuͤr die Juden — 20 

fuͤr die bey den Franzoſen und in 
den Vorſtaͤdten, beſonders bey den 
Armen, nicht verzeichnete Todte 35 

fuͤr die bey der Garniſon nicht 
verzeichnete Todte 70 


Dieß giebt eine Mittelzahl von 770 Todten, 
welche die Anzahl der Einwohner in dieſen Jahren wenig⸗ 
ſtens auf 21500 anzeigt. 

Inden Jahren 1692 bis 1698 findet Suͤßmilch 
die Mitteljahl der Todten go2, welches 22400 Fin= 
wohner vermuthen laͤſſet; ja aus der Anzahl der Todten 

von 


*) Sm Sabre 1689 find daſelbſt nur 4 Todte verzeichnet, ohnerach⸗ 
tet bes Kirchenbuch den 28 Zul. angehet. Im Jahre 1690, 56 


— An etnas frühern Zeiten findet fich mehr, daß Soldaten ge- 
trauet worden; doch IR auch bin und wieder angemerft, daß fie 
nur aufgeboten, und von dem Keldprediger getrauet worden. Dies 
macht wahrfcheinlich, daß die Getrauten, wenn fie nur beym Res. 
gimente, nicht aber bey einer Parochie aufgeboten worden, gar 
nicht gemelber worden, . 
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von 1599 Und 1700 kann man fihließen, daß bie An: 
zahl ber. Einwohner fi) mit Anfange diefes Jahrhunderts, 
unter K. Sriedrich I. wohl auf 28500 *) möge belau⸗ 
fen haben. Die vermehrte Macht des Landesherrn, vie 
Koͤnigl. Würde, die aſtatiſch prächtige Hofhaltung **), 
bie Anlegung der Sriedrichsftadt, der Bau des Zen > 
baufes, ber langen Brücke, und viele andereanich.:= 
liche Bauten, vor allem andern aber die Wirkungen des 
Fleiſſes und der Arbeitfamfeit der franzöfifchen ***) und 
der andern Koloniften, von welchen die Induſtrie ſich 
auf die übrigen Einwohner }) auszubreiten anfing, ver: 
urſachten diefe fehleunige Vermehrung. Sie ging mit 
dem Flore des Hofes und der Stadt unglaublich ſchnell 
for 1709 fand man, bey einer allgemeinen Zählung 
der Einwohner, (auffer den Hofbedienten und der Gar: 
nifon) 49855 tt). Die Anzahl der Todten, die ‘= 
milch Für diefes Jahr auf 1815 angiebt, würde mir 
28 multiplieirt, nur eine Anzahl von 50820 Einwoh- 
nern überhaupt geben; melches der Zählung gemäß, 
‘ offenbar zu wenig ift. Ein neuer Beweis, daf die Tod 
tenliften nicht vollftändig gemwefen. Noch dazu mag dcs 
Verhaͤltniß der Sterblichkeit, befonderss 1709, da ein 
fehe 


Suͤßmilch, Goͤttl. Ordnung I. 472, ſetzt durch eine Multiplica⸗ 
tion der, Todten mit 28 nur 28000 Einwohner. ch habe etwas 
binzugefegt, weil e8 aus mehreren Urfachen wahrfayeinlich üft, daß 
die Todtenliften iu damaligen Zeiten wicht ganz vollftaͤndig gewe⸗ 
fen. Voͤllig geuau laͤßt fich Die Anzahl freplich nicht beftimmen. 

**) Im Sabre 1695 Eofteten bloß die goldnen und filberuen Borten 
für die Kleider der Kurfürfl. Trabanten und Lakaien 42838 Rthi. 

»29 3. Ba der Manufakturier Iſaac Alenron, rühmer fich 170t 
in einer. Bittſchrift an den König, = Stuͤhe wirklich im Gans 
ge au haben, und fo unglaublich es fcheinet, belegt er es doch mit 
einem Zeugniffe des Kammerraths Merian. 

) 3.8. 1707 betrugen die fämtlichen Arbeiter in der Gold, und 
Silbermanufaftur, nebſt ihren Familien 734 Perſonen, die jaͤht⸗ 
lich über 40000 Rthl. Arbeitslohn befamen. 

+) . und N. Berlin IV. 367. Auch Bifhinfge Reife nach 
Rekahn, G. 47. 1 


Deichr, v. Berl, ir Bd. P 
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ſehr harter Winter war, nicht 28, ſondern wohl 26, 
wo nicht 25 geweſen ſeyn; wodurch, wenn die Liſten 
richtig waͤren, die Anzahl der Einwohner noch geringer 
als die Zaͤhlung angenommen werden muͤßte, welches doch 
gar nicht feyn fann, Wenn man aber zu den gezaͤhlten 
Bürgern die Damals fehr zahlreihen Hofbedienten, 
nebft der Garniſon hinzuthut: wird man die völlige 
Anzahl der Rinwohner in diefem Jahre, gewiß auf 
55000 rechnen dürfen. — Für das Jahr 1712, das 
leßte der Regierung K. Sriedriche I. giebt Suͤßmilch, 
nach einer Mirteljahl mit den folgenden Sahren, 2184 
Todte an, und man fann wohl 6200 Einwohner, wo 
nicht mehr, annehmen. | | 
In den nächften fahren, den erften der Regierung 
K. Sriedrich Wilhelms, ſpuͤret man einige Bermin- 
derung ; welches von der Abfchaffung des unter K. Srie= 
drich I. bis aufs höchfte geftiegenen Prunfs, und der 
vielen unnöthigen Hofbedienten, und von der, anſtatt 
der bisherigen Verſchwendung, allgemein eingeführten. 
Sparfamfeit herruͤhret. Aber in fehr wenigen Jahren 
zeigten fich die herrlichften Früchte dieſer Sparſamkeit, 
und des durch Begünftigung der inländischen Manufak⸗ 
£uren beförderten Fleißes. Der vermehrte Handel fam 
hinzu, wozu die Errichtung des Sagerhaufes, die 1716 
. angefangene Ruflifche Handlungskompanie, und 
die Acquifition von Stettin 1720 nidyt wenig bey- 
frugen. 1721 waren, nach einer vom Magiftrate vor: 
enommenen Zählung, 53355 Menfchen *), ohne bie 
enifon, Die Anzahl der Todten war nach Suͤß⸗ 
milch 23335 welches 65300 Einwohner anzeigt, Die 
fe Zahl ſcheint ziemlich richtig; denn man kann die da 
malige Garnifon wohl auf 12000 Köpfe und darüber 
rechnen, Ä 
sm 


A und». Berlin IV. 368. 
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Sm %. 1726 waren 9815 Bürger *), Wenn 
man nun jede Familie zu 4 Perfonen rechnet **), fofom: 
men 49260 Perfonen heraus, welche mit den Königl. 
Dfficianten und übrigen Eximirten, und mit 12000 
Mann Garnifon, über 72000 Menfchen betragen wer- 
den. Dieß ſtimmt mit der Zählung überein **), wel—⸗ 
he der König am Ende diefes Jahres vornehmen ließ, 
Nach derfelben waren (aufferder Garnifon und mas dazu 


gehört ): | 


In Berlin 1332 Perfonen. 
Köln 20821 
Merder 4131 


Dorotheenftabt 3478 
Sriedrichgftadt 12144 
Berlin. Borftädte 10637 


Köln. Vorſt. 4498 
Summa 61041 Perfonen, ohne die 


Garnifon. 


Man finder in den folgenden Jahren, daß die Be- 
völferung ferner mit fchnellen Schrittenzunimmt. So— 
wohl innerlich durch vermehrten Wohlftand, als äuffer: 
li) durch die Ankunft vieler Auswärtigen, durd) die 
Vermehrung der Garnifon, durch die große Ermeite- 
tung der Sriedrichsftsdt und Neuſtadt, in und feit 
1732, und durch den fehr anfehnlichen, auf Koften des 
Königs und vieler Privarperfonen , unternommenen 

P 2 Anbau. 


*) U. und N. Berlin, ſ. 378. zn Jahre 1715 waren, tie eben 
daſelbſt gemelder wird, 7384 Bürger. 

) Der Herr Prod. Baumann Cin der neuflen Ausgabe von Suͤß⸗ 
milchs Gottl. Ordnung 1776. &. 149) nimmt eine Familie tm’ 
Berlin zu 425 Perfonen an; damals aber, bey dem ſtaͤrkſten An— 
wachs der Manufakturen, möchte fie wohl höher anzunehmen 
feyn, mie auch aus der Zählung erbellet. ’ 

*") Die fpecielle Tabelle dieſer Zählung, fehetin Bergers (noch 
angedrucktem) Kern aller Sriedrichftädrfchen Begebenbeiren, 
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Anbau, Es waren, die Krimirten eingefchloffen, 
vom Civilftande vorhanden *): 
Im Jahre 1732 — 61992. 
— 1733 — 63017. 
— 1734 — 66993. 
er 1735 — 67743. 


Man kann 1735 die Garnifon wohl auf 16006 
rechnen, da fie feit 1727 mit 2 nfanterieregimentern und 
mit den Zietenfchen Aufaren vermehret worden war. 
Rechnet man diefe Summe zu den obigen, fo fämen für 
1735 83743 Einwohner heraus. Suͤßmilch bringt 
die Mittelzahl von Todten in obigen vier Jahren auf 
3322, welches für jedes dieſer Jahre 93016 Einwohner 
geben würde. Dies aber ift wenigftens für 1732 bey 
, weitem zu viel, indem damals die große Ermeiterungder 
Sriedrichsftadt und Neuſtadt erfi anging.. 1735 
find 3257 geftorben, welches ebenfalls eine viel größere 
Summe der Einwohner, als die obige, nämlid) 91196 
giebt. Da man aber die Zählung für richtiger halten 
muß, fo fönnte man nur vermuchen, daß die Garnifon 
ſtaͤrker geweſen ſeyn müfle, und allenfalls g6000 Eins 
wohner annehmen. In den folgenden Jahren der Re 
gierung K. Sriedrich Wilhelms war die Aufnahme 
der Böhmifchen Kolonie der hauptſaͤchlichſte Zuwachs 
von Berlin. | 

Für das 1740ſte Jahr, in welchem K. Friedrich 
der Große feine beglucfte Megierung antrat, nimmt 
Hr. Süßmilch die Mitteljahl von 3500 Tobten **), 
und folglich yg000 Einwohner, welches meines Erach- 
tens ziemlid) wahrfcheinlidy if, In den folgenden Jah⸗ 
ven, nahmen, wegen ber beiden furz auf einander fol- 

| genden 


*, X. und N. Berlin, IV. 379. an 
*) Dies Jahr war epldemif ‚ undes Rarben darin 4749 Perfonen. 
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genben Rriege, und der Abweſenheit ber Gatnifon, bie 
Einwoͤhner etwas ab; indeffen berechtigt die Mittelzahl 
der Todten doch, die Einwohner in dem Jahre nad) dem 
Frieden 1746, wieder obngefähr auf 97000 *) anzus 
nehmen. | | | 

Bon 1747 bis 1755 haben Suͤßmilch und Buͤ⸗ 
ſching die vollftändigften tiften der Einwohner **) fol: 
gendermaßen befannt gemacht. 


1747 — 106803 
1748 — 107635 
1749 — 110933 
1750 — 113289 
1751 — 116483 
1752 — 119224 
1753 — 122897 
1754. — 125385 
1755, — 126061 


Man ſiehet mit großem Vergnügen die wachfende 
Bermehrung der Bevölferung in diefen gluͤcklichen Frie- 
densjahren, in weldyen alle nußliche Künfte und Manu- 
fafturen zunahmen, in welchen ein mäßiger Preis der 
tebensbedürfniffe Die Ehen vermehrte, in welchen die nıil- 
de Regierung und der Ruhm Sriedrichs des Groffen 

eine große Menge Auslaͤnder herbeyjog. 

Der folgende verderbliche Krieg, in welchem nicht 
allein der Hof und die Garniſon abweſend war, und zwey 

feindliche Ueberfälle gefchahen, fondern welcher auch die 

Verheerung eineg Theilg der umliegenden Gegend, Theu⸗ 

2 P 3 rung 

*) Man muß aber merken, daß die Garniſon mit dem jetzigen 

Negimente v. Pfubl von 2 Bataillonen, und mit ı Bataillon 
Artillerie vermehrt war. | | 

**) Erfierer in der Goͤrtl. Ordnung I. Th. rte Tabelle, ©. 21. 

und letzterer in der Reife nach Rekahn, $ f Bepm Jah⸗ 

—X 


re 1747, folge ich dem Hen. O. K. R. denn Süßs 
milch giebt 106969 an. 
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tung und Epidemien mit ſich brachte, verringerte freylich 
die Bevoͤlkerung. Die ſtaͤrkere Nahrung, die nicht we— 
nige Handwerker, Manufakturunternehmer und Kaufleute 
während des Krieges hatten, erfeßte freylich wieber viel; 
aber fie veranlaßte auch zuerft die höher getricbene Uepe 
pigfeit, und mit der Muͤnzverwirrung, den höhern Preis 
ber Lebensmittel, wodurch die verhältnigmäßige Vermin⸗ 
derung der Chen *) verurfacht ward, die man leider: 
ſpuͤret. 


Hier ſind, von den ſieben Kriegsjahren, die Sums 
men der Einwohner von Civilftande, ohne die Garni: 
fon, die damals gering war, und deren Anzahl fi f ch oft 
veränderte, | 


1756 *) — 99177 
1757 — 94219 
1758 **) — 92356 
1759 — 04433 
1760 — 05245 
1761 — 98:38 
1762 — 98090 . 


Im erften Friedensjahre, 1763, waren 99699 
Merfonen von Eivilftande, und die Garnifon war mit 
Weibern und Kindern 19520 ftarf, zufammen 11921% 
Perſonen. 


Hr. 


*) ©. eine Tabelle derſelben von 1748 bis 1777 in Buͤſchings woͤ⸗ 
chentl. Nachr. 1778. Nr. 9. Man f. auch Berlin.Monats⸗ 
ſchrift 1783 Nov. ©. 453, Note **). 


**) 1755 waren 100336 Derfonen vom Eivilftande, ohne die Garni⸗ 
fon. Man merkt 1756 aleich die Vermindrung. 

***) 1757 und 1758 waren epidemifch, f. Suͤßmilchs trefliche Abs 
bandinug yon den epibemifchen Krankheiten 1757: Berlin 1758. 4 
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- 5.9. K. R. Büfching hat *) bie fiften der 
Getrauten, Gebohrnen und Geftorbenen von 1762 bis. 
1779, und Hr. Leibarzt Moͤhſen andere Liſten der von 
1758 bis 1774 Öeftorbenen **) befannt gemacht. Bei⸗— 
de ftimmen nicht ganz überein. Diefer Unterfchied rüh- 
vet daher, daß die von Hrn. B. befannt gemachten ti- 
ften, mit dem Kirdyenjahre angehen und endigen, des 
Hrn. M. aber den iſten Jaͤnner angehen und enden. 
Ich will aus denfelben nur anführen, daß nad) Hrn. 
Buͤſching 1764, 3669, und 1765, 3940, nad) 
Hrn. Möbfen aber 1764, 3526, und 1765, 3715 
geftorben find, Zu gegenwärtigem Zwecke wird es ges 
nug feyn, die aus beiden Zahlen entfpringende Mittel- 
zahl anzunehmen, woraus immer erhellen wird, daß die 
"Sterblichkeit in diefen beiden Jahren ungemein gering ges 
weſen, da zufolge glaubwürdiger Liſten: 


1764 — 122667 
1765 — 125139 


Menfchen vorhanden gewefen find. 


In den folgenden Kahren nehmen die Einwohner 
zu, fo wie fich die Wirfungen des Friedens ſpuͤren laffen. 
Die Errichtung zweyer neuer Artillerieregimenter 
nebft ihrer Augmentation (S. oben ©. 64), und das 
viele Bauen, tragen aud) das ihrige dazu bey, auffer 

P4 daß 


*) f. deſſen Reife nad) Rekahn, ©. 77. 


"*) f. deffen Sammlung merfwärdiger Erfahrungen über den Werth 
und Nugen der Pockeninofulation, ater und zter Th. ©. ı52. 
Berlin 1775. 8.) m biftorifchen Portefeuille 1785 6. &t. ©. 
693 findet man von den Jahren 1768 bis 1776 die Liften der Fins 
wohner vom Civilftande Cohne die Barnifon) und die Anzeigen 

der Gebohrnen, Beflorbenen und Getrauten vom Eivils und Mis 
litarſtande von 1769 bis 1776. 


— 
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daß in den theuren und epidemiſchen Jahren 1771 und 
1772 fi) einige Verminderung zeige, Die 1771 nicht fo 
fiaytbar ift, weil die Garniſon etwas ftärfer war, Un- 
son werde ich die Summen diefer ſaͤmmtlichen Jahre bis 
1784 anzeigen, woraus unmiderfprechlid, erhellet, (wie 

ſehr Berlin in beftändigem Zuwachſe an: Einwohnern iſt. 


Im letztern 1784ſten Jahre 


wurden geboren vom Civilſtande 3417 
Militarſtande 1195 
4612 Kinder. 
geftorben, vom Civilſtande 3581 
. Rilitarftande 








9 Perſon. 
getraut, vom Civilſtande 78 
Militarſtande 1 


963 Paar. 
Sermeder ge vom Eivilffande 111,635 
Militarfl. 33,386 


ganze Summe 145,021 


Die Anzahl der Einwohner vom Civilſtande nah 


den Städten, war: 
Im J. 1777. Img. 1784. 





Berlin — 22017 20705 
Altkoͤlln — 10000 9990 
Werder — 5437 5649 

Neuſtadt — 5955 6436 
Friedrichsſtade — 29404 20409 

Neukoͤlln — 3311 3612 
Köln. Vorſtadt — 3366 8819 
Spand. Vorſtadt — 13809 15101 
Koͤnigs Vorſtadt — 6125 6625 
Stralauer Vorſt. — 3231 4289 
| Gumma 108355 111635 


Hin 
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Hierunter waren im Sabre 1777, 79237 und im 

ur 1784, 8633 Bürger begriffen, und im erften 

ahre 566, im letztern 504 fich bier aufhaltende 
Stemöe. | 


In Abſicht auf den Militarſtand, ift noch zu be: 
‚merken, daß er in den Monaten Aprilund May, wenn 
die Beurlaubten von den Regimentern zu den Kriegeg- 
übungen zufammen kommen, obngefähr 7500 Mann 
ſtaͤrker iſt. Die fremden Regimenter, welche zur Mu— 
fterung im May in Berlin einrücden, vermehren die 
Einwohner von Berlin, freylich nur auf wenige Tage, 
um 13500 Mann *). Im Auguft: und Herbſtmo⸗ 
'nate, wenn das Artillerieforps feine lebungen macht, 
kommen wieder ohngefähr 3300 Beurlaubte nach Berlin. 


Die Beſchaffenheit der Bevölkerung läßt fich auch 


einigermaßen aus dem Verbrauche der Lebensmittel ab⸗ 
nehmen, 


| Man rechnet, daß im Durchſchnitte täglich ohn⸗ 
gefähr so Ochſen, ohne die vielen Adiber, Schwei: 
ne und Hammel, gefchlachter werden. Täglich wer: 
den über 30 Winſpel Rocen verbaden, ohne 
Weizen, deſſen auch viel verbaden wird. 


Monstlich werden obngefähr 1200 Winfpel 
Weizen und Gerfte verbrauet, wovon bie Gerſte 
zwey Drittel ausmacht. Monatlich werden — 

| 5 aͤhr 


*) Man kann alſo gewiß annehmen, daß mit dem Troß und dem vie: 
n anmefenden Fremden, in den Tagen der Mufterung an 162000 
enfchen in Berlin find. 
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faͤhr 300 Winſpel Rocken zu Branntwein gefchro« 
‚ten, ohne bie andern Arten von Getraide. | 


a) 1773 ward an Wild eingebracht : 


311 Hirfche, 1950 Rebe, 244 wilde Schweine, 14 Traps 
pen, 1343 Fafanen, 10420 Hafen, 15782 Rebhüner, 
154499 Krammetsvoͤgel, 10315 wilde Enten, 4 wilde Gaͤn⸗ 
ſe, 6 Auerhaͤhne, 500 Schnepfen, 180 Birkhuͤner. 


b) 1773 ward an zahmem Viehe eingebracht: 


16528 Ochſen, 3970 Kühe, 29783 Kälber, 58159 
Hammel, 2707 Laͤmmer, 26136 Schweine, 7392 welfche 
Hühner, 40127 Gänfe, 19241 Enten, 101482 Hühner, 
41650 Tauben, 


c) 17773 ward an Piftualien sur Aonfum- 
tion eingebracht; | 


13108 Schod Käfe, große und Fleine, 10689. Schock 

33 Mandel Eyer, für 18443 Rthl. 7 Gr. Fiſche *), 317 
MWinfpel ıız Scheffel Grüße, Graupen und Hirfe, 2379 
Winfp. 204 Scheffel Rüben, für 2866 Rthl. mweiffen Kohl, 
35 Winfp. 204 Scheffel trocken Obſt, 766 Winfp. + Schefs 
fel frifches Obſt, 714 Winfpel 155 Scheffel Erbfen, 2615 
Winſpel Bohnen und Linfen, 9666 Winfp. Weisen, 12628 
Winſp. 15 Scheffel Rocken, 14692 Winfp. Gerfte, 7900 
MWinfp. 13 Scheffel Hafer, 2232 Winfp. 7 Scheffel Weizens 
mehl, 7253 Winfp. 3 Scheffel Rockenmehl, 127 Winfp. 
Gerftenmehl, 19 Winfp. Buchweizengrüge **). 


d) 1773 


| *) In der Lifte dieſes Jahres iſt die Butter ausgelaſſen. Im Jah⸗ 
te 1772 wurden 22523 Centner eingefuͤhrt. 


) inter obigem iſt nicht begriffen, was ſowohl an zahmem VNiehe, 
als auch an Getraide, Gartengewaͤchſen und Obſte, ſelbſt im Ums 
fange der Refidenzen in grofler Menge gejogen, und an Fiſchen 
gefangen wird. 
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d) 1773 ward an Viktualien für die Maga⸗ 
zine eingebracht: 


46 Winfp. Weisen, 3249 Winſp. 18 Scheffel Rocken, 
232 Winſp. Gerſte, 298 Winſp. 183 Scheffel Hafer und 
575 Winfp. 3 Scheffel Rockenmehl. 


e) 1779 find auf den Kornmarkte angefommen : 


‚4042 groffe und 500 fleine Wagen mit 4292 Winfpel 
Weitzen, 1041 Hroffe und 7777 Eleine Wagen mit 4929. 
Winfp. 12 Scheffel Rocken, 3220 groffe und 6966 kleine 
.. Wagen mit 6703 Winfp. Gerfte, 1399 groffe und 3652 fleis 
ne Wagen mit 3225 Winfp. Hafer, gı aroffe und 221 Fleis 
ne Wagen mit 2015 Winfp. Erbfen, 1 groffer und 33 klei⸗ 
ne Wagen mit 173 Winfp. Linfen. 


Zu Waſſer ift angefommen: 3507 Winfp- 2 Scheffel 
Weisen, 3049 Winfp. 3 Scheffel Rocken, 3349 Winfp. 
5 Scheffel Gerfte, 1424 Winfp. 11 Scheffel Hafer, 91 
Winfp. Erbfen, Linfen nichts. 553 Winfp. Malz. 


f) 1779 iſt an Vieh in den Schlachthaͤuſern ) | 
geſchlachtet. 


2745 Ochſen, 861 Kühe, 724 Kaͤlber, imBerl. Schlachthauſe. 
1744 — 200 — 264 — im Koͤllnſchen — 
‚3294 — 283 — 385 — imn Reuſtaͤdtſchen — 
7783Ochſ. 1344 Kühe,1373 Kaͤlber. 


) Was in den äufern geſchlachtet wird, deſſen ſehr viel ik, iſt hier⸗ 
unter wicht begriffen. 


g) An, 
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g) Anzeige bes Getreides, welches im’ Jahr 1784 aus 
jeder Provinz zu Waſſer in Berlin angefommen, 
nach den Provinzen: 


f 8* en Wetzen. | u bite: Bra Gerſte ze Hafer. 


vinzen. 

—— _ nn. HB. ſſhm Bfp.|fi TERIPRTE TI EIEITET. 
aus aus Magdeburg g06l2a0o I — I|— I 134 14 zlız 
u. dem Saalfıeig 
Alt Mark 1360lı2 | 46 8 349. II 26112 
Neu Marf 183] 2 | 418J13 f1349 2 f1054| 6 






Pommern 291191223117 1 — —1 38— 
Zulihowerfe. E 4] 16]1227| 1951 247|15 Io 441— 
Schleſien 545 14411564 15441 3381225] — | 





Weſtpreuſſen J 58il 8 137301 541 951122 — 
Polen 37112 8 786| ı 9 225122 281] 1 


— e— — — — 


—ãSVVV— 7 


Namen ei Malk. 1791 le ar Linſen. Jdiverſe 
Provinzen Bohnen. Sorten. 


[ESTER ENEBTE) ESTAIET EN S 


— — — —- 


aus "Magdeb, — 1-1 5 1-14 ız hal — Ib — — 
ud. Saalkr. 
Alt Mark — Io ı I— — — Iıl — — 





2Melcke 
NeuMart BE 17 181 84 1191 — — In a de 
orn 
Sommern 1224 11240 — 121 — — — Ir] — — 
Zuͤllichww.ẽ. — I—I 2ı | I — II — — — I 
Schleſten — — 2: | si — N x I 
Weftpreuffeng 65 [#0 188 — — 2 zußisfe 10 
Polen I — '—i so 71 — a2 | Fan Io 3 gel 


nn 


Summal 307 |ı16l372 | 7] ı7 hal 4| +121 3 B, 


Aus 
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Aus allem biefen Bann das Vorurtheil, das niche 
wenig Auswärtige hegen, als ob Berlin ſchlecht bevölz 
fert fey, genugfam widerlegt werden, Diefe Gage, 
welche immer aus einem Buche ins andere ohne weitere 
Unterfuchung nachgefchrieben wird, entfteht vielleichtdae 
her, meil Berlin, vor vielen andern Städten, das 
Gluͤck hat, einen verhältnigmäßig fehr groffen Umfang 
zu haben, daher die Straßen nicht eng, krumm und 
winklicht, fondern breitund gerade angelegt find. Dieß 
iſt —* und beqnam; aber freylich fälle die u. 


* —— — daß Berlin geſunder iſt, als al⸗ 
le andere Staͤdte von aͤhnlicher Groͤſſe, da das Ver⸗ 
haͤltniß der Sterblichkeit damals ohngefähr war, 
Goͤttl. Otdnung I, 109.) und in andern großen Staͤdten 

uͤber „zjaz; und 2oift. Aber feit Suͤßmilchs Zeiten iſt 
die Sterblichfeit von Berlin noch geringer geworden. Ar 
Jahre 1777 ſtarb faum der zoſte, und 1784 ungefahe 
der 29ſte. In den Jahren 1777, ı780, 1781, 1782 
find fogar mehr geboren als geftorben, welches ſich bey 
feiner einzigen andern großen Stadt findet. Im Jahre 


1776 wurden geboren:in Wien 541, und flarben 10377. 
in Warſchau 2920, — 4282. 
su Berlin 4668, — 
Im Jahre Kar ig London geb. 18500, def. 23334 
Snigsberg — 1951, — 2369. 


in Wien — 7594, — 10152 

zu Derlin — 5222, — 4698. 

Im Jahre 2 a — 19337, gef. 18953. 
ndon — 17101, — 17918. 

9— Wien — 0393, — 10974 

in Berlin — 4875, — 470% 

Im Jahre 1783 iu ee. 19688, gel. acoıo. 
— 17091, — 19290. 

ie dien — 9230, — 110974 

in Berlin — 4758, — 3129. 

Im Jahre * — geb. 19554, gef. 21778. 
— 17199, — 17828. 

> wien — — * — 12371. 


in Berlin — 4686 
Dies zeigt, daß der Ueberfchuß der Geſtorbenen Über 
bier Gebohrnen in Berlin bey weiten * ſo groß hr 


A 


der auf den Straßen gehenden, nicht fo in bie Augen, 
wie in ben engen Straßen anderer Städte, weil fie go 
nicht drängen. Hiezu kommt, daß eine fehr große An= 
zahl Manufakturen in Berlin find, bey welchen ber 
gemeine Mann in den Häufern ‚befchäftige if, Auch ° 
. giebt es in berlin nicht fo viel Pomp und Prunf,-Ein- 
zuge, Aufzüge, Prozeßionen und andere öffentliche Ce— 
remonien, welche eine große Anzahl müßiger eure auf 
die Straßen locken koͤnnten; daher fieht man auf denfel: - 
ben nur diejenigen, die in Geſchaͤften gehen. Ein Frem⸗ 
der alfo, der z. B. in gemiffen Gegenden der Srieds 
richeft#dt faft niemand auf den Straßen ſiehet, bilder 
fich ohne weitere Unterſuchung ein, es wohnten auch fehr 
wenige Menfchen da; indeffen die Häufer voll fleißiger . 
Weber und Spinner find, die, mit zahlreichen Fami— 
lien, ihres Tagewerks eingedenf, nicht auf den Straf 
fen herumfchmeifen koͤnnen. 


| Die Anzahl der Haͤuſer ſcheint manchem, der 
die Sache nicht genugfam einſiehet, nicht betraͤchtlich ge- 
nung. Es ift aber auch zu bedenken, daß ber größte 
Theil der Häufer groß und geräumlic) ift, daß faft die 
Hälfte der Häufer anfehnliche Seiten : und Hinterhäu= 
fer haben, welche in mand)en Gegenden der Stadt bey: 
| nahe 


ald in andern groffen Kefidenzfläbten, und daß bie 
Ehen, obgleich verhaͤltnißmaͤßig weniger, doc) fruchts 
bar find. Man thut nicht unrecht, dieß außer ber ges 
funden Lage, der mehrern Hauslichfeit und Sittlicyfeit 
äuzufchreiben, welche fich wirklich in Berlin mehr ale 
in andern großen Städten finden. Es haben freilicd) 
eine Dienge elender Schartefenfchreiber das Vorur⸗ 
theil allgemein gemacht, als ob die Einwohner von 
Berlin überwiegend unfittlic) wären; aber eine zuvers 
läßige Kenntniß von Berlin, und eine genaue Verglei _ 
Hung mit andern groffen Städten wird das Gegen: 
theil zeigen. Ä 


1 
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nahe ftärfer bewohnt find, als die Vorderhaͤuſer. Es 
giebt Häufer, in welchen an 16 Familien wohnen. m. 
Grunde aber ift aud) das Verhältniß der Bevölkerung zu 
den Häufern nicht fo gering, als fic) manche einbilden, 
welche ſolche Gegenfiände nie unterfucht haben. Sehr 
wenige Städte werden in nicht völlig 6500 Käufern 
145000 Einwohner haben. Paris hat in 50000 Ge⸗ 
bäuden nur 600000, folglich in. 6500. feiner (freylich 
gegen Die meiften DBerlinifchen gerechnet, ſehr Bleiner) 
Häufer, nur etwan 78000 Einwohner. Dublin har 
in 13,000 Käufern, nur efwart 100,000 Einmwohner*), 
und in gleichem Berbältniffe hat Amfterdsm in 26000 
Häufern nur etwan 200,000 Einwohner. Strasburg 
hat (S. Buͤſchings Erdbeſchr. II. Th. S. 865) 4000 
Privarhäufer, und mit der Befaßung ungefähr 56000 
Einwohner u. ſ. w. Das einzige Wien übertrifft Ber— 
lin, da es nur 3376 Häufer, aber etwa 210,000 Ein- 
wohner hat. 


Ich will nun nod) zwey Tafeln benfügen, in mel- 
hen man den allmähligen Anwachs; und die jeßige An⸗ 
zahl der Einwohner gefchwind überfehen kann. | 


*) Watkinfon in feiner philofophifchen Weberficht Irtlands giebt 
war 150000 Einwohner an, Dem aber alle andere Nachrichten 
widerfprechen. 
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Erſte Tafel der vermurhlichen Anzahl und des 
allmähligen Anwachfes der Zinwohner in Berlin 


feit 1590, 


Am fahre 1590 — 12,000 
— 1602 — 8,000 


1753 — 122,897 
1754 — 125,385 
1755 — 126,661 


HEREHHHHNHHHERNHHHNNNRNNE 
| 
E 
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. 


1756 did 1762, f. bie Summen ohne 
5 die Sarnifon oben S. 230. 


119,219 
122,667 
125,139 
125,878 
127,149 
130,359 
132,365 
133,520 
133,639 
131,126 
132,204 
134,414 
136,137 
137,468 
140,719 
105,872 
138,225 
140,625 
142,375 
143,098 
144,224 
145,021 


Die 


*) Die Summe diefes Jahres enthält die Garniſon nicht mit, wel⸗ 
che im Feldzuge war. Bey 1779 ift der Beftand der Garnifon, 
welche im Day wieder einrückte, hinzugerechnet; die Wermindes 
zung, melche ſich bis 1780 zeigt, kommt daher, weil ale Milis 
tar / und viele Eivilperfonen abweſend, und alfo Die Fruchtbarkeit 


ber Ehen geringer war. 
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Anzahl. der Einwohner in Berlin von 
1778 bis 1784. 

Mach. den 
Geichlechten 1778 1779 | 1780 | 1781 | 1782 | 1783 | 1784 
u Ständen. | 
Männer —| 20377| 21399] aıgı2] 21952| aı$sı 21997. 22129 
Frauen und. | 
Vittwen — |. 256041.26210| 26$67 26813| 26772) 27034 araoı 
Söhne — 18445] 18691) 18648] ı18&55| 187671 18816 19023 
Töchter — 21736] 21809| 21469] 21605 21748| 22000 22233 
Gefellen und 
Handlungs: 
bediente. —| sses|. 5773| ssı3| sorol $731| 5696 5546 
Lehriungen | 2149| 22431 2354] 2461| 2524]. 2978 2637 
Diener und 
Ruehte —| 2671| 3076) 3097| 3069| 3054| 2997 2924 
Migde — 1.193251 98861 9934! 9894! 1o018| 10074 9903 
Gumma [105872 109087 109694 | 110419 —— 111635 
Hietukommt 
die Garniſon 

it ihren 

eibern u. 
Kindern, 
(aber ohne (” 
Beurlaubte)), — | 29138] 309311 31956] as77l 33088! 33386 
ganze Sun 

ma — 138225140625 | 142375 | 145098 144224, 145021 
Hierunter 
waren: 
Ronderfran 
söfifchen Kos 
lonie 7 3295] 5209| 5336] 5259 5370| 5204) . sı68 
Von der boͤh⸗ 
miſchen Ko⸗ | 
lonie —7 1097| a1] 1089| 1057| 1028| 1046| 97t 
von der | | 
denfchaft —| 36701 34191 33861 3317| 3402| 33531 3372 


) Inkluſive der Beurlaubten war ı 


Defchr, v, 
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784 die berlinifche Garniſon 


Gemeinen Cohne Stab, Dfficiere, Unteroffieiere und Uuters 
ſtab) an Mannfchaft flarf 24,099, 
Kinder (ſowohl in Berlin als der 
der aufferhalb Berlin) 59,903, 


und influfive der Frauen und 
Beurlaubten, Frauen und Kins 


Berl, Ir Bd. Q Die 


242 1. Abſchnitt. 

Die Einwohner der Refidenzen, nach) ihrer vers 
fchiedenen Befchaffenheit fönnen in ſechs Klaffen getheilt 
werden. Dieſelben ſind: 


J. Der Militarſtand. 


Das Königl. Guvernement) gebietet uͤber den⸗ 
ſelben. Es beſtehet aus dem Guverneur und Rom⸗ 
mendanten. | 


Die Regimenter der Garnifon find folgende; | 
1) Das adeliche Kadettenkorps. 


Unter Kurf. Sriedrich Wilhelm und 8, Frie— 
rich I. wurden ſchon einige wenige Kadetten oder junge 
Edelleute, die fich den Kriegesdienften widmen wollten, auf 
Sandesherrliche Koften zuerft in Kolberg **) und hernach in 
Berlin und in Magdeburg unterhalten. &. Sriedrich 
Wilhelm ließ diefelben 1720 in ein Korps vereinigen. 
und ftarf vermehren, ließ fie in vier Kompanien mit ges 
börigen DOfficieren abtheilen, und gab ihnen einen Ober- 
ften zum Kommandeur. Zugleich beftimmefe er für fie 
den unter K. Sriedrich I. aufgeführten Hetzgarten, 
wo vorher milde Thiere verwahret wurden, welcher num, 
der Kadettenhof benennt wurde. K. Sriedrich II. 
ließ ſtatt deffelben 4755 das ißige große Gebäude auf: 
führen (ſ. ©. 23, T.) | 

Der itige Chef diefes Korps ift der Generalmajor, 
Herr Aarl Rudolph von ne Das Korps bes 
ftehet 


*) S. davon mehreres unten im Vten Abſchnit 
* re Bibliothek zur Geſch. * ðiabttdeit in Pom⸗ 
©. 48. 
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ſtehet aus 3 Kompanien. Der Kommandeur beffel-. 
ben ift ein Obrifter, und es find vier Hauptleute nebft 
den gehörigen Subalternen daben befindlich. Die Uni— 
form iſt ‚blau mir rothen Auffchlägen, gelben Weſten, 
und Huͤten mit filbernen Treffen. En ; 


Die Kaderten werben in allen Kriegeserercitien ge=' 
übt, und lernen den ganzen leinen Soldatendienft und 
die Evolutionen. Sie haben auf dem Hofe ihres Hau- 
fes ein Wachthaus, auf welchem täglich um 11 Uhr 
eine Anzahl auf die Wache zieht, und auch gemiffe Po— 
fen mie Schildwachen befegr, die mie gewoͤhnlich abges 
löfee werden. Auffer diefen Kriegesübungen , w:.den 
fie in allen ihnen nuͤtzlichen Wiſſenſchaften und Spra= 
hen, desgleichen in den ritterlichen Leibesuͤbungen, 
unferwiefen. Hiezu find fechs Profefioren, und eine: 
Anzahl Lehrer in den Sprachen und Künften beftelle. 


Sie befommen freye Wohnung, eine anftindige 
Tafel, und ihre fämmtlichen großen und Eleinen Moati— 
tungsftüde. Nach Maaßgabe ihres Alters und ihrer 
Fähigkeiten werden fie vom Könige aus dem Kadetten- 
hauſe zu den Regimentern als Freyforporale geſetzt, wo 
fie dann weiter avanciren, Die K. Armee hat ſeit Erz 
richtung diefes Korps*) nicht wenig Generaleund Stabs⸗ 

— | 22 officie= 


*) E8 find zu Stolpe und zu Rulm zwey Radertenfchulen, in 
welchen ganz junge Edelleute von 8 bis ins ızte Jahr erzogen, und 
alsdann in das Kadertenkorps zu Berlin verfegt werden. Die Dir 
reftion von beiden hat der Chef des Berliniichen Kadettenforps. 
Einer jeden Schule ift ein alter gedienter Officier, der den Rang 
und Charakter eines Hauptmanns von der Armee hat, vorgefeht. 
Beider Uniform it, jo wie des Kadettenkorps zu Berlin. 

DSie Kadertenfchule zu Stolpe ift den erften Jun. 1769 ers 
ichtet; datiun werden 48 Kaders unterhalten, die aus adelichen 
Samilien aus Hinterpommern ſeyn müſſen. Es wird ihnen alles, 
mas zu ihrem Unterhalte gehöret, auf Koften des Königs gegeben, 
Sie werden im Chriftenthum, Kefen, Schreiben, Rechnen. ın dee 
framzöfifchen Sprache und in den Anfangsgründen der Hiftorie 
und Geographie unterrichtet, Dielen Unterricht ertheilen 3* 
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officiere gehabt, die aus biefer militarifchen Pflanzſchule 
gekommen waren. | 
Im J. 1784 waren 220 Rabettenin dieſem Haufe, 
welche von 8 Offieiren und 25 Unterofficiren fomman= 
dirt wurden, und fämmtliche zu dem Korps gehörige Per= 
fonen betrugen 315. 


2) Fine Schwadron der Leibgarde zu 
Pferde; Aürsfliere. 


Sie verſiehet die Wachen vor den Zimmern des 
Königs. Der Chef ift der Herr Major von dollifofer. 
Die beiden andern Schwadronen der Garde zu Pferde 
liegen in Potsdam und Charlottenburg. Die Unis’ 
form der Garde find weiße Kolerte und rothe Weften mit 
filbernen Borten befeßt. Darüber wird nod) eine Gu- 
perwefte von rothem Scharlach getragen, worauf vorn 
und hinten ein großer filberner Stern, und in demfelben 
der Preußifche Adler geftickt if. Auſſer dem Dienfte, 
fragen die Officiere feharlachene Röcke mit blauen Auf- 
fchlägen, filberne Achfelbänder, blaßgelbe Weften, und 
Hüte mit breiten filbernen Treffen und weißen Federn; 
auf die Staatsröde find filberne Schleifen geſtickt. Der. 
Stall für die Pferde der Leibgarde ift ohnmeit der Jeru⸗ 
falemsfirche in der Lindenſtraße, und in diefer Gegend 
ift auch die Mannfchaft einquartieret, 
1784 


Hofmeiſter, welche Kandidaten der Theologie find. Ein jeder 
——— hat acht Kadets unter ſeiner beſondern Aufſicht, und 
wohnet daher bey denſelben. Auſſer dieſen ſind zwey fram ne 
Sprachmeiſter. (S. Benefendorfs Pommerfh. und Neumärk 
fchen Wirth, 1778, im sten Stuͤck.) 
Die Kulinſche Kadettenſchule if den ıften Junius 1776 auf 

eben den Fuß, wie diein Stolpe, gefiftet. Es find Darinn 60 

junge Edelleute aus Weftpreußiichen adelichen Familien. Es ſtehn 

dabey fieben Hofmeifter, von denen verfchiedene katholiſcher Re—⸗ 

ligion find, und auffer den Lehrern der franzöfifchen Sprache, auch 

noch.ein Sechts und Tanzmeiſter. n 
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1784") betrug die Schwadron, mit ben hier be- 
findlichen Frauen und Kinderu 352 Köpfe, und mit 
Einſchluß der Beurlaubten und derfelben Frauen und 
‚Kindern, 364. 


3) Das Keibregiment Aufaren. 


Der Chef diefes Negiments ift Se. Excellenz, Herr 
Sans Joachim v. Zieten, General von der Kavalles 
rie und Ritter des ſchwarzen Adlerordens. Es befteher 

aus zehen Schwadronen, davon aber nur fünf in Ber: 
lin kegen, und ift 1730 errichtet. Diefes Regiment 

liegt auf der Friedrichsftadt, und hat feine Hauptwache 
am Halliſchen Thore. Die Uniform des Regiments be— 
ſteht aus rothen Dolmannen und blauen Pelzen, Bey 
den Reviien find die Officiere zum Theile mit Tygerdecken 
bekleidet, und tragen Neiherfedern auf den Muͤtzen. 
-Die Dfticierpelze find mit goldenen Treffen und Schnü- 
ren befegt. Die fünf Schwabrone waren 1794 (Frauen 
und Kinder eingefchloffen) ftarf 1026, und mit den Beur⸗ 
laubten ihren Frauen nnd Kindern 1694. 
1 


4) Das Regiment Gens d’armes; KRuͤraſſiere. 


Der Chef diefes Regiments ift Ge. Ercellenz, Herr 
Joachim Bernhard von Prittwiz, Generallieute⸗ 
nant der Kavallerie, und Ritter des ſchwarzen Ableror- 

dene. Es ift 1691 geftiftet; und beftehet aus fünf 
Schwadronen. Die Ställe fir die Pferde find zum Theil 
im Königl. Stalle unter den Linden, zum Theil auf den 
nebenliegenden Wiefen, und die Hauptwache ift im ge= 
‚nannten Königl. Stalle. Auf der Friedrichsftadt und 
u A3 — Neu⸗ 


t 


>) Im hiſtoriſchen Nortefcuille 1785 otes St. &: &y. findet war 
eine Lifte der berl. Garnifon vun 1780. 


Neuſtadt ift Die Mannfchaft einquartieret. Die Uniform 
find blaßgelbe Kollette und blaue Weſten mit goldenen _ 
Borten befeßt.. Aufler dem Dienjte tragen die Officieve 
rothe Roͤcke mit blauen Aufichlägen,. blaßgelbe- Weſten 
und goldene Achfelbänder. Auf die Staatsröde find gol⸗ 
dene Schleifen geſtickt. Das Regiment war 1784 (Fraen 
und Kinder eingefchloflen) ftarf 1153, mit den Beur— 
“faubten und ihren Frauen und Kindern 1822 Köpfe. 


5) Das Regiment Herzog Stiedrich von Braun⸗ 
| fchweig, Infanterie. 


Der Chef ift Se. Durchl. Herzog Stiedrich 
von Braunſchweig, enerallieutenant von der In⸗ 
fanterie, und Ritter des ſchwarzen Adlerorbens. Es iſt 
‘1702 -geftiftet, und beftehet, fo wie alle in Berlin lie: 
gende Infanterieregimenter, aus zwey Örenadier- und 
zehn Musketlerkompanien. Es liegt auf der Friedrichs- 
ſtadt. Die Uniform find blaue Roͤcke mit Borten be 
feßt, und mit rohen Aufſchlaͤgen. Die Officiere tra- 
gen mit Gold geſtickte Roͤcke und ſchmale goldene Treffen 
auf den Huren. War 1784 (Frauen und Kinder einges 
ſchloſſen) ftarf 2449, mit den Beurlaubten und ihren 
Frauen und Kindern 4512. 


6) Das Regiment von Moͤllendorf, Infanterie. 


Der Chef ift Se. Ercellenz, Herr Wichard "Joa: 
chim Heinrich von Miöllendorf, Generallieutenant 
von der nfanterie, Guverneur der Königf. Refidenz- 
ftädte Berlin, und Ritter des ſchwarzen Adlerordens. 
Das Megiment ift 17713 errichtee. Es liegt auf der 
Friedrichsſtadt. Die Uniform find blaue Röce mit ro> 
then Klappen und Aufſchlaͤgen und gelben Knöpfen. 
Die DOfficiere tragen Hüte mit fehmalen goldnen Treffen, 
und die Röcke mit gefcehlungenen Schleifen befegt. Die 
Hauptwache hat diefes Regiment mit dem vorigen ges 

a | mein- 
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meinfchaftlich ‚ neben der Drenfaltigkeitsirche. War 
1784 (Frauen und Kinder eingefchloffen) ſtark 2878, 
mit den Beurlaubten u. ihren Frauen und Kindern 4818. 


7) Das Regiment von Braun, "Infanterie, 


Der Chef ift Se. Ercellenz, Herr Gottlob von 
Braun, Öenerallieutenant von der Infanterie, Ritter 
des ſchwarzen Adlerordens, und Kommandant der 
Mefidenzftädte Berlin. Das Regiment ift 1687 geftif- 
tet. Es liege auf der Friedrichsſtadt und auf dem Fries 
drichswerder. Die Uniform find blaue Röcke mie weif 
fen Klappen und Auffchlägen. Die Officiere tragen 
ſchmale filberne Treffen um die Hüte, gefticfte Schleifen 
auf den Roͤcken, und filberne Achfelbänder., Dieſes und 
das Woldeckfche Regiment befeßen gewöhnlich die 
Schloßwache. War 1784 (Frauen und Kinder einge- 
ſchloſſen) ftarf 2870, mit den Beurlaubten und ihren 
Frauen und Kindern 5222. 


8) Das Regiment von Woldeck, Tnfanterie. - 


Der Chef ift der Generalmajor, Herr Sans Chri- 
ftopb von Wolded. Das Regiment ift 1714 er⸗ 
richtet. Es liegt in Berlin und in Altkoͤln. Die Uni: 
form find blaue Röcke mit rorhen Auffchlägen und gelben 
Borten, die Dfficiere sragen die Node und Auffchläge 
mit Gold geftidt, und fehmale gofdne Treffen um die 
Hüte. Die Hauptwache hat das Regiment mit dem 
Braunfchen gemeinfchaftlic auf dem Spittelmarfte. 
War 1784 (Frauen und Kinder eingefchloffen)  ftarf 
2603, mit den Beurlaubten und ihren Frauen und Kin; 
dern 4990. 

9) Das Regiment von Bornſtaͤdt, Infanterie. 


Der Chef ift der Generalmajor, Herr Sans Eh⸗ 
renreich von Bornſtaͤdt. Das Regiment iſt 1655 
| Ä 24 ſchon 
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ſchon errichtet, und ift das ältefte in der Königl. Armee. 
Es liegt in Berlin. Die Uniform find blaue Roͤcke, mie 
rothen Klappen und Auffchlägen. Die Officiere haben fie, 
mit Silber geftikt, und fchmale filberne Treffen um Die 
Hüte, Dies Regiment hat mit dem Thünfchen Re— 
gimente gemeinfchaftlich die Hauptwache, auf dem neuen 
Markte in Berlin. War 1784 (Frauen und Kinder ein⸗ 
geſchloſſen) ftart 2642, mit den Beutlaubten und ihren 
Frauen und Kindern 4940. Ä 


10) Das Regiment von Thuͤna, “Infanterie. ; 
Seci@ief ift Herr Auguft Wilhelm von Thuͤ⸗ 


na, Gerrähftajor von der Infanterie. Das Regiment 
ift 1713 ekfichtet, und liegt in der Königs- und Span⸗ 
dauervorftadf. Die Uniform find blaue Röde mit weiſ⸗ 
fen Borten, Die Officiere tragen filberne Borten, War 
1784 (Frauen und Kinder eingefchloffen) ftarf 2621, mit 
den Beurlaubten und ihren Frauen und Kindern, 4713. 


11) Das Regiment von Pfuhl, Infanterie. - 


| Der, Chef ift der Generalmajor, Herr Ernſt Lu’ 

dewig von Pfuhl. Das Regiment ift 1743 errich” 
tet, und beftehet aus zwey Örenadier- und zehn Füfe. 
lierfompanien, Es ift auf Neukölln und der Köpenicker: 
vorftadt einquartierer. Die Uniform find blaue Roͤcke 
mit ſchwar zen plüfchenen Klappen und Auffchlägen, und 
blaßgelbe Welten. Die Officiere tragen Hüte mit brei- 
ten goldenen” Treffen befeßt, und goldene Achfelbänder, 
War 1784 (Frauen und Kinder eingefchloffen) ſtark 2035, 
mit den Beurlaubten u. ihren Frauen und Kindern, 4665. 


12) Das Rönigl. Seldartillerieforpe, 


Der Chef und eneralinfpefteur der fämmtlichen. 
Artillerie, ift der Here Generalmajor Georg Ernſt v, 
Holzendorf, Ritter des Ordens pour le Merite, Das 

| Feld⸗ 
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Feldartilleriekorps beſtehet aus vier Regimentern, jedes 
von zehn Kompanien. Das erſte Regiment iſt ſchon 
1672 geſtiftet, und iſt theils in der Spandauervorſtadt, 
theils auf der Dorotheenſtadt einquartieret. Das zwei⸗ 
te Regiment, in den Kaſarmen in der Oranienburger⸗ 
ſtraße, iſt 1762 errichtet. Das dritte, in den Kaſar⸗ 
meu vor dem Koͤnigsthore, iſt auch 1762 errichtet. Das 
vierte in den Kaſarmen am Weidendamme auf der Wie⸗ 
fe, iſt 1773 errichte. Die Augmentation, aus drey 
Kompanien beſtehend, in den Kaſarmen auf dem Holz⸗ 
marftplaße in der Stralauervorftabf, ift 1782 errich- 
tet; und gehört zum erften Regimente. Die Uniform 
find blaue Roͤcke, mit gelben Knöpfen und blaßgelben 
Welten. Die Officiere tragen breite goldne Treffen auf 
den Weſten, und fchmale goldne Treffen auf den Hüten, 
Die Hauptwache der Artillerie ift am Zeughaufe. Das 
ganze Korps war 1784 (Frauen und Kinder eingefchlof 
fen) ftar 10186, mit den Beurlaubten und ihren Frauen 
und Kinder, 20392. 

Hiezu gehört auch) das reitende Artillerieforps 
von 180 Mantı, - welche aus dem ganzen Korps der Ars 
tilerie ausgezogen worden, Der Herr Major Karl Phi: 
lipp von Anhalt kommandirt daffelbe, und fteher in Pots⸗ 
dam mit fechzig Mann und zehn Unterofficiern, welche 
jaͤhrlich abgelöfet werden. 


13) Das Dontchleatsene, 


Der Stamm beffelben beftehet aus einem Hauptman⸗ 
ne, einem Premierlieutenant, drey Unterofficieren, und 
75 Gemeinen, welche in der Prenzlauerftraße im Quar⸗ 
tier liegen, Im Kriege wird diefes Korps vermehret, 
Es bat blaue Roͤcke, Hiegelbraune Weſten und KHofen, 
und dergleichen Auffchläge und Mügen, 


5 14) Das 
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14) Das nvalidenkorps, 


Es iſt im Invalidenhauſe vor dem Dranienburger- 
thore befindlid,. Es wird von dem Oberfien, Herrn von 
Delcherzin kommandiret, und ift in drey Kompanien, 
zu 200 Mann, eingetheilet *). Die Uniform: ift blau 
mit borgleichen Aufichlägen und Unterkleidern; die Offi- 
ziere fragen fehmale goldene Treffen um die Huͤte. War 
1784 ſtark 918 Köpfe, Frauen und Kinder mitgerechner: 


15) Das Löbenfche Regiment Landmilis. 

Diefe Landmiliz wird nur im Kriege, zu Beftel: 
king der Wachen in Berlin, zufammengebracht, doch 
werden die Ober; und Unterofficiere und Spielleute auch 
in riedenszeiten beftändig befolder. Der Chef diefes 
Regiments ift der Oberfte Herr Sriedr. Rarl Albr. v. 
Loͤben. Es waren dabey 1784 31 Dfficiere, 84 Uns 
a. 21 Spielleute, mit Frauen und Kindern 350 
Köpfe, 


Die Soldaten find zum Theil bey den Bürgern 
einquartieret; doch wurben ſchon vor dem fiebenjährigen 
Kriege, für die. beweibten Soldaten der Regimenter 
Woldeck in der neuen Friedrichsftraße, Braun in der 
neuen Kommendantenftraße, Bornſtaͤdt an der Koͤ⸗ 
nigsmauer, und Pfuhl in der neuen Kommendanten- 
ftraße Kafarmen erbauet. Nachher find für die übrigen 
Megimenter, auf Königl. Befehl, an verfchiedenen Or: 
ten der Stadt Kafarmen erbauer, als: für Herzeg Frie⸗ 
drich von Sraunfchweig am Brandenburgerthore. 
Fur Moͤllendorf am Hallifchen Thor. Für Pfubl 
om Schlefifhen There, Für Thuͤna am neuen Arbeits- 


baufe. 


*) Unten im acht | de | 
a X Ay R> ers ift von dem te nhauſe nähere 
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hauſe. Fur Bornſtaͤdt noch eine vor dem Stralauer⸗ 
thore. Und vier Kafarmen für die Hrrillerie. Den Re— 
gimentern, die ſchon vor dem Kriege Kafarmen gehabt, 
find fie vergröffert worden; und es ift Darinn, zu mehres 
rer Erleichterung des Bürgers, ein Theil ver Garnifon, 
zumal da die Regimenter verftärfet worden, einquar= 
tieret. | 


Uebrigens ift eg beinahe überflußig anzumerken, daß 
fein Fremder fid) in Koͤnigl. Janden und am wenigften ' 
in Berlin vor gewaltfamer Werbung zu fürchten bat, 
In allen Koͤnigl. tanden werden die Rekruten, aus den 
angemiefenen Kantonen, mit Zuziefung der Civilobrig 
feit, ausgehoben. In Berlin aber ift fein Kanton, fon- . : 
dern alle geborne-Berliner find vonder Einrollirung frey. 
Die auswärtigen Rekruten werden in fremden $ändern 
auf Königl. Koften geworben; in Berlin aber ift fein 
Werbeplatz. 


Zum Militarſtande gehören noch: das General: 
auditoriat, nemlich der Generalauditeur, nebft den 
beiden ®bersuditeuren, und den beym GBenerslau: 
ditoriate und Kriegskonſiſtorium angefegten Sekre⸗ 
tar und Kanzelliſten; ferner, die zur geheimen Ariegs: 
Tanzley gehörigen Perfonen, naͤmlich der wirkliche 
geheime Ariegsfekretar, und die funfdaben angeftellten 
geheimen Sefretsrien, geheime Ariegsfangelli- 
ften und der Regiftrator; desgleichen die Koͤnigl. In— 
tendantur, beftehend aus Aven "Intendanten der Ar- 
mee, wovon der erfte zugleich Direktor der Invali— 
denverſorgungskommiſſion ift, zwey Direktoren 
des Proviantfuhrwefens, einem Oberproviantmei⸗ 
fter, den Sefretarien, ZAanselliften, Proviant⸗ 
kommiſſarius und Rendanten, Train: nfpeftor, 
Wagen: und Schirrmeiftern; ferner ber m. 

| nal: 
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nalſtab, welcher aus dem Generalſtabsarzte, dem 
Oberfeldſtabsarzte, den dreyen Generalwundaͤrz⸗ 
ten und dem Gouvernementswundarzte beſtehet, und 
endlich alle andere in wirklichen Kriegsdienſten ſtehende 
Perſonen. 


II. Die Eximirten. 


Man verſteht unter dieſer allgemeinen Benennung, 
den Adel, die Koͤnigl. Raͤthe und uͤbrigen Bedienten, 
kurz alle diejenigen (excluſive der franzoͤſiſchen Kolonie) die 
ber Gerichtsbarkeit des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
Gerichte der Refidenzftäbte nicht unterworfen find, 
fondern unmittelbar unter die Gerichtsbarkeit des Kant: 
mergerichts gehören, 


Zu den Erimirten *) gehören die Eigenthuͤmer 
der Sreybäufer, ja vor Zeiten waren auch diejenigen, 
die nur in Freyhaͤuſern wohnten, erimirt. Die Frey: 
haͤuſer find entweder a) folche, die zum Schloffe gehören; 
dergleichen find Die Häufer auf der Schloßfreyheit, auf 
der Stechbahn und einige andere; oder b) folche, die 
fonft Aurfürftliche Haͤuſer geweſen, und von den 
Kurfürften vor Zeiten zu Burglehen verliehen worden. . 
Dies find 12 Häufer, davon eilf in Berlin, in der heit. 
Geiſtſtraße, Poftftraße, Klofterftraße, Königsftraße 
und Stralauerftraße, und eins in Kölln liegt. c) Die 
auf einem Aönigl, Grunde erbauet worden. Der- 
gleichen find die meiften Häufer auf der fogenannten 
Monbijou:Sreyheit, von der Frievrihsbrüde vor 
Monbijou vorben, bis nach dem Oranienburger -- 

au 


‘ *) Die Eremtiou if verfchiedentlich. Einige find zwar in Anfes 
bung der Jurisdiktion, jedoch nicht ın Betracht der Einquartirunge 
Serodis :c. befreyet. | 
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auch von der rechten Hand bis nad) dem Weidendamme, 
und ein Theil des Schiffbauerdamms, weil der Grund’ 
erſt ein Vorwerk der Kurfürftinn Dorothea, und zuletzt 
der Koͤniginn Sophia Charlotta geveſen. Desglei⸗ 
chen die Invalidenfreyheit vor dem Aönigsrhore; eini⸗ 
ge Haͤuſer, die auf dem Platze der ehenaligen Feſtungs⸗ 
werke erbauet worden; und die Haͤuſer in Quarree und) 
ber Wilhelmsftraße, derer Grund vorhe zum Thiergar-: 
ten gehoͤrte, u. a. m. d) Solche, die durch befondere. 
Erlaubniß des Landesherrn, die Freyhei erlanget. Der 
Freyhaͤuſer find. überhaupt an soo, wer bey einigen 
iftdie Freyheit noch ſtreitig. Sieftehen ſimmtlich unmit⸗ 
telbar unter dem Hofgerichte, find groͤßteitheils von Ein= 
quarkirung und andern bürgerlichen Auflgen frey ; müf- 
fen aber dagegen feit 1733 *), wenn frande Herrſchaf⸗ 
ten nach ‘Berlin kommen, das Gefolge defelben logiren, 
oder auch für daſſelbe gewifle Norhwentigkeiten, z. B. 
Betten u. ſ. m. liefern. Zu Regulirung diefer Angeles: 
genheiten, ift eine befondere Kommiſſien angeordnet, 
welche aus einem Karımergerichtsrathe und zweyen Be— 
figern von Sreyhäufern befteber. 

Von den Freybäufern wird beym Hofgerichte 
ein befonderes Hypothekenbuch gehalten, 


I, Die Bürgerfchaft deutfcher Nation. 
Hierdurch werden alle diejenigen verftanden, die 
bürgerliche Nahrung freiben, und ihrem Charakter oder 
Stande nad, nicht von der Gerichtsbarkeit des Magi- 
firats und der Stadrgerichte erimire find, | 


W. 


I und N. Berlin, Iter Th. S. 532. 
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IV. Die franzoͤſiſche Kolonie. 


Es waren ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts eine Anzahl Franzoſen in Berlin, welche auch 1672 
einen eigenen Gottesdienſt bekamen. Aber die groͤßte 
Anzahl kam ins zand, als nach der Widerrufung des: 
Edikts von Names den 8. Oft. 1685 viele taufend Frans: 
zofen der Religim wegen ihr Vaterland verließen, und. 
Kurf. Friedrich Wilhelm *) ihnen noch im nehmli- 
hen Monat, d.29. Okt. 1685 **) eine Freyſtadt eröfne 
te. Ihre Anzchl nahm in den folgenden jahren immer 
mehr zu *9. Zu ihrem Beſten wurden ſowohl in den 
Kurfürftl. Staiten, als in auswärtigen fändern, at: 
fehnliche Geldfnmlungen gemacht. Sim J. 1686 ka⸗ 
men die Waldenſer, aus den piemontifchen Thälern; 
welche gleichfalls wegen ihrer Anhänglichkeit an die pros 
teftansifche Relgion hart bedruͤckt wurden, zudiefen franz: 
zoͤſiſchen Slüchtingen hinzu. In den Jahren 1698 und 
1699 ward di: Kolonie durch die Wallonen und bie: 
ſchweizeriſchm Refugirten fehr vermehrt, — 
urf. 


®) f, Hiſtoire ce PEtabliſſement des Franqçois refugiez, dans les 
Etats de S. A. E. de Brandebourg, par David Ancillon, 4° Ber-’ 
lin 1690, in vo. in welchem Werke man die väterliche Gorgs 
falt, mie der Kurfürft Friedrich Wilhelm der Broße die Res 
fugirten aufgeaommen und verforgt har, mit vieler Rührung 
lieiet. Desgleichen Memoires pour fervir A l’hiftoire des Refu- 
gits, par Mefl, Erman & Reclam Berlin 1783, III tomes 8. und 

. ein Aussug davon Memvire hiftorigue fur la fondation: des Co- 
lonies frangoifes dans leg Etats du Roi, Berlin, 1785, 8. 


— 5* Tag war das Datum des von groſſen Kurfuͤrſten ıu 

Hadam erlaffenen Edikts, wodurch die Franzofen im Teinen 

Swaten aufgenommen wurden. Daher feperten Die franzöfifchen | 

Knonien in den preugifchen Landen an Diefem Tage, den 29. Oft. 

1785, ihr Fubildum. ©. das in der vorigen Note zulekt anges 

„ fhrte — hiftorique, wo auch das erwähnte Edikt abge⸗ 
uckt if. j 


“", 1690 hatte die fransöfifche Gemeinde su Berlin über 2000 
dommunikanten. | ih. 
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Kurf. Friedrich II. in fein Land zog. Die erſten wa⸗ 
ren im 16. Jahrhundert von dem grauſamen Herzog 
von Alba aus den Niederlanden vertrieben worden, 
und hatten ſich zu Manheim, Heidelberg und Fran⸗ 
kenthal angebaut; wurden aber damals, als die fran⸗ 
zdftichen Heere die Pfalz inne hatten, ihrer Kirchen bes 
raubt, und aufs härtefte gedruckt. Die legten waren 
franzöfifche Flüchtlinge, welche fi) Anfangs in der 
Schweiz, befonders im Kanton Bern, niedergelaffen 
hatten, denen aber damals der Plaß zu enge ward, wes⸗ 
bald fie um Aufnahme in die Brandenburgifchen Länder. 
anfuc)ten. Desgleichen famen um eben die Zeit, die. 
Proteftanten aus dem Fürftenthume Orange an, die 
ber Religion wegen ihr Vaterland, welches damals an 
Frankreich gefallen war, verlaffen muften. Im Jahre 
1700 waren in allen Königl, tändern an 13200 Re: 
fugirte, 

Die franzöfifchen Kolonien *) genießen befondere 
Rechte und Freyheiten. Sie haben befondere Berichte, 
vor welchen alle zur franzoͤſiſchen Kolonie gehörige Perfo- 
nen, fie feyn von Abel, in Bedienungen, oder Bürger, . 
(bloß Militarperfonen ausgenommen, weldye unser den 
Kriegsgerichten ftehen) müffen belangt werden. Es ges, 
hören aber zur Kolonie nicht allein die der Religion wes 
gen aus Frankreich vertriebenen Perfonen, und ihre, 
Nachkommen; fondern es fünnen fih auch unter der 
franzöfifchen Kolonie Gerichtsbarkeit begeben alle ſich 

Ä in 


*) Alte die franzöfifche ’ Kolonie angehenden und ins franzoͤſiſche 

‚ überfegten Edifte, find dem fechfien Bande von Mylins Corp, ; 
Conftit. Marchicarum beygefugt, und find auch befonders zu has 
ben, unter dem Zitel: Recueil des Edits, Ordonnances, Regle- 
ments & Refcripts contenant les Privileges & les Droits attri- 
bues aux Frangois refugiez dans les Esats du Rei. &c, à Berlin, 
1752, tol. 
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in Koͤnigl. Laͤndern niederlaſſende Fremde und Auslaͤn⸗ 
der, ohne Ruͤckſicht auf die Religion oder Marion, Je⸗ 
doch nehmen dieſe an den Beneficien der Refugirten 
nicht anders Theil, als in ſoweit fie fi, nach) dem Cir⸗ 


culare vom ten ul. 1772, dazu qualificiren *). 


Die Oberaufficht über die Kolonie führet das franzö— 
fifche Oberdirektorium, oder das Confeil frangois, 
von welche:n auch die franzöfifche Civil: Eratsfaffe ab⸗ 
hängt. Desgleichen haben die Franzoſen ein befonderes 
©Oberfonfiftorium, und Schulfollegium (Confeil 
. acad&mique) und fomohl Kirchen als Schulen, in mel- 
hen in franzöfifher Sprache geprediget und gelehret wird, 
Desgleichen befondere Armenanſtalten, u. ſ. w. 


In den legten Jahren hat die Zahl der Franzofen 
fi) hier eher vermindert als vermehrt; wie man aus der. 
Tabelle ©. 241 ſieht. 


V. Die böhmifche Kolonie, ii: 8 


Es haben ſich, feit 1732, viele der Religion wegen 
aus Böhmen vertriebene Proteftanten nad) Berlin be 
geben. Sie haben verfchiedene nüßliche Manufakturen 
angelegt, einige find auch wegen ber guten Gartenge-⸗ 
wächfe, die fie ziehen, befannt. K. Sriedrich Wil 
helm ließ ihnen auf der Friedrichsftadt eine eigene Kir⸗ 
che bauen, an welcher zween Prediger, ein lutheriſcher 
und ein reformirter, ftehen, die fomohl böhmifch als 
auc) deutſch predigen. | 


Eine befondere Gerichtsbarkeit haben die Böhmen 


nicht, fondern find den ordentlichen Gerichten, unter die 
fie, ihrem Stande nad), gehören, unterworfen, 
| | Auf 


*).&. Samml. von Edikten von 1772. Nr. 40. ©, 36% 
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Auffer der berlinifchen böhmifchen Gemeine, befin« 
den fich noch zu LTowamwes bey Potsdam, zu Schös 
neber und zu Ryksdorf bey Berlin, zu Grünelinde 
bey Koͤpenick, und zu Friedrichshaven, ohngefaͤhr 
90 böhmifche Familien, die zum Theile fich zur berlini- 
ſchen Kirche halten. 


‚Auch die Anzahl der böhmifchen Gemeine fcheine 
immer mehr abzunehmen; ohne Zweifel, weil, fo wie 
bey den Franzoſen, viele Nachkommen der urfprünglie 
chen Boͤhmen fich ige zu den Deurfchen halten, 


VI. Die Judenſchaft. 


Bor alten Zeiten find die Juden, wie aus mehrern 
chriftlichen Staaten, fo auch aus der Kurmarf zu vers _ 
fhiedenemalen, und zuleßt 1572, wegen der fehr un= 
gerechten Befchuldigung, daß der Jude Kippold 
ben Kurf. Joachim IL, follte vergiftee haben, vertries 
ben worden, Kurf, Sriedrich Wilhelm der Große 
gab, als Kaifer Leopold 1669 die Juden aus Deftreich 
vertrieben hatte, unterm 21 May 1671 *) fünfzig Juden⸗ 
familien die Erlaubniß, fich in der Kurmark gegen ein gewiſ⸗ 
fes Schußgeld niederzulaflen. Diefe Familien vermehrten 
fid) nad) und nad) fo, daß unter K. Sriedrich I. im 
Jahr 1700, 112 Judenfamilien *) in der Mefidenze 
ftade befindfich waren, Beym Antritte der Regierung 
K. Friedrich Wilhelms, ward der Judenſchaft ihr 
Peivilegium, unterm 20ten May 17714 ***) erneuert, 
In diefem Privilegium werden 129 damals in den Mer 


ſidenz⸗ 


*) ſ. Mylius Corp. Conſt. March, Vter Th. ste Abth. ©. 121. 
+). ſ. Verordnungen, vom as. San. 1700, in Mylius T. V, &. ızr; 
* ſ. Mylius T. V. S. i57 u. f. 


Behr v. Bol. R 
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fidenzftädten anfäßige Schußjudenfamikien namentlich 
angeführe. Unterm 29ten Sept. 1730 *) ward 
Das erfte Generslprivilegium und Reglement für die 
Sudenfchaft in allen Königl. Ländern gegeben. Das 
neueſte Generalprivilegium it vom u7ten April 
1750 **), in welchem, und einigen nachher ergangenen 
Mefkripten, die Are, wie fic) Judenfamilien i in den Ko: 
nigl, Ländern anfeßen koͤnnen, und mie fie fi ch zu verhab 
ten haben, fefigejeßt iſt. 


Jetzt beſteht Die Judenſchaft in Berlin aus etwa 
400 bis 500 Familien. Jeder Hausvater hat die Frey⸗ 
beit, eines ſeiner Kinder im Lande ſich ſetzen und verhei— 
rathen zu laſſen, auch, unter gewiſſen Bedingungen, 
ein zweytes Kind; jedoch haben verſchiedene der reichen 
Haͤuſer Hauptprivilegien für ihre ſaͤmmtlichen Kindern 


In dem Oeneralprivilegium vom Jahre 1750 iſt 
den hieſigen Juden zwar nur erlaubet in dem eigentlichen 
Berlin vierzig Haͤuſer eigenthuͤmlich zu beſitzen; un: 
term ı ıten November 1763 ***) aber hat der König, aus 
a. Gnade , die Anzahl mit dreyßig vermehret. 

Einige Familien haben, in Abficht des Anfaufs von lie: 
genden Gründen, die Rechte der Chriften - erhälten, 
Die Juden müffen ftatt der. Stollgebühren, eine gewiſſe 
Summe an den Propft der Wtifolaifirche, imgleichen aud) 
jährlich 165 Rthlr. an das graue Klofter ****) zahlen, 


Die berlinifchen Juden ftehen wegen Gewinnung 
ihres Scußes, wegen ihrer Praftationen, Nahrung, 
Bere 


5 


Ä - ®) Ebendaſ. S. 19 
7 f. neue Sammlung der Königl. RE Editten ı. 2 dir 
die Jahre 1756 big 1760. &, 118 u 5 
„..,f, Edikte von 1761 bis 1765. S. ı 
Br, Buͤſchings⸗ Jubeiſchrif des Gpmnaf des gr. Kloſters, .&. 
- 4113, 114, 


— VO) 


Bon den Einwohnern. e 259 


Verheurathung und ihres übrigen Verhaltens, unter der 
Kurmaͤrkiſchen Arieges: und Domänenentam: 
mer. Wegen Klagen und Juſtizſachen ward den 23. 
Movember 1708 *) eine beſondere Judenkommiſſion 
errichtet. Diefe ward bey der neuen Einrichtung des 
Kammergerichts mit demfelben vereiniger, fo daß nun⸗ 
mehr die Hiefigen Juden in der erften Inſtanz, unter dem 
Inſtruktionsſenate des Rammergerichts ftehen, 


Die Streitigkeiten der Juden unter ſich koͤnnen auch 
von dem hieſigen Oberlandrabbiner nad) juͤdiſchen 
Gewohnheiten geſchlichtet werden. Sein Spruch wird 
zwar fuͤr rechtskraͤftig gehalten; jedoch gilt derſelbe nur 
als ein ſchiedsrichterlicher Spruch, und koͤnnen die Par— 
fenen, wenn fie fic) nicht dabey beruhigen wollen, die 
Sache an das Kammergericht bringen; auch fteher die 
Vollſtreckung der Erefution demfelben nicht zu, fondern er 
muß den ordentlidyen Richter der Juden dazu verlans 

gen **). " 

Im Jahr 1775 hat der König die bisherigen Ael⸗ 
teften der berlinijchen Judenſchaft, Daniel sig. und 
Jakob Moſes, zu immerwährenden Oberälteften der 
Judenſchaften in ſaͤmmtlichen Königl, fanden, ernennet, 
Diefe müffen, wenn der Koͤnig an ſaͤmmtliche unter def 
fen Schuß ftehenbe Juden etwas befiehlt, ſolchen den 
Befehl gehörigen Orts zuſchicken, und fuͤr deſſen Befol⸗ 
gung forgen. Auch müffen alle Yelteften in den Pro« 
vinzen fowohl, mas ihre Abgaben anberrift, als auch ih: 
re uͤbrigen gemeinfchaftlichen Gefuche bey Hofe, an dieſe 
Oberälteften gelangen laffen. Bon diefen wird aud) 
alle übrige Einrichtung gefordert. 


R 2 Die 


*) f. in Mylius aten Th. ater Abth ©. 353. 
*) ſ. neue Sammlung von Verordnungen 1756 bis 1760. ©. 259. 
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Die Juden leben groͤßtentheils von der Handlung. 
Die reichften Häufer haben verfchiedene nüßliche Fabri- 
en und Manufafturen angelegt; fie haben auch Antheil 
an den hiefigen Handlungsfompanien, und führen an= 
ſehnliche Wechfeibanfen. Die übrigen führen einen 
Ausfchnitthandel mit allerhand Waaren, und dürfen off- 
ne täden haben. Es giebt auch unter ihnen vereidete 
Bankomaͤkler. Mit Wolle, mit rohen Haufen, ge 
färbtem Leder, rohem Tabak, Holz, Wein, und Hoͤ— 
ferwaaren zu handeln, ift ihnen im Generalprivilegium 
verboten; desgleichen ift ihnen auch, Brauhäufer zu bal- 
ten und zunftige Handwerke zu treiben, verfaget. 


Die freyen Künfte find ihnen erlaubt ; und es giebt 
unter ihnen einige Maler, Stempelfchneider, und Pert: 
ſchierſtecher. Man muß überhaupt von der berfinifchen 
Judenſchaft ruhmen, daß unter derfelben verfchiebene 
Gelehrte, viele Leute vom Gefchmade, und Liebhaber 
der fchönen Wiffenfchaften angetroffen werden. 

Sie haben zwen Buchdruckereyen, in welcher 
bebräifche Bücher gedruckt werden. | 

Sie genießen freye Religionsübung, und ha— 
ben im Sabre 1700 bis 17714 eine Öffentliche Synagoge 
gebauet. Ihre Armenanftalten find fehr loͤblich; 
von melden unten am gehörigen Drte ausführlicher 
wird gehandelt werden. 


7 
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Bm Königlichen Hofe, und den verfchiedes 
nen Prinzlihen Höfen. | 


Nı boben Hofbedienungen bey des Koͤnigs 

Majeſtaͤt, find: 

Der Oberkammerherr; jegt Se. Ercellenz ber 
Graf Rarl von der Oſten, genannt Saden. 
Der Oberhofmarfchall, jege ift diefe Stelle un- 
befetst. | 

Der Oberſtallmeiſter; jegt Se. Excellenz ber 
Graf Friedrich Albrecht von Schwerin. 

Der Hofmarſchall; jegt Se. Ercellenz der Graf 
Gebbard Werner von der Schulenburg. 

Der Grand: Meitre de Garderobe; jegt Se 
Ercellenz Herr Johann Kuſtach von Schlig Graf 
Br | I 
| Der Oberfchenke; jetzt ift dieſe Stelle unbefeßt. 

Der Schloßhauptmann; jegt der Herr Graf 
von Wartensleben. 

Der Oberjägermeifter; jege ift diefe Stelle un« 
beſetzt. | 

Se. Majeſtaͤt haben fechszig Aammerberrn, be 
ren Namen man im Addreßkalender finder. 

Das Königl. Hofſtaatsamt beforgt, nad) des 
Königs immediaren Befehlen, die Dekonomie des Hof: 

R3 ſtaats 


t 
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ſtaats Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs. Es war ſonſt 
unter Aufſicht des A. Geheimen Kaͤmmerers. Jetzt 
wird es von einem K. Sekretar verwaltet, der in jedem 
einzelnen Falle des Koͤnigs Befehle empfaͤngt. 

Die Hofſtaatskaſſe zahlet die Beſoldungen der 
zum Hofſtaate des Königs gehörigen Perſonen aus, 
und beftreitet alle andere Ausgaben des K. 9: ofſtaats. 

Beym Boͤnigl. Marſtalle ſtehen wie ſchon 
eben erwähnet, des Vberftallmeifters Grafen von 

Schwerin Ercellen;, desglexhen der Reiſeſtallmei— 
fter, Herr Oberſter von der Golze, welcher die Auf— 
fiht über den Marſtall in Potsdam hat. Der erfte 
Stallmeifter, Herr Rittmeiſter von Drofidony.in 
Berlin. Vier Stallmeifter in Potsdam, die Reitpfer⸗ 
de zuzureiten. Ein Stallmeiſter in Berlin, welcher in 
Feldzugen die Koͤnigl. Feldekipage fuͤhrt )Y. Hundert 
und ſieben und zwanzig Stallleute, als Kutſcher, Reit— 
knechte, Wagenmeifter u. f. m, zum Theile in Potsdam, 
zum Theile in Berlin, 

Die Königl, Jaͤgerey haͤnget von dem Sorftdes 
partemente des Generaldireftorium ab. Das Koͤnigl. 
fehr anfehnliche Kagdjeug wird auf dem Jagdſchloſſe 
Grunewald aufbewahrt, woſelbſt deshalb ein Jagd⸗ 
zeugmeiſter, nebſt verſchiedenen Jagdzeugbedienten 
wohnt. 

Die Koͤnigl. Kavbelle und Koͤnigl. Schauſpiele 
ſtehen unter der Aufſicht des Koͤnigl. Generaldirektors 
der Schauſpiele, welche Stelle jetzt unbeſetzt iſt. 

Vey der BRoͤnigl. Aapelle ſtehen: Der Ras 

--pellmeifter (jeßt Hr. J. S: Reichard), der 

_ Rongertmeiler, (jeßt Hr. Franz Benda, der 

ältere), zwoͤlf Violinſpieler, fünf Bioloncellfpieler, 

zwey 


7) Es ir Vetlin noch drey Koͤnigl. Stallmeiſter, welche aber 
zur K. Reitalabemie gehoͤren. 
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zwey Biolonfpieler, zwey Klavierfpielr, Ein 
Harfenſpieler, vier Bratſchenſpieler, drey Floͤten— 
ſpieler, zwey Hoboeſpieler, vier Fagotſpieler, zweh 
Waldhornſpieler. Desgleichen ein Kapelldiener. 

Zur großen italiaͤniſchen Oper gehören zwey 
Soptanfängerinnen Mad, Carrars, und Mile 
Kichner), vier Sopranfänger (die Herren Con: 
cialint, Tofoni,  Coli, und Tombolini), Kin 
Altſaͤnger (Hr. Sellafpice), Ein Tenorfänger, 
(Hr. Graffi); nebft einem Chore von 24 Perfos 
nen, und dem K. Poeten, (Hr. Hofrath Landi) 
welcher die Terte zu'den Opern verfertigt. | 

Zur italiänifchen. Fomifchen Oper gehören 
zwey Sopranfängerinnen, zwey Tenorſaͤnger und 
Ein Baßſaͤnger. 

+ Ben den obigen Schaufpielen werden die Königl. 
Tänzer gebraucht. . Sie beftehen aus Einem Bal⸗ 
letmieifter, (Hrn. Desplaces) zwey Solotänzerins 
nen, zwey Solotänzern ,. ſechs —— und 
ſechs Figuranten. | 

Desgleichen gehören zu den ſämmtlichen Schau⸗ 

ſpielen Ein Koͤnigl. Theatermaler und Maſchi⸗ 
nenmeiſter (Hr. Verona), mit verſchiedenen Ge⸗ 
hülfen, und gehoͤriger Anzahl von Arbeitern, Ein 
Operilluminstionstommifjsrius, 'Ein Theas 
tertifchler, Theaterfebneider, Theaterfrifeur, 
nebſt ihren Gefellen. „ Das Königt. Opernhaus hat 
feinen befondern Kaſtellan. Ä 
Die Königl. Gaͤrtnerey beſteht in Potsdam, aus 
ſechs König. Gärtnern und Einem Planteur, und in 

Charlottenburg aus zwey Königl. Gärtnern; nebft ge 

börigen Gefellen an beiden Orten. 

Zur Rücbe des Aönige gehören: Ein deurfcher 
und zween franzöfifche Küchenmeifter, zwei Küchenfchrei- 
ber, acht Mundföche, und zwölffogenannte Kampagne: 

Ä R4 Küche, 
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koͤche, welche für die Marfchallstafein kochen, nebſt vie⸗ 
len Unterbedienten, Kuͤchenknechten, Kuͤchenmaͤgden, 
Waſchfrauen u. ſ. w. | 

Bey den ZAellereyen des Roͤnigs flehen: Ein 
Kellermeifter, Ein Kellerfchreiber, fünf Küfer und ein 
Kellerfnecht. Die Rechnungen des verbrauchten Weins 
werden beym Hofftaatsamte abgelegt. 

Bey der Königl. Mundbaͤckerey fieht: Ein 
Mundbäder und Ein Burfche, 

Bey den Silberfainmern des Könige ftehen: 
green Gilberdiener, zwey Silberburfchen und verfchie- 
dene Wafchfrauen. Das prächtige Königl. goldene 
Zifchgefchirr, worauf bey großen Feſten gefpeifet wird, 
wird nicht in den Silberfammern, fondern befonders 
verwahrt. | | 
Becen der Königl. Lichtkammer, (die in Potse 
danm in der Kelleren ift) ſteht ein Lichtrendant und ein Aß 

be: > | 


ent. 
Ä Den der Königl. Konditorey fteht: Ein Hofkon⸗ 
ditor in Berlin, und Ein Gehülfe in Potsdam. 

Die. Hofbedienten des Koͤnigs find: Ein Hof 
furier, zwey Leibpagen, zwölf Hofpagen in Potsdam 
(unter Aufficht eines Hauptmanns), dreyßig Hofpagen 
in Berlin, zwey Kammerdiener, Ein Leibchirurgus, 
acht Kommeralafaien, vier Kammerhufaren , vier Leib 
Jäger, zwölf Heiducken, fechs Laufer, achtzehn Hofla= 
kaien, zwölf Jäger, Ein Schlofhufar in Porsdam, 
Ein Schloflafai in Berlin, Ä 

Alle zum Hofftaate des Koͤnigs gehörige Perfo- 
nen wohnen zum Theile in Potsdam, zum Theile in 
Berlin. 
| Auf dem Königl, Schloffe in Berlin ift: Ein 

Oberkaſtellan und Ein Bettmeifter, desgleichen vier 
Schloßknechte. In den übrigen Königl. Schlöffern zu 
Porsdam, in Sansfouci, im neuen Schloffe bey =. 

| duci, 


en —— e —— — 
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ſouci, und in Charlottenburg iſt auch in jedem Ein Ka⸗ 
ſtellan. | 
. «* * | 

z | 

Die hohen Sofbedienungen bey der Koͤniginn 
Majeſtaͤt find: 

Der Oberhofmeiſter, jetzt Se. Excellenz Herr 
Ernſt Johann von Voß. 

Die Oberhofmeiſterinn, jetzt Ihre Excell. bie 
verwittwete Freyherrin v. Ranneberg/ geb. Graͤfinn 
von Finkenſtein. | 

Der Hofmarfchall, itzt ift diefe Stelle unbeſetzt. 

Der Hofſtaat der Koͤniginn Maj. beſtehet aus 
folgenden Perſonen: de 

Drey Kammerherren, fünf Hofdamen, vier Kam⸗ 
merfrauen, Ein Sekretar und Rendant der Hofftants- 
kaſſe der Königinn (Hr. Kriegsrath Pynnow), zwoͤlf 
Pagen, nebſt ihrem Hofmeiſter und Pagentanzmeiſter, 
zwey Kammerdiener, Ein Leibſchneider, Ein Friſeur, 
Ein Kammerlakai, acht Hoflakaien, zwey Saͤnftentraͤ⸗ 
ger, drey Pagenlakaien, Eine Garderobenfrau, Ein 
Bettmaͤdchen. Bey der Ruͤche: Ein Kuͤchenmeiſter, 
Ein Küchenfchreiber, vier Köche, zwey Küchenfnechte 
und zwey Küchenfrauen, Zur Silberfammer: zmey 
Eilberdiener, Ein Silberburfche, Eine Silberwaͤſche⸗ 
rinn, Ein Silbermaͤdchen. Zur Kellerey: zwey Mund⸗ 


ſchenken, wovon der erfte Kellermeiſter, und der andere 
Küfer ift, nebft Einem Keflerburfchen. Beym Stalle: 


drey Kutfcher, drey Vorreiter, vier Futterknechte. 
Noch: ſechs Holztraͤger und Holzfäger, 
In Schoͤnhauſen haben Ihre Maieftät: Einen 
Kaftellan, Einen Schloßknecht, Einen Gärtner, und 
zwey Gefellen, Einen Planteur, Einen Thorwächter, 
Einen Jäger und Einen Gartenfnecht, | tu 


Rs Ä Der 
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Der Hofſtaat des Prinzen von Preuſſen xX. 
Hoheit beſteht aus folgenden Perſonen: 

Der Hofmarſchall, ‚(Hear Oberſter von Dfubt) 
- ein Adjutant, ein Kammerberr , ein‘ Ingenieurkapitaͤn, 
ein Stallmeiſter, ein Hofſtaatsſekretar, ein Kaſtellan, 
ein Pagenhofmeiſter, drey Kammerdiener, zwey Pagen, 
ein Leibchirurgus, ein Buͤchſenſpaͤnner, ein Kuͤchenmei⸗ 
fter, ein Kellermeifter, ein Konditor, ein Silberdiener 
und Mundſchenk zugleich, ein Kuͤchenſchreiber, drey 
Köche, zwey Leibjaͤger, ſechs Lakaien, ein Laufer, zweh 
——— ein Reitſchmidt, drey Kutſcher, * 

eitknechte, acht Unterbediente. 


Ben der Kapelle Sr. Koͤnigl. Hoheit ſtehen: eine 
an (Dem. Kichner), acht Biolinfpieler, drey 
Violoncellſpieler, ein Biolonfpieler, ein Klavierfpieler, - 
zwen Brotichenfpieler, zwey Flötenfpieler, zwey Hoboe⸗ 
fpieler, zwen Fagotfpieler und zwey Waldhornfpieler. 

Der Hofſtaat der Prinzeffinn von Preuſſen, 
AR. 5. beftehet aus folgenden Perfonen: vie Oberhof- 
meifterin, zwey Hofdamen, ein Kammerherr, zwey Kam⸗ 
merfrauen, 'ein Kaftellan, zwey Kammerdiener, drey 
Lakaien, ein Laufer, zwey Heyducken, vier Kurfcher, 
vier Vorreiter, zwey Unterbedientinnen, ſieben Lakaien 
für Hofdamen und Kavaliere. 

Bey der Prinzeſſinn Friederike RS, ‚ älteften 
Tochter des Prinzen von Preuffen; die Hofmeifterinn, 
eine Öouvernantin, zwey Kammerfrauen, zwey Lakaien. 

Die Prinzen Friedrich Wilhelm und Frie— 
drich Ludwig, in Potsdam, haben jeder feinen Hofs 
‚meifter, desgleichen Kammerdiener und gehörige De 


Diente, | 
Des 
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. 28 Hofſtaat des Prinzen Seinriche, Bru⸗ 
bi es Koͤnigs, R. beſteht. aus felgenden Per⸗ 


Der Hofwarſcha zwey Kammerberren, ein Ad⸗ 
jutant, Ein Geheimer Kabinessfefrerar, zwey Geheime 
Sefretare, Ein Oberjägermeifter, Ein Bauintendang, 
Ein Kondukteur, Ein Kaſtellan, Ein Hoffurier, Ein 
Pagenhofmeiſter, drey Pagen, acht Kammerdiener, zwey 
Kammerlakaien, vierzehn Lakaien, zwey Laufer, zwey 
Kammerhuſaren, zwey $eibjäger, eine teibwäfcherin. In 
Reinebarg: Ein Kaſtellan, Ein Hofgaͤrtner, Ein Hof⸗ 


jaͤger, Ein Theaterdekorateur. In Schlageborn: Cr 
Kaftellan, 


* Die Leibwache SR, 5. beſteht aus: 

Einem, ‚Kufarenleufenont , einem Wachtmeiſter 

uns zwölf gemeinen, Huſaren, die der König dem Prin- 
zen geſchenkt hat, und Befolher, 


Die Rapelke Sr, K 8. 9. beftehet aus: : Einem Ka⸗ 
pelmeiſter (Hrn. J. A. p. Schulze), einer Sänge: 
Finn, zwey Sängern, fünf Violinfpielern, zwey Vio⸗ 
loncellſpielern, einem Violonſpieler, einem Klavierſpieler, 


sven Bratſchen ſpielern, zwey Floͤten ſpielern, und zwey 
Waldhornſpielern. 


Die Domaͤnenkammer St. 8. H. beſtehet: aus 
einem Kammerdireftor, drey Kammerraͤthen, einem Jaͤ⸗ 
germeiſter , einem Juſtizrathe, einem Landbaumieiſter, 
drey expedirenden Sekretarien, und einem Kanzleydiener. 


Bey der Rüche, dem Aeller und dem Stal— 
Te find: Ein Küchenmeifter, zweh Küchenfchreiber, zwey 
Köche, "Ein Kellermeifter,  zwen Silberdiener nebft zwey 
Baker, Ein Konditor, Ein Stallmeifter, zwey — 
terkom⸗ 


fonen: 
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terfommiffare, dreyßig Kutfcher, Vorreuter und andere 
Stallleute. 

Der Hofſtaat der Prinzeſſin Zeinrich/ A. 5. 
beſtehet aus folgenden Perſonen: 

Die Oberhofmeiſterinn, Ein Kammerherr, zwey 
Hofdamen, vier Kammerfrauen, zwey Pagen, zwey 
Kammerdiener, vier Lakaien, zwey Lakaien fuͤr die Da⸗ 
men, zwey Heyducken, Ein Kuͤchenſchreiber, drey Koͤ⸗ 
che, Ein Kellerſchreiber, ein Leibkutſcher und Ein Vor⸗ 
reuter. 

3 
x 

Der Hofſtaat des. Prinzen Serdinande, Bru⸗ 
Er des Koͤuigs, RK. 5; befteht aus folgenden Der: 

onen: 

Der Hofmarfhall, ʒwen Hoffavaliere, Ein Se 
heimer Kabinetsfefrerar,‘ ein Höfitaatsfekretar, Ein 
Bauintendant, zwey Pagen nebſt ihrem Pagenhof- 
meiſter, Ein Leibwundarzt, zwey Kaftellane, Ein 
Hoffurier, drey Kammerdiener, zwey Leibjaͤger, Ein 
Oberjaͤger, ſechs Lakaien, drey Heiducken, Ein Mohr, 
zwey Thuͤrwaͤrter, eine Leibwaͤſcherin und Tafelwaͤſcherin. 

Bey der Ruͤche, Aellerey, Silberkammer 
und Aonditorey: Ein Kuͤchenmeiſter, Ein Pourvo⸗ 
venr, zwey Kuͤchenſchreiber, Ein. Kellerſchreiber, zwey 
Silberdiener, drey Silberwaͤſcherinnen, Ein Hofkondi⸗ 
tor, Ein Konditor und Ein Silberknecht, drey Köche, 
drey Kuͤchenknechte, ſechs Klichenburfche, Ein Hofgärt- 
ner nebft Gefellen, zwey Schloßknechte, zwey Frotteure, 
ſechs Kehrfrauen, ein Nachtwaͤchter, drey Holztraͤger. 
Bey dem Stalle: Ein Stallmeiſter, Ein Stallkom⸗ 
miſſarius; Ein Kur: und Reitſchmid, an Kutſchern, Vor⸗ 
reutern und Reitknechten zwanzig an der Zahl. In 
Bellevue: Ein Kaſtellan, Ein Gaͤrtner und men Ge 


en 
Don 
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Von Sr. K. H. haͤngen auch ab: | 


Die Johanniterordensregierung, desgleichen 
die Ordensamtskammer und die Kammer der Do⸗ 

maͤnen St. Roͤnigl. Hoheit. Es gehören vor die er⸗ 
ſtere, die aus dem Ordenskanzler und vier Ordensregie- 
zungsräthen beftehet, (deren einer, nebft einem Regiſtra⸗ 
or und Kanzelliften, ſich beftändig zu Sonnenburg, 
als der. eigentlichen Refidenz des Herrenmeifters, aufs 
Bält,) die Juſtiz⸗, Lehns-, Kirden-, Pfarr:, Ritter— 
und Kommende = wie auch die des Ordens Eigenthum und 
echte betreffenden Sachen, Ben den Rammern hin: 
gegen, welcye einen Direktor, einen Jaͤgermeiſter, und 
verfchiedene Kammerräthe haben, werben die öfonomis 
ſchen und Polizeyfachen refpiciret. Die Regierung 
verfammlet fi) in dem prinzlihen Haufe, neben dem 
Drdenspallafte, Mittwochs und Sonnabends, und die 
Kammern, ebendafelbft, täglich. 


Der Hofftsat der Prinzeffinn Serdinand R. &. | 


Die Oberhofmeifterinn, ein Kammerherr, zwey 
Hofdamen, drey Kammerfrauen, zwey Pagen, drey 
Kammerdiener, vier Kammerfrauen,..Ein. teibfchneider, 
zwey Laufer, drey Lafaien, drey Heiducken, Ein Mohr, 
Eine Garderobenfrau, zwey Garderobenmaͤdchen, Eine 
Leibwaͤſcherin. a; — | 


Sey der Prinsefjinn Luiſe, K. H. 


Die Hofmeiſterin, Eine Kammerfrau, zwey Gar⸗ 
derobemaͤchen, ein Lakay. | 

Bey den drey jungen Prinzen K. 8. H. 9. 

Zwey Hofmeifter, - Ein Inſtruktor, drey Kammer- 
diener, zwey Lakaien. | = | 


Der 


* » * 


Lee 
Der Hofſtaat der. Prinzefiinn Amalis, 
Schwefter des Rönigs, ZA. 5; beftehet aus folgen: 
den Perfonen: — —— 
Die Oberhofmeiſterinn, zwey Hofdamen , vier 
Kammerfrauen, Ein Hofmarſchall, ein Kammerherr, 
Ein Kammerrath, ein Stiftsſekretar, ein Kaſtellan zu 
beiden Pallaͤſten, der zugleich erſter Kammerdiener iſt, 
noch ein Kammerdiener, ein Pagenhofmeiſter, zwey 
Pagen, zwey Laufer, acht Lakaien und zwey Damenla⸗ 
kaien, ein Kuͤchenmeiſter, zwey Koͤche nebſt zwey Geſel⸗ 
fen und Burſchen, ein Kuͤchenſchreiber, ein Mundfchen? 
und ein Gärtner. —— F 
1F RE 
Der Sofftast des Markgrafen Sriedrich Heinz 
rich.von Schwer, A. x5. beſteht aus folgenden Pere _ 
fonen: — TE — 
Der Schloßhauptmann und Hofmarſchall, ein 
Stallmeiſter, ein Hofjaͤgermeiſter und Oberforſtmeiſter, 
ein Reiſemarſchall, ein Leibarzt, ein Hofprediger, ein 
Geheimerſekretar, ein Reiſeſtallmeiſter, ein Leibwundarzt, 
zwey Kammerdiener, zwey Kammerlakaien, ein Kam⸗— 
mermohr, ein Laufer, drey Kammerhuſaren, und vier 
Lakaien. | u 
Im Pallsfte zu Berlin: Ein Kaftellan, ein 
Hausknecht, zwey Hausmaͤdchen. Im Pallaſte zu 
Schwet: Ein Kaſtellan, ein Hausknecht und zwey 
Hausmaͤdchen. In der RKuͤche: Ein Kuͤchenmeiſter, 
drey Köche, zwey Kuͤchenjungen. In der Rellerey: 
Ein Kellermeiſter. In der Konditorey: Ein Kon- 
ditor. In der Silberfammer: Ein Silberdieneg 
. und Tafeldecfer und eine Silberwäfcherinn, Im Gar: 
Zu ven: 
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en: Zu Berlin ein Gärtner. Zu Schwer ein Gaͤrt⸗ 

ner. Im Stalle: Ein Stallmeifter , fieben Kutfiher, 
ſieben Reitknechte, fuͤnf Vorreuter, ein Heubinder, ein 
Kurſchmidt und ein Roßarzt. 


Die Kapelle Sr. K. H. befteher aus: 


Sechs Violin ſpielern , zwey Bioloncellfpielern, 
zwey Violonſpielern, einem Klavierſpieler, zwey Brat— 
ſchenſpielern, drey Floͤtenſpielern, zwey Hoboeſpielern, 
drey Fagotſpielern und zwey Waldhornſpielern. 

Zu Schwet haben S. K. H. eine Geſellſchaft deut— 
ſcher Saͤnger und Schauſpier, welche Operetten und 
Komoͤdien ſpielen. Die erſte Saͤngerinn iſt Mlle Niclas. 

S. K. H. haben in en eine Domänen und 
Juſtizkammer. 

* * 
— 

Die drey Prinzeſſinnen Toͤchter des hochſel. 
Markgrafen Friedrich Wilhelms von Schwet laſ— 
ſen die ihnen gehoͤrige Herrſchaft Fiddichow durch eine 
beſondere Domaͤnenkammer verwalten, wobey zwey 
Raͤthe und ein Kanzelliſt ſtehen. 


* F * 

Alle Perſonen adelichen Standes koͤnnen ſich dem 
Koͤnige und der Koͤniginn, wie auch den Prinzen und 
Prinzeſſinnen vorſtellen laſſen. Hiezu wird erfordert, 
daß fie dem Oberkammerherrn, Oberhofmarſchalle, Ober- 
hofmeiſter, oder der Oberhofmeiſterinn, oder dem KHof- 
marfchalle des Hofes, an dem fie fich wollen vorftellen 
laffen, aufwarten, und fie um die Vorftellung erfuchen, 
welche denn einen dazu bequemen Tag beftimmen. Ehe 
die Borftellung geſchiehet, iſt es auch gewöhnlich, ne 
ubri- 
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uͤbrigen Hofkavaliere und Hofdamen des Hofes, an wel⸗ 
chem man ſich will vorſtellen laſſen, zu beſuchen. Wer 
einmal vorgeſtellet iſt, kann hernach jederzeit an den Kur⸗ 
und Apartementstagen bey Hofe erſcheinen. 

Die an dem hieſigen Hofe übliche Etikette bringt 
es mit ſich, daß ein Fremder, er waͤre denn von der erſten 
Diſtinktion, bey dem Koͤnige und der Koͤniginn nicht 
zur Tafel gezogen wird, wohl aber zuweilen bey den 
Prinzen und Prinzeſſinnen. Mur die fremden Geſand⸗ 
ten werden, der hergebrachten Etikette gemäß, weder 
bey dem Könige und der Königinn, noch bey den Prin- 
zen und Prinzeflinnen zur Tafel gebeten, auffer bey groß 
fen Sofennitäten, als z. B. bey Vermaͤhlungen. 


Die Ober - und Hofmarfchälle und Oberhofmeifte: 
rinnen , welche ben hohen Herrfchaften fremde Kavalie- 
‚se und Damen vorftellen, find folgende: 


Sr. Majeſtaͤt dem Roͤnige werden die Fremden 
durch Se. Ereellenz den Grafen von der Oſten 


genannt Sacken, als Oberkammerherrn, vorge: 
ſtellet. 


Ihrer Majeſtaͤt der Koͤniginn, die Kavaliere, 
durch des Oberhofmeiſter Herrn v. Voß Ercelleng: 


die Damen burch der Oberhofmeifterinn Srau va 
Ranneberg Ercellenz. 

Sr. Aönigl. Hoheit dem Prinzen von Preuffen, 
—* * Hofmarſchall, Herrn Oberſten von 

fuhl. 

Ihrer Aönigl. Hoheit der Prinzeſſinn von 
Preuſſen, durch die Oberhofmeiſterinn, Freyinn 
v. Reith. ) 

Ihrer Aönigl. Hoheit der Prinzeſſinn Fride⸗ 
rika von Preuſſen, durch die Hofmeiſterinn Fraͤu⸗ 
lein von Viereck. 


Sr. 


\ 
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Sr. Rönigl. Hoheit dem Prinzen Heinrich, 
. durch den Hofmarfchall Grafen von Wartens— 
leben. 

Ihrer Rönigl. Hoheit der Drinzeffinn, Gemah—⸗ 
linn des Prinzin Heinrichs, die Kavaliere durch 
den Hofkapalier Herrn von Zeunert. Die Da— 
men, durch die DOberhofmeifterinn, Frau von 
Blumenthal. 

St. Aönigl. Hoheit dem Prinzen Ferdinand, 
durch den Kammerherrn Grafen von Karnitz. 

Ihrer Rönigl. Hoheit der Prinzeſſinn, Ger 
mahlinn des Prinzen Serdinands, die Kava— 
liere, durch den Kammerherrn, Grafen von 
Neale. Die Damen durch die Oberhofmeiſterinn 
Graͤfinn von Meale. 

Ihrer Aönigl. Hoheit der Prinzeſſinn Luiſe, 
Tochter des Prinzen Ferdinand, durch die 
Hofmeiſterinn Fräulein von Zeller. * 

Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſinn Amalia, 
regierenden Aebtißinn von Quedlinburg, die 
Kavaliere durch den Hofmarfihall, Hrn. von 
Medem. Die Damen, durch die Oberhofmei: 
fterinn, Frau von Maupertuis. 

Sr. Asnigl. Hoheit dem Markgrafen Hein⸗ 
rich von Schwert, durd) den Reiſemarſchall 
Herrn von Glafey. 

Die Tage der Kour, die Einrichfung der suftbarkeiten 

im Karneval, die Bälle, und andere außerordentliche 

Seperlichkeiten , wie auch die Hoftrauern,; werden dem 

Adel durch den Konigl. Hoffurier angefaget. An den 
Kourtagen bey der Königin erfcheinen die Damen jeder: 
zeit in Roben. Bey andern Feyerlichfeiten aber wird 
ausdrücklich angefagt, ob fie en Robe oder en Dolante 
erfcheinen, Desgleichen wird es bey den Bällen allemal 
angefaget, ob esein gefchmückter oder masfirter Ball 
Beſchr. v. Derl. Ir. Bd. S ſeyn 
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ſeyn werde, und im legten Falle, ob man in Domino, 
oder in Charaktermasken erfcheinen foll und Fann. 

Die Officiere in Königl. Dienften erfcheinen bey 
Hofe allemal in ihrer Uniform ; doch die Kavalleriften, wenn 
fie bey der. Königinn Majeftät Kour machen, ohne Stie- 
fein. Selbft bey Landtrauern frauren fie bloß militä- 
rifch, mit einem Flore oder fhmwarzer Weſte. Auch 
fremde Kavaliere, die in Militardienften ftehen, koͤn⸗ 
sen, wenn fie wollen, in ihrer Uniform, Doch ohne 
Stiefeln, bey Hofe erfcheinen. 

Wegen der Hoftrauer ift zu merken, daß felbft bey 
den Trauerfällen des Königl, Haufes, Fein Einheini- 
ſcher, auffer den Prinzen des Königl, Haufes, feine 
Kutſchen drapiren, und feine Bediente ſchwarz kleiden 
darf. Fremde Geſandten pflegen dies zu thun, wenn 
an ihren reſp. Hoͤfen tiefe Trauerfälle gefeheben ; auch ans 
dern Fremden ift hierinn alles zu eigner Willkuͤhr uͤberlaſſen. 

Die Geburtsfeſte der Koͤnigl. _ , und ande: 
re Tage, die bey Hofe in Galla gefeyert werden, find 


folgende: 
Im Jänner. 


Den 18. Krönungstag König Friedrichs T; und 

Geburtstag des Prinzen Heinrichs — Bruder bes 
Königs, 

Den 24. Geburtstag des Königs, 


Im Sornung. | 
Den 23. Geburtstag der Prinzefiin, Gemahlin 
bes Prinzen Heinrichs. 
Im Maͤrze. 


Den 5. Namenstag des Koͤnigs. 
Den 13. Geburtstag der verwittweten Herzoginn 
von Braunſchweig, Schweſter des Koͤnigs. | 
m — 
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Im April, 
Den 11. Inthroniſationstag ber Prinzeffin Ama- 
lia, Aebtiſſin zu Quedlinburg, Schmefter des Königs, 
Den 22. Geburtstag der Prinzeffin Gemahlin des 
Prinzen Ferdinand, Ä 
| Im May. 
Den 1. Geburtstag der Prinzeffin Friderika Chri- 
ſtina Augufta, Tochter des Prinzen von Preufien, 
Den 7. Geburtstag der Prinzeffin Friderika Chars 
lotta Ulrika, älteften Tochter des Prinzen von Preuffen, 
Den 23, Geburtstagdes Prinzen Ferdinand, Bru- 
ders des Könige. | 
Den 24. Geburtstag der Prinzeffin Friderica Do» 
rothea, Tochter des Prinzen Ferdinand, 
Den 31. Regierungsantritt des Königs, 


Im Brachmonat. 


Den 12. Vermählungstag des Königs. 
Den 25. Bermählungstag des Prinzen Heinrich, 


Im Seumonat. 
Den 3. Geburtstag des Prinzen Friedrich Wilhelm 
Karl, vierten Sohnes des Prinzen von Preuffen. 
| Den 14. Vermählungstag des Prinzen von 


Preuſſen. 
Im Auguſt. 


Den 3. Geburtstag des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
älteften Sohnes des Prinzen von Preufien. — 

Den 7. Geburtstag der Prinzeſſin Gemahlin des 
Erbſtatthalters der vereinigten Niederlande. 

Den 18. Geburtstag der Prinzeſſinn Aebtiſſin zu 


Herforden. 
Den 21. Geburtstag des Markgrafen von Schwet. 
SIm 


\ 


[23 


m 
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| Im Zerbftmonate. 
. Den 19, Geburtstag des Prinzen Friedrich Wil: 


beim Heinrich Auguft, dritten Sohnes des Prinzen 


Ferdinand, 
Den 24. Geburtstag der Fürftinn von Anhalt 
Deflau. 
Den 25. Geburtstag des Prinzen von Preuffen. 
Den 27. Bermählungstag des Prinzen Ferdinand, 


Im Weinmonate. 


Den 4. Vermaͤhlungstag der Prinzeffin Erbftatt 
halterinn. 

Den 16. Geburtstag der Deirgeffn Gemaplin des 
Prinzen von Preuffen. 


Im Wintermonste, 


Den 3. Geburtstag des Prinzen Friedrih Ludwig 
Karl, zwehten Sohnes des Prinzen von Preußen, 

Den 8. Geburtstag der Königin. 

Den 9. Geburtstag der Prinzefiin Amalia, Schwe: 


fer des Könige. 


Den ır. Geburtstag des Prinzen Friedrich Chri- 
ftian Heinrich Ludwig, älteften Sohns des Prinzen Ser: 
‚Dinand, 

Den 18. Geburtstag des Prinzen Friedrich Chri- 
ftiontudemwig, zweyten Sohns des Prinzen Ferdinand ; und 

Geburtstag der Prinzefjin Friderika Luiſa Wilhel- 
mina, Tochter des Prinzen von Preuffen. 


m Ehriftmonate. 
Den 30, Geburtstag des Prinzen Friedrich Hein: 


| in Karl, dritten Sohnes des Prinzen von Preuffen. 


——— 


Vier⸗ 
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Vom Geheimen-Staatsminiſterium, deſſen 
verſchiedenen Departementen, und den 
in Berlin befindlichen Landeskollegien, 
imgleichen von den davon abhaͤngenden 
Archiven, Regiſtraturen, Kanzleyen und 
Kaſſen. | 


Fi gegenwärtigen Abſchnitte wird zuförderft vom Ge—⸗ 

beimen Staatsminifterium überhaupt, hiernaͤchſt 
insbefondere von jedem der einzenen Departemente def 
jelben gehandelt. Zugleich wird bey jedem diefer hohen 
Departemente, von den davon abhangenden in Berlin 
befindlichen Sandesfollegien, Archiven, Regiftraturen, 
Kanzteyen und Kaflen ein kurzer Begriff gegeben, und 
zuleße werden diejenigen in Berlin befindlidyen Landes— 
und andere Kollegien angefuͤhrt, Deren nicht füglich bey 
einem der befonderen Departemente des Staatsminifte: 
riums Erwähnung gefcheben kann. Audy wird übere 
haupt bey jedem Kollegium bemerft, in mie weit fich dei: 
fen Gefchäfte auf alle oder nur aufeinige Provinzan ver 
Koͤnigl. Lande erfireden, 


S3 Das 
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Das Geheime: Staatöminifterium, odır Der 
Geheime: Staatsrath. 


Kurf. Joachim Sriedrich ordnete zuerft 1604 
ben Geheimenrath an. Itzt befteher der Gebeime: 


Staatsrath aus fämintlichen wirkiichen geheimen 


Stastsminiftern; fo Daß auch Diejenigen, welche ſich ge- 
wöhnlich auffer Berlin aufhalten, wenn fie verpflichtet und 
introducirt worden find, bey ihrer Anweſenheit im Staats: 
rathe Sig und Stimme haben, Der Staatsrath ver: 
ſammlet fich in jeder Woche des Montags Vormittags 
auf dem Königl. Schloffe im geheimen Staatsrathszim- 
mer. Der. Vortrag gefchieher, nad) Verſchiedenheit 
der Deparfemente, von den anmefenden Staatsmini: 
ftern felbft, und es wird dabey das Protofoll von dem 
erften Sefretare der geheimen Staatskanzeley geführt. 
Der erfte Montag jedes Monats ift befonders denjenigen 


Geſchaͤften gewidmet, bey welchen verfchiedene Depar- 


temente unter fich ein gemeinfchaftliches Uebereinkommen 
zu freffen nöthig finden. Wenn jemand bey dem Staats- 
rathe etwas vorftellet, oder ein fandesfollegium an den- 
felben berichter, fo pflege man zu fagen, man habe bey 
Hofe etwas gefucht, oder nach Hofe berichte. Hin: 
gegen, wenn man bey des Königs höchfter Perfon un- 
mittelbar etwag fucht, pflegt man zu fagen, man habe 
fih im Kabinette gemeldet; wie denn auch die vondem 
König unmittelbar ergehenden Befehle, Kabinetsordern 
genennt werden. 

Alles dasjenige, was im Staafsminifterium oder 
bey einem der verfchiednen Departemente deffelben be: 
ſchloſſen worden, mird in der geheimen Staatskanz⸗ 
ley durch verfchiedene zuerpedirenden Seftetairen be: 
ftellte Geheime= und Kriegsräthe erpediref, und hier 
naͤchſt von den, nach Verfchiedenheit der Provinzen in 
geroiffe Departemente eingerheilten, geheimen Sefrera- 


‚ren 
f 
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ren und Kanzeliften ins Reine gebracht. Mur ift zu bes 
merfen, daß das Generaldirektorium feine befondere 
Kanzley habe, wovon unten gehandelt werden fol. 

| Die geheime Staatskanzley ift im Erdgefchoffe 
des Dueergebäudes des Schloffes, in fechs Zimmern, 
nach den Provinzen eingetheilt, und fäglid) Vor- und 
Nachmittags offen. 

Die bey dem Stasteminifterium und deflen ver- 
fehiedenen Departemienten einlaufenden Sachen, fo wie 
auch die fomohl darauf, als fonft in der geheimen Kanz⸗ 
ley erfolgende Erpeditionen, werden in der geheimen 
Regiftrarur aufbewahrt, vonmelcher fie, nad) Ablauf 
eines Jahres, zum Kandesarchive abgegeben werden, 
Die geheime Regiftratur ift im Queergebäude des 
Schloffes, neben der geheimen Kanzley; das Archiv 
ift im Erdgefchoffe des Schloffes, vom großen Portale 
auf der Freiheit, bis an die Ede an der Stechbahn, 
Die dabey angefeßten geheimen Archiverien und Re: 
giftesroren finden fich taͤglich dafelbft ein. Jedoch ift 
hieben zu bemerken, daß das Beneraldireftorium be 
fondere Regiftraturen hat. 


I. 


Das Departement der auswärtigen Angelegenbei: 
ten, oder das Kabinetsminifterium. 


Man muß es mit dem Rabinette, wodurch die 
vom Könige unmittelbar ergebenden Befehle verftanden 
werden (5. 278), nicht verwechfeln. Das Kabinets- 
minifterium bat die Beforgung der fämmtlichen aus: 
wärtigen und eigentlihen fogenannten Staatsge 
fchäfte. Daffelbe giebt allen föniglichen Gefandten 
an auswärtigen Höfen, bey der Reichsverfammlung, an 
den RN: und fonft en Inſtruktion, em⸗ 

44 pfaͤngt 
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pfoͤngt ihre Berichte, und führe die Gefchäfte mit den 
am biefigen Hofe befindlichen Geſandten freinder Höfe; 
wie aud) die Rorreſpondenz mie allen fremden H6: 
fen in und auffer dem deutfd;en Neiche, und mit ihren 
Miniſterien, ſowohl in ven eigenslihen Staatsſachen, 
als uber die Partikularangelegenheiten der Fonigl. Unter: 
rhanen in fremden fanden. . Es beforget ferner die Kor: 
reſpond enz und die Familiengeſchaͤfte des koͤniglichen 
Sauſes; die Angelegenheiten des Hofes in Ceremonial⸗ 
und anderen Vorfällen, die Standeserhöhungen; wie 
auch, gemeinfchaftlich mit dem Generaldireftorium und 
Juſtizdepartement, diejenigen Hoheitsſachen, welche 
auf fremde Lande Bezug haben, als Graͤnz-æ Abſchoß⸗ 
und Arreſtſachen. 

inter deſſelben beſondern Aufſicht nnd Direktion 
tichet die geheime Staatskanzley, das Kandess 
archiv, das Archivfabiner, die geheime Regiſtra— 
tut, wie auc) die Legationskaſſe, aus welcher die 
toniglichen Geſandten an auswaͤrtigen Hoͤfen beſoldet 
werdeh, 

Diefes Departement beftehet aus zween wirklichen 
geheimen Staats: Krieges = und Kabinetsminiftern (jeßt 
Se. Ereellenz Herr Asıl Wilhelm Graf von Sin: 
kenſtein, und Se, Excellenz Herr Ewald Sriedrich 
»on Herzberg). Unter denfelben arbeiten: der Herr 
geheime Legationsrath Ludwig Olivier von Mar—⸗ 
connay, in allen auswärtigen Sachen und den ſſolche 
betreffenden franzöfifchen Expeditionen; der Hr. geheime 
Kriegesrath, Joh. Chriſtoph Wilh. von Steck, 
welcher in ſaͤmmtlichen deutſchen Reichsangelegenheiten, 
in Sachen der koͤnigl. Stifter, imgleichen der Regalien, 
der Hausangelegenheiten, und in den zum Reſſort des 
auswaͤrtigen Departements gehörigen Graͤnz- Proceß— 
und Juſtizſachen, den Vortrag hat; und der Herr ges 
heime Rath Chiiſi Wilh. Dohm, welcher in allen 

aus⸗ 


! 
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auswaͤrtigen und politiſchen Sachen arbeitet. Des— 
Be auch einige junge- Örafen und Edelleute, die, 
unter den Namen von Legationsraͤthen, zu Staats: 
gefchäften und Verſchickungen angeführet werden, 


II, 


Das Finanzdepartement, oder das Generals 
Ober- Finanz: Krieged: und Domänendis 
rektorium. | 

Es ward im Jahr 1723 von K. Friedrich Wil: 
belm errichtet, der das ehemalige Generallommiffariat 
und das Öeneralfinanzdireftorium aufhob, und dagegen 
diefes hohe Kollegium anordnete *). Es ift derjenige 
Theil des Staatsminifterium, welcher die Verwaltung 
der ganzen allgemeinen innern Staatswirtbfchaft, und 
die oberfte Erkennenig und Anordnung aller dahin gehö- 
rigen Finanz, Domänen, Steuer» und Polizeyfachen 
bat, aud) mit dem Departemente der auswärtigen An— 
gelegenheiten, bey Beforgung der Sandeshoheits- und 
Gränzfachen konkurriret. Diefe Amtsbefugnig des Ge— 
neraldireftorium erſtrecket ſich über ſaͤmmtliche Königliche 
tänder, das Herzogthum Schlefien allein ausgenom- 
men, und e8 find demfelben alle Krieges: und Domäs 
nenfammern, Forft : und Bergämter, und fonft alle Ka 
meral- und Polizeyanftalten und Bediente untergeben. 

Das Generaldireftorium ift, nach) der Stiftung, 
in fechs befondere Departemente eingerheilet. In 
jedem derſelben präfidiree ein wirklicher geheimer 
Staats: Arleges- und dirigirender Miniſter als 
Chef, und der. ZAönig ſelbſt . Präfident vom gan⸗ 


3061 . 


*) S. das deshalb ergangene Notififatisnspatent vom 24. Tan. 
1723, in Mylius Corp. Conft, March, VI, Th. 2. Abth. ©. 241. 
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zen Generaldireftorium, weshalb die Chefs der De— 
partemente Dicepräfidenten benannt find. Die jegige 
Eintheilung der Departemente ift folgende: 

Das erfte Departement hat das gefammte Kö- 


 nigreich Oft- und Weftpreuffen nebft Litthauen, aud) als 


le Generalfaffenfachen. Die Provinzen Pommern und 
Neumark machen ein befonderes Departement davon aus. 

Zum zwepten Departemente gehören fämmtliche 
Kurmaͤrkiſche Provinzen, und die Salzfadyen des ganzen 
Landes, mit Inbegriff Schlefiens, Der jegige Chef die— 
fes Departements dirigirt aud), als Generalvoftmeifter, 
das Poſtweſen. 

Das dritte Departement verwaltet alle übrige 
Provinzen des Königs, als: Magdeburg, Halberftadr, 
Hobenftein, Minden, Ravensberg, Tecklenburg, fin: 
gen, Kleve, Mark, Geldern, Meurs, Oftfrießland und 
Meufchatel; imgleichen die Stempel: und Kartenfame 
merfachen in fämmtlichen Provinzen. Der jegige Chef 
dieſes Departements dirigiret auch das Forftdepartement 
in allen Provinzen, die Koͤnigl. Banfoanftalten, imglei- 
chen die Seehandlungsgefellfhaft, die Hauptnutzholz⸗ 
und die Hauptbrennholz- Adminiftration *), 

Das vierte Departement beforget, feit der im 
Jahre 1766 erfolgten Einrichtung einer befondern Ge: 
neral: Accife- und Zolladminiſtration, in den Pro⸗ 
vinzen diſſeits der Weſer, diejenigen Gefchäfte, welche 
mit den Xccifes und Zollfachen in Verbindung ftchen, 
und der dirigirende Minifter diefes Departements ift 
auch zugleich Chef der Generals Xecife= und Zolladmini- 
ftration felbft. ‚ 

Das fünfte Departement bat die eigentlichen 
Konmnerzien: Manufaktur: und Fabriffachen zu verwal⸗ 

ten, 


*) Unten im VI. Abichnitte, wird von den vier zuletzt genannten 
Königl. Anftalten und Adminiftrationen gehandelt. Ä 
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sen, und ihm find auch die dahingehörigen befondern 
Manufaktur und Fabrifenfonmiffionen und Kaffen, 
nebft dem biefigen Seidenmagazine und Bonmſtatiens 
Burean *) untergeben. 

Das fechfte ift das Militars und Ariegsde- 
partement, wohin alle Marfch- Servis: Einquartie⸗ 
rungs- Magazin und Proviantfachen, ferner fämmtlis 
che Invaliden ſachen, imgleichen das Salpeterweſen, wie 
auch das groffe Waifenhaus in Potsdam, und die dem 
felben zuftändigen Etabliffemenser gehören: nemlich das 
Lagerhaus, die Gold= und GSilbermanufaftur, und das 
Aaunbergwerf zu Freyenwalde (zu deffen leßtern Direk⸗ 
tion das Bergmwerfsdepartement gemeinſchaftlich konkur⸗ 
riret). 

Die dieſem hohen Kollegium als Vicepraͤſi denten 
jetzt vorgeſetzte wirkliche geheime Staats-Krieges⸗ 
und dirigirende Miniſter find folgende: Ge, Ercel- 
lenz Herr Joachim Chriftion von Blumenthal, 
dDirigirender Minifter, und Chef, des erften Depar- 
tements, in Anfehung der Provinzen Pommern 
und Neumark. Ge, Excellenz Herr Sriedrich Wil: 
belm Steyberr von der Schulenburg, dirigirender 
Minifter, und Chef des dritten Departements, aud) 
des Forftdeparrements, und der Haupfnußholz = und 
Hauptbrennholzadminiftration; vdesgleichen Chef der 
Banko und der Seehandlungsgefellfhaft. Se. Ereek 
lenz Herr Leopold Otto von Gaudi, dirigirender 
Minifter, und Chef des erften Departements, in Ans 
fehung der Provinzen Oft: und MWeftpreufien, auch Lit: 
thauen, und der Generalkaſſenſachen. Se. Ercellenz 
. Herr Sriedrich Anton Freyherr von Yeinis,, dirie 
girender Minifter, Oberberghauptmann, und Chef des 
gleich zu erwähnenden Bergwerks- und Huͤttendeparte⸗ 

ments, 


S. von diefen Anfalten gleichfalls den Vi. Abſchnitt 
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ments. Ge, Ereellenz Herr Hans EKrnſt Diedrich 
von Werder, dirigirender Minifter, und Chef des 
zweyten Departemente, aud) Öeneralpoftmeifter und 
Chef des Oberkollegium Sanitatis. Herr Kevin Rur 
dolph von der Schulenburg, Generalmajor von 
Der Sinfanterie, Chef des fechften Departemente,. . 


Auffer diefen fechs gleich bey der Stiftung errichtes 
ten Departementen find in den Sgahren 1768 und 1770 
noch folgende Specialdepartemente errichtet, nemlich: 
1) Das Bergwerks- und Buͤttendeparte— 
ment, bat die oberfte Aufſicht über ſaͤmmtliche Berg: 
werfs=« und Hüftenfahen (das Salzweſen ausgenom: 
men, welches zum zweiten Departement gehoͤrt) mit 
A nbegriff der Torfgräbereyen, und derjenigen Fa: 
brifen, welche ihr Haupfmaterial aus dem Mineralreiche 
erhalten, in ſaͤmmtlichen Königl, Provinzen, Dies - und 
jenfeits der Weſer. Kin wirklicher dirigirender gehei⸗ 
mer Staats: und Kriegsminifter (jeßt des Sreyberen 
von Heinitz Ercellen;) dirigirtdaffelbe als Chef und füh- 
ret deshalb den Titel: Oberberghauptmann. Er 
vertheiler die einfommenden Sachen unter die dabey an- 
geitellten geheimen Finanz - Krieges und Domänen: wie 
auch Geheimen und Oberbergräthe, welchen, als Kunſt⸗ 
verftändigen, die in das eigentliche Berg: und Hütten: 
fach) einfchlagende Gegenftände zur Bearbeitung zuge 
fehrieben werden ). Gewöhnlich verfammelt ſich viefes 
Departement jeden Donnerftag Vormittag auf dem 
Schloſſe. Es hat feine eigene geheime Aegiftrarur, 
ebenfalls auf dem Schloffe, und eine befondere gebei: 
me Sergkanzley, (in der Behaufung des dirigirenden 
Chefs) welche Vor; und Nachmittags offen ift; wie auch 
ein eigenes Laboratorium zu chemifchen a 
un⸗ 


Zu Ende des Jahrs 1777 bewilligte der König ſammtlichen Berg⸗ 
und Huüttenofficianten in Koͤnigl. Landen eine beſondere Uniform, 
weiche ın braunen Röcken, mit firobgelben Auffchlägen, Risen, 

Bu | en 
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chungen, wobey ein beſonderer Bergprobirer ange- 
ordnet iſt ). | 


2) Das Sorftdepsrtement, welchem auf gleiche 
Weiſe alle ſowohl Königl. als Staͤdte- und übrige Forſt— 
Jagd- und Maft: aud) Holzhandlungsſachen **) in be: 
fondere Berwaltung und Aufücht gegeben find, und wo— 
von jeß£ der wirkliche geheime Staats= Krieges- und die 
rigirende Minifter, Freyherr von der Schulenburg 
Ereeil. Chef iſt. Es ward 1770 errichfet; und bat fei- 
ne befendre Kanzley, in der Wohnung des Chefs. 

Bey jedem Departemente find die zu Vermal- 
fung der Geichäfte erforderlichen Geheimen ©ber- 
Sinanz: Arieges: und Domaͤnenraͤthe angeordnet, 
weiche die von dem Chef des Departements erbrachene 
und ihnen zugefchriebene Sachen demfelben vortragen, 
und die Defrete Darauf verfaffen, folche den bey jedem 
Departemente beftellten Erpedirenden Geheimen Ses 

kre⸗ 


Weſten und Beinkleidern beſtehet. Auf den laͤnglichtrunden mit 
Facetten geſchliffenen Stalknoͤpfen find Die beiden bergmaͤnniſchen 
Inſttumente, Schlägel und Eiſen übers. Kreuz gelb eingelegt. Die 
Port d'epeen find golden mit brauner Seide gemifcht, und die De: 
gengefaͤſſe gelb mit Schlägel und Eifen, auch dem Namensiuge _ 
des Könige. - Zur Dikinktion trägt der Chef des Departe—⸗ 
ments zwey goldne Epauletten mit dem Namenszuge des Könias 
gefickt, und einer Stickeren von Goldflittern um den Kragen, 
die Aufſchlaͤge, die Wehe und die Gürtel der Beinkleider; vin 
geheimer Bergrath 2 Epaulerten und eine goldene Treſſe um die 
Weſte; ein Oberbergrath = Epaulesten; und ein Bergrath eine 
Epaulette auf der linken Schulter. 

*) Unter den fpecivlen unmittelbaren Befehlen Diefes Departe: 
ments ſtehen 1) in Berlin a) die Bergmerkss und Hütten » Ad: 
miniflration 5 b) das Haupt » Eiienfomtoir; von melchen 
beiden unten im VI. Abfehnitte wird gehandelt werden. 2) Aue— 
märts: a) Das ———— Oberbergamt in Breslau. b) das Mag⸗ 
deburg⸗ Halberſtaͤdtſche Oberbergamt in Rothenburg an der Saa⸗ 
le. c) Das Clev⸗-Maͤrkſche Bergamt zu Wetter in der Grafſchaft 
Mark. d) Das Tecklenbur« Liugenſche Bergamt zu Ibbenbuͤh⸗ 
rev. e) Die Bergwerkskommiſſion in Minden. 

*., Nonden vom Sorftdeparremente abhängenden Zauptnugholzs 
adminiſtration und Hauptbrennholzadminiſtration wird wie 
ſchon ©. 282 gefagt, unten im Visen Abſchnitte gehandelt. 
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Eretsrien zur Ausfertigung zuftelfen, die Koncepte wie— 
derum revidiren, und foldhe Dem, Chef des Departements 
zur Vollziehung behändigen. 

Die folchergeftalt revidirten und vollzogenen Ver⸗ 
fügungen werden der geheimen Aanzley Des Gene 
raldireftorium, um fie ing reine zu fehreiben, zÜgethei- 
tet, alsdann von den Ddirigirenden Miniftern im Na— 
men und auf Specialbefchl des Koͤnigs unterfchrie- 
ben, und Durch Die dazu befonders beftellten Bediente ges 
hörigen Orts beforger und abgeſchicket. Die eingefom- 
menen Sachen mit den darauf verfaßten Defreten, und 
den Koncepten von deren Ausfertigung, werden zu den 
Alten gebracht, und nad) Ordnung der Provinzen und | 
Sachen, in den, zu jedem Departemente gehörigen, ge: 
beimen Regiſtraturen forgfältig aufbewahrer. 

Das Direktorium des dem Weifenhaufe zu Ports: 
dam eigenthumlicdy gehörigen, und nun verpachteten 
Alsunbergwerke zu Sreyenwalde, ift 1784 errich— 
tet. Es befteht aus den beiden Chefs des fechften Depar- 
tements und des “Bergmwerfsdepartements; woben zwey 

Raͤthe aus diefen Departementen den Vortrag haben, 
Alle Freytage Bormittage ift Seffion. 

Die von allen Krieges: und Domänenfammern und 
andern dem Generaldireftorium untergeordneten Kolle 
gien zur Entfcheidung in der zweyten Inſtanz eingeben: _ 
den Prozefie, werden dem befonders dazu beym Gene⸗ 
raldirektorium angeordneten 


Oberreviſionskollegium der Rameral⸗ und 
Kommerzienjuſtizſachen 


zum richterlichen Erkenntniſſe zugeſtellet; die von dem⸗ 
ſelben abgefaßten ausfuͤhrlichen rechtlichen Gutachten, 
mit angehängter Sentenz, oͤffentlich im Generaldirekto⸗ 
rium, durch deſſen Juſtitiarius, welcher auch ein ger 
heimer Finanzrath iſt, Aal ‚ bie Urtheile abge- 


faſſet, 


| 
| 
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faffef, von den Miniftern unterfchrieben, und demnaͤchſt 
an die Provinzialfollegien, zur Publikation und weitern 
Vollſtreckung abgelaffen. Diefes, gleich nad) Stiftung 
des, Oeneraldireftorium, fehon im J. 1724, als einebe- 
ftändige Kommiffion zur Entfcheidung der Kameralpro: 
zeffe, angeordnete Kollegium, ift 1768 vom Könige 
zum Oberrevifionskollegium des Öeneraldireftoriut 
erfläret, und im Jahre 1772 auf den jeßigen verbeffer: 
ten Fuß eingerichtet worden. Das Praͤſidium dabey 
führer allezeit ein der Rechte erfahrner geheirser Finanz: 
— es find dabey verſchiedene geheime Reviſions— 
raͤthe. 

Wenn hey dieſen Kammerprozeſſen, in welchen das 
genannte Oberreviſionskollegium in der zweyten In— 
ſtanz geſprochen hat, die dritte Inſtanz zulaͤßig iſt, und 
die Parteyen ſelbige ſuchen; fo werden die Erkenntniſſe 
im Reviſorium, oder in der dritten Inſtanz, von der 
aus dem Generaldirektorium und dem — ver⸗ 
ordneten 


Oberreviſionsdeputation zur Entſcheidung der 
Kameral⸗und Sinanz: Tuftisfschen in 
| lester Inſtanz 


abgefaßt. Diefes Kollegium ift Durch eine Königl. De: 
flaration vom 10. Aug. 1783 angeordnet worden, da 
vorher das Oberrevifionsfollegium in den zum Finauzfa⸗ | 
che gehörigen Prozeßſachen, ſowohl in der zweiten als 
auch in der dritten Inſtanz erkannte, Diefe Oberres 
vifionsdeputstion befteht aus zwey Mitgliedern des 
Generaldireftorium, und vier Mitgliedern des Obertri= 
bunals. Das ältefte Mitglied vom Generaldirektorium 
führe dabey jederzeit das Direktorium. 

Auffer diefem find noch folgende, dem General: 
direfrorium untergeordnete —— Departes 
mente eingerichtet, als: 

a) Das 
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| a) Das Gberbaudepartement, welches 1770 
geftiftet, und bejtimme it, alle eingehende Bauanſchlaͤ⸗ 
ge zu revidiren, auch in andern, das Bauweſen aller 
Art betreffenden Sachen, fein Gutachten zu erſtatten. 
Die Direktion bey felbigem führen zwen des "Baumes 
fens vorzüglich Fundige Geheime Finanzraͤthe; und die- 
Mirglieder deffelben find Oberbauraͤthe, mozu ges 
ſchickte und erfahrne Bauverftändige und Gelehrte ges 
nommen werden. 


b) Die Obereraminstionstommifjion beym 
Generaldirefrorium. Sie ift 1770 errichtet, und 
beftehet aus einigen Geheimen Finanzräthen. Sie era= 
miniret die zu Räthen in ven Kammerkollegien, auch zu 
sand und Steuerräthen beftimmten Kandidaten, und 
ftattet über deren Tuͤchtigkeit ihr Zeugniß und ‘Bericht 
ab. Das Eramen der Aammerjuftitierien und 
anderer Kammeraäljuſtizbedienten gefchiehet vom 
Oberrevifionskollegium. 


Das Generaldireftorium verſammlet fich auf dem 
Königl. Schlöffe, im zweyten Gefchofle, zroifchen dem 
großen Portale, und der Ecke nad) der Stechbahn, alle 
- Dienftage, Mittwochen und Donnerftage, Vormit— 
tags. Die geheime Ranzley deſſelben aber ift täglid) 
Vor- und Nachmittags beyfammen, Dieſelbe und die 
Regiſtratur ift auch auf dem Schloſſe. | 

Demnächft ftehen noch unmittelbar unter dem Ge— 
neraldireftorium:; | — 


a) Die Ober: Kriegs» und Domaͤnenre— 
chenfammer. 


Welche die fämmelichen im Königl. Dienfte abzule 
genden, auc) die Kämmerey« und andere Rechnungen 
öffentlicher $andesanftalten revidiret, die Bemerkungen 

| | - Darüber 
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barüber verfaſſet, und mit den. deshalb zu erfaffenden 
Verordnungen jedem Departemente vom Generaldiref- 
forium vorleget; nach defien Revifion und Unterſchrift 
folche ausgefertiget, von den dirigirenden Miniftern une 
terfchrieben, und an die Krieges: und Domänenkam- 
mern und übrige Kollegien abgelaffen werden, 


Diefes Kollegium iſt d. 13. Febr. 1970 auf einen 
beffern Fuß geſetzet, ihm eine neue beftimmtere Inſtruk— 
tion ertheilet und der Rang vor den Krieges: und Doe _ 
mänenkammern verliehen, auch dabey feftgefeger wor⸗ 
den, daß ſeitdem allezeit ein der Rechnungsſachen vor⸗ 

uͤglich kundiger Geheimer Finanzrath (jetzt He G. F. R. 
ummer) das Praͤſidium daben verwalten ſoll. Durch 
bie Kabinetsorber vom 16 ul. 1784 ift verorbner: daß 
bey der Revifion aller Königlichen und Öffentlichen Kaf 
fen allemal ein Oberrechnungsrarb mit affiftiren folle, 


Die Oberrechenkammer verfammilet ſich caglich 
in dem Koͤnigl. Stallgebaͤude, in ber breiten Strafe, 


b) Dad Öeneralproviantamt. 


. War ehedem mit dem Muͤhlenamte vereinbaren, 
Jetzt ſtehet es unter dem fechften Departement des 
Öeneraldireftorium. Es beforgt ſowohl im Frieden als 
aud im Kriege, alle Königl. Magazine, auch in Fe⸗ 
ſtungen. Das allgemeine Magazin iſt das Pro⸗ 
vianthaus am Stralauerthore (ſ. S. 24 W). Das 
Generalproviantamt iſt auf dem Muͤhlenhofe. Die 

Sauptmagazinkaſſe aber auf dem Königl, Schloffe. 


. . > 2 
Beſchr. v. Berl, Ir 20. T Kaſſen, 
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% * 
* 
Kaſſen, welche vom Generaldirektorium unmit⸗ 
telbar abhaͤngen. — 


1) Die Generalkaſſen. 


wobey die Befehle zur Einnahme und Ausgabe 

theils von dem Könige felbft, theils von den dirigirens 

den Miniftern unserfchrieben ſeyn müflen, find: 

a) Die Generalkriegskaſſe, 

b) Die Generaldomänenkaffe. 
Sn deren erfkere alle Steuer-und Xccifegefälle, 
in leßtere- aber alle Domänen = Forft: Salz · Berg» 
werks⸗ꝛc. Gefälle ſaͤmmtlicher Königl, Provinzen 
fliegen. Beide Kaflen find auf dem Königl. 
Schloſſe. 

c) Die Chargenkaſſe. Kurf. Friedrich Wilhelm 

errichtete dieſe Kaffe 1686, unter dem Namen 
der Marinenkaſſe, weil fie zum Behuf der Ma- 
rine oder Flotte befiimme war. 8. Sriedrich 
Wilhelm fubfituirte ihr 1721 die Rekrutenkaſſe. 
Die Einnahme war indeffen immer diefelbe, näm- j 
lich: die Berechnung der Gelder für die ertheilten 
Prädifate, Titel und Bedienungen; überdem muß 
ein jeder Eivilbediente (ausgenommen die Profeffos 
ven auf Univerfitäsen *) bey Antritt feiner Bedie- 
nung fogleic) den vierten Theil der erften Jahrsbe⸗ 
foldung, welche er aus Koͤnigl. Kaſſen erhält, an 


dieſe Kaffe entrichten. Sie ift auf dem Koͤnigl. 
Schloſſe. 


db) Die 
> Laut dem Reglemente, Tic. IL, $, 4, lic, @, 
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d) Die Ertraordinsrienfafle, welche zu Ueber 
fragung der Ausfälle und Remiflionen bey den Do⸗ 
mänen beftimme, und nad den Departementen 
des Generaldireftoriumleingerheilet ift, und wobey 

‚ jeder dirigirende Minifter über fein Departements: 
quantum allein, ohne Konkurrenz der andern, Die 
fponiren fann. Sie ift gleichfalls auf dem König, 
Schloſſe. 

e) Hofſtaatskaſſe. Hat die Einnahme und Bes 
rechnung der Gelder zu den Befoldungen der zu des 
Königs Hofftaat gehörigen Perfonen und Bedien⸗ 
ten, beforgt auch andere dahin gehörige. Ausga= 
ben. Der Hofftaatsrentmeifter beforgt zugleich 
die Königliche Hand und Difpofitionsgelderfaffe, 
Die Hofftaatskaffe ift auf dem Schloffe, 

f) Generaiſtrafkaſſe. Hieher fließen die Ueber⸗ 
fchüffe aller Geldftrafen, welche ſowohl in In⸗ 
quiſitions⸗ als Kivilprozeflen von den obern Kolles 
gien (ausgenommen die Yecifes und Zoll: und bie 
Molizenftrafen); zuerkannt werden, auch in einiz 


gen Fällen der Abfchoß. Sie ift auf dem Schloffe, 


2) Die Departementsfafien.. 
a) Zum zweyten Departemente, 


a) die Benerslfalsfafje*), inmelche diejenigen Gel⸗ 

der fließen, welche für alles im Lande bereitete und für 

Königl. Rechnung verkaufte Sal; einfommen, 
Sie ift auf dem Königl, Schloffe, 


Ta b) Zum 


*) Bon der hiefigen Hauptſalzfaktorey wird unten bey der Kur⸗ 
maͤrkiſchen Kriegs / und Domaͤnenkammer gehandelt werden. 


s92 IV. Abſchnitt. Landeskollegien. 
b) Sum dritten Departemente, 


6) Die Orangifche Succeffionsfaffe, wohin ges 

wiſſe Revenuen, aus den aus der Orangiſchen Erbe 
fhaft an das Königl. Haus gefommenen Provin⸗ 
zen fließen. Sie ift auf dem Koͤnigl. Schloffe, 


c) Die Haupt: Stempel und Kartenkammer 
und Kaffe, hat die Austheilung des Stempelpa= 
pierd und die Berechnung der dafur einlaufenden 
Gelder, ferner die Stempelung und den Verkauf 
der Spielfarten. Hier muß auch von den Mufifans 

ten, die fir Geld mie Muſik aufwarten mollen, 
auf jeden Fall, ein nach der Tare zu bezahlender 
Muſikzettel gelöfer werben *). Sie ift auf dem 
Werder im Zürftenhaufe, 


c) Zum fünften Departemente, 


d) die Hauptmanufakturkaſſe, berechnet die sum 
Beſten der Fabriken und Manufakturen beftimm: 
ten Gelder. Sie ift auf dem Königl, Schloffe, 


e) Die Seidenmagazinkaſſe. Der König fäffer zu 
Erleichterung der Seidenfabrifanten, aus einem 
angerviefenen Fond, rohe Seide fommen, welche 
ihnen auf gewiffe Zeit kreditirt wird; die bafür ein⸗ 
kommenden Gelder hat diefe Kaffe zu berechnen, 
und zugleich die Bonififationsgelder für die Fabri⸗ 
kanten auszuzahlen. Sie ift in der Tägerftraße 
im Haufe des Huͤtteninſpektor Andreaͤ. | 


Zum 
*) Wie hoch das Stempelpapier gebrauchet werden müffe, ift aus 


bem neueften Stempel» und Karten⸗Edikte d. d. Berlinden 13100 
May 1766 zu erſehen. —— En . 
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d) Zum fechften Departemente, 


NM die Haupt⸗ Magazin⸗ und Furagekaſſe, der 
ren bereits oben beym Oeneralproviantamte S. 
289 Meldung gefcheben ift. 

9) Die Imalidenkaſſe, ziehet auffer den Einkünf- 
ten von gewiſſen Aemtern und anderen beſtimmten 
Einnahmen, das konfiſcirte Vermoͤgen aller Des 
ferteure ein, welche Einfünfte ſaͤmmtlich zur Ver: 
pflegung der Invaliden verwendet werden, Gie 
ift auf dem Königl. Schloffe. 


-e) Zum Bergwerfedepartemente, 


9 Die. Sauptberuwerfe ‚ und Buͤttenkaſſe. 
In diefe Kaffe fließen alle Bergwerks- und Huͤt— 
tengefälle aus fänmtlichen Königl. Provinzen, und 

die Ueberſchuͤſſe vom Kupfer : Eifen= Blech: Muͤh⸗ 

" Aenftein- Kalf- Gyps-⸗ und Goldgewichtshandel; 
welche fie, nach Abzug der zum Betriebe der Koͤ⸗ 

nigl. Huͤtten und Bergwerke, Kalk» und Gyps⸗ 

brennereyen ıc, erforderlichen Gelder, an die ihr 
angemiefenen Ceneralfaffen in Quartalratis ablie 
fert. Sie beforgre ehemals einen Theil der &e- 
ſchaͤfte der Bergwerks⸗ und Huͤttenadminiſtration, 
iſt aber ſeit 1776 von dieſer getrennet. Sie ie 
- auf dem Jaͤgerhofe. Ä 


f) Zum Bornbenaetunente: 


i) Die Hauptforſtkaſſe, hat ſammtliche Forft- 
Jagd- und Maftreyenuen, auch den Leberfchuß 
aus dem Nutzholzhandel zu berechnen, Sie iſt auf 


dem Jagerhofe. 
3. De 
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- Die Kurmärkifche Krieges: und Domänen 
| Kanımer. | 


Sieiftim Jahre 1723 geftiftet, zu welcher Zeit 
auch die Krieges: und Domänenfammern der übrigen 
Provinzen, durdy Vereinigung der vormaligen Ymtas 
fammern mit den Kriegeokommiſſariaten, ihre 
jeßige gleichmäßige Einrichtung erhalten haben. Gie 
ift, wie alle übrige Kammern, ein dem Generaldirek-⸗ 
torium untergeordetes Provinzial: Landesfolle: 
gium; und begreift die Provinzen: Mittelmark und 
UÜkermark ). Gie verwaltet in diefen beiden Provins 
zen alle Kameral: und Polizengefchäfte, nemlich die 
fandesherrlichen Regalien, Domänen, Steuer: , Pos» 
lizey-, Gewerbe-, Militar:, Servis :, und kieferungss 
ſachen. | 
Die Kurmärfifche Kammer beftehet aus Einem 
Präfidenten, welcher zugleich Präfident der Kammerde: 
putation zu Stendal iſt, (igt Herr Karl Maximil. 
Serdinand von Mauſchwitz), einem Direktor, zween 
Dberforftmeiftern, und einer der Dienftverwaltung vers 
hältnigmäßigen Anzahl von Kriegs / und Domdnen- 
räthen, Aſſeſſoren, Referendarien , und Unterbediens 
ten. Die Krieges: und Domänenräthe beforgen, nach 
gewiſſen Departemtseintheilungen (welche gemeiniglic) 

Ä - Ä nad) 


*) Die Krieges: und Domaͤnenkammerdeputation zu Ste 
dal, welche aus einem Direktor, einem. Bicchireftor, einem Ober⸗ 
forfimeifter, einigen Näthen, nnd den gebörigen Iuterbedienten 
beftehet, begreift die Provinzen: Altmark und Priegnitz. Gie 
iſt der Kurmärkifchen Kammer nicht untergeorduer fondern bey: 
geordnet; und Reht mit ihr unter Einem Chef » Präfidenten. 
Auch baben ſaͤmmtliche Raͤthe bey dieſer Kammerdeputation, 
nach dem Alter ibrer Dienſtjahre, Sig und Stimme bey der 
Kurmärkifchen Kammer. 
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nach 3 oder 6 Jahren veraͤndert werden), alle in ihren 
beſondern Berufskreiſen vorfallende Kameralgeſchaͤfte, 
ſowohl der Städte als des platten Landes, vornemiich 
aber der Aemter; haben davon den Vortrag im Kolle— 
gium, und verfügen dasjenige, mag befchloffen wird; 
welches demnächft von der Kanzley ausgefertigt, und 
von den anmwefenden Mitgliedern der Kammer unter, 
fehrieben wird. | s 


Auf gleiche Weife gefchieher die Verwaltung der 
Gerichtsbarkeit, welche der kurmaͤrkiſchen, wie allen 
Krieges: und Domänenfammern, nady ihren Inſtruk⸗ 
tionen und dem Keffortreglement vom ıgten Junius 
1749, beygelegt worden. Die Kurmärkifche Kammer 
bat dazu eine eigene Aammerjuftisdeputation, wo- 
von der Kammerpräfident Chef iſt, und wobey als 
Asmmerjuftisisrien dazu beſonders verpflichtete 
Krieges: und Domänenräthe, nebft einigen Affiftenzs 
räthen, Neferendarien, und andern gehörigen Perfonen 
ftehen. . 

Die Augfertigungen der Kammer werden im Nas 
‚men des Königs verfaffer. 


Unter den, von der Kammer abbangenden, und 
mit derfelben in Verbindung ftehenden Landesbedienten, 
machen die Landraͤthe und die Steuerrärhe das er: 
‚fie Verhaͤltniß aus. Die Landräthe verfehen, nach 
gewiffen beftimmten Kreifen, in welchen fie als Güters 
‚befißer wohnhaft find, das Steuer- und Polizenwefen 
des platten Landes, mit den dahin einfchlagenden Kan⸗ 
tons⸗Lieferungs⸗Vorſpanns/⸗ und andern dergleichen 
Sadyen; und fie führen dabey über die Kriegs: und 
Gemeinefafjen die befondere Auffiht. Die Ariege: 
und Stewerräche beforgen befonders die ftädtifdyen 
Kämmeren s Polizey: Manufaktur: und Kommerzien, _ 
ſachen; und einer jeden derfelben ift, in der Abſicht 

| T 4 ein 
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eine gewiſſe Anzahl von Städten und Magifträten, wel⸗ 
che er, als Rommiſſarius loci, dirigiret, untergebem, 


Zur Kammer felbft, gehören demnaͤchſt 
1) zwey Hauptkaſſen: 


a) die Kurmaͤrkiſche Domaͤnenkaſſe, in mel 
he alle Hemters Pachts Forft: Jagd: Maft- und über 
haupt alle Domänen» und etatsmäßigen, Zollgefälle, 
und j 
: b) die Aurmdrkifche Kriegeskaſſe, in welche 
alle Kontributionss und Steuer: auch Licentgefälle, 
nebft dem Aecifefontingente der Provinz, flieffen. 


Diie Domaͤnenkaſſe ward ehemals die Land» - 
renthey, und die ZKriegskaſſe vorher die &berfteuers 
kaſſe genannt; weldyes aber, zu meherer Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Generalkaſſen des Generaldirektorium, 
abgeändert iſt. Jede der benannten beiden Hauptkaſ— 
fen bat ihren Hauptrendanten, und die noͤthigen Affıs 
ftenten, als Kontrolleur, Kaffirer und Kaffenfchreiber. 
Beide find auf dem Schloffe.  - 


2) Eine SpecialEaffe, die Baukaffe. 


welche ibre beftimmte Einnahme hat, und woraus alle 
Königl. Domänen Forft + und andere Kameralbaue ber 
ſtritten werden Auch -diefe hat ihren befondern Ren⸗ 
danten mit einem Gehülfen, | 


Die Subaltern» und Unterbedienten der 
"Aammer, find: en © 
a) Die erpedirenden : Rammerfefretare, 
welche alle Verordnungen, Berichte ꝛc. in gehoͤ⸗ 
tiger Form, nach den Defreten der Käthe, aufs 


- 


ſetzen, 


fegen, und dieſen nebſt dem Kammerpräfidenten 
‚and Direktor, zur Reviſion und Unterſchrift vor⸗ 
‘ legen, auch bey gerichtlichen Verhoͤren, Kommiſ— 
fionen, und fonft das Protofoll führen. b) Die 
Regiſtratoren, welche die Akten und Nachrich: 
ragen in vorgefchriebener Ordnung verwahren, und 
zum Gebrauche vorlegen. e) Die Ranselliften, 
“3 2 welche die von. den Gefretarien aufgefeßten Vers 
fügungen ins reine fchreiben; welche alsdenn, 
wenn fie, wie vorgedacht, mit der Unterfihrift und 
>. dem Giegel des Kollegium verfehen find, von d) 
dem Botenmeiſter, oder denjenigen, welche 
die Abfertigung beforgen, den Rammerboten 
‚+ gur Ueberbringung oder Inſinuation an die Ber 
boͤrde, zugeftellt werden. e) Das Rechnunge» 
en Departement (welches auch fonft die Rontrolle 
eder die Aalkulstur, benannt wird), beſteht 
aus Unterbedienten, welche, nach ertheikter Ars 
weiſung, alle’ ben der Kammer vorfallende Kedys 
.  nungsarbeit, fo weit es auf den Kalfulus, und dag 
Schreiben, audy Fertigung der Entwürfe ıc, am. 
fommt, verrichten müffen. Bü Tau 
Auſſer dieſen find der Kammer untergeben: die 
- "Rammerfifkäle, welche die Königl. Gerechtfame in 
Projeſſen vertreten, auch auf die Befolgung der Geſez⸗ 
ze und Edifte, ſo weit fie zur Kammerverwaltung gehoͤ⸗ 
‚ ‚ren, fehen, und die Webertretungen, der Kammer, zur ges 
richtlicyen Verfügung, anzeigen, auch fonft die Aufr 
traͤge derfelben auszurichten haben. Ferner: die füge: 
‚nannten Yemter : Seubediente, Seldmefjer und 
Rondukteure, welche zu den Bananfchlägen von den 
Bauraͤthen zugezogen, und zu Vermeſſungen und are 
Bern Bauarbeiten gebraucht werden. 


Ts | Yangleis 
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Imgleichen ift hieher zu rechnen: 


das biefige Bau- und Nutzholzmagazin, 
und deſſen Bediente. 


Dieſes Magazin enthaͤlt einen gewiſſen Vorrath 
von Bau⸗ und Nutzholze, zu vorfallenden dringenden 
Koͤnigl. Bauen, und die Officianten muͤſſen dieſes 
Magazin — und die fommenden Gelder bes 
rechnen, 


Un Nebenkaſſen und —— in der 
Reſi idenz, haͤngen von der Kammer ab: 


a) Die Salzfaktorey. Auf dem hieſigen Salzho⸗ 
fe, wird alles Salz”), das zum Bedürfniffe für die Kur⸗ 
and Neumark, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreuſſen 
erforderlich iſt, niedergelegt,unt von hier an die Faktoreyen 
jeder Provinz wieder verſendet ). Bey derſelben ſtehet: 
u eng deralles zu refpiciren hat, und der. ZAons - 
trolleur, ein Satzbötticyer, und zween Salzknechte. 
Bon dem Salsfaftore wird monatlich die Anzeige des 
verfchifften Salzes, fomohl an das Generaldireftorium, 
als an die Kammer abaegeben. Die Gelder felbft wer: 
‚den zur Generalſalzkaſſe des Generaldireftoriums 
‚(S. oben ©. 291) abgeliefert. Zum einzelnen Ver: 
Taufe des Sales für die Reſidenzen und die umlies 
genden Orte, iſt ein beſonderer Kontrolleur geſetzt, 

der 


2 Der groͤßte Theil des hier actommenden Salzes wird für Kir 
aigl. Rechnung in Schönebeck, unter Direktion des dortigen Ems 
trepreneurs, der —*5*— des — — ———— Gaus⸗ 
auge —— Derienige Theil, weicher theils aus ben Kö⸗ 
nigl. Saljfiedereven in Halle, theils von derjenigen 1 Quanditit 
bieher kommt, welche der König der 2 und Staßfurthi⸗ 
schen Prännerfchaft, von deren eignen Salikothen, um ihnen Des 
bet \ an. um einen befimmten Preis abnimmt, iſt nicht 


— 


* 
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der auf dem. Salzhofe wohnet. Er liefert das ein⸗ 
gefommene Geld woͤchentlich an die Generalſalz⸗ 
Fafle ab. Der Transport alles, ſowohl von Schoͤ⸗ 
nebeck als von Staßfurth und Halle, hieher kommen⸗ 
den Salzes, gefchieher zu Wafler, durch den Elb— 
fchiffartspächter Hrn. Direktor Wieſel, deſſen Kom⸗ 
‚tor in der Spandauervorftad:, an der großen Weiden⸗ 
dammsbruͤcke ift (Mr. 81). Derfelbe Iäffer auch das 
von hier obgedachtermaffen zu den Faftoreyen in den ans 
dern Provinzen *) gehende Sal; weiter verfchiffen. 
Zur Derforgung Schlefiens. mit Salz ift hier 
. das Schiefifche Schiffartstomtor in der neuen Ja⸗ 
kobsſtraße in der Köpenickervorftadt (Nr. 1772) in einem 
Privarhaufe angelegt, und dabey ein befondrer Faktor 
angeordnet, der von der hiefigen Salzfaktorey nicht abs 
hänget, fondern von dem dirigirenden Minifter in Schles 
fien beftellt, und. befoldet wird. Er beforgt die Ver: 
ſchiffung des Sales von Schoͤnebeck hieher, und von 
bier nad) Schleſien. Nahe am Schlefifchen Thore ift 
(Mr. 175.) ein Salzhaus errichtet, um das Salz, 
welches bier anfommt, und nicht gleich wieder verfchifft 
werdenfann, niederzulegen. Der größte Theil komme 
ammittelbar von Schoͤnebeck, doch wird! auch von der 
biefigen. Faktoren jährlich eine gewiſſe Quantität für 
Schleſien abgeliefert. | 
b) Die Hauptfabrikenfteuerfafle, wohin eine 
zur Unterflüßung der Fabriken beflimmte ländliche 
‚Abgabe von Waizen aus der ganzen Kurmark 'flieffer ; 
welche Abgabe, inihiefiger Reſidenz, von der 


co) Spe⸗ 


*) Das Salı für Oftpreuffen gehet nur von hier bis Stettin, und 
wird von da meiter zur See verfchiffet. Die Verſorgung der Alts 
mark mit Sal; gefchiehet der Nuhe wegen, direkte yon Schoͤ— 


nebeck aus, auf der Elbe; doch gleichfals Durch den Herrn Direk⸗ 
sor Wiefel, 
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und an jene, alle le abgetiefert wird. Fer 
ner; | | | 


d) Die Muͤhlenkaſſe, von welcher die Eins 
fünfte aus. ſaͤmmtlichen biefigen Stadtmüßlen, wels 
che die Kammer unmittelbar adminifteiren laͤſſet, eins 
genommen und berechnet werden. | 


Mittelbar find von der Kammer und ihrer Ober 
aufficht abhängig: alle Rreisfaffen der Kurmark, wels 
che die Einnahme der Kontribution und anderer Steuer⸗ 

gefälle des platten $andes haben, und folche an. bie 
Kriegstaffe abführen. In Berlin ift von denfelben: 
die Triederbarnimfche Kreiskaſſe, und die Teltow» 
fche Kreiskaſſe. 

Imgleichen die Rämmerey- Servis⸗ und 
andre öffentliche zur Aameralverwealtung ge: 
hoͤrige Kaſſen der Provinz Wie auch alle 
Oekonomie⸗ und Juftisbeamte, Magiſtraͤ⸗ 
te, Sorft : Salsfaftsrey: und alle übrige Aa; 
meralbediente der Provinz; die Acciſe⸗ Zolk 
und Tabacksbedienten allein ausgenommen, 
als weiche feit 1766 ihre von dev Kammer In 
fonderte Verfaffung haben. 


Die Appellstionen von den Urtheilen, welche 
die Kammer abfaffet, geben, wie von allen übrigei 
‘Kammern, an das Generaldireftorium, zum anders 
weitigen Erfänntniffe; und zwar in der zweyten Inſtanz 
an das Öberrevifionsfollegium, und in der dritten 
Inſtanz an die Oberrevifionsdeputation (f. S. 286, 

387) F 
Die Kurmaͤrkiſche Rammer verſammlet ſich 
im zweyten Geſchoſſe des alten Queergebaͤudes des koͤ⸗ 
niglichen Schloſſes, woͤchentlich, Montags, ua 
om 
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Donnerſtags und Freytags, Vormittags; die Ranz⸗ 
ley iſt aber daſelbſt taͤglich beyſammen. In eben die⸗ 
* Gebäude find auch die Regiſtraturen und Haupt⸗ 
kaſſen befindlich. | 


- N 


III. 
Das Juftigdepartemeut oder Juſtizminiſterium. 


Es ift derjenige Theil des Staatsminifterium, 
welcher ſowohl in Eivil: als Kriminalfachen die Aufr . 
fidyt über die Verwaltung der Juſtiz in ſaͤmmtlichen koͤ⸗ 
nigl. Ländern führt, und beftehet aus vier wirklichen 

Gebeimen Staats: und Yuftisminiftern; 

| Die Geſetzkommiſſion, das Obertribunal, 
das Aammergericht, fämmtliche Regierungen, 
Hofgerichte, Bbergerichte und andere Kandes fur 
ftiz = Dormundfchaftliche: und Kriminalkollegien 
find von demfelben unmittelbar abhängig; und zum 
Reſſort diefes Departements gehört auch die Prüfung, 
Beſtellung, Verpflichtung und Befoldung 
ſaͤmmtlicher Bedientendiefer Kollegien. | 

Das Juſtizdepartement veranftaltet' die erfor: 
derlichen Viſitationen der vorgedachten Kollegien, und 
beurteilt fowohl aus den dieferhalb eingehenden Viſt⸗ 
tstionsberichten, als aus den monatlic), vierteljähr: 
lich und jährlich einfommenven Liften und Tabellen, 06 
überall die Juſtiz vorfchriftsmäßig adminiftrirt werde, 
und ob eine jede Gerichtsperfon insbefondere die oblie— 
gende Amtspflicht gebührend erfülle. Die Hefchwers 
den, welche Flagende Parteyen über die Landes-Ju— 
ſtiz und Bormundfchaftlichen Kollegien, entweder bey 
des Königs hoͤchſter Perfon, oder bey dem Staats⸗ 
minifterium anbringen, werden von dem Juſtizde⸗ 
partemente unterfücht; welches, dem Befinden nach, 

von 


⁊ 
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von den Kollegien Berichte und Berantwortungen ers 
fordert, audy wohl in bedenflichen Fällen die verhandels 
ten Akten zur Einficht einfordert, und hiernächft nicye 
allein die Parteyen befcheidet, fondern auch, den Ges 
richten die nöthige Anmweifung, wegen zweckmaͤßiger 
Einfeitung und Beſchleunigung der Sachen, ertheilt. 
Dapingegen überfäffet das "Juftisdepartement die 
rechtliche Entſcheidung der zum Proceß gediehe⸗ 
nen Streitigkeiten, den zur Abfaſſung der Lirtbeile, 
nad) Verſchiedenheit der Inſtanzien, beftellten “Tuftiz- 
Follegien dergeftalt, daß, fo wie Se. Koͤnigl. Maje⸗ 
ftät Selbſt niemals Rechtsſachen duch Machtfprüche 
entfcheiden, aud) von dem Yuftizdepartemente niemals 
Urtheile abgefaffet werden. Es würde daher vergeb- 
lich, und in Ruͤckſicht der zu befürchtenden Beſtrafung 
gefährlich feyn, wenn eine Projeßführende Partey bey 
des Königs höchfter Perfon, oder dem Minifterium des 
Juſtizdepartements, die Abänderung eines in der drit⸗ 
ten oder leßten Inſtanz erhaltenen, oder fonft rechte: 
fräftig gewordenen Urtheils, nachfuchen wollte, In 
Ariminaslfachen muß aus allen Provinzen, fo bald 
auf Lebens⸗ oder Zeitungs: und Zudythausftrafe auf ger 
wiffe Jahre erkannt werden foll, an das Minifterium 
des Juſtizdepartements ausführlicher Bericht, und 
zwar mehrentheils mit Einfendung der Akten erftatter 
werden. Hieraus fomohl, als auch aus dem in wichtis 
gen Sachen erforderten Gutachten der Kriminaldeputas 
tion des Kammergerichts, gefchiehet im Staatsrathe aus⸗ 
- führlicdyer Vortrag, und es werden alsdenn nach dem 
abgefaßten Konclufum die erforderlichen Befehle, ent- 
weder nach eingebolter Föniglicher böchften Genebmir 
gung, oder in minder wichtigen Sachen unmittelbar, 
an diejenigen Gerichte erlaffen, welche Die Linterfuchung 
gefuͤhrt haben, 


Mit 
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Mit dem Miniſterium des Juſtizdepartemens 
find verbunden: 


A. Das geiftliche Departement. 

B. Das Lebnsdepartement. Ä 

C. Das franzöfifche Departement. 

D. Das Oberkuratorium der A. Univer⸗ 
fitäten. | Ä 

E. Das Pfälzer Roloniedepartement, 


von welchen hoben Departementen und den davon abs 
bängigen Kollegien, unten gehandelt wird. u 

Sämmtlidye, ſowohl zum Reſſort des Juſtizde⸗ 
parterment überhaupt, als zum Reſſort der obenge⸗ 
dachten befondern mit demfelben verbundenen 
Depsrtemente, gehörigen Gefchäfte, werden von 
vier wirklichen Geheimen Staates = nnd Juſtizmi⸗ 
niftern,, nad, folgender Eintheilung verwaltet. 

Se. Ercellenz der Großkanzler Herr Johann 
Seinrich Kaſimir von Carmer, ift Chef der Juſtiz 
und aller Juſtizkollegien. Er hat die Auffiche auf das 
ganze Suftizwefen, fo wohl bey den deurfchen alg fran: 
zöfifchen Gerichten in ſaͤmmtlichen Königlichen Rändern, 
imgleichen über die Juſtizſachen, welche bey den Kam— 
mern und andern Finanzkollegien verhandelt werden. 
Inſonderheit hat er das Specialdepartement über die 
Mirtel : Ufermarf und Priegnitz, Hfts und Weft: 
preuffen, Lauenburg und Buͤtow, wie auch über die 
Pfälzerfolonien, und zwar über diefe leztern mit des 
Staatsminifters, Freyherrn von Zedlig Ercell. gemein: 
fhaftlih, Er führe das Präfivium bey der Ge- 
ſetzkommiſſion, und die Beftellung, Prüfung, Ver— 
pflichtung und Befoldung der Juſtizbedienten, fer 
ner alle, die Erhaltung und Berbefferung der us 
flizeinricheungen und die Verwaltung der Juſtiz 
überhaupt, betreffende Sachen gehören allein für Son. 

Er 
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Er ift zugleich K. KRommiffarius bey der Pommerifchen 
Landfchaft. 

Se. Excellenz, Herr Karl Abraham Fte yherr 
von Zedlig, bat die beſondere Aufſicht auf die Juſtiz— 
verwaltung in den Neftphälifchen Provinzen: Geldern, 
Kleve, Marf, Oftfriesiand, Minden, NRavensberg, 
. Meurs, Lingen, Teflenburg; und das Pfälzer» Kolo: 
niedepartement, gemeinfchaftlich mit des Hrn. Groß⸗ 
Fanzlers Eycellenz ; dag geiftliche Departement, oder die 
Direktion in allen evangelifcy:tutherifchen Geiftlichen Kir⸗ 
ehen = und Schulfachen ; auch alle die Stifter und Kö’ 
fer, imgleichen die katholiſche GeiftlichFeit betreffende 
Sachen, in fammtlichen Provinzen; wie auch die Dis 
rektion in allen reformirten Kirchen und Schulfachen in 
Schleſien und Weftphalen (mit des Freyherrn von 
Dörnberg Excellenz gemeinfchaftlicy); nicht weniger 
das Dberfurarorium der Univerfitäten, das Kuratorium 
der Drevfaltigfeitsfirche, und das Direftorium der Kö: 
nigl. Bibliothef, Kunſtkammer, , und der Bibliothefen: 
kaſſe. Auſſer diefem ift Er zugleich Praͤſident des evan⸗ 
gelifch + Iutherifchen Oberkonſiſtorium, des Amtskirchen⸗ 
revenuen: Direktorium, des Joachimsthaliſchen Schul: 
direftorium, und deg Armendireftorium, wie auch des 
Dberregiegerichts. 

©e. Excellenz, Herr Wolfgang Serdinand 
Freyherr von Dörnberg, hat das geiftliche Departe: 
ment, oder die Direktion in allen evangelifc) : veformir: 
ten Geiftlichen Kirchen: und Schulfachen in fanmttlichen 
Provinzen, und zwar in den Weſtphaͤliſchen Provinzen 
und Scylefien mit dem Heren Staatsminifter, Freyherrn 
von Zedlitz Ercell. gemeinfcyaftlich; das franzöfifche 
Departement, oderdie Direktion aller , die ſaͤmmtlichen 
franzöfifchen Kolonien angehenden Sachen; das Diref- 
torium des Mons pietstis, und des Wittwenhauſes 
zu Potsdam. Auſſer dieſem ift Er erfter Präfidene des 

| Ober⸗ 
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Obertribunals, des Kammergerichts, des reformirten 
Kirchendirektorium, des franzoͤſiſchen Oberdirektorium 
und Oberkonſiſtorium, des Domdirektorium, und auch 
Direktor des franzoͤſiſchen Obergerichts. 

Se. Excellenz, Herr Eberhard Friedrich Chri⸗ 
ſtian Freyherr von der Reck hat das Kriminaldepar⸗ 
tement, oder die Aufſicht uͤber alle Kriminalſachen in 
ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Landen; die beſondere Aufſicht uͤber 
die Juſtizverwaltung in folgenden Provinzen: der Neu⸗ 
und Altmark, Schlefien, Pommern, Magdeburg, 
Halberſtadt und Quedlinburg, mie aud) das Lehnsde— 
partement, oder die Direktion in Lehnsſachen, in allen 
Koͤnigl. Laͤndern; imgleichen das Departement der Ge- 
meinheitstheilungen in fämmtlicyen Provinzen. 
| Unter den in Berlin befindlichen hohen Kollegien 

find vom Juſtizdepartemente abhängig: | 


ı) Die Geſetzkommiſſion. 


Sie ift durch das Patent vom 29. May 1781 er: 
vichter, und ihr zugleich folgende Geſchaͤfte aufgetragen 
worden: 

1) Die Prüfung und Entfcheidung der bey den fans 
desfollegien vorfommenden und von felbigen mit 
Verfchweigung bes Namens der Parteyen einber 
richteten ftreitigen Nechtsfragen ; 

2) die Bifitationen der Landes: und anderer Oberju: 
ftizollegien, imgleichen der Vortrag und die Ente 
werfung der darauf zu erlaffenden Viſitationsbe⸗ 
ſcheide; 

3) die Abgebung von Vorſchlaͤgen und Gutachten 
uͤber neue Geſetze, wo dergleichen erforderlich zu 
ſeyn ſcheinen, und die etwa noͤthigen Verbeſſerun⸗ 
gen oder Abaͤnderungen älterer bereits vorhande⸗ 
ner Geſetze. 

Beſchr. v, Berl. IB», u Die 
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Die Gefegkommiffion heilt fih in zwei Deputa- 
tionen. Die eine befteht, unter den Namen der Ju⸗ 
ſtizdeputation, aus einigen ber gefchicteften fich hier 
‚ aufhaltenden Rechtsgelehrten, und ift beftimme, über 
die bey den Landeskollegien vorkommenden Rechtsfragen 
zu entſcheiden. Die andere, die Sinanzdeputation, ift 
aus Perfonen, welche der Landesverfaflung, der Poli- 
zen: Defonomie= Forft: Fabriken Handlungs= und Bergs 
werksſachen vorzuͤglich Fundig find, zufammengefeßt, 
und wird in Fällen, wo es nicht bloß auf Rechtswiſſen⸗ 
fchaft, fondern auf Kenntniß der gedachten Objekte an= 
kommt, zugezogen. Die Zahl der Mitglieder ift durch 
ein Geſetz nicht beftimmt. Gegenwärtig befteht die Ju 
ſtizdeputation aus 7 und die Finanzdeputation auch aus 7 7 
Perſonen. Jede diefer Deputationen hat ihren eigenen Di- 
rektor; und in Fällen, mo beide Deputationen zufam= 
men treten, wechfeln fie in Anfehung der Hauptdireftion 
miteinander ab. | 


Der Chef - Präfident der Gefegfommiffion ift des 
Herrn Großfanzlers Excellenz. Saͤmmtliche Mit- 
glieder derſelben haben den Geheimenrathscharak⸗ 
ter; und die Art dabey zu verfahren iſt folgende: | 


I. Konmt es auf Äntfcheidung einer flreitigen 
Rechtofrage an, fo muß das Gericht, bey welchem fot- 
che vorkommt, den Fall dem ihm vorgefeßten Oberge- 
richte anzeigen, und deswegen eine Furze Erzählung des 
Faftum, ohne Benennung der Parteien, und mit Hins 
weglaffung der nicht mwefentlich auf die Streitfrage Ein- 
fluß habenden perfönlichen Umftände, abfaflen, die Sra- 
ge, auf deren Entſcheidung e8 eigentlich anfommt, ge 
nau beftimmen, und fein Qurachten beyfügen. Findet 
das Obergericht, daß der Zweifel nur in dem fubjektiven 
Mangel der Kenntniß bey dem Linterrichter feinen Grund 
babe, fo muß es folchen zurechrmweifen; diefem aber — 

| | ven 
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frey, das Erkenntniß nach ſeiner Ueberzeugung abjufaf- 
fen; und den Parteien ſtehen die gemöhnlichen Rechts⸗ 
mittel offen. Findet aber das Obergericht die Streit⸗ 
Frage den vorhandenen Geſetzen nicht Klar entſchieden, 





ſo muß es die Entſcheidung der Geſetʒkommiſſion ein« 


hohlen. Fallen endlich dergleichen ſtreitige Fragen bey 
Dem Obergerichte ſelbſt vor, ſo muß es auf die gleichge⸗ 


dachte Art eine Geſchichtserzaͤhlung anfertigen, und dat= 


über ben der Gefegkommiffion anfragen. Es werden 
aber dergleichen Anfragen nicht unmittelbar an die Ge- 
fegfommiffion, fondern an den Chef der Juſtiz gerichter. 
Diefer vertheile folche unter die Mitglieder der Fufti;des 
putation, bey deren Zuſammenkunft eine jede Sache von 
dem ernannten Re= und Korreferenten ausführlich in 


Vortrag gebracht, gemeinſchaftlich erwogen, und nach 


Den mehreſten Stimmen entſchieden wird, Nachdem 
diefes Gutacht h fo gefaßt worden, daß es zugleich alg 
Geſetz für fünftige gleiche Fälle gelten kann, wird daſſel— 
be dem Chef der Juſtiz zur weitern Verfuͤgung einge⸗ 
reicht. | . 

SM die Mitwirkung der Sinanzdeputstion 
erforderlich, fo werden die Mitglieder derfelben zur Kon- 
ferenz mit eingeladen; und in denjenigen Punkten, wo 


es auf dergleichen Sachkenntniß ankommt, aufdie Bora 
derſelben die erforderliche Ruͤckſicht genommen. 


- Kommen bey einen zum Sinanzreffort gehoͤ⸗ 
rigen Kollegium ftreitige Rechtsfragen vor; fo 
werden fie an den Chef des Departements abdrefliret, 
und von Diefem dem Chef der Yuftiz zur meitern Beranz 
lafjung fommunicire, welcher das ben der Geſetzkommiſ⸗ 
fion eingehohlte Gutachten dem Chef des Fompetenten 
Sinanzdepartements zur gemeinfchaftlihen Vollziehung 
überfendet, | 

Stößt ein Rammerkollegium auf Streitfregen, 
bey welchen es zugleich ze ——— | 
2 un 
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und Sinanzgrundfäze ankommt; fo wird die Sache 
von dem Chef des Departements, an welchen fie addref- 
fires gewefen, unter die Mitglieder —— — 
vertheilt. Dieſe treten alsdann mit den Mitgl der 
Juſtizdeputation eben ſo zuſammen, als wenn bey einer 
der letztern zur Entſcheidung überlaffenen Rechtsfrage 
Finanzgrundſaͤtze mit in Betrachtung kommen; und bei⸗ 
de Deputationen berichten ſodann unter gemeinſchaftlicher 
Addreſſe an die beiderſeitigen Chefs. Von dieſen wird 
das Gutachten gemeinſchaftlich vollzogen, und von dem 
Chef des Finanzdepartements das weitere verfüge, 

Komme bey einer folchen Angelegenheit des Koͤ⸗ 
nige Intereſſe in Kollifion, und können ſich die Mit 
gieder der beiden Depufationen nicht einigen; fo gehen 
fie in partes. Jede Deputation berichte an den ihr un: 
mittelbar vorgefeßten Chef, welche Chefs mit einander 
fonferiren, und wenn fie fich nicht Migen fönnen, die 
Entſcheidung des Königs felbft einhohlen, 

II. Sollen neue Gefege gegeben werben, wel⸗ 
che nicht bloß die Staatswirthfchaft und Finanzverwal- 
tung betreffen, fo foll dabey nad) Inhalt des Patents 
vom 29. May 1781 die Geſetzkommiſſion niemals uͤber⸗ 
gangen, fondern jedesmal derfelben Gutachten erfordert 
werden, fo daß einem: ohne dergleichen Gutachten gege⸗ 
benen Edikte oder Reſkripte Feine gefegliche Kraft beyge- 
gelegt werden fol, Es darf jedoch in Fällen, wo es auf 

neue Gefeße ankommt, die Gefeßfommiffion nichts ent: 
ſcheiden, fondern fie muß ihr pflichtmaͤßes Gutachten der 
Behörde zur weitern VBeranlaffung und Berichtserfiaf- 
tung einliefern. | 

Jedesmal, wenn die zu entfcheidende Rechtsfrage 

oder dag neue Gefeg auf das Verhaͤltniß des Koͤnigi. 
Staats gegen auswärtige Staaten Einfluß bat, 
befonders aber, wenn von Ausübung eines Retorfionge 
sechtes, ober den Gerechtfamen ausmwärtiger Geſandten 
| bie 
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die Rede iſt, muß dabey mit dem Departement der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten Rüuͤckſprache gehalten werden. 


Noch iſt zu bemerken, daß die Geſetzkommiſſion 
bis jetzt noch an die gemeinen Rechte und die bisherigen 
Landesgeſetze und Gewohnheiten verwieſen worden. 
Es wird aber von dem jetzigen Chef der Juſtiz an dem 
Entwurf eines allgemeinen Geſetzbuchs gearbeitet. 
Die bey diefem Gefchäft gebrauchten Perfonen find als 
folche nicht nothwendig Mitglieder der Geſetzkommiſſion; 
doch werden legtere über den Entwurf gutachtlich ver⸗ 
nommen. 


2. Das Obertribunal, oder Oberappellations⸗ 


Dieſes Kollegium ward. 1703 von K. Friedrich J. 
geftiftet, nachdem Raiſer Leopold 1702 das den Kurs 
landen fchon vorhin zukommende Privilegium de nonap- 
pellando, nad) welchem niemand von den Urtheilen ber 
Gerichte in der Kurmark an dag Neichstammergericht 
oder ben Reichshofrath appelliren durfte, auch auf 
ſaͤmmtliche übrige Provinzen dergeſtalt extendirt hatte, 
daß auch ausdiefen Provinzen alle Sachen, welchenicht 
über: 2500 Goldgüden betrugen, nicht für die Reiches: 
gerichte gezogen werden konnten. Aber 1746 und 1750 

at &. Sriederich II. nicht allein wegen Oftfrießland' 
insbefondere, fondern auch wegen feiner ſaͤmmtlichen 
deutſchen Reichslande das faiferl. Privilegium de non 
appellando dergejtalt ohne alle Einfhränfung-erhalten, 
daß. auch in den allerwichtigften in gedachten Provinzen 
vorfallenden Mechtsangelegenbeiten, die Sachen niemals 
an die Meichsgerichte gelangen fönnen, Es gebühret 
baher die Entfcheidung in dritter oder leßter Inſtanz dem 
©berappellationsgerichte, . fofern nicht nach * 
3 ie⸗ 
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ſchiedenheit ‚der Provinzen und den feftgefegter Sum⸗ 
men, auch die Erfenneniffe in der letzten Inſtanz dem 


. Kammergerichte oder dan Landesregierungen übers 


laflen worden. Ungeachtet nun igt das Obertribunal 
nicht in der zweyten oder Appellationsinftans, ſon⸗ 
dern nur allein in der Dritten ober Repifionsinftans, 
erkennet; fo hat dennoch diefes Kollegium den ihm bey 
der Stiftung: urfprüglich bevigelegten Mamen des Ober: 
eppellstionsgerichts beybehalten. 

Diefes- Kollegium befchäftige fich nicht mit der Ins 
ftruftion der Prozeſſe; fondern es werden an daflelbe in 
allen zu deifen Entfcheidung gehörigen Sachen die Alten 
völfig inftruirt eingefendet, welches vom Aammerge- 
richte und von der Neumaͤrkiſchen Regierung mitz 
telft Anfchreibens „ von den übrigen Landesregierun- 
gen und andern Juſtizkollegien aber, mittelft Berichts, 
geſchiehet. Mur .allein die Geldernfchen und Neufcha⸗ 
telfhen Sachen gelangen ‚. nach den beſondern in dieſen 
Provinzen beybehaltenen Juflgeinrächtungen, r nicht zum: 


| Erkenntniſſe dieſes Kollegium. : 


Das Obertribunal befteher: aus einem + Präfiben- 
ten, (jegt Se. Excellenz, der wirkliche Geheime Staats 
und Juſtizminiſter Freyperr von Dörnberg) einer Ans 
zahl —— acht) geheimen Tribunalsraͤthen, 
und den noͤthigen Subalternbedienten. Es verſammlet 
ſich des Dienſtags in jeder Woche im Kollegienhauſe auf 
* Friedcichegedt in der ünbenfraße. 


3 Das Kammergericht. ; 


Der Name ift alt, und nicht lange — Errichtung 
des Reichskammergerichts in Gang gebracht worden. 
In der Sache ſelbſt hat es von Zeit zu Zeit wichtige 
Veränderungen erlitten. Kurf. "Joachim I- ſtiftete es 
im Rune des 16ten Jahrhunderts, Die nachfolgen- 

den 


Kammergericht. ch 


den Kurfürften und Könige haben deſſen Verfaffung im- 
mer mehr verbeſſert. Vorzuͤglich erhielt es 1748 durch 
die vom damaligen Großkanzler Freyherrn von Cocceji 
eingeführre Suftizverbefferung eine ganz andre Geftalt; 
bis 17782 bey der neuen ‘durch des itzigen Seren Groß: 
kanzlers Excellenz bewirkten Juſtizreform diefelbe auf ie 
itzige Art iſt verbeſſert worden. 

Es iſt das Juſtizlandeskollegium der Kur⸗ 
mark; vereinigt in ſich: das Oberappellationskolle⸗ 
gium ſaͤmmtlicher Marken, das Hofgericht, den 

ehemaligen geheimen Juſtizrath, ern Fa 
miffion, und das Ariminaltollegium; und har zum 
oberſten Präfidenten einen wirflichen geheimen Staats- 
und Auftizminifter (it des Sreyberen von Dörtiberg 
Ercellenz). Zufolgedes Reglements vom 30. Nov. 17% 2, 
wodurch es feine itzige Geftalt erhalten hat, beſteht es 
aus zwoey verfehiebenen Senaten. 

I. Der Inſtruktionsſenat bat einen befondern 
Präfidenten (igt Herr Heinrich Julius von Goldbeck) 
und einen Direktor (ißt Herr Levin Guſtav Regler); 
und iſt mit einer hinlänglichen Anzahl von Rärhen der 
obern und untern Klaſſe verfehen. Der erftern find 
itzt vierzehn, und der legten oder der Affıftenzräche*) 
ſind vier. Der Inſtruktionsſenat ift zwar nicht allein, 
aber doch vorzüglich beſtimmt, alle Prozeffe, deren In— 
firuftion dem Kammergericht aufliegt,, bis zum Sprud) 
einzuleiten, und aud) diejenigen Erfenntniffe und Gut: 
achten, welche das Kammergericht in der erften Inſtanz 
zu ertheilen hat, abzufaſſen. Zu beflerern Bearbeitung 
der diefem Senat aufgetragenen Gefchäfte ift derfelbe in 
zwey Deputstionen abgetheilt. — 

14 1) Die 


“ 


Die Mfiftenzeäche murden bey allen Gerichten ber Koͤnigl. Län 
der, im abe N as die bisherigen · Advokaten abgeſchaft 
warden, angeſtellt. 
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1) Die Ariminaldepuratiön fteht ‚unter. det Dis 
veftion des Rammergerichtedireftous, und es 
haben, auffer einigen Aammergerichtsrärben, 
auch verfchiedene Juſtizkommiſſarien als Kri⸗ 
minalrärbedarin Siß und Stimme, Die Ge: 
fc)äfte der Kriminaldeputation find auf die Abfaf 
fung der Kriminalgutachten eingefchränft. Sie 
ertheilt folche nicht nur in denjenigen Kriminalfa= 
chen, welche von dem Aammergerichte felbft 
oder von dem Hausvoigteygericht inftruirt wor⸗ 
den; fondern auch in allen Kriminalprogeflen , wels 
che von den unter dem Kammergericht ftehenden 
Untergerichten zum Spruch verhandelt worden, 
Auch werden zum öftern, beſonders in wichtigern 
Kriminalfaͤllen, die aus den Provinzen mit dem 
Gutachten der dortigen Kollegien, an das Krimiz 
naldepartement des Sraatsminifterium: einge⸗ 
fommenen Unterfuchungsaften zur Abftellung eines 

gleichmäßigen Gutachtens zugefertigt; ein gleiches 
gefthiehet auch von dem Generaldirektorium in 
den zu deſſen Reſſort gehörigen Kriminalfachen. 

Dieſe Deputation verſammlet ſich woͤchentlich 
und zwar Mittwochs Vormittags um 8 Uhr auf 
dem Kammergericht, Bedenkliche Fälle werden 
in pleno des nftruftionsfenats vorgetragen. 

2) Die Deputation zu minderwichtigen Civil 
fachen befteht aus dem Direftor, zwey Kammer- 
gerichtsräthen, zwey Afliftenzräthen, und einigen 
vorzüglich geſchickten und geubten Referendarien. 
Sie bat die Inſtruktion der Injurienſachen, wel- 
che nicht zum Hausvoigteygericht gehören, und 
faßet auch felbft den Sprud) in den Fällen ab, wo 
auf eine Geldbuße von nicht mehr als 30 Rthlr. zu 
erkennen iſt. Ferner inftruire und entfcheidet fie 
auch die von den Untergerichten ober dem Haus: 

voig⸗ 


— 
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voigteygericht durch Einwendung eines Rechtsmit⸗ 
tels oder Vortrag einer Beſchwerde an das Kam: 
mergericht gelangten Injurienſachen. „Endlich faßt 
fie auch dag Erkenntniß der zweyten nftanz in 
Bagatellſachen, mo das Appellarorium von dem 
Hausvoigteygericht, den Untergerichten oder Kreis- 
juſtizkommiſſionen infteuiee worden, 


“>; Auffer ven Fällen, welche für eine der gedachten Des 
pufationen gehören, muß der Vortrag vor dem gefamms 
ten Inſtruktionsſenat in pleno gefchehen. Der 
Hauptgegenftand feiner Gefchäfte ift; die Aufficht über 
die Untergerichte; die Ausübung der Actuum vo- 
luntariae jurisditionis; die Inſtruktion und Ent⸗ 
fcheidung der Proseffe in erfter Inſtanz, in fofern 
folche nicht für eine der beiden Deputationen gehört; und 
endlic) die Inſtruktion der böbern Inſtanzien in al⸗ 
len: ſowohl ben dem Kammergericht felbft, als: bey den 
Untergerichten in erfter Inſtanz abgeurtheiten Sachen, 
in fo fern folche nicht dem Untergerichten ober-einer der 
beiden Deputationen bengelegt if. Zur Bearbeitung 
dieſer Gefchäfte verfammelt ſich der Inſtruktionsſenat in 
jeber Woche Montags und Donnerflags Vorniittags 
um 8 Uhr; und nachdem die wichtigften Sachen, mwel- 
he die Mitwirkung des gefammten Senats erfordern, 
dorgefragen worden, - trennen fich die beiden Deputatio- 
nen, worauf die übrigen Mitglieder des Inſtruktionsſe— 
—* mit dem Vortrag der minder wichtigen Sachen fort⸗ 
ahren. | 

H. Der Oberappellstionsfenat befteht auffer 
dem Chefpräfidenten, aus einem Präfidenten (ißt 
Herr Johann Arnold von Wickersloot), und einer 
en ‚Anzahl Cige fieben) Aammergerichte: 
raͤthe. 


Us Die- 
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Dieſer Senat hat mit Inſtrultion der Prozefle gar 
nichts zu khun, fondern beſchaͤftigt ſich blos mit Rag 
fing der Erkenntniſſe in den zur en . 
zweiter Inſtanz dahin verwiefenen Sachen, € 
gehöret daher zum Reſſort des Oberappellationsfenats: 

2). Die Abfaffung der Erfenntniffe zweiter Inſtanz in 
allen Civilſachen, worinn vom Inſtruktionsſenat 
in erſter Inſtanz geſprochen worden, zu welchem 
Behuf die Alten, ſobald ſolche geſchloſſen, ar die⸗ 
ſen Senat abgegeben, und bey demſelben zum 

| Spruch vorgelegt werde, 

Pr‘ Die Entfcheidung in zweiter Inſtanz in allen meht 
als 50 Rthlr. betragenden, bey den: Kurmaͤrki⸗ 
ſchen Untergerichten in erſter Inſtanz abgeur⸗ 

—** Sachen, welche daher zeip. von dem Un⸗ 
tergerichten unmittelbar an das -Dberappellationgs 
gericht ‚eingefendet, oder wenn die Verhandlung im 

Appellatorium bey dem Inſtruktionsſenat erfolgt; 

von dieſem nach geſchloſſenem Verhahren dahin ab⸗ 

gegeben worden. een 
7 9 Die Abfaſſung der Erkenntniſſe in allen. von bet 
Neumaͤrkiſchen Regierung, dem Altmaͤrki⸗ 





ſchen und. Ukermaͤrkiſchen Obergericht in | 


erfter Inſtanz entfchiedenen Civilſachen, weshalb 
die inſtruirten Akten von gedachten Kollegien unmit⸗ 
telbar an das Oberapvellaciensgericht addreßiret 
werden. 
4) Wenn in Reiminalfachen von den Kurmaͤrki⸗ 
ſchen Untergerichten oder von dem Inſtruktionsſe⸗ 
nat des Kammergerichts, und deſſen zur Bearbei⸗ 
sung der Kriminalſachen niedergeſetzten Deputation, 
ober der Neumaͤrkiſchen Regierung oder dem Alt⸗ 
märfifchen und Ukermaͤrkiſchen Obergericht in erfter 
Inſtanz erkannt worden, und Dagegen das Rechts⸗ 
mittel der weitern Vertheidigung eingewendet wor: 
den; 
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ben; fo werden bie in zweiter Inſtanz erforderlichen 
Urtheile oder Gutachten bey dem Oberappellationgfes 
nat abgefaßt, und: von demfelben refp. zur. Konfir- 
mation oder Publikation befördert. :; | 
5) In den aus den Provinzen in zweiter Inſtanz 
zur Ronfirmation anbero Eommenden Ari 
minalſachen, muß das Oberappellationsgeriche 
auf Erfordern des Kriminaldepartements bes 
* GStaatsminifterium gutachtliche Berichte erftatten, 


Zur Bearbeitung dieſer Geſchaͤfte verſammlet ſich 
das Oberappellationsgericht in jeder Woche Mitt⸗ 
wochs Vormittags um 8 Uhr im Kollegienhauſe; und 


auſſerdem, fo oft e8 zum fehnellern Betrieb der Sachen _ 


erfordert wird, nad) der Anordnung des Praͤſidiums. 
‚Unter der Gerichtsbarkeit diefes Kollegium ftehen 
unmittelbar. alle, in der Mittelmarf, der Priegnig 
und Graffchaft Ruppin befindliche Domkapitel, die 
Komthure und Vaſallen des Johanniterordens dieffeits 
der Oder, ferner die Prälaten, Grafen und ſaͤmmtliche 
von Abel, Königl. Bediente geiftlichen ober weltlichen 
Standes, und alle andere Epimirten, ‚wie nicht minder 
ſaͤmmtliche Stadbemagifträte und Dorfgemeinden, im: 
gleichen: die Judenſchaft in hiefigen Nefidengen. 
Das Verhaͤltniß des Altmärkifchen und UF: 
kermaͤrkiſchen Obergerichts und der Neumaͤrki⸗ 
ſchen Regierung gegen Das Kammergericht iſt 
folgendes; Vorzeiten wurden alle Vierteljahre ein oder 
mehrere Kammergerichtsräche von hier nad) Prenzlow in 
der Ukermark und nad) Stendal in der Altmark zum 
QBuartalgerichte geſendet. Machher ift in jeder Dies 
fer Provinzen ein Obergericht errichtet worden, wor- 
in in der Ukermark der Landvoigt den Vorſitz hat. 
Unter dem Ukermaͤrkiſchen Obergerichte fie 
ben alle, in der Ukermark und dem Lande zu Stolpe an: 


x 
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füßige, oder ſich aufhaltende Eximirte in erfter Jnſtanz; 
Einige adliche Familien aber, naͤmlich die von 
Arnim; von Buch, von WMinterfeld, und 
Grafen von Schlippenbach , imgleichen die Stadt 
Prenzlow , und die. Joachimsthalſchen Schul: 
ämter find von der Gerichtsbarfeit des Ukermaͤrli 
ſchen Obergerichts gänzlich ausgenommen, und Dem 
Kanrmergericyte: unmittelbar unterworfen. Es koͤn⸗ 
nen auch ben dein letztgedachten Kollegium Beſchwer⸗ 
den wegen verweigerter, oder nicht gehörig adminiſtrir⸗ 
ger Juſtiz gegen das DObergericht angebracht werden, und 
es werben ben dem: Oberappellationgfenat des Kammer: 
gericht die Urtheile, zweyter Juſtanz, in ‚denjenigen 
Sachen abgefaffer, worin von demllfermärfifchen Ober⸗ 
gericht in erfter Inſtanz erkannt worden. 


In der Altmark find einige darin anfäßige adliche 
Familien in Anfehung ihrer Güter, desgleichen das Jo⸗ 
ächimsthalfche Schuldireftorium, und die Univerſitaͤt zu, 
Frankfurt in Anfehung der in- der: Altmark belegenen 
Grundftüce, vonder Gerichtsbarkeit des Obergerichts 
3u Stendal erimirt, und ftehen unmittelbar unter dem 
Kammergerichte. Hiernaͤchſt faſſet auch letztgedachtes 
Kollegium und deſſen Oberappellationsſenat in allen Sa⸗ 
chen, worin von dem Altmaͤrkiſchen Obergerichte in erſter 
Inſianz erkannt worden, aus den mittelſt Berichts vom 
Obergerichte eingeſandten Akten, Die Sentenzen im Ap⸗ 
pellatorium und Reviſorium ab, und fertigt ſolche dem 
Altmärkifchen Obergerichte zur Publifation zu. 


In Neumaͤrkiſchen Sadyen erfenner das Kam⸗ 
‚mergericht gleichfalls, per modum delegationig, wenn 
die Neumaͤrkiſche Regierung die Urrheile erfter ine 
franz abgefaffer hat, in der folgenden Inſtanj. | 


In 





Rammergeriht. 317 


feben Regiezung zu Wernigerode, rechtshängig ger 
weſen, und worin gedachte Megierung felbft erfannt, 
oder ben der Magdeburgiſchen Regierung das Ur⸗ 
tbeil per modum Commifhonis hat abfaffen.laflen, wer⸗ 
ben die Sentenzen in der fernern Inſtanz, von dem 
DOberappellationsfenate Des Aammergerichts ertheilt, 
Aud) Bann bey dern Kammergerichte über die Verfügung 
der Graͤfl. Regierung Befchwerde geführt, und der 
Herr Graf von Stollberg felbft vor diefem Kolle⸗ 
gium belangt werden, Ä 
Ferner fteher unter dem Kammergerichte der in 
Schlefien im Sürftenchume Breslau befegene, aus 
fünf Dorfichaften beftehende Salt Grosburg, wel 
cher 1234 von Heinrich dem Bärtigen zu Breslau 
der Kirche zu Lebus gefchenfe, und nachher von den 
Bifchöfen als ein Tafel: und Domanialgut befeffen wors 
den, bis endlich Bifchof Johann IIL zu Lebus 1553 
biefen Halt der Familie von Kanitz zu Lehn gegeben hat. 
Mac) der Säkularifation des Bißthums Lebus ift diefer 
Halt dem Lebufifchen Kreife einverleibe worden. | 
Seit 1749 ift mit dem Kammergerichte, der ebes 
malige geheime Juſtizrath verbunden; und im diefer 
Ruͤckſicht gehören zur Entfcheidung des Kammergerichts, 
die Streitigkeiten des König. Fiskus mit denen von 
Adel, den Städten und anderen Unterthanen. Ferner 
Die Rechtsangelegenbeiten der Prinzen des Königl. Haus 
fes, der Königl. bey auswärtigen Höfen affredirten Ges 
fandten und Refidenten, imgleichen alle Prozeſſe, 
worinn.die Dräfidenten oder Direktoren ſaͤmmtlicher 
Sandesjuftizfoflegien als Kläger oder Beklagte verwickelt 
find. Es hat auch das Kammergericht vermöge dieſer 
Verbindung, die Aufſicht auf die Juſtizverwaltung bey 
den Univerficdtsgerichten zu Frankfurt und Selle, 
welche die dafelbft anhängigen Sachen zur er des 
rkennt⸗ 
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Erkenntniſſe in den höhern Inſtanzen an das Kammer 
gericht einfenden, SEN 
Im Jahr 1750 ift auch das 1653 gefliftete 
Ravensbergfche Öberappellatinsgericht, mie auch 
die Ravenebergifche Lehnskurie mit dem Kammer: 
Herichte verbunden werben. Seit diefer Verbindung ge: 
ren die Ravensbergifchen Lehnsſachen in erfter 
Inſtanz für das Kammergericht; welches auch in denje⸗ 
nigen Ravensbergifchen Sachen, worin die Minden⸗ 
Ravensbergifche Regierung in erfter Inſtanz erkannt 
bat, in der zweyten die Urtheile abfaffer, und folche ge- 
Dachter Regierung zur Publifation zufertigr. 

Mit dem Inftruftionsfenate des Kammergerichts 
ift noch das Hofgericht, und die Judenkommiſſion 
vereinigt: 

Als Hofgericht hat dieſes Kollegium die Gerichts⸗ 
barkeit auf dem Schloſſe zu Berlin, und uͤber alle zum 
Schloſſe und der Schloßfreyheit gehörige Haͤuſer, Burg: 
lehne und Freyhaͤuſer, wie auch andre auf Königl. 
Domänengrunde erbaute, bey Erweiterung der Stadt 
in die Stadfgrängen eingezogene Häufer; imgleichen uber 
die untern Hofbediente des Königl, Haufes. In al: 
ten Zeiten war gemeiniglich der Obermarſchall Chef 
diefes Gerichts; und der Hausvoigt, die bey dieſem 
Gerichte. die Juſtiz hauprfächlich vermaltende Perſon. 
Ben dem Hofgerichte wird über die deffen Gerichtsbar- 
keit unterworfene Burglehne, Frenbäufer und andere 
Orundftüce ein befonderes Hypothekenbnch geführt. 

As Judenkommiſſion, gehören für diefes Kols 
legium die Rechtsfachen ſaͤmmtlicher in hieſigen Reſiden⸗ 
zien wohnhaften "Juden. 

In dem Kollegienhaufe befinder fich auch die Kam⸗ 
mergerichteregiftratur und Aanzley, welche täglich 
Bor : und Nachmittags offen find, 


Die 
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Die Sportelkaſſe, in welche alle Gerichtsgebüß« 
ven fließen, und woraus die Gehalte der zum Kammer 
gerichte gehörigen Perfonen bezahle werden , ift auch das 
felbft, und täglicd) Vor⸗ und Nachmittags offen. | 

Die Aammergerichtsdepofitenfaffe ift auch 
—— wird aber nur des Dienſtags Vormittags ges 

fuer, 


* * 
* 


Jetzt iſt noch ein beſonderes Hausvoigteygericht 
angeordnet, welches aus dem Direktor, (itzt Herr Ges 
heimereviſionsrath J. Ch. Kruͤger), dem Sausvoigt 
(ige Herr Hof und Kammergerichtsrath J. Ch. Straß: 
burg), zwey geubten Referendarien des Kammergerichts, 
und einigen Sisfalen beſteht. Es inftruirt und ent: 
fcheider die Dagarellfachen, wenn Perfonen, welche 
mittelber unter dem Kammergericht ſtehen, deswegen 
belangt werden, in der erften Inſtanz. Ein gleiches 
gefchieht audy von ihm in Anfehung der Injurienſa⸗ 
chen. Doch müffen im leßtern Falle Perfonen von 
Adel, Königl. Raͤthe, wie auch alle, welche mit benfel- 
ben einen gleichen oder höhern Rang haben, unmittel- 
bar vor dem ZAammergericht belangt werden; und 
gehört alsdann, mie fAyon oben erinnert worden, bie 
Verhandlung vor die Eivildepuration des Inſtruk⸗ 
fionsfenats. Endlich führt auch das Hausvoigtey⸗ 

ericht die Ariminalunterfuchung in denjenigen 

ällen, welche unter die unmittelbare Gerichtsbarfeie 
des Kammergerichts gehören, und den Areisjuftizs 
kommiſſionen nicht füglic) aufgetragen werden können, 


Es ift übrigens als eine Deputstion des Ram⸗ 
mergerichts zu betrachten; doch betreibt es feine Ge⸗ 
ſchaͤfte in befonderen Seffionen ohne Konkurrenz der übrie 

| | gen 


320 IV. Abfchnitt. | Landeskollegien. 


gen Senate uud Deputationen bes Kammergerichts r 
wie wohl unter deſſen Auffiche. Es verfammelt ſich 
alle Woche Dienftags und Freytags auf der Haus: 
voigtey. 


4. Das franzoͤſiſche Obergericht. 


Nach den Privilegien, welche Kurf. Friedrich 
Wilhelm 1685 den franzoͤſiſchen Kolonien ertheilt hat, 
find diefe fämmtlicyen Kolonien von der Gerichtsbarkeit 
der deutfchen Gerichte erimirt, und haben befondere 
Roloniegerichte. Weber diefe fänmtlichen Kolonieges 
richte führer das von Kurf. Sriedrich III. den ıgten 
Sun. 1690 errichtete franzöfifche Obergericht) 
die Aufficht, und erkennet in der Appellationsinftans 
aber diejenigen Sachen, worin die Aoloniegerichte 
in erfter Inſtanz erfannt haben. Wenn gegen ſolche 
Erfenntniffe die dritte Inſtanz ergriffen wird, fo wer: 
den die MRevifionsfentenzen bey dem Obertribunale, 
mit Zuziehnng zwey der dazu beftellten franzöfifchen 
Reviſionsraͤthe, abgefaffer **). 

Das franzöfifchhe Obergericht ließ die Entwerfung 
einer Prozeßordnung eine feiner erften Arbeiten feyn, 
Es ward zu dem Ende eine Ordonnance frangoife nad) 
dem Mufter des Code Louis, von den gefchickteften 
franzöfifchen Mechtsgelehrten in Berlin verfertigt, 

welche 


*) Da Anfanas oft Kolliſionen gwifchen den Fransöfifchen und Ein⸗ 
heimifchen Gerichten war, fo beffimmte K. Sriedrich I. Durch ein 
—* vom 3. Jan. 1702 genau, welche Sachen vor jedes Gericht 
gehoͤren. 

») Ehemals wurden die Reviſſonsſentenzen von drey in jedem Fal⸗ 
ie dazu ernannten Kommiſſarien von der franzoͤſiſchen Kolonie, 
abgefaflet. 1705 ward ald Revifionsgericht ein eignes Tribunal 
errichtet, das aus einem Präfidenten und einigen Raͤthen Des 
Parlements von Drange (die im Anfange des Tahrhunderts 
na) Berlin aeflüchtet waren) beftand, Nachher ift die oben er 
waͤhnte Einrichtung getroffen worden. 
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welche noch zum Grunde der Rechtspflege in den fran⸗ 
zoͤſſſchen Kolonien dient, und die Kurf. Friedrich III, 
1699 beftätigte, | — — 


Das Obergericht beſtehet aus einem Direktor 
Geßt Se. Ercellenz der wirkliche Geheime Staats: und 
Juſtizminiſter, Freyherr von Dörnberg), ſechs Raͤ⸗ 
then, drey Referendarien, und den erforderlichen Sub— 
alternbedienten. Es verſammlet ſich Donnerſtags Vor⸗ 
mittags in dem franzöfifchen Waiſenhauſe auf dem 
Stiedrichsftädefchen Markte | 


. » 
rer 1 4 
“4 


5, Das Kurmaͤrkiſche Pupillenkollegium. 


Ehemals dirigirte das Kammergericht die Vors 
mundſchaftsſachen in der Kurmark. Bey der vom 
Großkanzler Cocceji 1748 vorgenommenen neuen Ju— 
ſtizeinrichtung, ward aber dieſes beſondere Kollegium 
errichtet, welches die obervormundſchaftliche Aufſicht 
über alle diejenigen führt, welche unmittelbat unter 
dem Rammergerichte ftehen, und welchem’ auch 
ſaͤmmtliche Untergerichte in der Mittelmark, Prieg: 
nis und Grafſchaft Auppin in Dormundfchaftes 
fachen fubordinire find. Dieſes Kollegium infteuire 
Feine aus Bormundfchaften herrührende Progeffe, und 
faffet auch darin Feine Erfenntniffe ab, auffer daß es 
über die Weigerungenrfachen derjenigen, welche 
Bormundfchaften von ſich ablehnen wollen, und tiber 
die Frage, ob jemand von der Vormundfihaft zu rer 
moviren fen, in erfter Inſtanz erkennet. Im erſten 
Falle gelangt das dagegen eingewandte Rechtsmittel an 
das Obertribunal; im lestern aber geht die Appel- 
Jation an das Äammergericht, an weldyes das Pu— 
pillenfollegium auch alle diejenigen mit dem Vor: 
mundſchafsweſen in Berbindung ftependen Sachen vers 


7 


Veſchr. v, Berl. Ir Vd. x oe 
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weiſet, welche eine prozeſſualiſche Eroͤrterung und Ent⸗ 
ſcheidung erfordern. | Ä 


| Das Pupillenfolfegium beftebet aus einem Präfi- 
denten (jeßt Herrn Theodor von Clermont) und acht 
Raͤthen (weiche jedod) zugleich mehrentheils Mitglier 
der des Kammergerichts find), mie auch den nöthigen 
GSubalternbedienten. Es verſammlet ſich alle acht 
Tage, des Sonnabends im Kollegienhaufe in der Lin: 
denftraße. Eben dafeldft ift auch deffen Kanzley und 
Regiftratur, welche täglidy des Vormittags offen 
find, Die Depofitenkaffe des Pupillenfollegium wird 
nur alle vierzehn Tage, an demjenigen Sonnabende ges 
öfnet, an welchem das Kollegium ſich nicht verſammlet. 


6. Die Immediate Eraminationsfommifion. 


Im %. 1755 ward diefe Kommiſſion niederger 
feßt, um die Geſchicklichkeit derjenigen zu prüfen, wel: 
che zu Praͤſidenten-Direktor- oder Rathsftellen 
bey Landes: "Juftiskollegien gelangen wollen. Vor 
Diefer Kommiffion müffen ſich insbefondere die Nefes 
rendarien aus fämmtlichen Pönigl. Provinzen, wenn fie 
von dem Landesjuftizfollegium, bey welchen fie gearbei: 
tet, mit einem Zeugniffe wegen ihres bewiefenen Fleif 
fes verfehen worden find, zur Prüfung ftellen. Dieſe ge: 
ſchiehet theils mündlicy aus allen Theilen der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit; theils müffen auch die Referendarien aus 
zwey wichtigen Prozeßaften Proberelationen verfertigen, 
und drey Aften zur Probe inftruiren, welche von den 
Mitgliedern der Kommiffion cenfirt werden. Das 
Zeugniß, welches dieſe Kommiffion denjenigen, 
welche ſich diefer gefeglichen Prüfung unterworfen 
haben, in dem dieferhalb an des Großkanzlers Ers 
eell, als Chef der Juſtiz erftatteten Berichte ertheilt, 

| entſchei⸗ 


— 
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entſcheidet, ob und zu welcher Art der Juſtizbedieuun⸗ 
gen der Examinirte gelangen koͤnne. 


Dieſe Kommiſſion beſtehet anjetzt aus vier ge— 
heimen Tribunalsraͤthen, und verſammlet ſich bey 
vorfallenden Examen im —— in der Linden⸗ 


Be 


— * 
* 


Mit dem Juſtizdepartemente 
ſind, wie oben (S. 303) gemeldet worden, verbunden: 
A. Das geiſtliche Departement. 
Daſſelbe hat die Direktion aller geiſtlichen Kir⸗ 


hen: und Schulfachen, und wird durch zwey Staats⸗ 


minifter vom Juſtizdepartemente verwaltet. Beide 
konkurriren in allen allgemeinen Angelegenheiten, als 
Kirchenkollekten, Dankſagungen fuͤr die Koͤnigl. Fami⸗ 
lie, u. ſ. w.; desgleichen bey reformirten Kirchen: und 
Schulſachen in Schleſien und in Weſtphalen. Sonſt 


iſt daſſelbe in das lutheriſche, und mit demſelben 


verbundene katholiſche Departement, und in das 


reformirte Departement abgetheilt. 


1) Das lutheriſche und damit verbundene katho⸗ 


liſche geiſtliche Departement. 


Daſſelbe hat Se. Exeellenz Freyherr von Zed⸗ 
litz. Es gehoͤrt dahin die Direktion aller evangelifchs 
lutheriſchen und katholiſchen geiſtlichen, Kirchen: Schuls 


Stifts. und Kloſterſachen in ſaͤmmtlichen Koͤnigl. fans 
den, und beſonders alle geiſtliche, Kirchen- und Schule 
ſachen i in Schleſien; die Difperfanonen zum einmaligen 


aufge 
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Aufgeboth ſtatt dreymaligem; und die Erlaubniß zu 
Reiſen auſſer Landes aller lutheriſcher Kirchen; und 
Schullehrer. Mit demſelben iſt verbunden das Praͤ— 
fidium im Berliniſchen und Potsdamſchen Ars‘ 
mendirektorium, die Aufſicht über die koͤnigl. 
Bibliothek, Muͤnzkabinet und Kunſtkammer, 
das Oberkuratorium der Univerſitaͤten, das Prd: 
ſidium im Schuldirektorium des Aönigl. Joa⸗ 
chimthalſchen Gymnaſium, und das Direktorium 
"der Dreyfaltigkeitskirche. | 


Bon demfelben bangen ab: 
a) Das lutheriſche Oberkonfiftorium. 


Unter demfelben ftehen alle Konfiftorien, auſſer in 
Scchleſien nnd Geldern, Für daffelbe gehören: die Ber 
. feßung alter Iutherifchen Pfarren, deren Patron der Koͤ— 

nig ift, in allen Königl. fanden, ausgenommen Schle— 
fien und Geldern *); alle Anfegungen der Kirchenin: 
fpeftoren und Pröpfte, wenn fie auch als Prediger uns 
ter dem Patronate der Städte oder Privatperfonen ſte⸗ 
ben; alle Beſetzungen der reformirten Pfarren in den 
Weftphälifchen Provinzen (vermöge alter Verträge), die 
Vertheilung der- Stipendien, die Verwilligung der Kir: 
chenfolleften, die Aufſicht über alle lutheriſche Pia Kor⸗ 
pora, Die Befchwerden über die Konfiftorien, die Di: 
fpenfationen vom Panonifchen Alter der Prediger, die 
Difpenfationen in Berwandfchaft: und Heiratsfachen, 
die Kondnitenliften der Prediger und Schuldiener in 
- den 


+) Die geiftlichen, Kirchen: und Schulfachen in Schlefien gehoͤ⸗ 
ren befonders für das geiftliche Departement (f, S. 323, unten). 
In Geldern find, auffer den militarifchen,. feine lütheriſche 
Bemeinen; wenn aber dort doch pundta' juris Ciren- facra vorkom⸗ 
men, gehören fie für das geiſtl. Departement: 


- 
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den Provinzen, alle Anfragen der Konfiftorien, und ale 
le Die evangelifchs lutheriſche Religion und ihre Kir: 
chen : und Schuldiener überhaupt angehende Sachen. 


Der Chef und erfte Präfident des Oberfonfiftor 
rium ift der jedesmalige Minifter des futherifchen geift- 
lichen Departenents. Desgleichen ift allegeit ein zwey⸗ 
ter Präfident diefes Kollegiums (jeßt Herr Thomas 
Philipp von der Hagen), und es ftehen dabey zehn 
Oberkonſiſtorialraͤthe, ſowohl weltlichen als geiftli: 
chen Standes, nebft den Konfiftorialfiffalen, und gehoͤ⸗ 
rigen Unterbedienten. Die Erpeditionen des Oberfons 
fiftorium werden in der geheimen Staatsfanzley expedi⸗ 
‚tet, und die Akten im geheimen Archive verwahret. 


b) Das Kurmärfifche Konſiſtorium. 


Es bat aufalle Kurmärfifche Kirchen: und Schul: 
’ fachen die Aufſicht. Der zweyte Präfident des Ober; 
konſiſtorium ift Präfident des Kurmärkifchen Konfifto- 
rium; und eg ftehen daben eben diefelben Näthe und 
Ilnterbediente, Die Expeditionen des Kurmärfifchen 
Konfiftorium werden in deffen Kanzley erpediret, und 
die Aften in defien Regiftratur verwahre. Im G. 
1750 wurden dem Kurmärfifchen Konfiftoriumzugleicy 
die Gefchäfte eines Oberkonſiſtorium *) aufgetra: 
gen. Es verfammlet fih, als Oberkonſiſtorium, 
"and als Aurmärfifches Ronfiftorium betrachtet, 
Donnerflags Vormittags, im Kollegienhaufe auf der 
Friedrichsſtadt in der Lindenſtraße, wo auch Die Kanzr 
ley und Regiſtratur iſt. 


X 3 02.0) Das 


*) &. Inſtruktion für das — SEN vom 4. Oktob. 1750, 
in Arylins Eontinnat. 4. ©. 291.4, f. 
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©) Das Kurmaͤrkiſche Amts: Kirchen» Revenuͤen 
Direktorium, 


Es verwaltet die Einkünfte und die damit verbuns 
denen Vorfälle, als Baue u. f m. der Kirchen auf den 
Königlichen Aemtern in der Kurmark. Eigentlich ift 
e8 eine Deputation aus der Kurmärfifchen Kriegs- und 
Domänenfammer und dem Kurmärfifchen Konfiftorium. 
Der Chef ift der jedesmalige Minifter des lutheriſchen 
geiftlichen Departements; und die Prafidenten der Kam: 
mer und des Konfiftorium, nebft zweyen Raͤthen gehoͤ— 
ten dazu. Es hat einen Nentmeifter, erpedirenden Se— 
fretar und Kalfulator, Die Regiftratur ift im Kolle: 
gienhauſe. 


d) Das Kuratorium über die BR | 


firche in Berlin. 


Es übt eigentlich das Königl. Patronatsrecht über 
diefe Kirche aus, welches befonders dem Minifter des 


lutherifchen geiftlichen Departements und einem Narbe 


(jegt Hr. Kirchenrath Kipten) aufgetragen ift, 


2) Das reformirte geifttiche Departement. 


Daffelbe Hat Se, Ereellenz der Freyherr von 
Dörnberg. : Es gehöret dahin die Direktion aller evan⸗ 
gelifh= reformirten geiftlichen, Kirchen- und Sculfa= 
chen (die Franzöfifchen ausgenommen) in fämmtlichen 
Koͤnigl. Provinzen, befonders die Difpenfationen vom 
Drenmaligen Aufgebothbe, und vom kanoniſchen Alter 


der Prediger. Mit demfelben ift verbunden die Direk⸗ 


tion der Kaſſe des Mons Dietatis, 


Bon 
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Bon demfelben Hänger ab: 
Das reformierte Kirchendirektorium. 


In Preuffen, Bor: und Hinterpommern, der Neu: 
marf, nebſt Kottbus, Kroffen, Zullihow, in der gan— 
zen Kurmarf, im Herzogthume Magdeburg nebft dem 
Saalfreife, im Fuͤrſtenthume Halberftadt und den dazu 
gehörigen Landen, im Fuͤrſtenthume Minden, in den 
Grafichaften Ravensberg, Tecklenburg, Lingen, imglei- 
chen im Fuͤrſtenthume Meurs und Geldern, befeßer es 
alle evangelifch = reformirte deutſche und mwallonifche Kir: 
chen= Pfarr- und Schulbedienungen Königl, Patronats; 
konfirmirt und beftätigt die von einigen Dazu berechtigs 
sen Gemeinen gewählte oder von Patronen vocirte Pre- 
diger, Kirchen: und Schulbediente, und beftellet die 
veformirten geiftlichen Sjnfpeftoren in vorgedachten Pros 
vinzen, Die Konduitenliften der Prediger und Scyuls 
lehrer werden an daffelbe eingefender; es ertheilt die Er- 
laubniffe zu den Reifen der Prediger und Schuflehrer ; 
beftellet die Königl. Domkandidaten; hat das Eramen 
derſelben und anderer Kandidaten, oder ordnet leßtere an. 
Die reformirten Konfiftorien, Kirchenkollegien und Pres- 
byterien in vorgedachten Provinzen hängen von demfel- 
ben ab; fo wie es auch die Glieder der Kirchenfollegien, 
und die Kirchenälteften reſp. beftellet und beftärigee. Es 
hat die Oberaufficht und Direktion aller reformirten Pia 
Korpora und Stiftungen, als: der Domfandivatenfaf- 
fe; des Mons pietatis, des Hallifchen reformirten 
Gymnaſium und anderer Schulen ; des Königl. Oranien⸗ 
burgſchen, Kornmefferfchen und anderer Waifenhäufer ; 
imgleichen der Kirchenkaflen und Stipendien ;es vertheilt 
leßtere, und beftellet oder beftätige die Rentmeiſter und 
Rendanten der geiftlichen und Kirchenfaffen; revidirf des 
ven Rechnungen, und refpicirt . Abſicht aller vorgedach⸗ 
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fen, reformirte geiſtliche Sachen betreffenden Gegenftän- 
de, alles dasjenige, was lutheriſcher Seits vom Ober: 
- Bonfiftorium beforget wird. Der Chef deffelben ift der 
jedesntalige Minifter des reformirten geiftlihen Depar— 
tements; und cs ftehen dabey fünf Kirchenräche ſowohl 
weltlichen als geiftlihen Standes, nebft gehörigen Un— 
terbedienten. Es verſammlet fid) Dienftags Bormits 
tags im Kollegienhaufe. 


B. Das Lehnsdepartement. 


Daſſelbe verwaltet jederzeit ein Staatsminiſter vom 
Juſtizdepartemente (jezt des Freyherrn von der Reck 
Excellenz). Es hat die Aufſicht uͤber das Lehnweſen in 
den geſammten Koͤnigl. Laͤndern, und den alleinigen Vor— 
trag bey Sr. Koͤnigl. Maj. in allen einlaufenden Lehns— 
ſachen und dahin gehörigen. Angelegenheiten. In ſo— 
fern e8 insbefondere die Kurmaͤrkiſchen Sehnsangelegen- 

. beiten dirigivet, wird hievon bey dem von demfelben ab- 
hangenden Lehnsarchive fogleic Erwähnung gefchehen. 


Das Lehnsarchiv. 


Bey demfelben find alle Akten und Urfunden *) 
vorhanden, die bey der ehemaligen Kurmärfifchen Lehns⸗ 
Tanzeley in Sehnsprivilegien und Begnadigungsfachen 
ergangen und ausgefertiger worden find, 

Us K, Sriedrich Wilhelm 17717 die Lehnsverer⸗ 
bung in der Kurmarf, gegen einen von jedem Ritterpferde 
feftgefegten jägrlichen Lehnskanon von 40 Rthlr. einfuͤhrte, 

| | B | ward 


) Die dafelbft befindlichen Nachrichten fangen mit dem Landbu⸗ 

che des Kaifer Karls IV. über die Marf Brandenburg vom . 
1375, alt; Welches. wichtige Landbuch des Herrn von Zerzberg 

v... Erselleng 1781 mit gelehrten Anmerfungen herausgegeben bat. 
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ward die vorige Lehnskanzeley aufgehoben. Weil jedoch 
verfchiedene unter der Lehnsvererbung nicht mit begriffene 
Sehne übrig blieben, wohin vornemlid) die Sehne einiger 
Reichöfürften, die Erbämter in der Kurmark u. ſ. w. ger 
hören, auch verfchiedene andere Ausfertigungen der vo- 
rigen Lehnskanzeley, befage der deshalb ergangenen Re— 
folutionen vom 23. Febr. 1720, und 30. May 1721, 
als z. B. die Ertheilungen der Privilegien über den 
Drud der Bücher, wie auch die Abnahıne der, ſtatt des 
vorigen Lehneides, abzuleiftenden Unterthänigkeitspflicht, 
bey dem Lehnsarchive verblieben; fo ift bey demfelben ein 
Lehnsdirektor, mweldyer jedesmal zugleich der Minifter 
des Zehnsdepartements ift, nebft einem Lehnsarchiva— 
rius befieller, 
Bey noch vorfallenden Belehnungen gefchehen bie 
Ausfertigungen der Muth = und gehnfcheine mit der Un— 
terſchrift Koͤnigl. Preußl. und Aurfürftl, Bran— 
denb. Lehnsdepartement; und ber Lehnsarchiva⸗ 
rius verſiehet bey ſolchen Belehnungen die Stelle eines 
Lehnsſekretars. Die uͤbrigen Expeditionen hingegen wer— 
den entweder unter Sr. Maj. eigenhaͤndigen Unterſchrift 
oder auf deſſen Specialbefehl ausgefertiget, und in der 
geheimen Kanzley abgelanget. Auch werden bey dieſer 
Lehnsexpedition alle von dem Herzogthume Magde— 
burg an das Lehnsdepartement einlaufende Lehnsſachen 
ausgefertiget, und die daruͤber ergangenen Akten bey 
dem Lehnsarchive aufbewahret. Das Lehnsarchiv *) iſt 

in dem Kollegienhaufe auf der Friedrichsſtadt. | 


C, Das franzöfifhe Departement. 


Daffelbe hat die Direktion der die ſammtlichen fran⸗ 
zoͤſiſchen Kolonien betreffenden allgemeinen Angelegen- 
&5 heiten, 


) Es hat auch den Kurhut, weil derfelbe bey den Belehnungen ge⸗ 
brauchet wird, in Verwahrung. 


5 
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heiten. Cs wird jederzeit von einem Staatsminifter des 
Juſtizdepartements (jeßt des Sreyberen von Doͤrn⸗ 
berg Eycell.) verwaltet. Es hängen von dem Mini⸗ 
fter des franzoͤſi iſchen Departements, in dieſer Quali⸗ 
taͤt, a 


9 Das framdfiſche Oberdirertorium oder 
Confeil frangois. | 


Bon dem erften Anfange der franzöfifchen Kolo- 
nien wurden die allgemeinen Angelegenheiten derſelben 
einem oder zweyen Staatsminiftern aufgetragen, wel⸗ 
che fich unter den Refugirten einige dazu gefchickte Per: 
fonen erwählten , um fie unter fich arbeiten zu laffen, 
1708 wurde ein franzöfifches Kommiſſariat zur 
Aufficht über die Kolonien errichtet, aber 1714 wieder 
aufgehoben, weil damals der Vorſchlag war, die Fran: 
zofen ganz mit den eingebornen Untertanen zu vereinba= 
ren. Diefes unterblieb aber nachher, und 1719 ward 
Das franzöfiiche Oberdirektorium errichtet. Es 
hatte alle allgemeine Angelegenheiten der Kolonien zu be 
forgen, und beftand desfalls aus refugirten Perfonen 
von allen Ständen: vom Militar- und Eivilftande, nebft 


zwey Predigern, und einigen Hof und Kommerzierirä= 


then. Der jeßige König beftätigte e8 1740, und gab 
ihm feine jeßige verbeflerte Verfaſſung, und eine befon- 
‘dere Inſtruktion. Der Chef ift der jebesmalige Mini- 
fter vom franzöfifchen Departement. Die Mitglieder 


haben das Prädikat als Geheime Räthe; und bie Expe⸗ 


dition geſchiehet in der geheimen Staatskanzley. 


b) Die franzoͤſiſche Civil⸗ Etatskaſſe. 


| Kurf. Sriedrich Wilhelm widmete fchon 1686 
verſchiedene Summen zur Errichtung und Unterhaltung 
. der 


Franzöfifches Departement. * 33: 


der Franzöfifchen Kolonien. Kurf. Sriedrich II, ver: 
mebrte diefen Fond 1698 bisauf 37000 Rıhl und 1705 
da die Flüchtlinge von Orange famen, ward er mit. 3000 
Mehl. vermehret. K. Sriedrich Wilhelm that noch) 
5000 Xthl. hinzu *), fo daß er fich auf 45000 Rthl. 
und mehr beläuft. Aus diefen Sonde werden nicht al: 
kein die Gehalte der Prediger und Schulmeifter, desglei- 
chen der Juſtizperſonen und anderer Bedienten der Ko— 
lonie bezahlt, fondern aud) Penftonen an Perfonen vom 
Stande gegeben, welche fonft feinen Unterhalt haben, 
Die Kaffe ſtehet unter der Direktion des jedesmaligen 
Minifters vom franzöfifchen Departemente, und hat ei- 
nen befondern Rendanten. 


c) Das feanzöfifche Oberfonfiftorium. 


Im J. 1689 beftätigte Kurf. Sriedrich III. den 
franzöfifchen Kirchen feines Landes vie Erlaubniß, fich 
“ nad) der Difeiplin der proteftanrifchen Kirchen in Frank; 
reic) zu regieren. Man hatte, dem zu Folge, erft vor, 
Spnoden zu errichten; welches aber unterblieb, und 
wogegen 1694 eine Commiſſion ecclöfiaftique unter Vor⸗ 
fiß eines Staatsminifters eingerichtet wurde. 1701 ward 
diefe Kommiflion zum franzöfiichen Oberkonfiftorium 
ernannt, und bemfelben alle Rechte und Frenbeiten ers 
theilt, welche die deutſchen Dberfonfiftorien Haben. Seit: 
dem hat dies Oberfonfiftorium die Direktion aller franzd- 
fifchen Kirchen in den Königl. fanden, Der Chef def: 
felben ift der jedesmalige Minifter vom franzöfifchen De— 
partemente, und es ftehen dabey 7 Oberfonfiftorialräche 
weltlichen und geiftlichen Standes, Desgleichen ein Re— 
giftrator, Es verſammelt fich den erſten Mittwoch jes 
| des 


’ 


+) 6, Bekmanns Beſchr. 9. Brandenburg ı Th. S. 151. 


332 TV. Abſchnitt. Landeskollegien. 


des Monats in der franzöfifchen Gerichtsftube auf den 
| Rathhauſe. ri i 


D, Das Oberfuratorium der Königl. 


c 


Univerfitaten. 


Mit demfelben ift Die Aufficht über die afabemi- 
ſchen und andere Gymnafien, auch über alle höhere und 
niedere Schulen verbunden. Es wird jederzeit von ei= 
nem Staatsminifter des Juſtizdepartements verwaltet 
(jeßt von des Freyherrn von Sedlig Ereell.). 


| Der Miniſter dieſes Departements dirigirt die Uni— 
verſitaͤten, Gymnaſien u. ſ. m. gaͤnnlich, ſowohl was 
den Unterricht, als die oͤbonomiſche Berfaffung betrifft. 
Sie müffen alle ihre Anfragen, diefe Gegenftände betref- 
fend, an Ihn richten, und Er befcheider fie darauf. 
Kenn $ehrer abgehen, werben die vafanten Stellen, 
entweder nach vorheriger Anfrage an des Königs Majeftät, 
oder, nach Befchaffenheit der Umftände, auch ohne die— 
felbe, von Ihm wieder beſetzt. 


E. Daß Pfälzerfoloniedepartement. 


Es beftehet aus zween Staatsminiftern vom Juſtiz⸗ 
departemente (jeft des Herrn Großfanzlers von Carmer 
Ercell,, und des Freyherrn von Zedlig Ercell.) welche 
über die Angelegenheiten der Pfälzerfolonien zu Magdes 
burg, Halle, Kalbe, Burg und Stendal, die Auffihe 


führen. in befonders beftellter Pfälzerfolonienrath . 


(jegt Herr Geheimerrath Freyherr von Dankelmann) 
thut Ihnen die in diefen Sachen erforderlichen Vortraͤ⸗ 
ge fchriftlih. Die Erpedition geſchiehet in der geheimen 
Staatskanzley. > 


Iv- 


ae aan 
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Verſchiedene Eivils Candeskollegien, melche bey 
den verfchiedenen Departementen des Staates 
minifterium nicht angezeigt worden. 


1) Das Generalpoftamt oder Generalpoftdirek- 
torium. 


Demſelben iſt die Verwaltung, die Aufſi 7 und 
die Wahrnehmung des Königl. Poftregals in den ſaͤmmt⸗ 
lichen , alten und neu erworbenen, Königl. Staaten in- 
und aufferhalb Deurfchland aufgetragen. Es ift feinem 
andern Departemente untergeordnet, fondern hängt un= 
mittelbar von den Befehlen des Königs ab; Forrefpondis 
ser aber mit andern Departementen, jo oft es Die Ver— 
bindung der Gefchäfte erfordert, 


Das Öeneralpoftamt hat die Verwaltung des gan: 
zen Poftregals, es werde dies letztere als eine Landespo—⸗ 
Tizeyanftalt, oder als ein Zweig der Sinanzen des Staats 
betrachtet. Bon ihm hängen demnach alle Maaßregeln 
zur Berbefferung des Poftwefens, und zur Vermehrung 
der Daraus fließenden Einkuͤnfte ab, 


Es macht allgemeine und befondere Poſtordnun— 
gen; es beftimmedie Pofttaren; es wachet über die Hand⸗ 
habung des landesherrlichen Pofiregals; es unterſucht 
und beftraft alle Benachtheiligungen, Schmälerungen 
und Eingriffe, die wider dafielbe unternommen werden; 
es läßt die erforderlichen Kautiönen beitellen; es ſchließet 
mit den benachbarten Staaten und Reichsſtaͤnden, be= 
fonders dem deutſchen Reichsgeneralerbpoftamte, Pofts 
verfräge und Mezeffe; es beftätiget und genehmiger die 
Kontrakte mit den Poftillonen und Unternehmern der 

Poſtfuhren und Poftritte; und in —— und 
aupt⸗ 
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Hauptkaſſe fließen alle Pofteinfünfte zufammen, in fo= 
fern nicht in etlichen Provinzen davon Etatsmäßige Sum- 
men an die Kammern abgegeben werben. —* 
Die ihm beygelegte Gerichtsbarkeit wird durch 
einen Juſtiziarius, der Poſtrath und Mitglied deſſelben 
iſt, verwaltet, und erſtrecket ſich ͤber alle Wergehungen 
der Poſtbedienten, uͤber alle auf den Poſten begangene 
Mißhandlungen, über die Erſetzungen und VBergütigun- 
gen verdorbener oder verlohrner Poftgüter, Gelder ꝛc. 
uber die Freyheiten und Immunitaͤten der Poftbedienten, 


Das Generalpoftamt verwaltet auch das "Intelli- 
genzwefen, wovon die beftimmsen Einkünfte dem grof- 
fen Waifenhauje zu Potsdam gewidmet find und zu— 
fließen, . : | | 
| Der Chef des Generalpoftamts führet den Titel ei⸗ 
nes Generstpoftmeifters *), und ift gemeiniglich ein 
wirklicher Etats= Krieges: und dirigirender Minifter des 
‚Generaldirektorium (it des Herren von Werder Ercel- 
len;). Das Generalpoftamt befteht aufferdem aus einem 
Direktor, und fechs Pofträthen, deren einer insbefon= 
dere die Juſtizverwaltung, ein anderer insbefondere 
die auswärtige und oͤffentliche Poftangelegenbheiten, 
wahrzunehmen und vorzufragen bat *). 


Es 


*) Die Würde eines Generalpoftmeifters war, als ein erbliches 
Mannlehen dem Oberkaͤmmerer Reichögrafen von Wartenberg, 
von K. Sriedrich ı. verliehen, Es war damit ein beftimmter 
Gehalt, ein beträchtlicher Antheil an den reinen Pofteinfünften, 
und die freye Wohnung im Königl, Poſthauſe verknüpft. Nach 
dem Falle diefes Günftlings aber wurde diefes Lehen des Ges 
neralpoftmeifteramts unterdrückt und eingesogen; und feit fols 
cher Zeit ift diefes Amt von Königl, Miniftern befleider worden. 

"*) Der König bat 1785 die Wiederemführung einer befondern 
Uniform für alle Poftofficianten bewilligt, welche in dunfelblauen 
Roͤcken mit orangegelben Kragen und Auffchlägen, meißen Wer 
ten und Beinkleidern, gelben metallnen Spiegelknoͤpfen, und 
golden Portdepeen befteht, 
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Es hat feine eigene Ranzley und Regiftratur, 
welche mit einem Direktor, fechs erpedirenden Geheimen 
Sefretaren, zwey Megiftratoren, ſechs Kalkulatoren 
und fechs Kanzeliften beſetzet ift, 

Bey der Generalpoſtkaſſe fteben ein Rendant, 
ein Geheimer Sofretar, ein Kaflirer und Kaffenfchreiber; 

Das Generalpoftame ift im Königl. Poftpaufe 
in der Köniasftraße, in deßen drittem Gefchoffe die Ver—⸗ 
fammlungszimmer find. Kanzley, Regiſtratur und 
Aaflen find in dem Hintergebaͤude oderdem neuen Poft- 
hauſe nach den Waſſer zu, 


2) Die Generalaceiſe⸗ und Zolladminiſtration 
oder die Regie. | 


Sie ift 1766 gerichtet, und derſelben bie bis da- 
Bin von dem Generaldirefforium geführre Oberaufficht 
und Beſorgung der Acciſe⸗ und Zollfachen in ſaͤmmtlichen 
Königt. Landen mit Inbegriff Schlefiens, nur mit Auss 
nahme dev Accifefachen in den Provinzen jenfeit der Der 
fer **), bengeleget, und ihr die in den Provinzen anger 
ordneten befondern Provinzialaccife= und Zolldireftionen 
untergeben worden, er erfte Chef derfeiben ift der dir 
rigirende Minifter vom vierten Departemente des * 

ra 


⁊) Der zoll iſt eine der aͤlteſten Abgaben; er wirb von allen.Sas 
hen und Waaren, worauf er nach Königl. Verordnungen geleget 
ft, hen dem EinzQAus: und Durchgange erhohen, fie mögen int 
tee yerbraucht und Fonfumiret werden oder nicht; und ohne 
efondere Ausnahme ifi jedermann, der Sachen und Waaren ein 
aussund durchführet,, ſolchem unterworfen. Dagrgen die Accife 
nur yon den Sachen und, Waaren erhoben wird, welche in Staͤd⸗ 
ten verbraucht und fonfumiret, oder darinn verhandelt werden. 
9) Die DBermaltung der Accifefachen in den Provinzen jenſeits der 
DT wird von den Dafigen Kriead: und. Domänenfummern, 
nach dem uprigen por Errichtung der Generalaccife- und Zolad: 
miniſtration dafelbft üblichen Fuße, unter der Oberaufficht de 
dirigırenden Minifters vom dritten Departemente des Generals 
direftorium beforget, = 
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raldirefrorium; demnächitder Generafregiifeur und Praͤ⸗ 
ſident derfelben (jegt der Hr. Geh. Finanzrath de Ir 
Aaye de Launay). Ferner beſiehet dieſelbe aus fünf 
Geheimen Finanzräthen und Megiffeurs, wovon ein je: 
Der die Sachen des ihm anvertrauten Departements vor⸗ 
zuͤglich zu beforgen hat; und einem Mechtsgelehrten,, wel= 
eher die daben vorkommenden Mechtsangelegenbeiten bes 
arbeitet. Sie verſammlet ſich wöchentlich dreymal, Dien⸗ 
ſtags, Donnerſtags und Sonnabends in dem Donner⸗ 
ſchen Hauſe neben dem Koͤnigl. Zeughauſe. 

Zu derſelben gehoͤren folgende Kanzleyen oder Bu⸗ 
reaux und Kaſſen, als: 

1) Die geheime Kanzeley. Sie expediret die 
iht von des erſten Chefs Excellenz zugefertigten Verfuͤ⸗ 
gungen. Sie iſt auf dem Schloſſe, igt bey ber Kanzley 
des Generaldirektorium. | 

2) Das Bureau der Generaloperstionen. 
An daſſelbe werden alle Berichte und Sachen abgegeben, 
die aus ſaͤmmtlichen Königlihen Provinzen einkom⸗ 
men. Selbiges leget die Generalien dem Generalregif 
feur zur Decifion vor, beforget deren Erprdition, und 
ſchicket die Specialien den Geheimen Finanzräthen zur 
weitern Beforgung zu, von welchen jeder fie an das ihm 
angeordnete Bureau zur Erpedition abgiebt. 


3) Die Generalrechnungsdireftion. Siebe 
forget das ganze Rechnungsweſen aller Provinzen, und 
fertiger die monatlichen und jährlichen Abfchkuffe und 
Etats an, | | 

4 — 8) Die fünf Aorrefbondenz: Buresur. 
Expediren jedes die von ihren vorgefeßten Näshen de 
Eretirten Sachen, welche die Provinzen angehen, wo⸗ 
don fic den Mamen führen: nemlich: 1) das Kur- und 
Meumärfifche Departement, 2) das Schleſiſche, 3) 

das Pommerfche, Dftpreußifche und Littauiſche, 2 2 
| | e 
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Weſtpreuſſiſche, 5) das Weſtphaͤliſche und Magdebur⸗ 
ſche Departement. 

9) Die Generalacciſe⸗ und Zollkaſſe. In dies 
ſelbe flieſſen alle Gelder, die von den Acciſe- und Zoll- 
ämtern in den Provinzen erhoben werben, movon nur 
die Acciſeeinnahmen der Städte jenfeit der Wefer ausge: 
nommen find; und fie zahlet die erhaltnen Gelder mies 
der nach) den Königl. Beftimmungen aus, und führee 
von Einnahme und Ausgabe Rechnung. 


10) Das Bureau de Contentieur. , Es hält 
ein Tagebuch von allen vorfommenden Rechts- und Proz 
zeßfachen, beforger die Beförderung derjenigen Streit: 
fachen, welche von der Generalacciſe und Zolladmini- 
ftration an das Oberregiegericht zur Entfcheidung und 
Finregiftrirung übergeben werden, fertiger die viertef- 
jährigen und jährigen Prozeßrabellen an, und ftattet der 
Generalabminiftration, wenn es erfordert wird, von 
der Lage der Prozeffe Bericht ab. 


11) Das General: Sormeln: und Utenfilien- 
magazin. Es beforget den Abdrud aller Acciſe- und 
ol: Etate, wieauch der Acciſe- und Zollfcheine und aller 
uͤbrigen Anordnungen, mweldye von der Generaladininis 
firation dem Drucke übergeben werden; besgleichen die 
Verfertigung der Stempel, Plomben, Siegel und ſon⸗ 
ftigen Utenſilien; desgleichen den Ankauf der Schreib- 
materialien; führet Rechnung über Einnahme und Aus— 
gabe aller dieſer Sachen, und beforget die Spedition dere 
jenigen, welche an bie Direftionen in den Provinzen ab» 
zufenden find, ! 

12) Die Rurmärfifche Accife- und Zolldis 
reftion. Diefe bat, wie die übrige Accife= und Zolls 
direftionen in den Provinzen, alles dasjenige in Accifes 
und Zollfachen zu verwalten, was fonft die Krieges- und 
Domänenfammern in Anfehung derfelben zu beforgen ge: 

Deſchr. v. Berl. J. VBd. » habs, 
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habt. Sie ift hinter ber katholiſchen Kirche im Bou⸗ 
manfchen Haufe 

13) Die Rurmaͤrkiſche Acciſeverifikatur. 
Von derfelben werden die monatlichen und jährigen Kurz 
märfifchen Aeciferechnungen, ſowohl in Anfehung der 
Kechnungsfummen, als auch in Rückſicht, ob die Acci= 
ſeaͤmter vorichriftmäßig nad) den Accifetarifsfägen und 
fonftigen Verordnungen in Erhebung der Accife verfah⸗ 
ren, — und ins Reine gebracht; gleichwie ſol⸗ 
ches von den Veriſikaturen bey den übrigen Provinzialdi: 
rektionen gefchiehet. 
1) Die Rurmärkifche Zollvechnungstons 
rolle. Diefe hat eben das, in Anfehung der monate 
fichen und jährigen Kurmaͤrkiſchen Zollrechnungen zu bes 
forgen, was im vorftehenden Artifel von den Accifeveri« 
fifaturen gefaget worden. Ä 

13) Die Aurmärkifche Provinzial Accifes 
und ZollEaffe. Sie wird von denfelben Mitgliedern 
und Officianten verwaltet, welche bey der Beneralacs 
cife: und ZollEafle (Mr. 9) ſtehen. 


16) Die Öberlicent; Ariegesmeg: und alte 
Biergelderkafje. In diefe Kaffe fließen die Licentgel⸗ 
der aus Lenzen und Oderberg, das (feit 1653) erhobene 
Metzkorngeid *) aus der Altmark und Priegnig, auch 
aus den Kurmärfifchen und Kottbuſſiſchen Städten, und 
das alte Biergeld, welches 1488 bewilligt worden, 
und vom Winfpel ı Gr, 7 Pf. beträgt. 


3) Das 


2 In Anfebung der Kriegsmenftener, f. Thiele Nachr. von def 
Kurmärk. Kontributtonseintichtung, 4. Dale 1768. ©. 605. u. f.fe 
Vom Urfprunge des alten Biergeldes, wird unten bey der Kurs 
märkifchen Laudfchaft gehandelt. | 





er f} 
) 
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3) Das Oberkollegium Medikum „ | 


| Kurf, Sriedrich Wilhelm ftiftere d. 12. Nor 
demb. 1685 in Berlin ein Aurfürftliches KRollegium 
Medikum **), welches alle Medicinalfachen im Sande 
beforgen follte, und ben welchem alle Aerzte, Wundärze 
te, Baber, Apotheker und Hebammen, nad) vorberge 
angenem Examen, die Approbation ſuchen muften, 
V ben Hauptſtaͤdten der Kur-und Neumark, als zu 
Prenzlau, Salzwedel, Perleberg, Landsberg an der 
Warthe, und Königsberg, ernannte dieſes Rollegium 
Medikum geſchickte Aerzte als Adjunkten, welche von 
dem Zuſtande des Medieinalweſens Bericht erſtatten, 
und die erhaltenen Aufträge ausrichten muſten; die aber 
noch unter derfelben Regierung wieder abgeichaft wur— 
den, weil fie fich mehr Autorität anmaßten, als ihnen 
zukam. Erſt unter Kurf. Sriedrich III, fam das Rob 
legium in rechte Thärigkeit und Anfehen; da 16,0 das 
Mevicinaledikt von 1685 beftätige, mit einer neuen Mes 
Dicinal = und Apotheferordnung und Tare vermehrt, 1692 
der wirft, Geheime Staatsrat) Kzechiel von Spans 
beim zum Präfidenten das Kollegium angefeßt, und 
demfelben (welches ſich Damals auf dem alten Kurfürfif, 
Ronſiſtorium verfammelte) ein befonderes Siegel vers 
liehen ward. Als K. Seiedrich Wilhelm d. 4. Der 
cemb, 1724 in jeder Provinz ein befonderes Kollegium 
Medikum zu errichten verordnete "**), fo ernannte er das 
in Berlin befindliche Kollegium Meditum d, 17. Decemb, 
92 1725 


. *) Eine ausführliche Nachricht vom Preußifchen Medicinalmefen 
fteht im Magazin der gerichtl. Arzneykunde und der medis 
: cin. Polizey, B. Il, St. ı ©. 38 folge. a * 
“) S. Myllus Corp. Conſtit. march. ster Theil, ate Abtheil. 
Seite 11. und folgend. En 
er.) , Sriedrich II, bat men neue medizinifcheProvinziairollegien 
errichtet: 2740 in Oſtfriesland, und 1773 In Weſtpreuſſen. 
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17725 zum Öberfollegium Medikum. Damals ward 
auch diefem Oberfollegium der privative Berfauf der neuen 
Medicinalordönung von 1725 (melde 1771, wieder 
abgedruckt worden), des Difpenfstorium Boruſſo⸗ 
Brandeburgikum (welches 1781 ganz verändert er- 
fchienen ift), und der Medicinaltaxe, ertheiler. 


Der igige Chef diefes Oberfollegiums ift der Herr » 
Präfident von der Hagen; und der Direftor deflelben 
der Herr Geheimerath und erfter Leibarzt Cothenius. 
Es ftehen bey demfelben die Königl. Leib = und Hofärzte, 
nebft den älteften Aerzten, und dem Berlinifchen Stadt- 
phyſikus, als Raͤthe; imgleichen Ein Rath, der Juſti— 
tiarius if. Es refkribire im Mamen des Königs. 
Diefe Mitglieder werden bey einer Vakanz von dem 
Kollegium gewaͤhlet, und von dem Könige beftäti- 
get. Unter dieſe Raͤthe find die Königl. Provinzen, 
ausgenommen Schlefien, zu gemiffen Departementen, 
vertheilt. Ben den Provinzial: medicinifchen Kollegien 
wird in der erften Inſtanz über alle Medicinalfachen *), 
iıber die Bezahlung der Aerzte (ſuper foftro), in mebdici- 
niſchlegaliſchen, aud) den davon abhaͤngenden Inquiſitions⸗ 
fällen, gefprochen; welche Sachen hernach in der zwey— 
ten Inſtanz an das Oberkollegium Medikum gelan: 
gen, (Die dritte Inſtanz ift der Appellafionsfenat des 
Kammergerihts). Beym Oberfollegium Medium wer- 
ben in zweifelhaften Kriminalfällen, wegen Toͤdtlichkeit 
ber Wunden, vermuthlichen Kindermord, Bergiftung 
u. ſ. m. die Öutachteneingeholet, desgleichen werden bey 
diefem Kollegium bey Krankheiten auf Erfodern Re: 
fponfa ertheilet. Dieſes Kollegium bar feine eigene 
Medicinalfiſtaͤle. Zwey Wundärzte und zwey Apofhe- 
Per find ben vorfallenden chirurgifchen und pharmatevti- 


ſchen 


*) S. Medieinaledikt von 1725. P. 9. 8.7. 
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ſchen Examen Beyſitzer. Es verſammlet ſich Freytags 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Werderſchen Rath: 


baufe. 


Der Sanitätsrath, oder das Oberkolle⸗ 
en gium Sanitatis, 


Das jeßige Oberfollegium Sanitatie ift 1719 
aantſtatt des vormaligen Rollegium Sanitatis, bey 
Gelegenheit der damals in Siebenbürgen, Ungarn und 
Polen graflirenden Seuchen, zur Abmendung derſel⸗ 
ben von hiefigen fanden, von K. Sriedrich Wilhelm 
geſtiftet; Daher es auch anfänglich das Peſtkollegium 
genannt worden. Die Inſtruktion für diefes Kollegium 
ift vom 29. Aug. 1719; und durch Die Kabinetsrefolution 
vom 16. Aug. 1719 ward der Generalmajor von Löben 
zum erften Chef diefes Kollegium ernannt, 


Die Verrichtungen diefes Kollegium find in ber 
Inſtruktion folgendergeftalt befchrieben: „Daß es die 
„Aufſicht habe über dasjenige was unfern Provinzen und 
„ganden unter göftlicher Gnade und Obhut vor die pefti- 
„tenzialifche Seuche und andern anſteckenden Kranfhei- 
„ten präferpiren und fchügen, wie auch das Wiehfter- 
„ben ſo weit es möglich, abwenden koͤnne.“ | 


Ankfaͤnglich hatte dieſes Kollegium nurauf Epidemien 
unter Menſchen und auf Viehſeuchen Acht zu haben; nach⸗ 
her iſt aber alles dahin gezogen worden, was ber Ge- 
fundheit der Menfchen fhädlih iftz fo daß darüber 
zum ;öftern Gutachten von andern Kollegien, beſon⸗ 
ders vom eneraldireftorium und der Kurmärfifchen 
Kammer, find eingehohlee worden. Dahin gehoͤ⸗ 
ven z. B. die Verfaͤlſchung der Weine, Biere, Eflige, 
unausgebadenes Brodt und a. Sachen mehr; 

8 * 
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desgleichen. das Begraben der Todten in den Staͤdten, 
wogegen das Oberfollegium Sanitatis ſchon zum oͤftern 
geeifert hat; fo wie gegen andere der Geſundheit ſchaͤdli⸗ 
che Dinge, z. B. gegen die Verunreinigung des Sprees 
firoms durch Ausgiefung der Kloake u. d. gl. m. | 
Im Yahr 1762 wurden in den Provinzen auch 
Ganitätsfollegien angefeßet, und zum Unterfdjiede der: 
felben wurde das hiefige Kollegium Ganitatis: von der 
Zeit an Oberkollegium Sanitatis genannt: - Einige 
von den Provinzialfanitätskollegien forrefpondiren auch 
über vorfallende Epidemien mit dem Oberſanitaͤtskolle— 
gium; da.aber dergleichen Sachen allemal geſchwind ers 
pedirt werden müflen, fo Eorrefpondiren felbige gemeis 
niglich bey entftehenden Epidemien unter Menfchen und 
bey Viehſeuchen wegen der dagegen zu treffenden Polis 
zeyanſtalten zuerft mit den Kriegs = und Domänenkammern 
und Kammerdeputationen, In der Kurmarf aber müfs 
fen die Phyſici unmittelbar an das Dberfollegium Sanitatig 
berichten, und bey Viehfeuchen auf dem Lande berichten 
die Landräthe und in Städten die Steuerräthe an die 
Kurmärlifche Kammer, da die Phyſici nur die Präfer: 
vativ- und Kurmittel, wie fie felbige auf ihren Bericht 
vom Oberfollegium Sanitatis befommen, zu beforgen 
haben. Alles diefes ift fehr deutlich in dem Patent und 
Inſtruktion wie bey Derftorbnen verfahren wer- 
“den foll d. d. 13. April 1769 vorgefchrieben. Im 
Sabre 1781 befahl der König, dag die Viehſeuche in 
okulirt werden folle; welches zu der Inſtruktion für Dies 
re ‚ welche bey der gegenwärtig taffirenden 
icebfeuche ihre Heerden durch die " Inokulation 
in Sicherbeit feren wolln, d. d, Berlin den 
ı1. April 1781 Gelegenheit gegeben, So wie bie 
1770 in Polen graffirende Peft das Edikt wegen 
der zunehmenden Präfautionen gegen die in ein 


‚gen. Polnifchen Gegenden bereits ſich — 
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een Peſt d. d. Berlin den 29. Aug. 1770 veran⸗ 
laßt hat. 


Obgleich dies Kollegium eines ber noͤthigſten und 
nuͤtzlichſten iſt, ſo iſt ſelbiges doch mit feinen Fonds wei⸗ 
ger verſehen, als mit den wenigen jährlichen Benträ- 
gen von der hiefigen und von den auswärtigen Kammern, 
wovon die Gubalternen nur fehr mäßig befoldet werden. 
Die Räthe dienen umfonft; und das übrige wird zu ei- 
ner lleinen Leſebibliothek für die Raͤthe angewandt. 


Der Chef dieſes Kollegium iſt jetzt Ge. Excellenz 
der dirigirende Miniſter Herr von Werder. Es res 
ſtribirt im Namen des Koͤnigs. Die Raͤthe und Mitglie⸗ 
der bey dieſem Kollegium wurden vormals aus allen Lan⸗ 
deskollegien gewaͤhlet; jetzt aber nur aus dem Oberkolle⸗ 
gium Medikum, der Kurmaͤrkiſchen Kammer, und dem 
Magiſtrate der Reſidenzen, und fie werden dem General⸗ 
Direktorium vom Oberfollegium Sanitatis vorgefchlagen, 
welches felbige konfirmirt. Es hat feinen eigenen Se— 
Eretar, Regiftratoren, Kanzelliften und Boten, 


Es kommt Freptags Vormittags um 10 Uhr auf 
dem Friedrichswerderfchen Rathhauſe, ſo ofte es noͤthig 
iſt, zuſammen. 


5) Die Jurisdiktionskommiſſion 


Sie ward 1736 errichtet. Sie entſcheidet über 
die Jurisdiktionsſtreitigkeiten, welche bey den Kollegien 
untereinander vorfallen, als: zwiſchen den Juſtizkolle⸗ 
gien und den Kriegs: und Domänenfammern, zu mel 

chem Zwecke fie eigentlich geftiftet ward; ferner: zwiſchen 
den Accife-und Zollgerichten eines, und den Juftizfolles 
gen 0 ober Kammern anderntheils, und überhaupt in allen 

D4 Strei⸗ 
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Streitigkeiten dieſer Art bey fämmtlichen Kollegien, fie 
mögen Bergmwerfs- Muͤnz- Poftgerichte u. ſ. w. ſeyn. 


Sie beftcher aus einigen Gliedern des Generaldireftos 
rium, und des Obertribunals, und dem Generaffisfale, 
Die Erpedition gefcyiehet in der Geheimenſtaatskanzley. 


6) Das Oberregiegericht, 


In dies Kollegium find durch) das Patent vom 1. 
März 1783, feit dem erften Junius deffelben Jahrs verz 
einiget warden: 1) das ehemalige Oberacciſe- und 
Sollgericht, 2) dag Obertabacksgericht, 3) das 
Kurmaͤrkiſche Aceife: und Zollgericht, und 4) das 
Aur: und Neumaͤrkiſche Tabaksgericht. Daher 
hat das Dberregiegericht: die Oberaufficht über ſaͤmmtli⸗ 
che Provinzialregiegerichte (in welche durch eben dies Pas 
tent gleichfalls die Provinzial: Accife: und Zoll: und Ta⸗ 
badsgerichte zufammmengezogen find); die Publikation 
der in Acciſe- Zoll: und Tabacksſachen ergebenden Ges 
feße; die Verwaltung ſaͤmmtlicher Salarienkaſſen diefer 
Gerichte, die Vereidigung fämmtlicher in der Kurmark 
-angeftellten Accife: Zoll: und Tabacksbediente, und der 
Dberbediente diefer Departemente im ganzen ande; die 
Inſtruktion und Enefcheidung aller wider diefe Officten= 
ten aus ihrer Amesführung entftehenden Prozefle in er» 
fter Inſtanz; wie auch in der Kurmark in allen Denuns 
jiationsprozeffen der Megiebediente wider die Uebertre— 
ter der Acciſe- Zolls und Tabadsvererdnungen ohne Aus⸗ 
nahme, in den übrigen Provinzen aber nur, wenn bieje 
Uebertreter Erimirte find und ihr gewoͤhnlicher Gerichte= 
ſtand das Sandesjuftizfollegium iftz endlich auch die In— 
ſtruktion aller ſolcher Prozeffe in zweyter und dritter In— 
ſtanz; und die Beurtheilung der von den Acciſe- und 
ol: Kaffenbedienten zu beftellenden Kautionen. 


Zugleich 
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Zugleich iſt durch das vorangefuͤhrte Patent dies 
RKollegium in feiner Verfahrungsart bey Inſtruktion der 


vor daffelbe gehörigen Prozeffe jeßt auf die allgemeinen 
Vorſchriften des Corporis juris Fridericiani und befon- 


Ders deſſen 1. Buch [ten Theil, eilften Titul angewie- 


fen. Mac) diefem ift die zweyte Inſtanz zuläffig, wenn 
auf mehr als 10 Thaler Geldbuffe oder auf Gefängniß- 
ſtrafe erkannt iſt; und es erkennt alsdann in zweiter In⸗ 
ſtanz der Oberappellationsfenat des Kammergerichts. Die 
dritte Inſtanz ift nur zuläflig, wenn aufeine höhere Geld⸗ 
bufie als 200 Rthlr. erfannt ift, und in derfelben er⸗ 
kennt das Obertribunal. In denaus der Amtsführung 
der Regiebedienten wider diefe felbft, oder aus ihren An⸗ 
zeigen wider Andere entftehenden Kriminalprozeflen, wird 
- Die Unterfuchung von den Regiegerichten geführt; wenn 
es aber nach deren Schluß auf einer febens- Feftungs- 
oder Zuchrhausftrafe anfomme, werden die Akten der 
Kriminaldeputation des Kammergerichts: zum Spruch 
zugeſandt. Auch: Fönnen die Generaladminiftrationen 
auf die zweyte und dritte Inſtanz provociren, wenn der 
Befchuldigte von dem Obergericht  freygefprochen mor: 
den, und die Denunziation refpeftive 10 oder 200 Rthl. 
"beträgt, Die Tabackskontravenzionsſachen in der Neu: 
marf, welche ehmals von dem hiefigen Kur- und Neu⸗ 
märffchen Tabacksgericht betrieben wurden, find jeßt dem 
Provinzial: Regiegericht zu Kuͤſtrin bengelegt; und zur 
ſchleunigen Unterfuchung und Entfcheidung der auf 
den Frankfurter Meſſen vorfommenden Webertretun: 
gen der Acciſe⸗ und. Zoll: und Tabadsgefeße wird zu je⸗ 
der Meſſe ein Mitglied des Oberregiegerichts als Rom⸗ 
miſſarius deputirt. Sowohl der General: Accife= und 
Zoll : ale wie der General: Tabafs- Adminiftration ſteht 
Übrigens frey, in Uebertretungen der Xccife: Zoll: und 
Tabacfsgefeße felbft zu decidiren. Won einer foldyen De- 
ciſion kann aber der Denunziat auf gerichtliche Unter⸗ 
25 ſachung 
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fuchung und Entfcheidung provoeiren. Auch fönnen bie 
Adminiftrationen die auf dergleichen Uebertretungen er⸗ 
kannten Strafen mildern. 
Das Oberregiegericht befteht aus einem wirkli⸗ 
chen “Geheimen Staats = und Auftizminifter (jetzt 
des Freyherrn von Zedlitz Excellenz) als: Chef, 
eilf Raͤthen, und zwey Aſſeſſoren. Auſſerdem find 
bey demſelben noch einige Referendarien, zwey Sekreta⸗ 
rien, ein Regiſtrator, und Regiſtraturaſſiſtent, ein Sa⸗ 
larienkaſſenrendant und Kontrolleur, zwey Kanzelliſten, 
zwey Boten und ein Exekutor angeſtellt. Es verſamm⸗ 
let ſich alle Donnerſtage Vormittags im Koͤnigl. Tas 
backsmagazinhauſe, am Molkenmarkte, wo taͤglich die 
dahingehorigen Eingaben angenommen werden. 


7) Das Fiſkalat oder Offieium Fiſci. 


Der Generalſifkal Cjeßt der Kr. Geheimerrath 
von Anieres) hat vermöge feines Amts *), auf des Koͤ⸗ 
nigs höchfte Autorität, Gerechtfame und Regalien, fos 
wohl, als-auf die Sandesgefeße, Konftitutionen, Regler 
‚mente, Edifte, Patente, auch ale andern Berordnuns 
gen, ein wachfanes Auge zu halten, und damiber feine 
Uebertretung zu geftatten,, fondern folche, ſobald er fie in 
"Erfahrung gebracht, gehörig zu rügen; damit die Ueber⸗ 
"treter zur Berantwortungund Beftrafunggezogen werben, 
Unter ihm ſtehen fämmeliche Fiſkaͤle in ‚allen 
— Schleſien ausgenommen, wo ein beſonde⸗ 
Generalſfiſtal beſtellet iſſ). Der Adjunktus Fiſci 
* die wichtigſten bey dem Kammergerichte vorfal⸗ 
lenden, beſonders die Regalien betreffenden, Prozeſſe, 
und ſtattet in fiſtaliſchen EEE ben verſchiede⸗ 
| BI 


2 ‚die le sten Dre, wo in den Ganynlaus 
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nen Departementen des Generaldirektorium, auf Erfor⸗ 
dern, Gutachten ab. Alle Fiſkaͤle muͤſſen auf die Be: 
folgung der Gefege gleichfalls ein’ wachfames Auge ha⸗ 
ben, die Kontraventionen der Kollegien, wofern welche 
vorfallen follten, dem Generalfiffale anzeigen, und die 
ihnen von den fandeskollegien oder von dem Generalfifs 
kale aufgetragenen fiftalifchen Prozefie und Unterſuchun⸗ 
gen führen. Sie beiffen, nach der Berfchiedenheit ih: 
ver Befchäftigung: Hof: Aammers Oberkonfis 
ſtorial Obermedicinal: Stempel; und nvaliden: 
Siffäle, | | 


Die Regiftratur des Fiſtalats ift auf ber Hausvoig⸗ 
tey. Die Expeditionen in fiffalifchen Sachen verrichtet 
der Aktuarius Sifei; und auffer ihm, müffen der 
Mandatarius und Prokurator Sifci, den Siffälen 
ſowohl bey Inquifitionen, als bey andern fiffalifchen Anz 
gelegenheiten aſſiſtiren. | 


8) | Die Münzen. 


Alle Koͤnigl. Münzen hängen, feit 1750, unmits 
telbar von Sr. Majeftät dem Könige ab, Vorher ftans 
ben fie unter dem Generaldireftorium, und. eg war bey 
jeder Münze nur Ein Münzmeifter, und Ein War: 
dein. Der Mangel an groffem und Fleinem Silbergel⸗ 
de, bauptfächlich aber das für. ganz Deutſchland fo nach⸗ 
theilige Verhaͤltniß zwiſchen Gold und Silber, das in 
dem fogenannten Leipziger und Meichsfufle liege, wor: 
nach bis.dahin in allen Koͤnigl. Staaten war ausgemuͤnzt 
worden, bewogen den König, im Münzmwefen eine ganz 
neue Einrichtung zu ereffen. Er ernannte Daher den Ge⸗ 
heimenrath Braumann zum Generalmuͤnzdirektor, 
der einen andern Münzfuß entwarf, wodurch das Sit: 

ber nicht fo leicht für theures auslaͤndiſches * ham 
te eppt 
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fchleppt werden konnte. Er legte verſchiedene neue 
Münzftätte, und unter andern die hiefige neue: Muͤnze 
an. Nachdem die im Kriege von 1756 bis 1763 vor: 
gefallenen Münzveränderungen gänzlich abgeftellt worden, 
ift die Graumannifche Einrichtung mwiederhergeftellt wor⸗ 
den, wie folches aus dem Münzedifte vom z4ften May 
1764 zu erfehen ift. Es ſind hierben zu merken: 

ı) Das Generalmänzdirefrorium. . Es bes 
ftehet aus dem. Generalmünzbireftor (jet Herr Joh. 
Sriedr. Gens), und feinem Affiftenten. Alle König. 
Befehle kommen an den Generalmuͤnzdirektor, und. wer⸗ 
den von ihm an die Specialmuͤnzdirektoren weiter beforgt. 
Diefe befommen von ihm in allen wichtigen Vorfaͤllen 
Vorſchriften, wie fie fi) zu verhalten haben. Sie ſchik⸗ 
Eon auch nionatlich an ihn die, Rechnungen ein, woraus 
er dte Generalbifahzen macht. Er fchlägt dem Könige 
alle Miünzbedienten vor, und wenn fie angenommen wer: 
den, fo fertige er ihnen fchriftliche Inſtruktionen aus. 
Beym Generslmünzdirekcorium werben aud) bie 
Kautionsinftrumente der "Münzofficianten eingereicht, 
und die Muͤnzregiſtratur aufbewahrt. 

2): Das Münsgericht. Der Generafmünzdis 
rektor und der Münzjuftitiar machen es aus. Es nimmt 
alle Münzofficanten und Minzarbeiter in Eid und Pflicht, 
ſchlichtet alle Streitigkeiten, die unter ihnen in Amtsfa- 
hen vorfallen, und unterſucht, und entſcheidet alle 
Minzkontraventionsfachen, 

32 Die Münzen felbft: In Berlin ſind zwen 
Münzen: die alte oder Hauptmuͤnze auf dem Stier 
drichswerder, und die neue Muͤnze in ber Spandauer- 
dorſtadt. | J 

a) Die alte Muͤnze. Bey derſelben iſt jetzt Fein 
beſonderer Direktor, ſondern der Generalmuͤnzdirektor 
verſiehet deſſen Obliegenheiten. Als Muͤnzdirektor 
ſorgt er fuͤr die ſpecielle Einrichtung der ihm. anvertrau⸗ 
| sen 


Münzen, er 


ven Münze,’ und fiehet darauf, daß alles den Koͤnigl. 
Ordern gemäß, ſowohl im Muͤnzkomtore, als in den 
Muͤnzwerkſtaͤtten gefchehe, daher ohne fein Vorwiſ⸗ 
fen in beiden nichts vorgenommen werben kann. Er 
muß aud) die Kafle des Rendanten wöchentlich revidis 
ren. Im Hauptmuͤnzkomtore, find auffer dem Di- 
veftor, der Rendant, ein Buchhalter, und zwey Kaf 
firer. Hier gefchieher der Einkauf der Muͤnzmetalle, 
welche nach dem, von dem Könige feftgefeßten, Tariffe be= 
zahle werden, und anderer Geraͤthſchaften. Das Gils 
ber und Gold wird nicht allezeit fogleic) bezahlt. In fole 
chem Falle ftelle das Muͤnzkomtor, unter der Unters 
fcehrift des Rendanten, und Buchhalters, einen gedruck- 
ten Wünsfchein aus, der im Handel und Wandel fo 
gut, wie baares Geld if. Der Rendant hat als 
ſes Gold und Silber, das nicht in Arbeic ift, ſowohl 
ungemünztes, als gemünztes unter fich, und muß für 
Einnahme und Ausgabehaften, Bey dem Münzfomtore 
find auch verfchiedene Zähler, welche das von dem Ren⸗ 
danten zugetvogene Geld abzählen, in Fäffer, Beutel 
und Tüten packen, und die Auffchrift darauf feßen, Ben 
der Muͤnzwerkſtatt ftehen: der Muͤnzmeiſter, der 
Muͤnzwardein, ber Gegenwardein, und zwey Me⸗ 
dailleure und Stempelfchneider. Der Muͤnzmei⸗ 
fter hat die eigentliche Direktion über die Münzoffician- 
ten und Arbeiter, Er befommte die Metalle vom Kom⸗ 
tor, wo bie $egirung, mit dem Münzmeifter und War: 
bein zugleich, berechnet worden ift, und liefert die Sum- 
men, fo wie er fie fertig befommf, wieder an das Kom- 
tor. Er muß darauf fehen, daß die Mafle nach ver 
feftgefeßten tegirung in den Tiegel kommt, gehörig in Zaine 
gegoffen, geglüher und geſtreckt, zu Platten gefchnitten, - 
geprägt, weiß gefotten, Stods und Tiegelprobe vom 
Wardein gehörig genommen werde, und daß diefes ale 
les aufs genauefte und mis ben wenigſten Koften gefcher 
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e. Er hat. auch die Aufficht auf die Muͤnzmaſchinen. 
Der Münzmeifter hat einen Affıftenten, der mit ihm das 
Yusmünzungsgefchäfte gemeinfchaftlid) wahrnimmt, und 
ihn erforderlichen Falls vertritt, Die beiden Wardeine 
machen nicht allein die Tiegel : und Stodproben für die 
Münze felbft, fondern auch für jeden tieferanten, der Gold 
und Silber bringt, Ohne ihre Probezettel wird weder 
Gold noch Sitber bey der Münze angenommen; und 
diefe Probezettel haben, auch aufer der Münze, aflents 
halben, wo fie mit den Metallen vorgejeigt werben, 
. völligen Glauben. Die Medailleure jchneiden · die 
Stempel zum Gelde, und müffen dahin fehen, daß mit 
denfelben von den Arbeitern gehörig verfahren werde, 

b) Die neue Muͤnze. Diefelbe hat gegenwärtig kei⸗ 
nen befondern Direktor, fondern jest unter ber fpeciellen 
Dberaufficht des Generalmuͤnzdirektors; fie hat auch keinen 
beſondern Gegenwardein. Sonſt ſind die Officianten im 
Romtor, und in der Muͤnzwerkſtatt in eben der Anzahl, 
wie in der alten Muͤnze, und haben auch gleiche Geſchaͤfte. 


V. 
Militariſche Landeskollegien 9. 
1) Das Generalauditoriat. 


Es if das Obermilitargericht in Civil⸗ und Krimis 
nalfachen über die ganze Königl. Arme. Die erfte 
Stiftung deffelben, als ein Kollegium, gründet fich in der 
edructen Merordnung des Etabliſſements Des 
riegs⸗ Hof⸗ und Kriminalgerichts vom gten 
Aug. 1718 . Nachher iſt deſſen Verfaſſung verſchie⸗ 
dentlich verbeſſert und veraͤndert worden. Der — 

— ralau⸗ 


=) Sie find ſchon oben ©. 202. kurz erwaͤhnet worden. 
768 us Corp, Conſtit. manch. ater Th. iſte Abth. ©. 637. 





r 


Kriegskonſiſtor Geheime Kriegskanzley. 3352 


Palaudireur, Gezt Herr Geheimer: Kriegsrarh os 
bann Friedrich von Goldbeck) führer den Vorſitz 
Unter ihm ſtehen zwey Oberauditeure, nebſt einem 
expedirenden geheimen Sekretar und Regiſtrator, und 
einem Kanzeliſten. In der Appellationg - oder Nevis 
ſionsinſtanz werden die Akten an Koͤnigl. Univerſitaͤten 
und Schoͤppenſtuͤhle verſendet. — 
Es verſammlet ſich auf der Hauptwache auf dem 
neuen Markte, in dem dazu angelegten Seſſionszimmer 
(neben welchem auch die Regiſtratur verwahret wird), 
alle Dienſtage Vormittags. 


2) Das Kriegskonſiſtorium. 


Deſſen Stiftung gruͤndet ſich in der Inſtruktion 
dom ten April 16925 und das erſte Militarkonſiſtorial⸗ 
reglement ift vom 29ften April 1711 ). Nachher it 
Deffelben Berfaflung einigermaßen abgeändert worden, 
est befteber es, unter Vorſitz des Ceneralauditeurs, 
aus dem Selöpropfte,, (oder einen der biefigen Feldpres 
diger) und zwey Oberauditeuren. Der erpedirende Se- 
Eretar des Generalauditoriats ſtehet dabey als Kriegsfon- 
fiftorialfefrerar. In Ehefcheidungsfachen wird von zwey 
jedesmal dazu fommanbdirten Stabsofficieren, aus der Gar: 
nifon, zum Spruche mitvorirt. Es wird aufder Hauptwa⸗ 
che im Sefllonszimmer des Generalauditoriars gehalten, 


3) Die Geheime Kriegskanzley. 


Sie fteher unmittelbar unter des Königs Majeftär; 
ift von feinem Kollegium abhängig, und ift in vorigen 
Reiten mit dem Kabinerte verbunden gemefen. Siebe 
ſteht: a) aus dem wirklichen geheimen — 

reta⸗ 
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kretare (jeßt Hr. Geheimenkriegsrarh v. Maltitz), wel: 
her von Sr. Königl. Maj. die Ordern zu den bey ber 
ganzen Armee vorfallenden Erpeditionen erhält. Es hat 
derſelbe jederzeit das Praͤdikat eines Geheimenkriegsraths. 
Er thut den Vorfchlag zu den Stellen der abgehenden 
Mitglieder‘ der Kanzeley, nimmt auch folche in Eid und 
Pflicht; und hat die geheime Regiſtratur, worin die 
Königl. Kabinetsfachen, auch die Liften und übrigen Ex⸗ 
peditionen bey der Armee verwahret werden, unter fei- 
‚ nem Befchluffe. b) Ausfechs Mitgliedern, melche ben 
Titel geheime Kriegesfanzeliften führen. Von denfelben 
verfieht der erfte die Zunftion des Aanzeleydireftors, 
ce) Aus einem Kegiftrator, welcher in feiner Regis 
ſtratur die Juſtiz⸗Kriminal ⸗ und andere dahin einfchla= 
gende und zur Armee gehörige Sachen verwahret. ‘Der 
&eneralauditeur läßt die von Sr, Koͤnigl. Majeftät in 
Juſtiz⸗ und Kriminalfachen an ihn ergebenden Verord- 
nungen bey der Geheimen Kriegskanzley erpebiren; 
von derfelben gehen fie zum Könige, zur Allerhoͤchſten 
Uneerfchrift, werden darauf an diefelbe zurückgefendek, 
und fodann an die Behörde befördere. Die geheime 
Kriegstanzelen wird aus der Generalkriegskaſſe befoldeks 
Sie ift in dem KHintergebäube bes Pofthaufes, an Dep 
langen Bruͤcke. J 


+ Die Königliche Intendantur. 


Sie deforget das Proviantfuhrmefen *) und andere 

ur Armee gehörige Sachen. Zwey Oberften find 
—— der Armee; wovon der eine, der Ober⸗ 
ſte der Infanterie (itzt Herr von Colong), in Berlin, 
und der andere, der Oberſte der Kavallerie, in Königs“ 
‚berg 


5) Qom Beneralproviantamte (oben S. aty: 
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berg in Preußen wohnt. Ferner ftehen dabey zwey Die 
reftoren des Proviantfuhrmefens, welches zwey Staabs⸗ 
offisiere ind, ein Oberpröviantmeifter, und, außer den 
GSefretarien, Kanzeliften, und Rendanten, noch) ein 
Proviantkommiſſarius, ein Traininfpektor, zwey ordent⸗ 
liche und ein außerordentlicher Wagenmeiſter, und drey 
Schirrmeiſter. | 


Die Ranzeley ift in des Herrn Oberften von Co⸗ 
long Haufe, in der Oberwallftraße, dem Jaͤgerhof ge 
genuͤber; und täglich Vor⸗ und Nachmittags offen. 


WM. x ; 
Landſchaftliche Kollegien. 
1) Die Rurmärkifche Landfchaft. 


Die Kurmaͤrkiſche Landſchaft beſtehet aus den ge- 
fammten Ständen: von Prälaten, Grafen, Herren, 
Ritterſchaft, und Städten, 


Seit der Regierung Kurf. Sriedriche I. find die 
Stände von Zeit zu Zeit zum gemeinen Landtage, vom 
Sandesherren zufammenberufen worden, um über gemei= 
ne Sandesangelegenheiten zu berathfihlagen. ‘Deren 
Schlüffe wurden, mit Beytritt und unter Autorität des 
tandesheren, in förmliche Landtagerecefje abgefaßt, 
wovon der leßfe von 1653 iſt. Ä 


Die Eontribuablen Unterthanen, welche zu Beſtrei⸗ 
fung der Öffentlichen Ausgaben, beftändig Steuern ents 
richtet hatten, wurden feit der Regierung Kurf. Alb⸗ 
„recht Achilles, noch aufferdem mit befondern von 
den Landesherren gemachten Schulden belafter ; 
zu deren Bezahlung die Stände auſſerordentlich etwas 

Beſchr. v. Berl, Ir, 80, "ar % dere 
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verwilligten, ober ſolche übernahmen. Im J. 1472”), 
unter Kurf. Albert Achilles, übernahmen die Stände 
zum erftenmäle 100000 Thlr. Kurfürftt, Schulden im 
vier Jahren zu bepahlen, wogegen ihnen Die völlige Frey⸗ 
heit von aller Landbede verfprochen wurde, auffer in 
Eigenen dreyen Fällen: 1), So Wir, unfere Erben und 
„Nachkommen, das Gott wende, eine trefliche Mieder- 
„lage nähmen, durch Uns fetbft oder die Unfrigen; oder 
„2) in einen Landfrieg kommen, mit Rath, Prälaten, 
„Herten, Mannen und Städten; oder 3) ob Unfer 
„Brüder fel. Töchter, oder Unferer Söhne, Ihrer Er— 
„ben und Nachkommen Töchter, fo ſie Die gewonnen, 
„berathen wuͤrden.“ **) | 
Zur Zeit der Kurfuͤrſten Jobann Cicero, Joa⸗ 
chim I. und Joachim II. "**) wurden bie tandesherrli= 
chen Schulden fo groß, daß Domänengüter verpfaͤndet 
wurden, wofuͤr ſich Ritterfchaft und Städte mit vers 
bürgten. Vorher hatten die Stände, bey ihrer Ueber: 
mehmung der Bezahlung der Landesherrlichen Schulden 
noch fein ordentliches Bandfchaftliches Areditwer 
errichtet. Nun fehien es ihnen aber, unter ber Regie- 
rung des zuleßt genannten Kurfürften nothwendig; und 
Daffelbe entftand alfo damals, wahrſcheinlich zwiſchen 
1540 und 1550. Sie errichteten die noch vorhande⸗ 
nen drey Landſchaftlichen Kreditfonds oder Kaſſen: 
1) Die Biergeldskaſſe, =) die Schoßkaſſe, und 
3) die Staͤdtekaſſe; welche zufammen das Landſchaft⸗ 
liche 


S. den Landtagsreceß vom Tage Bartholomaͤi 1472, in My⸗ 
lius Corp. Conſt. 6 Th. ı Abtheil. ©. 10. 

**) 9. Thiele, in der Nachricht von der Kurmärfifchen Kontribur 
tions: und Schoßeinrichtung, Halle 1768 4. ©. 47 und 39 fest 
noch als den vierten Fall hinzu: die Turkenſteuer. Es ift aber 
davon im dem obengedachten Mecefle nichts. enthalten. 

s.*) S, den Revers, den die Kurmaͤrkiſche Ritterſchaft Denen von 
Adel ans ihrem Mittel, welche die Bezahlung mit den Schuldnern 
verwalteten, 1540 gab. Gerke Cod. Dipl, 1. Th. ©. 106. 


—— — — 
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liche Kreditſyſtem ausmachen. Zu der erſten kontri⸗ 
buiren ſaͤmmtliche Staͤnde; zu der zweyten, bloß das 
platte Land; zu der dritten, bloß die Staͤdte. Doch 
haben immer dieſe drey Kaſſen und deren Verwaltung in 
der genaueſten Verbindung geſtanden. Von der Staͤd⸗ 
tekaſſe wird hernach beſonders gehandelt. Zu den bei⸗ 
Den erſten Kaſſen führte die Landſchaft, um die oben 
angegebene Zeit, unter Kurfürftl, Genehmhaltung, 

ı) das alte, und bernach das neue, Bier: 
geld, in den Städten und auf dem platten fande, und 
| 2) den Hufen: und Giebelfchoß, auf dem plat- 
ten Sande, ein; deren Einkünfte vorläufig zu Abtragurig 
der Sandesfchulden beftimme wurden. 

Diefe Fonds haben in der Folge dazu gedient, daß 
auf felbige, unter tandesherrlicher Garantie, fehr be: 
frächtliche Kapitalien geborgt, und dadurch dem ganbes* 
herren und dem Lande geholfen worden, 


Die Bierpfennige waren ſchon im vierzehnten 
Jahrhunderte, unter Markgraf Waldemar *), üblich, 
1467, unter Kurf. Friedrich II. **) ward das Bier⸗— 
geld, wenigſtens in der Altmark, gegeben. Kurf, 
Albrecht Achilles forderte es 1471 ) bey feiner 
Huldigung ernftlih von den Ständen der Altnarf, die 
fi aber damals deſſen weigerten. Laut dem Sandtage- 
receffe vom Tage Apolloniä 1488 ****) ward das Bier: 
geld mit 12 Pfennigen von jeder Tonne, jedoch nur 
auf fieben Jahre; nachher aber auf immert), eingeführt, 
Bon diefem Biergelde ._.. 3 jur Kurfürftl, Hofren- 


then 


2) S Gerken Cod. Dipl. T. IV, ©. 456. 
**) ©. Gerken Dipl. ver. march, ı Th. &. 938 
»**) S. Gerfen Dipl, ver. march. ı — G. 376, 385. r 
„+, &,y, Thiele Nachricht, ©. 4 
+) Dies erhellet aus Kurf. oachım 1. Reverfe, am Sonntage 
ae. — Virginis, in Mylius Eorp. Eonf. VI.Ch. 2 Ab⸗ 
eil. S 
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they abgeführt, und J den Städten gelaſſen. Dieſes 
ift das fogenannte alte Biergeld. Dieſe aufferordent- 
liche Steuer reichte aber zu Abfuͤhrung der Landesherrli— 
chen Schulden nicht hin. Daher wurde, laut dem 
CLandtagsreceſſe von 1549 *), ein Biergeld von 
8 Groſchen auf jede Tonne, bemilliget, und damals zu= 
gleich feftgefeßt, daß auf einen Winfpel Malz 10 Ton- 
nen follten gerechnet werden. Diefes heißt das neue 
Biergeld, oder die Ziefe, womit in der Folge vielfäl- 

tige. Veränderungen vorgegangen find. | 
In dem genannten 1549ften Jahre Paufte die Land⸗ 
ſchaft ein Haus in Berlin am Nagelgaͤßlein **), wor: 
inn die Kinnehmer der Aufenfchöffe und Biergel- 
der gefegt wurden. Im Jahre 1550 wurden die Sie: 
femeifter zur Erhebung der Biergelder und zur Ver— 
hütung der Unterfchleife beftellt. Anjetzt wird auf ein 
GBebräude oder ganzes rauen zwey Winfpel 
fechezehn Scheffel gerechnet; davon wird in ben 
Haupt= und Immediatſtaͤdten 3 Thlr. 12 Gr., in den 
Meviarftädten ***), Flecken und Erbfrügen aber 4 Thas 
ler Ziefe der Sandfchaft entrichtee. Die Bauern, wel: 
che zur Pflug- und Erndtezeit brauen, geben von Schef- 
fel 4 Groſchen. Die Beſitzer der Rittergüter, Die Dres 
diger und Förfter find von diefer Abgabe * Von dem 
unverzieſeten einländifchen ****) oder fremden Biere, er⸗ 
haͤlt 


*) v. Thiele Nachricht ©. 78. 

"") Das jetzige Landſchaftliche Haus ift im vorigen Tahrhunderte 
erbauet, und 1776, auf Koften der Stände neu ausgebauet, und 
in den Seitengebäuden erweitert worden. 

*+) Don der Unmittelbarkeit und Mittelbarkeit der Etädte in der 
Mark, und ihren verfchiedenen Arten, hat Hr. D. 8. R. Buͤ⸗ 
ſching, in feiner Topographie der Mark. ©. 58 u. f. Nach⸗ 
richt gegeben. Hier wird die Mittelbarkeit im Laudfchaftlichem 
Sinne genommen. 

“+, Einländifches unverziefetes Bierift dasjenige, das von dem plat⸗ 
sen Lande, oder von den Braukrügen in die Stadt gebracht, und 
wofuͤr das Einlagegeld bejables wird. 
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hält die Landſchaft s Gr. von der Tonne Die Kör 
nigl. Bedienten in den Städten, und die Magiftratskel- 
ler find von dieſer Abgabe frey. Bon dem aufferhalb fan 
des gehenden Malze, befommt die Landſchaft vom Schef- 
fel ı Groſchen. Von dem Branntweinichrote wird auch 
Ziefe. errichtet, welche aber nicht aller Orten gleich ift. 
Der Aufen: und Giebelfchoß ift der zweyte Fond - 
des Landfchaftlichen Kreditwerks. Der Schoß war ſchon 
in den älteften Zeiten der Kurmarf gewöhnlich, und ver 
muthlid von der gemeinen Landbede unterfchieben, 
Der Aufenfchoß *) wurde 1534 und 1550 auf gemiffe 
Jahre bewillige, nachher aber befonders in der Mittel⸗ 
und Ufermarf fortgefeßt, und im tandfchaftshaufe zu 
Berlin eingehoben. 
Die Verwaltung gefchah fo, daß einem j 
der drey obengenannten Fonds eine gewiſſe Anza 
Verordneten (welhe ben engern Ausſchuß = 
Landſchaft Fonftituirten) vorgefegt wurde, welche 
fie im Namen der Stände führten; und welche. von 
ihrer Aominiftration und den dabey getroffenen Einrich- . 
tungen den fich, bald in Berlin, bald in Brandenburg, 
zur Beywohnung ber Rechnungsabnahme und zur Ver⸗ 
Handlung gemeiner tandesangelegenheiten, verfammeln- 
den Depurirten (Abgefandten der Stände) Rechen: 
fchaft ablegten. Diefe Einrichtung ward von 1673 bis 
1683 inetwasgeändert, wo Kurf. Sriedrich Wilhelm 
feftfeßte: 1) daß ſaͤmmtliche Landfchaftliche Verordnete 
auch dem Sandesherrn als Verordnete ſchwoͤren, und 
ſich zur Beobachtung des fandesherrlichen Intereſſe bey 
dem Kreditwerke verbinden follten; 2) daß bey ben 


Schoß: und Blergeldskaſſen die Zahl der Verordneten 
3 3 und 


Vom — des Schoſſes und dem Unterfehiede wuinen 
- cenfu und precaria, f. Berfens Dipl, ver. march, ı Th. S 
u. ff. Desgleichen in deſſen Cod, Dipl. 2 Th. ©. eine werk 
wirdige Urkunde, daß 1292 der Schoß in den Städten, mach kei’ 
ne jährliche gemwiffe Auflage BETEN: 
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und Deputirten feftgefegt, ihre Zuſammenkunft nur ein⸗ 
mal im Jahr feyn, und ihre Befchäftigung in nichts an⸗ 
derm als der Rechnungsabnahme beftehen; 3) dem ge: 
ſammten $andfd)aftlichen Kreditwerfe ein vom Landes: 
herrn angeftellter Direktor vorftehen; und 4) den Stad- 
ten unterſagt ſeyn ſolle, ſich durch Deputirte bey der 
Staͤdtekaſſe zu verſammeln, wogegen der Direktor die 
Rechnungsabnahme dabey zu beſorgen habe. Zu An- 
fange diefes Kahrhunderts wurde, zu Beftreitung dder 
großen Sandesherrlichen Ausgaben unter K. Friedrich J. 
ein neues Schoßkreditwerk vorgeſchlagen; und 1704, 
der Fundamentalſchoßreceß zu Stande gebracht, in 
welchem die Grundgeſetze dieſer Landſchaftlichen die ge— 
ſammte Kur- und Neumark) angehenden Kredit⸗ 
kaſſe feftgefegt **) find. 

Die aug den erwähnten beiden Einkuͤnften entſtan⸗ 
denen Kaſſen ftehen alfo noch) itzt unter Aufficht des eis 
ner jeden derfelben von den Kurmärkifchen Ständen vor» 
geſetzten Rolletgzium der Herren Verordneten; wel- 
che daher zweyerley find: 1) Die Deroröneten zum 
neuen Biergelde Hund 2) Die Veroröneten zum 
Hufen⸗ und Giebelfchoffe. Die Zahl derfelben ward 
durch den Schoßreceß von 1704 auf ſechs von jeder 
Art beſtimmt, als nämlich: 

1. Beym Biergelde, 1) Der Verorbnetebes Präla- 
tenftandes (if allemal vom Domfapitelin Brandenburg). 
2) Der von der Altmärfifchen und Priegnigifchen Ritters 
fehaft. 3) Der von der Mittelmärfifchen und Ukermaͤrki⸗ 
ſchen Ritterſchaft. 4) Der von den Städten Berlin und 
Koͤlln. 5) Der von den Altmärfiichen und Bee 


*) Nämlich die Yrenmark trägt sur — Zieſe, oder 
dein neuen Biergeld nichts bey, und nur feit diefem Receſſe 
von 1704 jum Schoffe. Gie ſchickt Daher auch uur zum legtern 
Verordnete und Deputirte, 

*) ©. das Edit yom ısten Septemb. 1704. 
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ſchen Staͤdten Stendal, Perleberg, Salzwedel und 
Gardelegen. 26) Der von den Mittelmaͤrkiſchen und 
Ukermaͤrkiſchen Staͤdten Brandenburg, Frankfurt, Rup— 
pin und Prenzlau. | Ä 
I. Beym Aufen:undGiebelfchoffe. 1) Der 
Derordnete des Prälatenftandes, allemal vom Domfa- 
pitel zu Brandenburg. 2) Der von der Altmärfijchen 
Ritterſchaft. 3) Der von der Priegnißifchen Ritter 
fchaft. 4) Der von der Mictelmärfifchen Ritterfchaft. 
5) Der von der Ukermärfifcyen, und 6). Der von der 
Neumaͤrkiſchen Ritterfchaft. Ä 
Zu dieſen ift nachher noch ein fiebenter Derord 
neter, wegen der Königl. Aemter, und zwar: beym 
Diergelde 1710, und beym Schofje 1704, ge 
kommen. 
Die Verordneten von der Ritterſchaft wer: 
den gewöhnlid) aus dem großen Ausfchuffe, und Die 
‚Derordneten von den Städten, von den Magifträ: 
ten, welche die Ordnung biezu trifft, erwählt; fodann 
dem Aollegium der Derordneten vorgeftellt, wel- 
ches um die Konfirmation des Erwählten bittet; die ſo— 
dann von bem Direftor der Landſchaft, auf Aönigl. 
 Specialbefebl, ertheilet wird, Der fiebente Ver: 
‚ordnete wird vom Könige ernennt. Die Verordne⸗ 
ten find Dazu beftellt, Das ganze Kreditweſen zu verwal- 
ten, bie Obligationen im Namen der ganzen tandfchaft 
zu unterfihreiben, Kapitalien und Zinfen auszahlen zu 
laſſen, und durd) gute Adminiftration den Kredit zu er: 
holten. Der Verordnete des Prälatenftandes führt Das 
‚Direftorium, und von den andern Verordneten fißen 
zuerft die von der Ritterſchaft nad) den Provinzen und 
Kreiſen, alsdann der fiebente Verordnete, und darauf 
die Verordneten von den Städten. Weil geſammte 
‚Stände nicht in Korpore gegenwärtig find, fo ift das 
Kollegium der Verordneten mit tandesherrlicher Kon⸗ 
34 firma⸗ 
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firmation beftellet, daß es im Namen der Stände 
die Adminiftrarion über die Landfchaftlichen Kreditfonds 
führen fol. Es hat daher feine Autoritaͤt *) von den 
Ständen, und ift denfelben von der geführten Admini> 
firation Rechnung abzulegen ſchuldig. Dieſe laffen fol- 
che durch befonders dazu bevollmächtigte Deputirte **), 
und zwar, vom neuen Biergelde im Wintermonate, 
und vom Aufen: und Giebelfchoffe im Brachmonate, 
abnehmen. Diefe Deputirte repräfentiren ſaͤmmtli— 
che Stände, und werden auch der große Ausfchuß 
genennet. 


I. Zur Abnahme der Rechnung des neuen Dier- 
geldes erfcheinen folgende Deputirte: Einer vom 
Domkapitel zu Brandenburg, und Ziner vom Domka— 
pitel zu Havelberg (die beide beftändige Deputirre 
find). Zwey von der Altmärkifchen Ritterſchaft. Ei— 
ner von der Priegnißifchen Nitterfchaft. Der Senior 
der Mittelmärkifchen Landraͤthe. Drey Landräthe der 
Mitdelmark, welche jährlich abmechfen. in Depus 
tirter der Ufermärkifchen Ritterfchaft. ' Zwey Deputirte 
der Städte Brandenburg, Berlin und Kölln; welche 
fo abwechfeln, daß ein Fahr zwey aus Brandenburg, 
und das andere zwey aus Berlin und Köln, fich ein= 
finden. Zwey von den Altmärkifchen und Priegrigt- 
fehen Städten, wozu Salzwedel jährlich einen, Sten- 

| | | F dal 


9 Jr dem Landtagsreceſſe vom 23ſten May 1664, iſt dieſe Autori⸗ 
— geſammten Deputirten in. Landfchattsfachen beftätige 
» Die Deputirren vonder Rirrerfchaft werden anf den Kreistas 
gen erwählt. Die — ſind die Verſammlungen der mit 
Guͤtern angeſeſſenen Ritterſchaft, auf welchen die Kreisrechnun⸗ 
gen abgenommen, ein Landrath und die Deputirten erwaͤhlet, und 
Derathichlagungen über allgemeine Kreisangelegenheiten anges 
fellt werden, woben die mebrften Stimmen enticheiden. Die 
Einrichtung ift in allen Kreifen nicht völlig gleih. Die Depu⸗ 
eirten der Städre wählt jedes Magiftretsfollegium, an welches 
Die Reihe ift, nach geſchehener Konvokation, Deputirte zu ſchicken. 
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dal und Gardelegen aber abwechſelnd den zweyten fens 
den. Kiner, welchen die Städte Frankfurt und Rup- 
pin wechfelsweife deputiren. Einer aus Perleberg. 
Einer aus Prenzlau. Zufammen fiebenzehn De: 
putirte. 
| 11. Zur Abnahme der Rechnung des Zufen- und 
@iebelfchoffes erfcheinen: Ein Deputirter vom Dom- 
kapitel zu Brandenburg. Kiner vom Domkapitel zu 
Havelberg. Zwey aus der Altınarf. Einer aus der 
Priegnig. Drey aus der Mittelmarf. Einer aus 
der Ufermarf. Zwey aus der Neumark, Einer aus 
der Storfauifchen und Beesfauifchen Ritterſchaft. Zu⸗ 
ſammen zwoͤlf Deputirte. | 
| Diefe Deputirte nehmen die vorgedachten Rechnun- 
gen ab, und verfaffen dasjenige, was fie daben bemer⸗ 
Pen, in einem Receſſe, ver vor jeder neuen Rechnungs 
abnahme erft verlefen, wobey auch: ob und mie jedem 
Zweifel abgeholfen worden? die erforderliche Nachwei— 
fung eingezogen wird, Mad) .abgelegter und juſtifieirter 
Rechnung werben die Herren Verordneten, wegen 
ihrer geführten Adminiſtration, der Landrenrmeifter 
aber wegen richtig gefuͤhrter Rechnung, quiftire. Ben 
diefen Berfammlungen der. Deputirten der Stände 
wird auch, wenn es nöthig ift, über gemeine Landesan⸗ 
gelegenheiten berathfchlager. er 
Die tandfchaft hat einen Direktor *), welcher bi 
1780 jederzeit ein Königl. wirklicher Staatsminifter ge- 
weſen ift. (Itzt bekleidet diefe Stelle der Herr Geheime 
Juſtizrath und, Domdechant von Brandenburg, Alb: 
35 recht 


* 


Ebemals war dieſes Fein beſonders Amt, ſondern der Kurfürftt. 
Kanzler hatte den Vortrag der Landesherrlichen Propoſitionen. 
1686 erhielt der Staatsminifter von Ahen diefe Stelle. : Ihm 
folgte 1707 der Heer von Ilgen, 1728 der Herr von Kreutz, 
1733 der Herr von Marſchall, 1749 der Herr von Arnim, 
1753 der Graf Heinrich IX. Reuf. 
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recht Yeinrich von Arnim). Sein Amt: ift: die 
. Königl. Propofitionen in des Königs Namen vorzutra— 

gen, die Landesdepufirten zu Abnahme der Rechnungen 
zu berufen, die Ziefemeifter-, Schoß⸗ und Muͤhlenbe⸗ 
reuterbefiallungen u. f. w. zu unterfdjreiben, und die 
- gandfchaftlihen Menteybedienten (telche das Kollegiuin 
der Verordneten vereidet) zu introduciren. 

Der zweyte Direktor ift jeßt der Herr Präfideng 
Thonräs Philipp von der Hagen. 

Ferner find bey der Landſchaft in Berlin zugegen : 
Zwey beftändige Deputirte, einer von der Ritter; 
ſchaft, und einer von den Städten. Erſterer feit 
3703, und leßterer feit 1704. hr Ame ift, Die ih: 
nen zum Beften der Stände aufgerragenen Sachen, in 
deren Abwefenheit zu betreiben. - Der beftändige Depu⸗ 
tirte von der Ritterfchaft hat auch dig Kuratelder Marfch- 
and Meoleftien = imgleichen der Potsdamfchen Bertgel- 
derfaffe. Der Landſchaftsſyndikus, welcher von den 
Ständen ber Kurmarf erwählet, und von dem Könige 
‚beftätige wird, führer bey Verſammlung der Landesde⸗ 
putirten das Protofoll, giebt auf Erfordern in Rechts⸗ 
ſachen Gutachten, führet die vorfommenden Prozefie, 
u. ſ. w. Der Landfchaftsfefretar erpediret die De 
Prete bes Direktors, der Deputirten und Verordneten, 
und hat die Aufſicht über die Regiftratur. Ä 

Die Hauptkaffe der Landſchaft ift: Die Land 
ſchaftliche Rentey. Ben derfelben fteher ver Land- 
‘rentmeifter, der von den Ständen erwählet und vom 
Könige unmittelbar beftätige wird. Er bat, mit Affiftenz 
‚der beiden Landeinnehmer, des einen von neuem 
Biergelde, und des andern vom Aufenfchoß, diefe 
beiden tandfchaftlichen Kaflen, als Generalrendant, zu 
beſorgen, und leget davon jährlich vor dem großen 
Ausſchuſſe Rechnung ab. Sonſt ſind bey der Landren⸗ 
tey noch ein Sandfchaftlicher Buchhalter und — 

tro 


u) 
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trolleur, ein Kanzeliſt, ein Kaſſenſchreiber und 
zwey Boten. Ueberdem ſind drey Oberzieſemeiſter, 
einer von der Mittel: und Ukermark, einer von der Alt- 
marf, und einer von der Priegniß und Grafſchaft Ruppin. 

Zu der Kurnrärfifchen landſchaft gehoͤret noch, von 
der Seite der Ritterſchaft: 


Die Generalmarſch- und Moleftienkaffe, 


Sie mard durch die Königl, Verordnung vom 
aten Dftober 1719 *) für die Kurmark errichtet; 
und ift beftimmt, den Unterthanen die Koften von 5 
den durchmarfchirenden Truppen, Montirungs-, Frachts 
und Kriegsfuhren, nebſt andern aufferordentlichen Laften 
zu verguͤten. Jeder Kreis lege nach einem feftgefeßten 
VBerhältniffe ein gewiffes Quantum in diefe Kaffe, das 
nach Befchaffenheit der vorfallenden Ausgaben ftärker 
und ſchwaͤcher if. Der beftändige Fond ift auf 4000 
Rthlr. geſetzt. | 


2) Die Kurmärfifche Staͤdtekaſſe. 


Sie ift mit der Aurmärkifchen Landſchaft in gemif- 
fer Are verbunden, in fo fern fie ebenfalls ein auf gewif- 
fe Einfünfte ſich gruͤndender Sandesherrlicher Kreditfond 
iſt; und war ehemals noch) in größerer Verbindung mie 
derfelben. Sie hatte ehemals, wie die Nitterfchaft, 
Verordnete und Depntirte, welche feßteren aber (f. 
oben ©. 358) Kurf. Sriedrich Wilhelm 1674 ab- 
- stellte **), Das Jahr vorher feßte er den Burgermei- 


ſter 
*) be - Thiele Nachricht u von der Kontributionseinrichtung ©. 


”) es ward fogar verboten, daß die Nentmeifter oder andere Bes 
diente der Städtefafle, einer Stadt oder einem Burgermeifter 
offenbaren folle, was im Städtelaffengemölbe von dem Direktor 
und den Verordueten verhandelt — Die Urſache von die— 
fer Beſchraͤnkung der Städte und von dem Verbote ihrer Ders 
farımlungen war: daß der große Kurfuͤrſt Damals die — * 

uͤhren 


364 IV. Abfchnitt. Landeskollegien. 
ſter ind Rath Friedr. Müller zum Direktor der 


Staͤdtekaſſe; bis er d. 28. Nov. 1683 den färnmtlichen 
Saudfchaftlichen Korps einen Geheimen Staatsrath zum 
gemeinfchaftlichen Direktor gab. Die Einnahmen der 
Städtefaffe, zu welcher (ſ. oben S. 355) bloß Die Staͤd⸗ 
konteibuiten, fliegen: 1) aus dem neuen Biergelde 
oder der Zieſe, und 2) aus dem Schoſſe von den Haͤuſern 
der Staͤdte. Da von jeder Tonne Bier 18 Gr. an 
Ziefe bezahlt werden; fo enpfängt davon die Landſchaft⸗ 


fihe Kaffe 3 Gr., die Städtefaffe 3 Gr. 5 Pf., und die 


Koͤnigl. Acciſe 11 Gr. 6 Pf. Der Schoß in den 
Städten der Kurmarf wird nad) den dazu angefertig= 
ten Taren und Kataftern, von den Eigenthuͤmern der 
kataſtrirten Käufer, entrichtet. Jeder Magiftrat läßt 
ihn, durch den von felbigem angefegten Rendanten, (wel⸗ 
cher ſtatt der Beſoldung, gewiſſe Procente von der jaͤhr⸗ 
fihen Summe erhält) einheben, und ſchickt ihn jährlich 
zu Martini, nad) dem Schoßregifter zur Städte- 
kaſſe ein. 

Der Direktor der Landſchaft iſt auch Direktor 
der Staͤdtekaſſe. Der zweyte Direktor der Landſchaft 
ſteht auch in gleicher Qualitaͤt bey der Staͤdtekaſſe. 
Die Staͤdtekaſſe wird in zwey Theile getheilet: 1) die 
Mittel: Ukermärkifche und balb Ruppinifche 
Städrekafle, und 2)die Altmaͤrkiſche, Priegnizer 
und balbAuppinifche Staͤdtekaſſe. Ben ber Mir: 
telmärkifchen Staͤdtekaſſe zu Berlin, ftehen befon- 


ders, gehören aber auch zum Staͤdtekaſſedirektorium: 


Ein Koͤnigl. Verordneter und zwey Verordnete 


von Seiten der Staͤdte, welche ausſchließend von 
| u den 


führen wollte (f. &. 219), welche beilfame Anftalt auch 1684 
mirflich und sdilig zu Stande Fam. Die Städte hatten aus einem 
eingemwurzelten Vorurtheile feit geraumer Zeit durch ihre fich b 


* 


der Städrtvkaffe derſammelnden Deputirten dieſelbe zu hintertreibe 


geſucht. 


Kurinärkifche Staͤdtekaſſe. 265 


ben Magifteäten zu Berlin und Brandenburg, aus der 
Zahl der Bürgermeifter, gemählet und zur Königl, Kon⸗ 
firmation präfentive werden, Die Einnahme hat der 
Staͤdtekaſſerentmeiſter, welchem Ein Aontrol- 
leur zur Seite gefegt ift. Die Erpeditionen befergt der 
Dazu angefegte geheime Sefrerar, und Ein Zanze- 
Lift. Erſterer hat auch) die Regiftratur unter feiner 
Aufſicht. Die Staͤdtezieſeeinnehmer und Kontrol⸗ 
leure hangen von der Staͤdtekaſſe ab. Ehemals war 
dieſe Kaſſe auf dem Berliniſchen Rathhauſe, in dem ſo⸗ 
genannten Städtegewölbe *), unter dem Thurme. 
Weil aber der Platz zur Regiftratur, und fonft zu enge 
ward, fo ift vor einigen Jahren ein befonderes Haus 
auf der Friedrichsftade in der Leipziger Straße dazu er= 
fauft worden. - 


Die Altmaͤrkiſche Staͤdtekaſſe zu Stendal 
wird adminiftrire von zwey ftädrifchen Verordne⸗ 
ten, welche Bürgermeifter find, und einem Rentmei⸗ 
ſter, meldyer zugleich die Expeditionen beforge. Der 
Rentmeifter muß, wenn feine Rechnung zu Stendal 
von den Deroröneten abgenommen worden, foldye 
noch aufferdem, jaͤhrlich, beym Staͤdtekaſſendirekto⸗ 
zium in Derlin perſoͤmch juftificiven, | 





3) Die Mittelmaͤrkiſche Ritterſchaftsregiſtratur. 


Sie ward zuerſt in der Lehnskonſtitution von 
1718 **) $. 29. verordnet, und darauf in der Lehnskon⸗ 
fitution von 1723 ***) $. 28, u. ff. errichtet und beftäs 

tigt, 


*) Dafelbft pflegten fich duch bev großen Feyerlichkeiten, ald Hul⸗ 
bigungen, Kurfürftl. Feichenbegangniffen u, d. gl. die Deputirs 
ten aller Städte zu verfammeln. 

S Mpylius Corp. Eonfi. a Th, a Abth. ©, 105. 

”) Ebendaſ. ©, 133. 


! 
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tigt. Ben derfelben wird r) das Landbuch gehalten, 


worinn alle auf den Gütern haftende Schulden und. 


Hypotheken, desgleichen alle Eheftiftungen, und alle 
erbliche, wiederfäufliche und andere Alienatioiren der 
Güter verzeichnet werden, und dadurch völlige Gül- 
tigfeit erlangen. 2) Werden zu Haltung einer richtis 
gen Succeffionsordnung unter den Familien, alle die 


Lehns- und Succeſſionsordnung, und Die gefammte Hand 


an den Gütern betreffende Sachen, Todesfälle der Guͤ⸗ 
terbefißer, Theilungen der Güter, GSucctffionsverträs 
ge, Fideifommiffe u. f. w. regiftrirt. Die fämmtlis 
hen Herren Landraͤthe (f. oben ©. 295.) der Mit: 
telmarf, und det ihr inforporirten Graffchaft Ruppin, 
auch des Beesfowifchen und Storfomwifchen Kreifes, 
find Direktoren in jedem Kreife. Es find dabey zwey 
rechtsverftändige Affefforen, welche Ritterfchaftsrer 
giſtratoren find, und alle Sachen eintragen und aus: 
fertigen. Die Ritterfchaftsregiftraturen der Priegnig 
und Ufermarf find in Perleberg und Prenzlau. Die 
von der Altmark ift in Stendal beym Obergerichte, 


4) Die Kurmärfifche Generals Land: Feuers 
Sorieräk 


Sie ward zu Vergütigung der auf dem platten 
Lande in der Kurmark eutftehenden Feuerfchäden, nn: 
ter Könige. Beftätigung 1765 errichtet, und 1771 uns 
ter gleicher Beftätigung verbeffert *), Der Eintritt 

in 


*) Receß und Reglement der Kurmärkifchen Feuerfocietät auf dem 

, platten Lande, fanmt der K. Konfirmation, d. d. Berlin, den 
2zſten und =sften Jul. 1765. Berlin, 4to. Deßaleichen revidir: 
zer Receß und Reglement ꝛc. d. d. Berlin, den 11. April ı771.- 

- Berlin gto. In der Neumark ward 1777 eine ähnliche Lands 
feuerjocierär angelegt, zu deren Generaldirektor auch der Hr. 
Geheimerarh und Dompropft von Voß ermählt worden. Der 
Receß derfelben, d. d. Kuͤſtrin den zoſten Roventb. 1777, iſt noch 
nicht gedruckt, fondern nur eine Eurge Nachricht in fol. 


——— — — 
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in diefe Feuerfocierär ift, im Anfebung des Adels, der 
Befiger adelicher Güter, und deren Untertbanen freys 
willig; doch dergeftalt, daß die Unterthanen (die Lehn⸗ 
ſchulzen miteingefchloffen), wenn ihre Obrigfeit es gut 
findet ihre Häufer und Gehöfte eintragen zu laſſen, ver⸗ 
bunden find. ine gleiche Freyheit genieffen auch die 
Gntsherren und Eigentbümer wegen Wafler: nnd 
Windmühlen, imgleichen wegen Kirchen: Pfarr; und 
Scyulgebäude, Hingegen Jagdhaͤuſer, Schmelz: und 
Glashuͤtten, Pulvermüblen, und überhaupt alfe ders 
- gleichen Gebäude, welche der Feuersgefahr in vorzuͤg⸗ 
lichem Grade ausgefegr find, werden fo wenig, als das 
Getraide in den Scheunen und auf den Böden, von 
diefer Feuerſocietaͤt affefurirt. Die Sandesherrlichen 
Gebäude, welche der König in diefer Societaͤt verzeich« 
nen läßt, baben mit den adelichen Gebäuden einerley 
Rechte. Die fümmtlichen Affociirten, die Koͤnigl. Ber 
amten und Adminiftratoren mit eingefehloffen, unters 
werfen ſich, ſowohl in Abficht-auf die Direftion, als 
die Kognition und Erefution in Feuerfocierätsfachen, 
mit Verzicht auf alle Eremtionen und Privilegien, wie 
fie Namen haben mögen, den zum großen Ausfchuß 
jaͤhrlich nad) Berlin gefandten, von den Eingefeffenen 
der Kreife aus ihrem Mittel erwählten, und hiezu fer 
cial Bevollmächtigten Deputirten, welche mit Zuziehung 
des Generaldirektors der Societät, alles durch die mehr 
ſten Stimmen entſcheiden. Alle Königl. Kollegien von 
irgend einer Art Finnen in Feuerfocierätsfachen auf 
feine Weife erfennen, nody Mandate an die Societät 
ergehen laffen. Doch ift dem Könige, als Landesherrn 
und Hauptintereffenten, die Aufſicht und Nachfrage vors 
behalten. Es ftehet jedem Gutsbeſitzer frey, wie hoch 
er feine Gebäude eintragen laffen will; es wäre denn, 
dag eine den wahren Werth offenbar überfteigende 
Summe angegeben würde. In Abfiche der Unterthar 
| nen ' 
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nen ift feftgefeßt, daß ein Bauergehöfte nicht über 400 
Rthlr., und ein Kofjätenhof nicht über 200 Rthlr. eins 
getragen werden fol; nemlich in Anfehung der gewoͤhn⸗ 
Aichen Baufrenbeitsgelder. Auch ftebet jedernann 
ey, die Sodetät gänzlid) oder zum Theile zu verlaffen. 


Zum Behuf der Heyträge find alle eingetragene 
Gebäude in runde Summen von 1000 Rthlr. 100 
Rthlr. u. fe w. taxiret. Der Beytrag zu den Brands 
feyäden wird auf jede 100 Rthl. nad) dem Verhaͤltniß, 
wie jeder feine Gebäude verzeichnen laffen, ausgefchries 
ben, und von den Mitgliedern der Gocietät aufge: 
bracht. - Damit den Verunglückten defto gefchwinder 
geholfen werde; fo übernehmen, auf Mequifition des 
Generaldireftorg, die Landfchaftlicyen Kaffen, auf Krer 
dit der ganzen Feuerfocierät, den Vorſchuß bis auf 
8000 Rthl., welche, fo bald fie durch das nächfte 
Ausſchreiben zufammengebradyt find, wieder erftatter 
werden. Auch ift eg den Ständen vergöunt, auf Vor⸗ 
trag des Generaldireftors, durch Ausfchreibung einiger 
Grofchen vom Hundert, einen eigenen Beſtand zu er⸗ 
richten, welcyer bey der Banko, oder fonften, zinsbar 
untergebradyt wird. Sonſt wird unter feinerley Vor— 
wand ein mehreres, als Der wirkliche Verluſt, nach 
Ausmweifung des bey jedem Kreife befindlichen Lager: 
buchs, beträgt, ausgefchrieben. + 


Die Direktion der Feuerſocietaͤt hänge von der 
Kurmärfifcyen Ritterfchaft ab, jedoch ift feftgefegt, dag 
ein oder zwey Mitglieder der Oberrechenfammer , und 
Kurmaͤrkiſchen Kriegs: und Domänenfammer, der jaͤhr⸗ 
lichen Abnahme der Rechnungen, welche im 
Junius bey der Landfchaftlichen Berfammlung zum Hu⸗ 
fen: und Giebelfchoffe gefchieher, im Namen des Kö: 
nige, jedesmal benwohnenfollen. Der Generaldirek⸗ 
| tor 


u 
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tor muß aus einer alten eingeſeſſenen Familie gewaͤh 
werden. Er muß in der Kurmark angeſeſſen, und ſelb 
ein Mitglied der Societaͤt ſeyn. (Set bekleidet dieſe 
Stelle der Herr Geheime Kriegs: und Landrath Alexan⸗ 
der Friedrich Georg Freyherr von der Schy> 
Ienburg auf Blumberg). Zu ven funfjeben Pro 
vincial⸗ und Areisdireftoren werden gleichfalls hin⸗ 
laͤnglich begüterre, und mit in der Societaͤt ſtehende 
von Adel gewählt, für welche der Kreis fich bey der 
"ganzen Socierät verbindlich zu machen Fein Bedenken 
det, indem die Kreiseingefefjenen für ihren Direktor 
Be müffen, Der Generalrendant wohnet in 
erlin. | 


5) Das Kurs und Neumärkifche Ritterſchaftli⸗ 
che Kreditwerk. 


Es iſt 1777 unter Koͤnigl. Beſtaͤtigung zu Stan⸗ 
de gekommen *), und dient zu Erhaltung und Were 
flärfung des Kredite des Kurz und Neumärfifchen 
Adels, Jeder Befiger adelicher Güter fan, wenn er 
Diefelben vorher nach den im Reglement enthaltenen Prinz 
eipien fchäßen laſſen, auf diefeiben bis zur Hälfte (auch 
unter gewiſſen Bedingungen bis zu „4) des wahren 
Werths, bey dem: engeren Ausfehuffe des Aredit: 
werkes, Pfandbriefe ausfertigen laſſen. Diefe 

a Pfand: 


2) S. Kur / und Neumärf. allergnaͤdigſt Fonfirmirtes Nitterfchafts- 
Kreditreglement Berlin den ısten Jun 1777. fol., wotinn def 
fen ganze. Verfaffung ausführlich beichrieben wird. Das neue 

itterſchaftokreditreglement für die Kurz und Neumark v. 14, 
Sul. 1782, Berl. fol. Nachtrag zu demfelben vom 2. April 178 
ol. Eine fehr deutliche Vorſtellung von dem Sereditwerke, neb 

bbildung der Pfandbriefe und der Zinekoupons, ſteht in dem 
vom Herrn Kriegsrath Beſeke verfertigten Artifel: Hypothek, 
in Kruͤnitz oͤkonom. Eneykflopaͤdie. 


Beſchr. V. Berl, Ir Dp,- 2 A [41 
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Pfandbriefe haben vor den ehemaligen bloſſen Hype? 
thefeninftrumenten den Vorzug, daß auſſer der Special⸗ 
hypothek, welche fie auf das Gut, wotauf fie aufge 
nommen find, enthalten, noch die fämmtlicdyen Güter 
der zum Kreditwerf verbundenen Guͤterbeſitzer, wegen 
richtiger Bezahlung des Kapitals und der Zinfen,: hafz 
ten. Die Schuldner entrichten die Zinſen an die Kres 
bitfaffe, und diefe zahlet ſolche halbjaͤhrig in den be: 
ftimmten Terminen an die Gläubiger, ohne den ges 
eingften Aufenthalt gegen bloſſe Vorzeigung der Zins: 
koupons. Die Zinfen waren anfänglich 4 p. C. 
Sie find aber feit Johannis 1780 auf 4 p. E. herab: 
gefegt worden. Die Pfandbriefsinnhaber koͤnnen 
niemals in einem Konfurs verwicelt werden, und als 
lein das Datum der Eintragung in das Hypotheken: 
bucy? beftimme den Vorzug in Anfehung der Pfand: 
briefe; folglich kann Leine ſtillſchweigende nicht einger 
tragene Hypothek, fie mag auch in den Geſetzen fonft 
noch fo privifegirt feyn, jemals einem Pfandbriefe vor⸗ 
gehen. Alle Pfandbriefe, mit den dazu gehörigen 
Zinskoupons, baben völlig gleiche Vorrechte, wer: 
den auch nicht auf den Damen eines befondern Gläus 
bigers, oder Schuldners, fondern nur auf gewiſſe Guͤ⸗ 
ter ausgeftellt. Sie fünnen daher: ungebindert eirkuli⸗ 
ren, und aus eine Hand in die andere übergehen, ohne 
daß es dazu einer Ceſſion, Giro, oder fonft etwas be- 
darf; fondern die blofje Borzeigung ift binlänglich, je 
den Innhaber eines Pfandbriefs, oder des dazu gebdr- 
rigen Zinskoupons, als den Eigenthümer defjelben zu 
legitimiren *), Die Pfandbriefe lauten von 50 bis 
1000 Rthlr. Sie find in Kupfer geftochen. — 

um⸗ 


*) Wie es mit der Legitimation zu halten, wenn ein Pfanbbrief 
oder Koupon dem wahren Bellser abbanden geforsmen iR, bes 
ſtimmt das Edift vom 23. Map ı735, | 
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Summen werden in Gegenwart des engern Ausſchuſ 
fes, von dem Kanzeliften bineingefchrieben, alsdann 
geftempelt; von einem Deputirten des engern Aue: 
fchuffes, von einem der Hauptritterfchaftsdireftoren 
und von dem Direktor der Provinz unterſchrieben, und 
hernach in das oben (S. 366) erwähnte Ritterfchaft: 
Siche Landhypothekenbuch eingetragen. 

Die Realiſation der Pfandbriefe gefchiehet durch 
die Direktion des Kreditwerfs, mittelſt baarer Bezabh⸗ 
Kung, nach vorgängiger Haldjähriger Auffündigung den 
1 Julius, oder 2 Jaͤnner jedes jahre. 

Jeder Beſitzer eines adelidyen Gutes kann, nach 
feinem freyen Willen, durdy Ausfertigung der Pfand: 
Briefe auf fein Gut, in die Verbindung des Kredit: 
werks treten; durd) Tilgung der erpedirten Pfandbrier 
fe aber, ſich auffer aller ferneren Verbindung feßen. 
Auf Sehngüter Fönnen nur mir Konfens der Agnaten *) 
and Geſammthaͤnder, und auf Güter der piorum cor- 
porum, mit Konfens der vorgefeßten Kollegien, Pfands 
Briefe gegeben werden. Auf Könige, Domänenftücfe 
und Städtefämmereygätet aber werden gar Peine ver 
voilliget. 

Die zu der Verwaltung des Kreditwerks gehoͤ⸗ 
renden Autoritäten find in auffteigender Linie folgende: 
1) die Mitterfchaftsdireftion jeder Provinz, 2) die zu 
Berlin etablierte Hauptritterfihaftsdireftion, 3) der fich 
eben dafeldft verfanimelnde engere Ausfchuß der Staͤn⸗ 
de, 4). die nur bey aufferdrdentlichen Fällen zu ver: 
anlaffende Generalverfammfung, 5) der Königh Koma 
miffarius, und 6) der König Selbſt. | 

Ya 2 Der 


Es iſt oben &.328 angeführt, daß 1717 in der Mark Branden; 
burg alle Verbindung der Lehnsbeſitzer mit dem Könige als Lehns⸗ 

‘Deren, genen Erlegung eines Lehnskanons, aufgehoben worden. 

Wer die Lehnbarkeit wiſchen den Beſihern und ihren Agnaten 
oder Mitbelehnten, ift ihnen seieswiss worden. 
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Ä Der RKoͤnigl. Rommiffarius, wird dem Koͤnl⸗ 

‚ge von den Ständen zur Konfirmation vorgefchlagen. 
Gr präfiviver bey den Verfammlungen der Hauptdi⸗ 
rektion des engern Ausfchuffes , und der Generals 
verfammlung, (welche legtere nur bey ganz auffers 
ordentlichen Fällen ausgefchrieben wird), und fiehet das 
bin, daß Die Grundfäge des. Kreditwerfs genau beob⸗ 
achtet, und nichts wider Die Landesverfaſſungen und 
Königliche Gerechtfame vorgenommen. werde, Dieſe 
Stelle befleider jetzt des dirigirenden Minifters Herrn 
von Werder Excellenj. | . 


Die Hauptritterfchaftsfreditdirektion beſte⸗ 
bet aus drey Rärhen oder Direktoren (welche jegt der 
Hr. Kammergerichtspräfldent von Goldbeck, der Hr. 
Geheime Kriegs: und Landrath Sreyberr. von der 
Schulenburg, und der. Herr Dompropft. zu Havel: 
berg Otto Karl Sriedr. von Voß find), - Sie 
werden alle drey Jahre vom engern Ausſchuſſe ge: 
wäßlet, müffen von altem del, in der Kur: und Neue 
mark mit Gütern angefeffen, von befanntem guten Ver⸗ 
mögen, aud) bey dem Kreditwerke aſſociirt ſeyn. Gie 
wechfeln im Worfige unter ſich jährlich ab. Die Haupt⸗ 
Direktion fiehet darauf, daß bey dem Kreditwerfe die 
Vorſchriften genan beobachtet werden, revidirt die eins 
gefendeten Schaßungen der Güter, bat die Haupt⸗ 
kaſſe, fertigt die Pfandbriefe aus, Forrefpondirt in Kres 
ditſachen mit Königl. Kollegien, und entfdyeidet Die 
entftehenden Streitigkeiten. Gie muß auch die Berus 
fung einer Generalverſammlung, wenn fie diefelbe 
nöthig findet, dem Königl, Kommiffarius vortragen. 
Die fünf Provincialritterfchaftedirefrionen ftes 
ben unter diefer Hauptdireftion, nemlich: 1) für die 
Altemark zu Stendal, 2) für die Priegnis zu 
Derleberg, 3) für die Mittelmark zu u - 
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für die Ukermark zu Prenzlow, und 5) für die Neu 
mark zu Kuͤſtrin. Bey der Hauptdirektion fter 
Bet der Hauptritterſchaftsſyndikns, der Hauptrendant, 


Ein Sefretar, Ein Regiftrator, und zwey Kanzeliften, 
Desgleichen Ein Bote, 


Der engere Ausfchuß verfammiet ſch jährlich 
zweymal in Berlin den ao May, und den 26 Novem: 
ber, und dauert, fo lange die Gefchäfte erfordern. 
Derſelbe nimmt die Rechnungen ab, verwilligt Pfand- 
Briefe, und entfcheidet Die vorfommenden Gtreitigfeis 
ten. Es erfcheinen in der Regel zehn Depntirte zum 
engern Ausſchuſſe, nemlich: zwen aus der Altmark, 
Einer aus der Priegnitz, drey aus der Wiittelmart, 
Beeskow und Storkow mit eingefehloffen, zwey aus 
der Ukermark, und zwey aus der Neumark. Die: 
ſe Deputirte werden von den zum Kreditwerke verbun⸗ 
denen Güterbeſitzern einer jeden Provinz, bey den 
Kreistägen, oder mie fie ſich deshalb vereinigen, nad) 
Mehrheit der Stimmen gewaͤhlt. Die kandräthe koͤn⸗ 
nen nicht zu Deputirten erwaͤhlt werden. 

Die Hauptdirektion und der engere Auoſchuß 
verſammlen fi ich in dem von Loͤbenſchen Haufe auf der 

Friedrichsſtadt in der Leipzigerftraße, woſelbſt aud) der⸗ 
ſelben Kanzley und Regiſttatur iſt. 
* % 


Die Mittelmaͤrkiſche Ritterſchaftliche Kredit⸗ 
direktion. 


Sie muß, gleich den andern Provincmldireftionen, 
Sorge tragen, daß die Grundſaͤtze des Kreditwerks, in. 
fänmtlichen Kreifen genau beobachtet werden, die Titel 
des Beſthes derjenigen Guͤterbeſitzer, welche ihre Guͤter 

Aa3 mit 
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mit Pfandbriefen belegen wollen, unterfuchen, die von 
ihrem Direktor verfügten Taxen revidiren, die abzuld> 
fenden Pfandbriefe auszahlen, die Zinfen einnehmen; 
und fle an die Gläubiger auszahlen, oder an die Haupt 
direftion überfenden, die Rückitände beytreiben, und 
die Dazu erforderlichen Gequeftrationen verfügen, über 
die Sequeftrationen felbft die Aufſicht Haben, und die 
Sequeftrationgs und ſaͤmmtliche Rechnungen der Ah 
ihres. Departements abnehmen, 


Es ſtehen dabey: Ein Direktor (jetzt — Ot⸗ 
to Friedrich von Pfuhl, auf Gielsdorf), welcher vom 
den zum Kredirwerfe verbundenen Guͤterbeſitzern den 
Provinz gewähler, dem Könige von dem Koͤnigl. Kom⸗ 
miſſarius zur Approbation vorgetragen, und in den 
nächften Verſammlung des. engern Ausfcyuffes vereides 
wird. Ferner: fünf Ritterſchaftsraͤthe. Sie müf: 
fen von Adel, in der Provinz mit Rütergütern angefefs 
fen, und im guten Vermoͤgensumſtaͤnden ſeyn. Sie 
werden auf gleiche Art, wie die Deputirten zum engern 
Ausſchuſſe, gewaͤhlt. Noch ſind dabey angeſetzt: Ein 
Syndikus, Ein Rendaut, Ein — und Ein 
Kanzeliſt, desgleichen ein Bote. 


Die Mittelmaͤrkiſche Kreditdirektion verſammlet 
ſich auf der Friedrichsſtadt in der Mauerſtraße im Adanı: 
ſchen Haufe, der Drevfaltigkeitstirche gegenüber ; iq, 
— * auch die Regiſtratur iſt. 


Fuͤnf⸗ 


375. 


Fünfter Abſchnitt. 
Don den zur Militar » Bürgerlichen und 
Polizeyregierumg der Nefidenzen gehöri- 
gen Kollegien, und andern zum Nußen 
erfeiben geftifteten Kollegien umd An⸗ 


* 


ſtalten. 





I. 


Das Gouvernement, und überhaupt die Milis 
garifche Verfaſſung der Refidenzen, 


He Bouverneur der Mefldenzen Cjeßt bes Heren 
Generallieutenant Wicherd. — Hein⸗ 
rich von Moͤllendorf Erceftenz) iſt Befehlshaber nicht 
allein. iiber alle hier in Garnifon liegende Regimenter, fon- 
dern auch überhaupt über alle in Berlin befindfiche Mili: 
tarperfonen, Weberdem wird aud) das Polizeydirekto: 
rium bey Aufrechthaftung der Ordnung in der Stadt 
von dem Gouvernemente unferftüßt; und. bey verſchiede⸗ 
nen Policepfachen *) wirlen beide gemeinſchaftlich. Der 
Aa 4 Gou⸗ 


) Dahin gehören die Einrichtung der Brodsagen, vu deren Feſt⸗ 
ſetzung vom — imen Stabsoffieiere kommandixet wer⸗ 
den. Die Erlaudniß, auf den Straßen Abänderungen oder Teues 
sungen zu machen, als Brücken über den, Kennfteinen anzulegen, 
Diane vor den Haͤuſern zu ſetzen, u, ſ. m. muß beym Gouverne⸗ 

“mente nachgefucht werden. i 


"4 
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Gouverneur hat, zum Verſchicken, von allen in Berli 
liegenden Infanterieregimentern, einen Unterofficier zur 
Drdonanz; von den Hufaren einen zu Pferde, der die 
Mache über: bey ihm bleibe; und von den Gens: 
darmes einen Gemeinen. Durch diefelben werden alle 
Befehle an die Megimenter, oder mo es fonft nörhig iſt. 
verſchickt. ws —— | 
Der Aommendent (jet des Herr Generaflieutes 
nants Heinrich Gottlob von Braun Ercelleng) ems 
pfänge von dem Gouverneur alle Befehle, welche er weis 
ser anstheilee, und die der Platzmajor (jeßt der Herr 
Hauptmann Dettloff) beforge. Der Kommendang 
bat einen reitenden Hufaren, und von dem Regimente 
von Pfuhl und von der Artilferie täglich, won den ans 
dern Infanterieregimentern aber nur, wenn fie Wache 
geben; "einen Gemeinen zur Ordonanz. 

Die Garnifon beftehet, (mie oben im II, Abſchait⸗ 
te fchon gefaget) aus einer Schwadron Garde du Korps, 
—— des Leibregiments Huſaren, Dem Res 
gimente Gensd'armes von fünf Schwadronen, ſieben 
Regimentern Infanterie, und vier Artillerieregimentern, 
nebft deren Augmentation von drey Kompanien. 
Die Infanterie und Artillerie, beſetzt die ganze 
Stadt und ihre Kommunikation folgendergaftalt: 

Die Regimenter von Bornſtaͤdt und von Thuͤna 
befeßet’einen Tag um den andern die Hauptwache auf 
dem Neuenmarkte (f. in der Topographie Mr. 19. K), 
wofelbftalch das Stocdhausfür alle Gefangene von aus⸗ 
wärtigen Megimentern befindlich ift, mit Grenadieren; 
und außerdem das Schönhaufer= Prenzlauer: Bernauer 
Sandaßergerthor, die eine und große Frankfurterwache*), 
und die dazwiſchen liegende Kommunikation. 

Ä Die 


Es iſt uur Ein Srankfurse am Ende der großen Frane⸗ 
fürterfrafe (Kr. 1a0 99, ir Mlace an venfeipen wi 
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Die Regimenter von Braun und von Woldeck 
beſetzen das Schloß, und daſelbſt auch den Schweizer⸗ 
ferner die Koͤllniſche Wache (Nr. 140), den Doͤn⸗ 
ofſchen Platz (Nr. 241), den neuen Packhof (Nr. 
131, K), und die Wache an Monbijou (Mt. 73. CC.) 
Ihre Hauptwache ift auf dem Spitalmarfte 8 169). 


Die Megimenter Herzog Sriedrich und von 

Moͤllendorf, deren Hauptwache bey der Drenfaltigs 
keitsfirhe (Mr. 255) ift, befegen die Kommunifation vom 
Halliſchen Thore bis an den Unterbaum; ferner die Wa⸗ 
che in der Oberwallſtraße an der Jaͤgerbruͤcke (Nr. 203), 
an dem alten Packhofe (Mr. 2059 NN), und die foge: 
nannte Potsdammer Brücde (Pr. 257). 
Das Regiment von Pfuhl, deſſen Hauptwache 
in Neukoͤlln am Salzhofe (Mr. 164 U) iſt, beſetzt die 
Kommunikation vom Oberbaume, bis an das Kott⸗ 
buffer Thor. 

Die Artillerie befegtihre Hauptwache beym Zeug: 
baufe, die Wache in der Spandauer Vorſtadt in der Münze 
straße (Mr. 193), die Wache an der Waifenhaugbrücde 
(Mr. 46),das Fouragemagazin (Mr, 1177 C), das Ro: 
ſenthaler⸗ Hamburger=und Oranienburgerthor. 

Das Aufziehen der Wachtparaden haͤngt von 
dem Gouverneur ab. Wenn die Regimenter im Som⸗ 
mer, auſſer der gewoͤhnlichen Exerzierzeit, zuſammen 
ihre Uebungen machen ſollen, beſtimmt er die Zeit, und 
den Platz, es ſey nun im Thiergarten (S. 179, ccc), 
oder vor dem Halliſchen Thore auf der Ebene bey Tem⸗ 
pelhof, (S. 208.) oder vor dem Roſenthaler 
Thore (S. 52 G.) Sonſt aber, wenn jedes Regiment 

Us füt 


den Wach trollen die großeSrankfurter Wache genennet. Es 8 aber 
auch eine Wache zwiſchen dem Landsbergerthore (Mr. 63. eh 
= — ——— welche die kleine Frankfurter ge⸗ 
Re w 
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für ſich die Warhtparade macht, fo ift der Luſtgarten 
(Mr, 135) für die Negimenter Braun und Woldeck, der 
Wilhelmsplatz (Mr. 252) für die von Herzog Fiebrich, 
und Möllendorf, der Plaß am Arbeitshaufe (Nr. 48. Y) 
oder der Schügenplag (Me. 57. Tx) für die von ‘Born: 
fiädt und Thüna, und der Dönhofifche Platz für das 
von Pfubliche Regiment. Doch machenaud) zumeilen, 
auf Befehl des Gouverneurs, verfihiedene Regimenter 
die Wachtparade im $uftgarten; 106 auch des Sommers 
bey gutem Werten Die ganze — — der 
Infanterie und Artillerie des Sonntags aufzuziehen pflegt. 
Des Winters halten die Regimenter ihre Paraden in den 
beionders dazu erbauten Ererrierhäufern, und im, großen 
Stalle in der breiten Straße, 

Die Schwadren Garde du Aorpe giebt, ben 
des Königs Anweſenheit, eine Wache voneinemDfficier, 
zwey Vinterofficieren und Binkänglicher Mannfchaft, auf 
den Schloß zur Befegung der Poften um des Königs Zim⸗ 
mer; ben deſſen Abivefenheitaber, nur einige Mannihaft, 
. zur-Bedeefung der Standarte, welche auf dem Schloß ift, 

Das Regiment Gensd'armes bat feine Haupt: 
wache im Königk Stallein der Dororhenftadt ( S. 173k 
Die Aufaren haben ihre Hauptwache om, Halliſchen 
Thore (S. 190, P); 

Die Artillerie hat ihre Haupewache an der neuen 
Bruͤcke auf dem Platze am Zeughauſe, (164, ** 
und auſſerdem beſetzet ſie auch noch kin, die Pulver 
fabrif vor dem Unterbaume (S. 58). 

Ueberhaupt find. es 34 Wachen, die von der Gar · 
niſon beſetzt werden: 1) Schloßwache, 2) am Köllnie. 
ſchen Markte, 3) am Stralauerthore, 4) am: KHoͤpenik⸗ 
kerthore, 5) auf dem Spittelmarkt, 6) auf dem MReuen⸗ 
marfte, 7) anden Spandauerbarafen (oder inder Muͤnz⸗ 
firaße), 8) im neuen Packhofe M die Artilleriehaupt- 
wache, 19) an der Jaͤgerbruͤcke, 11) im alten — 
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12) am Doͤnhefſchen Plage, 13) die Hauptwache auf 
ber Friedrichsſtadt, an der Dreifaltigfeitsfirche (auch die 
neue Hauptmache genennt), 14) an der Worsdammer- 
brüde, 15) die Gensd armeswache, 16) die Haupiwa— 
ehe am Königsther, 17) am Strohmagazin, 18) bey 
Monbijou, 19) am Drandenburgerthore, 20) am Pots⸗ 
Dammertbor, 21) am Hallifchen Thore, 22) am Koks 
buſſerthore, 23) am Schlefifchen Thore, 24) am Oberbau⸗ 
me, 25) Kleinfvanffurt, (oder eine Fleine Wache zwi⸗ 
fchen dem Sandsberger und Frankfurter Thore), 26) 
Großfranffurt, oder die Wache am Sranffurterthore; 
27) am. tandsbergerthore, 28) am Bernauerthore, 
29) am Prenzlauerthore, 30) am Schönhaufertpore, 31) 
am Rofenthalerthore, 32) am Hamburgerthore, 33) 
am Dranienburgerthore, 34) am Unterbaume, 

Zur gewöhnlichen Erercierzeit, wozu die Beur— 
laubfen gemeiniglih den 23ſten März einfommen, be- 
feßet ſchon vom 26ften März an, nur ein einziges In: 
fanterieregiment, gemeinfchaftlich mit der Artillerie, dig 
ganze Stadt; damit die Soldaten, welche alsdann zwey 
Monate durch, die Woche drey auch vier mal exercieren 
muͤſſen, ſechs Naͤchte von der Wache frey haben, Sonft 
aber ziehet ein Soldat, der im Dienfte ift, immer ung 
Die Dritte Macht quf Die Wache, | 

An den Thoren muͤſſen die wachhabenden Dfficie: 
ve, oder Unterofficiere, ben allen aus: und einpafliren: 
den Keifenden fi genau nad) ihrem Namen, Stand, 
Ort wo fie herfommen, Abſicht des Hierbleibens oder 
Durchreiſens, Wohnung, Gefchäfte, und vermuthli⸗ 
cher Dauer ihres hieſigen Aufenthalts, erkundigen, und 
den Davon gemachten, von ihnen unterfchriebenen, Zer- 
tel auf die Schloßwache ſchicken. Hier werden diefe 
eingelaufenen Zettel in ein Buch eingetragen, uud die 
Zettel felbft Partienweife zum Gouverneur, und wenn 
berfelbe fir Durchgefehen, zum Kommendanten bracht, 

| ey 


“ 
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ben dem fie bleiben. Der Gouverneur erhält taͤglich deb 
Morgens und des Abends einen Hauptrapport, und von als 
len Thorzetteln des Tages noch einen Rapport. Iſt der 
König gegenwärtig, fo fehikt der Kommendant Abends 
um 7 Uhr den Rapport unterfchrieben und verfiegelt an 
den Kapitän von der Schloßwache, ber ihn erbricht und 
um 8 Uhr felbft an den König abgiebt. Iſt der: ' 
aber nicht hier, To ſchickt der Kommendant jeden Aben 
den Rapport nach Potsdam an Se. Maj. 

Alle Hauptwachen der Regimenter laſſen, ſo bab 


‚die Wachen abgeloͤſet worden, diejenigen Arreſtanten, 


welche an das Gouvernement gemeldet ſind, durch einen 
ſchriftlichen Rapport, auf die Grenadierhauptwache auf 
dem neuen Markte melden, wohin des Morgens gleich 
nad). ber Reveille alle Wachen von der ganzen Stadt das 
in dee Macht Vorgefallene berichten müffen. "Die das 
felbft gemachten Rapporte und Ertrakte über die'ge 
deten Arreftanten Pomnen von da aufdie Schloßvwache, 
und von da die Mapporte zu dem Gouberneut, Kom⸗ 
mendanten und dem älteften Staabsofficier, beffen Tag 
es war; die Ertrafte aber zu den übrigen Staab: 
ten, die den Tag haben, Die Reihe des Tagh 
trifft täglich einen Staabsofficier von jedem auf die War 
che ‚gezogenen Regimente. Auſſer dem haben ein oder 
zwey Officiere die Ronde, des Nachts die Poſten zu vi⸗ 
ſitiren. Die Officiere ſtatten des Morgens dem Staabs- 
officiere Rapport ab, die jungern Staabsoffieiere dem 
älteften,, und dieſer endlich wieder beim Gouverneut. 
Ber des Königs Anweſenheit eupfaͤngt der Gou⸗ 
verneur von demſelben die Parole; auſſerdem giebt et 
‘ felbft alle Tage an den Kominenbanten, Dieſer theilt 
fie alsddann im Sommer im Luftgarten, iin Winter ober 
in der Paroleftube im Schloffe (5. zır), gegen ro Uhr 
den verfammleten Majoren von jeden Kegimerte, wies 
der aus; wie auch bie befonderen Befehle des Königs, 
ober 
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oder des Gouverneurs, Der Platzmajor ertheilt zu glei» 
cher Zeit die Befehle, wegen vorfallender Kommandos 
auf den folgenden Tag. Die Majore gehen, nah Em: 
pfang der Parole und der Orbdre, zu ihren Regimentern, 
bringen ſolche den Chefs und Kommandeurs, und gebert 
fie hernady an die Regimentsadjutanten und Feldwebel 
Die fie weiter austheilen, = ei 
So bald die Wachen aufgezogen find, ſchickt ein 

jeder wachhabender Dfficier einen Unterofficier, ein Uns 
terofficier aber einen Gefreyten nach dem Schloſſe; und 
wenn fie von ſaͤmmtlichen Wachen verſammlet find, fo 
giebt der Platzmajor die Parole an ſolche aus, und er 
theilet an diefelben die den Wachen nöthigen Befehle, 
Alsdenn wird von jeber Wache ein fehriftlicher Rapport 
an die Schloßwache geſchickt, auf welchem der Namen 
und das Regiment der wachthabenden Officiers, oder 
Unterofficiers unterfchrieben if. Hiervon wird ein Po- 
ſtenzettel in das Wachtbuc) eingefragen, und die befondern 
Berl dem Gouverneur und Kommendanten zugefchict. 
Zur Zeit der gewöhnlichen riegsübungen hänge 

es von dem Gouverneur ab, wenn er mit den fänmteli- 
chen, oder nur mit einigen Regimentern mandvriren 
will. So bald derfelbe aber das Manöver gemacht hat, 
hängt es von den Regimentschefs ab, ob fie noch ferner 
ns fleine ererciren- wollen, u 
Der König hält gewöhnlich zu Anfange des Mo⸗ 

nats May die = An über fämmtliche in Gar⸗ 
nifon liegende Infanterie- und Kavallerieregimenter im 
Thiergarten. Den ıgten und 2often biefes Monars 
pflegen noch 6 Regimenter Infanterie, nemlich 5 Feld: 
regimenser und Ein Garnifonregiment, in die Stade, 
einzuruͤcken, und vor dem Halliſchen Thore fampiret ei, 
Kavallerieregiment. Den zıften pflege der König mit 
dieſen fämmrlichen Truppen, die zufammen 30000 Mann 
ausmachen, drey Tage nach einander große Revuͤe, 
J gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlich auf der Ebene ber Tempelhof, zu halten, Die 
Kavallerie macht die zwey erften Tage zuerft ihre Evolu⸗ 
tionen und Manöver, fo daß, wenn ſolche abmarfchire 
ift, die Infanterie erft aufmarſchirt. Den erften Tag 
marfchirt ſowohl die Kavallerie, als Infanterie in Paras 
de, mit Plingendem Spiele, fliegenden Fahnen und ih: 
ten Regimentsftücten ben dem Könige vorby, Dei 
dritten läßt der König gemeiniglic) von der. ganzen Ar: 
mee eine befondre Attafe machen. Den 24ſten May 
marfchiren fobann ſowohl die fremben Negimenter , als 
auch die Beurlaubten der Garnifon wieder fort, 


Zur Erhaltung der Sicherheit und Ordnung ges 
ben des Nachts Patrullen in der ganzen Stadt herum. 
Sie fangen an, fo bald es finfter wird, und fahren bis 
zur Meveille fort; nur nad) 10 Uhr, die'erften halben 
Stunden jeder Stunde nicht, als wo die Nachtwächter 
auf den Straßen find. Die Einrichtung ift fo getrof⸗ 
fen, daß durch die Abſchickung diefer Parrullen von ber 
34 Wachen (S. 378, f.) alle Gegenden der Stadt hinlaͤng⸗ 
lich beforgt werden *), 

Das Gouvernement hat die obere Aufſicht auf die bei 
ftändigellnterhaltung und nöthige Ausbefferung der Stadt⸗ 
mauer, ber Pallifäden, der Stadtthore und Schlag: 
bäume, der Wachten und deren Utkenſilien, und der 
Schilderhäufer, der unter dem Gouvernemente - 
Zug: groffen und einen Brüdern, Kandle, Schäluns 
gen, und Rüdgeländer, des Gouvernementshaufes und 
der dazu gehörigen Gebäude, ſammt den Gebäuden des 
Gouvernementsbauhofs, des Steinpflafters ſaͤmmtlicher 
Straßendämme in der Stabt und ben Vorftädren; wel: 
che Gefchäfte daffelbe durch den Bauadjutanten bes 
forgen läßt. Hiezu ift ein befonderer Fond ausgefehts 

us 


Vatrullenreglemont, Berl, d. io. Des, 1767. 
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Aus demſelben bekommt auch ein Planteur Gehalt; 
welcher die Kaftanien= Linden» und Weidenbaͤume auf 
Den freien Pläßen und an den Gewäflern der Stadt 
pflanzt und im guten Stande erhält, Es werden aus 
dieſem Fond aud) die Sißbänfe im fufigarten, auf dem 
Döndof: und auf dem Wilhelmsplaße gemacht und uns 
terhalten. 

Der Platzmajor bat Folgende Verrichtungens 
Wem ein Kommando mit auswärtigen Rekruten an: 
kommt, fo melder fich der onnnandohabende Dfficier oder 
Unterofficier bey dem Gouverneur; die Rekruten aber 
werden unter das Portal ins Schloß, neben der Paro⸗ 
leſtube gebracht, dem Platzmajor Die Transportgelder 
und Zettel übergeben, woraus er erfehen kann, zu tele 
cher Inſpektion der Werbung die Rekruten gehören, 
- Die zu St, Ercell. des Bouverneurs Werbedirektion ges 
hören, vertheilt der Gouverneur an die Regimenter, 
Diejenigen, welche in Berlin bleiben, werden fogleic) 
an die Regimenter abgegeben; die aber auſſerhalb Ber⸗ 
Tin fommen, werden nat) dem Ordonanzhauſe in der 
Bernauerftraße (Mr. 54) gebracht, und durch ein hie 
figes Kommando weiter transportirt. Bey ſolchem 
Transportkommando beforge der Plaßmajor die Befeh⸗ 
Ve und Abfertigung, die Uebergabe der Transportgelder 
und Zettel, den nörhigen Vorſpann, und den Geſund⸗ 
beitszuftand ber Rekruten, wovon er fi) durch ben 
Bouverneinentschirurgus Unterrichten laͤft. Der 
Platzmajor Hat, zum Ausrichten aller feiner Befehle, 


drey Unterofficler und einen Gemeinen beftändig zur Orte ⸗-⸗· 


donanz bey fih. Wil jemand, um guter Ordnung mil: 
Ien, bey angeftellten Luſtbarkeiten, Hochzeiten u. d. gl 
eine Wache für Geld, vor fein Haus haben, fo. 
meldet er fic) deswegen ben Tag zuvor bey dem Platzma⸗ 
jor, der folches dem Gouvernement anzeiget, und nache. 
ber die nörhige Mannfchaft kommandirt. Zur a des 
’ Or 
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Karnavals pflegt der Platzmajor an den Opern⸗ und 
Redutentagen bie dazu erforderliche Wache komman⸗ 
diren zu laflen, und ſelbſt die Poſten in dem Opernhaus 
fe auszuftellen.. Wenn in ber Stadt bey einem Bürger 
ober Eigentümer ein Schornftein brennt, fo ift der⸗ 
felbe in ro Rthlr. Strafe für den Platzmajor verfallen, 

Der Ober : und Gernifonsuditeur muß alle 
die Hänbel fchlichten, die unser militarifchen Perfonen, 
die nicht zur Garnifon gehören, vorfallen; es fen denn, 
daß es Sachen find, die hier nicht abgemiacht werben 
können, fondern an die Megimenter , worunter fie fte 

en, gelangen müffen, Er hält feine Verhore in einem 
uch auf der Hauptwache auf dem neuem Markte 
(Nr. g, k) 

Der Bouvernementearst wird aus der Gou 
vernementskaſſe beſoldet. Er hat die Lazarethe zu bee 
fuchen, und die nicht zur Garnifon gehörigen Militarpers 
fonen zu heilen. Eigentlich ift derfelbe Gouvernements⸗ 
= pbyfi Es Aufferdem ift noch ein Gouvernements⸗ 
chirurgus angefeßt, welcher die Soldaten fremder Re⸗ 
gimenter und die Rekruten im Ordonanzhauſe, wenn ſie 
krank werden, zu beſorgen hat. | 


I, 


Bom Magifkrate, dem Polizeydireftorium, 
und den Stadtgerichten. 


1) Der Magiftrat oder Kath der Refidenzftädte, 


Berlin ward ‚Anfangs ganz demofratifch regiert, 
Die angefeflenen Bürger wählsen jährlich zwölf Rath: 
manne *) aus ihrem Mittel, welche aber, ohne * ge⸗ 

amm⸗ 


5) In den meiſten Staͤdten der Mark waren zwölf Raidmanne, 
6 Gerken Dipl, ver, march. 2 Th. ©. 106. Auch im 14ten 
Zadrhunderte in keiprig, ſ. Gerken Corp, Dipl, ı th. ©. ı87. 


Magiftrat, 588 


famnite VBürgerfchaft, nichts: wichtiges: thun konnten. 
Die ältefte Urkunde, worin der Rathmanne erwähnt 
wird, iſt der Innungsbrief der Bäcker zu Berlim 
Don 1272"). In demfelben heißt es, „um dar hebbe 
„wi Radmanne old vnd nye tu Berlin, mit Vul⸗ 
„bord (Vollmacht) onfer Gemeynheit gegeven — 
„den Betkers vnſen leve Medeborgers u. ſw. — 

Es gingen ſaͤhrlich von den Rathmannen vier ab, 
und wurden vier neue gewähler. Dieſe vier nene 
MRathmanne waren ; wie man aus den Eingängen. ‚ver 
ſchiedener gleich anzuführender Innungsbriefe ſchlieſſen 
kann, eigentlich an der Regierung; die acht alten 

atten aber quch Antheil daran, - und beftärigten zum 

heile die von den neuen gegebnen Freyheiten durch: iht 
Zeugniß, Daher rührt die in den Urkunden. damaliger 
und der folgenden Zeit oft vorkommende Benennung; 
Rademanne olde vnd nye. 

Die Rathmanne in Berlin fcheinen feit ungefähe 
1280, mehrere Gewalt befommen, oder vielleicht nue 
darnad) getrachtet zu. haben. Die Innungsbriefe der 
Z\örfchner von 1280, und zwey Dofumente-**) die 
Tuchmacher betreffend von 1289 und’ 1395, erwaͤh⸗ 
nen der Vollmacht der Gemeinheit nicht; fondern ſa⸗ 
gen nur, daß fie von den Rathmannen communi coh« 
filio gegeben wären. Ja 1284 empfingendie Schufter 
ihre Innung ***) „von der Stadt Gnade“; und wer 
das Gewerk gewinnen will, „di fall dat nich winnen, 
„wenn tu irjten, van der Enade vnd Rade der 
„Radmanne, alfo dat di Redmanne boven der 
„Merd fint ganz vullmechtig.“ | 

Ä | Indeſ⸗ 


*) S. Cudwig Reliquise, T. XI S. 631. und and demſelben Kuͤ⸗ 
ſters A und N. Bert. IV, Ch. ©. 239. ü | 
.**) Sie fichen fämmelich in Ludwigs Reliquiis T. XI. &. 625. f. 
‘, und. derand.in Büfters A. und N. Berl. IV, Ch. ©. as7u. 247, 
») S.den Brief in A. und N, Berl, IV. —* 229, ., 


Veſchr. v, Berl, IE 99, 
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Indeſſen finder man nachher noch) Spuren. genug, . 
daß die Gemeinheit der Buͤrger mit ben Rathman⸗ 
nen zuſammengewirkt babe. Z. B. 1288 ward ber 
Innungsbrief der Schneider *) „von Radmannen 
„mit dee Meynheit gegeben,“ Marfgraf Otto V. 
der Lange gab ben Bürgern zu Berlin den Wed⸗ 
ding zu Jehen ”"), und tibertrug ‚;,in. ipfos Cives, de 
„Berlin er eivitatem ipfam, ©. ‚alles Recht und Macht, 
fü Er in;diefem Sehne gehabt hatte... Derfelbe beftätigte 
1298 * den „Confules et communitas eiyium, “alle 
ihre von feinen Worfahten erhaltene. Freiheiten „. befon: 
ders. verlieh er. „ipfis et ditte eorum univerfitati‘ Die . 
Yliederlage in Berlin und Aölin, und den Städte: 
pfennig von. den Buben auf ‚den. Jahrmaͤrkten, und 
verfaufte „confulibus et ecorum communirati in Berlin“ 
den Fioß⸗ und Schiffzoll in Köpenik für 220 Thaler 
Brandenburgifher Münze,  verficherte aud), daß da⸗ 
Geld „a dictis Noftris Burgenfibus“ wirklich an Ihn ber 


zahlt ſey. u. ſ. m» 


Diie aͤlteſte Urkunde, worin Koͤlln als einer Stadt 
gedacht wird, iſt ein Schenkungsbrief Markgraf Otto II. 
von 1261 ****) in welcher es beißt, „Civitati noftrae 
„Colonienfi, apud Aulam +) Berlin, miricam — jure 
„hereditario contulimus perperuo poflidendam.“ ‘Aber 
es ift nicht Eine Urkunde übrig. geblieben, woraus man 

| J— | etwus 


.*) ©. daſ. ©. 264. 
”+) Dafelbfi ©: 3: A 
ars) Daf. &.143. auch Mylius Corp, Conft, T. VL.B, I, © ıo. 
ner) &, Süßmildys Wachsthum von Berlin, ©. 71. J 

) Säßmild will hieraus fchlieffen, daß Damals der Hof fehon 
feinen Sig in Berlin gedabe ch zweifle, daf man es bloß aus 
diefer Stelle folgern Fünne, da vor 1280 Seine Randesherrliche du 
Berlin datirte Urkunde befannt ift, und felbft vor 1333 (®. ii 
die in Berlin ausgeftellien Urkunden diefer Art felten vorfommen. 
Bermuthlich wird in der Urfunde anftatt Anlam Berlin, bau {ehr 
gemöhnlisde Olden Berlin firben. 


Br). 
n 
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erwas don der erſten Verfaſſung des Raths diefer Stade 
vermuthen fönnte Daß Aslln im dreyzehnten Jahr⸗ 
Hunderte fehon mit Berlin verbunden gewefen, ift nicht 


au beweifen *), 1307 aber verbanden diefe Staͤdte 
|  ®ba ee 7. 55 


; =) Röfter im A. und N. Berlin IV. Ch. &. x. fagt: den Jr 


nungsbriefe der Schufter in Derlin von 1284 „ſey ein gemeis 
„es Stadrinfiegel beider Städte angehängt, tie folches das Wa⸗ 
„pen beider Städte unddieim Umkreiſe befindlichen Worte: Si- 
„gillum Berolinenfium & Colonenfium anzeige, “ ieſe Des 
hauptung, webft vielen mehrern, ift ein Bemeis von Kuͤſters Nach: 
laͤſſigkeit, wovon in feinem Werke fo viele unangenehme Proben 
u finden find. 1) Die Urkunde betrift bloß eine Innung in 
Berlin, fie iſt von den Rathmannen in Berlin ausgefteilt, fie 
fagen darinn ausdrüflich, wofri figilli appenfione; mie fime 
denn ein beiden Städten gemeines Sienel daran? 2) Küfter 
hat den Driginatbrief, mofern er noch vorhanden ift, gewiß nicht 
efehen, fondern nur die Kopie im rarbhäuslichen Kopiarium (atet 

and ©. 1, 2.) gelefen, wo der Kopift unten, mit der Feder, ein 
rundes Siegel, worauf ein Adler auf einem Schilde, und jwey 
Bären zu Schildhaltern fiehen, gezeichnet, und rund herum die 
Worte gefchrieben hat: Sigillum Berlinenfinm & Korlinenfium. 
Dies hat A. ohne Unterfuchang für Colonienfium aehalten, und 
wie es fcheint, fich eingebilder, der Adler fen das koͤllniſche und 
die Bären das berlinifche Wapem Es fällt gleich iu die Aus 
gen, wie unfchicklich es jeyn würde, wenn das Wapen der vors 
nehmften Stade dem Wapen der fchwächern zum Gchildhalter 
dienen follte. Und X., der in feinen vier Folianten, woria er fo 
viel unbedeutende Dinge vorbringt, Doch nirgends anzeigt, 
welches Wapen jede Stade gehabt, fcheint nicht Aenabt zu ba: 
ben, daß Berlin, in den älteiten Rated, nicht den Bären allein, 
fondern den rotben märkifchen Adler im weiſſen Selde, mit 
zwey ſchwarzen Bären zu Schildhaltern, im Wapen geführt 
bat, So iſt das Wapen noch anf dem Rathhauſe in der Kim; 
meren abgebildet; und ın der Sammlulıg des Hrn. Kriegsrath 
Krüger ift noch das alte metallne Driginalpertfchaft von Berlin 
a2 304 im Dürchmefier, vorhanden, worinn das Mapeir dem 
oben befchriebenen ganz gleich if, aber die Umſchrift iſt: Sigil!um 
Burgenfinm de Berlin/um. Das Wapen inder Kopie ift alfo bloß das 
rg Berlins. Der Bufag der Umfchrife: & Korlinenfium, iſt 
ein —* des Kopiſten, und zeigt, daß weder der Kopiſt das 
Original, noch Kuͤſter die Kopie recht angeſehen hat. Es iſt 
alfo Daraus gar nicht 2 fließen, daß beide Städte 1284 verdun⸗ 
den aewefen. Es ift 


- auch während ihrer air von 1367 bis 1442 jemals ein 


gemeinfchaftlicyes Siegel ‘gehabt haben. Ich babe auf den, 


mir zu or. ‚gekommenen, von den Nächen beider Städ:- aus: 
‘ ‚geftellten Origin 


inalurfunden, bloß die eimelnen Siegel beider 
Staͤdte nebeneinander gefunden. Auf den obigen Dokumenten von 
; 1443 


berhaupt fehr zu zweifeln, ob beide Städte. 
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ſich, unter Beſtaͤtigung des Landesherrn, Markgraf 
Sermanns, einen gemeinſchaftlichen Rath zu 
ben. Es ward feſtgeſetzt, daß zwey Drittheile der 
Karhmanne aus Berlin, und Ein Drittheil derſelben 
aus Rölin, jährlich erwaͤhlet werden follten, und zwar 
die Berlinifchen vonden Köllnifchen Bürgern ) in Ber: 
fin, umd die Kölnifchen von den Berlinifchen Bürgern in 
Kälin. Eine finnreiche Anordnung, um mehr Unpartpeis 
fichlichkeit bey den Wahlen zu erhalten, und ber ſchwaͤ⸗ 
chern Stadt, welche weniger Rathmanne ſtellte, 
durch ihren Einfluß der Wahlen der maͤchtigern Stadt, 
ein mehreres Gericht zu geben, Das unter beiden Städten 
mehrere Gleichheit, und folglich mehrere Zufriedenheit, 
zumegebringen follte. Kai, 
Ben diefer Vereinigung, wird aud) der Schöp- 
pen ;zuerft gedacht, deren Amt nicht über drey Jahre 
| dauern, 


1442 und andern Urkunden aus dem Xvten —A— fuͤhret 
Berlin in einem queergetheilten Schilde den let oben und den 
Hären unten. Dies könnte wie ein gemeinfchaftliches Giegel 
ausfehen ; aber das befondere Siegel von Koͤlln, bloß mit dem 
Adler, hängt daneben. Erft in Urkunden Des KViten ger 
fand. ſich das jene gewöhnliche tleine Giegel von Berlin, bloß 
mit dem Baren. 

e ) Der Bereinigungsbrief if gedruckt in Bucholz Brandb. Grs 
fhichte VI. Th. ©. 159 des Anbangs, und im 4..m. U. Berlin 
Ivter Th. ©. 4. Er ſteht im rathhaͤul. Kopiarium (iter 
Band &. 36.) Ben den Wahlen der Rathmanne Dusch Die Bürs 
ger fteht folgende Anmerkung: „non fingnli cives, fed ordines ci- 
„vium, qui apud nos ſunt, die Verordneten und vier Gewerke, 
„als die Tuchmacher, Bäcker, Schlächter, Schnfter, alibi vocantur 

. „Gülde- Viertel- oder Zunftmeifter, qui funt ultra Senatores, 
„inftar veterum Romanorum, Tribuni plebis, _repraefentant 
"partes populi.“ Die diefem Ropiarum bepgefgten Anmertun⸗ 
gen find meiftens nicht fehr gründlich. , Hier fireitet- der Flare 
Buchftabe der Urkunde, und die Gefchichte felbit dawider. Die 
vıer Gewerke werden juerft namentlich in der Verein beis 
der Städte von 1432 ermähnet. 1307 fönnen fie Diefe t noch 
4: gehabt haben, da fie erft Fürslich errichtet waren; ia Die 
S lehterauni, immer die —— 2 13 
noch nicht da, jondern ward erſt 131% errichtet. Es ‚ib ale. 
minttich anf Demokratifche Mrs Die arfammsr Buͤrgerſchaft 
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Bauern, und beten fieben *), vier aus Berlin, und 
drey aus Köln, auf obige Arc gewählt werden follten, 
Diefe Schöppen waren Benfiger des Berichte, wel: 
ches die Rathmanne hielten; obgleich damals ein bes 
fondrer Schulze, (Praefeätus, Scultetus,) oder ein 
vom Rathe unabhängiger Stadtrichter in Berlin war, 
deſſen Gerichtsbarkeit die Rathmanneerft 1391 **) von 
dem Innhaber derfelben, Tile Brugghe erfauften. 


In dem Innungsbriefe der Schlächter in Ber⸗ 
lin von 1311 * ſiehet man, daß in Berlin zwölf 
Rathmanne, und folglich in Rölin feche, geweſen. 
Sonft bemerkt man in diefem Briefe, daß die beiden 
oberften Rathmanne ſich geforen Olderlüde ****) 
(gewählte Aeltermänner) nennen, welches die erfte Spur 
von dem nahherigen Amte ber Buͤrgermeiſter +) ift; 

| Bb 3 und 


Der Schöppen waren nach altem deutſchen Rechte gewoͤhnlich 
zwoͤlf, wenigſtens mußten ihrer fieben ſeyn. S das Kaiferl. 
En . in Koenig ab, Koenigsthal, Corp. Jur. Germ, T, 

. SB. 108 337. 
“") ©. unten bey den Stadsgerichten, 
*) S. A. und N. Berlin, IV.Ch. ©. 258. 
+") So beißen auch 1323, im dem Schenkungsbriefe bes Ritters 
B. Grevelhout an das Hoſpital zum beil. Geiſt die beiden obers 
ften Ratbensnne; Seniores in CopAftorio tunc eledi. S. A. u. N. 
1 


9. 11h. ©. 662. 

4) Rüfter Th. IV. S. 1. will 1284 fchon Bürgermeifter finden, 
und er könne fie ſchon 1272 finden, wenn, wic er meint, Confu- 
ks Bürgermeifter bedeuteten. Es ift aber nicht allein bekannt 

enug, daß damals die Rathsherren auf lateinifch Confüles hiefs 
n, (f. Berten Cod. Dipl. T. 1, S. 56.); fondern felbft in der 
gleichzeitigen Ueberſetzung des Innungsbriefes des Schufterger 
werks von 1284, worauf er fich beziehet, und die er felbfi &. 228. 
bat abdrucken laffen, nennen fich dieſe Confules auf deutſch Rad⸗ 
ihde, u dem Briefe Papft Bonifacius VII. an Berlin und 
Köln, wegen des Bannes, (Ludwig Reliquiae T. XI. ©. 613 ff.) 
kommen zwar Proconfules und Confules vor, welches in der als 
sen Ueberfegung, Borgermeiftere van Radmanne geneben 
wird. Indeſſen da man fonft in feiner einzigen Urkunde von Pros 
tonfuln, die in Berlin — etwas findet, ſo kann dieſe rd« 
wiſche Urkunde, in welcher der Zitel vernauthlich nach dem For⸗ 
mulare einer andern Stadt gemacht if, wenig beibeifen. - 
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und es iſt auch merkwuͤrdig, daß die geſammten Rads 
manne dieſe Innung „aus eynigem Rade, vnn mit 
„Vulbord vnſer Borger (unanimi conſilio, et no- 
ꝓſtrorum burgenſium conſenſu)“ verleihen. Dieſer 
Vollmacht, oder Beyſtimmung der Buͤrger, war 
ſeit 1272 nicht gedacht worden. Man ſieht daraus, 
daß die Gemeine, ſeit der Bereinigung, mehrere Ger 
walt befommen habe, | 
Mac) der Bereinigung des Mathe beider Städte, 
ward auch das gemeinfchaftlicye Rarhbaus bey den 
langen Bruͤcke gebauet, deffen zuerft 1365, in dem 
Vertrage Gerards und Matthias Valke mie den 
Rathmannen zu Berlin und Kölle, wegen des Zolles 
‘ zu Saarmund *) gedacht wird. x: ee | 
1377 wollten ſich die Zöllner von den Berlinern 
rennen, wiein einer ungedrudten Berlinifchen Chronik 
berichtet wird. . Dieß unserblieb aber, aufKurf. Sieg: 
mund Vermahnung; und in den folgenden unruhigen 
Zeiten, verbanden fich vielmehr die Raͤthe beider Städte. 
noch genauer. Kurf, Sriedrich I. hatte durch Hilfe 
der Städte die Edelleute zu bezwingen geſucht. Nach— 
dem diefes gefchehen,, fuchte er auch fich die Städte in 
der Marf unterwürfiger zumachen. Diefe murben mif- 
trauiſch darüber, und. vereinigten fich genauer unferein- 
ander, „Zugleich hatten die Raͤthe der Städte, fhon 
feit einiger Zeit,- eine ftärfere Gewalt über die Bürger 
fich zuzueignen gefucht. Der Rath zu Berlin (ohne die 
Gemeinheit) kaufte 1391 von Tile Brugghe das Schul⸗ 
zengericht **) uber Berlin und Köln. 1432 vereinigte 
fih Koͤlln genauer mit Berlin, durch einen befondern 
Vergleicy ***), In demſelben wird unter — 
| geſetzt: 


.*) &. oben ©. 68. und A. und N. Berlin, IV. Ch ©. 174 
."*) ©. unten ben den Gtadrgerichten. 
") ©, Gertens Cod. Dipl, T. V. ©. 114 


7 Magiftrat. 9ꝛ 


geſetzt: daß bie Burgermeiſter (die hier zum erſtenma⸗ 
fe vorfommen) und Rachmanne, jaͤhrlich durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen die Rathmanne und Schöppen: 
wählen follen, nämlich: in Berlin, zwey Burger⸗ 
wmeifter, 3ebn Ratbınanne, und vier Schöppen; 
und in Koͤlln, Einen Bürgermeifter, fünf Rath⸗ 
manne und drey Schöppen. In dieſer Urkunde 
werden aud) zuerft die fchon oben gedachten fogenannten 
vier Bewerte erwähnt, naͤmlich: die Gewerke ‚der 
Rnochenhauer oder Schlächter, dee Bewandmacher: 
oder Wollenweber, ver Schufter, und der Becker; 
welche in jeder Stadt ihre befondere Innung, und bis 
ins ſiebenzehnte Jahrhundert einen ftarfen Einfluß in 
die Rathswahlen und in die Verhandlung der Angele 
genheiten der Gemeinheit hatten*).. Aus ihnen wurben 
vermuthlich befonders die Rathmanne erwählet, wie 
dieſes auch in andern Staͤdten **) gewöhnlich war. 
Es ift leicht zu erachten, daß die durch Diefen Bers 
gleich) gemachte neue Anordnung’ unter der Bürgerfchaft 
. Mißvergnügen verurfacht habe, da vorher die Raths⸗ 
wahlen von der geſammten Bürgerfchaft, (S. 388) 
geſchehen waren. Kurf. Friedrich II. zog aus die⸗ 
ſem Unwillen der Buͤrger gegen den Rath, Bortheik;' 
um ſeine eigene Gewalt zu vermehren. Er hatte nach 
Antritt feiner Regierung 1440, verlangt, daß ihm je⸗ 
derzeit ein Thor geöffnet werden füllte; welches der Rath 
abſchlug. Er kam mir 600 Meutern vor das Span⸗ 
dauerthor, und es ward geoͤffnet. Nun klagten die uͤber 
ben Rath ſchwierigen vier Gewerke und gemeinen Buͤr⸗ 
ger bey dem Kurfürften, und Diefer veränderte- durch ei⸗ 
nen Ausfpruch **%), deſſen Gültigfeis die Buͤrgermei⸗ 


“*) Unter 8. Sriedrich Wilhelm wurden die vier Bewerte aufge 

hoben, und dafılr die Stadtverordneten eingeführt. 
**) Ebendeff. Dipl. ver. march. 1. Th, &. 90, und U. Th. S. 105, 

5A und N. Berl. IV, Th. 8. a0 we 
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fter, Rathmanne, vier. Bewerte und. die ganze 
Gemeine von Berlin und Roͤlln Durch. einen-offs 
nen Brief*) 1442 Montags nach Reminiſcere, 
erfennten, bie ganze Berfaffung des Rathes. Es ward 
darin feftgejeßt: daß. der Kurfürft die Schlüffel. von als 
len Thoren haben, und der Math beider Städte nicht 
mehr vereinigt, fondern in jeder Stadt ein befonderer 
Rath feyn follte. Vorjetzt fegte der Kurfürft felbft zwey 
Bürgermeifter und sehn Rathmanne in Berlin, 
defgleichen Sinen Bürgermeifter und fünf Rath: 
manne in Rölln. Dieſer Rath follte künftig zu Ber⸗ 
lin beſonders, und zu Koͤlln beſonders, jaͤhrlich frum⸗ 
„me Luͤte, ſunderliken ut den Vierwercken voran, unn 
„ut den gemeynern Borgern — to. Borgermeiſter 
„vnn to Ratmannen keſen — doch alſo, dat ſie keinen 
„befruͤndten Rat nicht keſen.“ Dieſe Wahlen ſollten 
nicht ‚eher «gültig ſeyn, bis der Kurfürft fie beſtaͤtigte, 
dem und deſſen Machlommen auch freygeftelle ward, 
Rathsperſonen, Die Ihm nicht anftändig waren, zu ver⸗ 
ändern, und andere in die Städte zu fegen. Der 
Schöppen wird in dieſem Briefe nicht gedacht, ver- 
muchlich weil. der Kurfürft (wie gleich erbellen wird) ſchon 
im Sinne hatte, die Berichte felbft an fi) zu nehmen 4 
hingegen wurden gewifle Sechszehnmaͤnner abgefchafft, 
welche vermurhlich Abgeordnete aus der Buͤrgerſchaft 
geweſen waren, rt 
Diefe wichtige Veränderung ward nicht ruhig an⸗ 
genommen, weil noch viele Bürger ber alten | 
gewogen, oder wenigfteng mit der. neuen nicht zufrieden 
waren. Es erfolgte unmittelbar ein Aufruhr, der aber. 
durch die Macht des anweſenden Kurfürften bald gex 
dämpft ward. Schon am St. Johannistage diefea 
1442ften Jahres*), mußten der Rath und die a 
| - meine 


3 Das Driginal deffelben Liegt im E. Archivfabinette. j 
*) Des Driginalbrief wird im K. Archiefabinette verwahret. 
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meine beiber- Städte dem Kurfürften nicht allein erlau⸗ 
ben, in Kölln eine Burg zu bauen, fondern ſich auch des 
©bern: und Tliedern: Gerichte beider Städten, 
und der Niederlage begeben, und das Rathhaus dem 
Kurfüurften abtreten **), Auch diefes verurfachte Be 
wegungen, befonders ba der Kurfürft, zum Behufe des, 
Baues der Burg, die Köllnifche Stadtmauer einreiflen. 
ließ. Kaum war der Kurfürft zu Ende des 1442ſten 
Jahres zum Reichstage nad) Nürnberg abgegangen, als 
neue Unruhen entftanden , indem ſich die Städte an ihre 
fihriftlihen Zufagen und Abtretungen nicht fehrten, und 
fonft gegen den Kurfürften fich fehr widermillig bezeigten ; 
welches endlich, 1448 in eine nochmalige völlige Empoͤ⸗ 
rung ausſchlug, Die (ch damit endigte, daß die Städte, 
nach dem Ausfpruche der Schiedsrichter und des Landta⸗ 
ges, ihre beiden Briefe von 1442 halten muften, und 
noch mehr von ihren Rechten und Freyheiten verlohe 
“rr | 

Von diefer Zeit an blieben die Raͤthe beider Staͤdte 

ganz gefrennt. 1534 feßten fie fih auch wegen ber 
Stadtgüter, wovon Berlin zwey Drittel und Kölln ein 
Drittel befam, mit Konfens Kurf, Joachims II. gänze 
fi auseinander. Die jährlichen Ummechfelungen der 
Bürgermeifter gefchahen in beiden Städten ununterbros _ 
| |  Bbg | hen, 

”) Küfter und nach ibm Buchholz fagen ı ber Kurfürft habe ihnen 
dafür den Tempelhof, wie Er ihn vom Meifter des Tobanniters 
ordens erfauft babe, gegeben. Das Driginaldofsment jeigt aber, 

dab der Kurfürft nur den Kauf des Tempelbofs, fo mie fie ihn 
gekauft hatten, beftätiar bat. Vorher war es ein Beſchwerungs⸗ 
punkt, daf die Stade den Temrekhof, ohne des Kurfürften Kon: 

fend, 1435 für 2450 Schock 40 Br. böhmifchen Geldes (wovon 
Küfter felbft den Kaufbrief Th. VI, ©. 63, hat abdrucken laſſen) 
gekaufte hatte. Man febe den Anfang der Kurfürftt. Urfunde, 

bey Küftern (aus dem rathhaͤuslichen Copiarium, t. I, S. aos ge: 
“ nommen), in deffen IV, Th. &. 30. Nr. 6. Benläufig fen es gefang, 
daß Rüfter diefe Urkunde ohne Datum, ins Jahr 1449 ſetzet, da 

fie offenbar von 1442 iſt. 
) S, oben S. zır, und die Einkeitung. 
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chen, gemeiniglich am Tage Thomaͤ, bis 1708; daR. 
Friedrich I., im folgenden Jahre, wie gleich angezeigt 
werden wird, für guebefand, die Magifträteafler-Städ- 
fe zu vereinigen. 7 
Als der Sriedrichewerder angelegt wurde, ord⸗ 
nete Kurf, Sriedrich Wilhelm 1669 dafelbft auch 
Burgermeiftere und Rathmanne an, die.aber nichtjährs 
tich abgewechfelt wurden. Als die Dorotheenſtadt ge⸗ 
bauet wurde, behielrdie Kurfürftinn Dorothea die Ju⸗ 
risdiktion ſowohl in Civil= als Ariminalfachen: über 
diefelbe auf Lebenszeit, und feßte daher einen Richter und, 
Gerichtsfchreiber dahin; wie das von Kurfürft Fried⸗ 
rich Wilhelm unterm zten Januar 1674 ertheilte 
Stadtprivitegium $ 5. bezeuget. Als diefe Stadt her⸗ 
nad) anwuchs, wurden 1690 Burgemeiſter und Rathe 
mann beiteltet; fie hatten aber noch feine Spectalfuncef- 
ſion wegen der Jurisdiktion. Diefe ward ihnen erſt d. 
gten Auguſt 1693, jedoch nur auf zwanzig Jahre, er» 
theilet; und fie muften während diefer zwanzig Jahre, 
für die Konceſſton, jährlich 30 Rihl. zur Kurflirſtlichen 
Hofrenthey erlegen *). Die Friedrichsſtadt hat niemals 
einenbefondern Stadtrath gehabt, fondern ftand. anfaͤng⸗ 
lich unterdem Nathedes Sriedrichswerders. Desglei⸗ 
chen haben die Berlinifchen Vorſtaͤdte niemals die Stadtge⸗ 
rechtigkeit gehabt, obgleich eine derfelben zuweilen die Koͤ⸗ 
nigsftsdt genennet wird. 1701 baten zwar die Bürger _ 
der ſaͤmmtlichen Vorſtaͤdte den K. Stiedrich L um 
die Stadtgerechtigfeit, erhielten aud) unterm ı 3ten us 
lius 1701 zur Refolution: „daß. Se. Königl, Majeftäs 
„derfefben allerunterthängen Bitten in Gnaden deferiren 
„wollten.“ Sie befamen Befehl Stadtverordncte zu er= 
. wählen, diemit dem Magiftrgte in Berlin ſich über als 
8 
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les vorher vergleichen ſollten. Die Stadtverordnete 


wurden auch erwaͤhlet⸗); aber dabey iſt es geblieben, | 
Im J. 1709 fand K. Friedrich J. für gut, die 
Magtfträte aller zu Berlin gehörigen Städte zu vereints 


gen, und daher unterm ı 7ten Januar dieſes J. zu vers 


ordnen: „daß von nun an und binführe in unſern hies 
„rigen Refidenzen, Berlin, Köln, Friedrichswerder, 
„Dorotheenſtadt, und Friedrichftadt, und allen ben 
„Vorſtaͤdten, nur. Ein Stadtrath ſeyn, und daf ders 
„ſelbe die Adminiftration aller vorbenannten unferer Res 
„fidenzen, ſo hinfuͤhro ſaͤmmtlich den Namen von 
„Berlin tragen ſollen, unweigerlich uͤber ſich nehmen 
„solle.“ Von dieſer Verordnung ſchreibtſich die Benen⸗ 
nung: Die Reſidenzſtaͤdte Berlin, ber. 
Jetzt beftehet der Magiſtrat oder Rath zu ers 
lin aus Einem Präfidenten, welcher feit 1726 vom 
Könige ernennet wird (anitzt deri Herr Geheimekriegsrath 
Philipepi), Drey auch zumeilen vier Buͤrgermeiſtern 
zwey Syndikuſſen **), einem O©elonomiedirektor, 
einem Adimmerer, welcher zugleich auch Rathmann 
g und noch zwölf Rathmaͤnnern; wozu noch die 
eferendarien, Stadtſekretare, Regiftratoren, Kan— 


Pr 


zeliften und Kopiften fommen, _ Sn öffentlichen Patenten 


wird gefeßt: Mir Präfidene, Buͤrgermeiſter und 
Rath biefiger Refidenzien. Diefes Kollegium wäh: 
let alle Mitglieder und ſubalterne Dediente, fowohldes 

| Magi- 


*) Man beftimmtte ſchon ein Haus, die isige Koͤhlerſche Apotheke, 

- iu ber Bernauerſtraße am Eingange des GSeorgenkirchhofes, sum 

Rathhauſe diefer Vorfiädte; und es finden fich noch Die Befim: 

mungen der fünftigen Seffions;immer an den Thüren ım diefem 

Haufe angefchriebena aber es iſt nie ein wirkliches Rathhaus in den 

Borftädten gewefen, SOLLST 

. 9) Ihr Amt if, dag fie als Rathgeber des Magiſtrats ales mas 

zum beften der Stadt und des Magiſtrats gacae kann, wahr: 

nemen, befonders für die Konfervation der Buürgerfchaft unbderfet, 

ben Gerechtfame forgen. In Procehfachen bösen fie die Bar: 
seien, und geben dem Rathe ihr Gutachten. | 


— 
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Magiftrats als der Stadtgerichte, und har das Patro⸗ 
natreche über ſaͤmmtliche Kirchen; (nur den Dom, bie 
Parochialkirche, die Kirdye vor dem Spandauerthor, 
die Drevfaltigkeitsfirche, Boͤmiſche Kirche und Frie⸗ 
deichshofpitallicche, ausgenommen;) ‘auch über die bein _ 
den Stadtgymnafien, das vereinigte Berlin - und Kölls 
nifche, und das Friedrichsmwerderfche. Es verwalter das 
allgemeine Regiment der Stadt. Es hat die Jurisdik⸗ 
tion, ſowohl in Eivil- als Kriminalſachen über alle Ein⸗ 
wohner Eivilftandes, fie mögen bürgerliche Nahrung. 
treiben odernicht,, in foferne leßtere nicht erimirt, und der. 
Jurisdiktion des Kammergerichts, ober der franzöfifchen. 
Gerichte unterworfen find. Won den Befcheiden wird 
in zweyter Inftanz, in eigentlichen Juſtiz⸗ und Vor⸗ 
mundfchaftsfachen an’den Appellationsfenat des Kame 
wergerichts, in allen übrigen Sachen aber an die Kurs 
maͤrliſche Krieges» und Domaͤnenkammer appelliret. 

eh it A! 


Der Maegiftver ift ſeit 1747 in vier Depar⸗ 
temente eingetheilet. Ä | 


1) Das Juftizdepartement. Esgehören dazu die 
wen erften Burgermeifter (jetzt Hr. Geheime Rath 
Ransleben, und Hr. Kriegsrath, Wackenroder), 

Die zwey Syndici, und drey Rathmaͤnner. Es gehören 


dazu alle Graͤnz⸗ Abfihoß;;: Kirchen: Schul :Stipendien-*) 
Hofpitals **) und Lehn⸗ Dorffahen ***), fomeig felbige in, 
die 


) Bon den Stipendien, die ber Magiftrat zu vergeben hat, wird 
unten im VIiiten Abfchnitte gehandelt. — 

) Das Heil. Geiſt ⸗/St. Georgen und ®ertrautshofpital, das 
Soletthaus und zwey Armenhäufer im der Todtengaffe ſtehen 
— Magifitate, wovon im Viliten Abfchnitte das gehörige 
gejagt wird. F 

er) Der Magiftrat beſitzt die Doͤrfer Lichtenberg, Marien⸗ 
dorf, Marienfelde, Rieksdorf und Stralow, und die Guter 

und Vorwerker Bokshagen, Reinetendorf, Treptow und 
Woaltergdorf. | 2 
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die Juſtiz einſchlagen; alle Vormundſchafts ⸗ Depo⸗ 
ſiten⸗ und Bauſachen, alle Privilegien⸗ Guͤlben md 
Gewerfsfachen ; und die Aufſicht über alle Regiftraturen 
fowohlin oͤffentlichen /als in Proceß= und übrigen Sahben 
Zur eigentlichen Bermwaltung der Fuftiz = und Enrfcheis . 
Dung ber Procefie, find: von Magiftrate die Stadtge⸗ 
richte deputirt, wovon unten beſonders gehandelt wird. 
2 Das Policeydepartement, oder Policeydirek 
torium, von welchem, da es ſeine beſondere Verfaſſung 
und Inſtruktion hat, beſonders gehandelt werden wird. 
.. 3):Das Dekonömiedeparteinent. Dazu gehören: 
Ein Bürgermeifter, € vet Hr. Kriegsrath Wacken: 
todet), Ein Syndifus, der Defonomiedirektor, 
drey Rathmaͤnner. Hieher gehören: Alle wirth⸗ 
ſchaftliche Anſchlaͤge und Verbeſſerung der rathhaͤus⸗ 
lichen Einkuͤnfte; die Verpachtung der rathhaͤuslichen 
Guͤter und anderer Pertinenzien, wovon der Oekonomie⸗ 
direktor die Anſchlaͤge und Kontrafte zur Approbation der 
Kurmärfifchen‘ Kammer anfertigt; alle Baufachen 
ſowohl von oͤffentlichen als andern Gebäuden, alle Res 
paraturen von Brücen, Dämmen, Wegen, Schälun! 
gen u. d. gl, ſoweit foldhe dem Magiftrate zukommen ; 
alle Acker⸗ Wiefen -Gärten- und Seldfachen (weshalb ei- 
ne befondere Ackerordnung und ein Wieſenregiſter 
vorhanden iſt), Die Sorftfachen ”), die Anpflans 
sung der Weiden, Eichen und anderer Bäume in den . 
” Magi» 


Bu ben Vormundfchaftsfachen iſt jene ein beſonderes vor⸗ 
u. er em ru 2 2) 
sertoren, welches Die jedegmaligen eiden erften ermei⸗ 

Res find, und u bier Mitgliedern, | —* 
Der Bürgermeifter dieſes Departements ; allezeit Geider 
Det, hm liegt befonders ob, fürdie Konferontien ber ae 
d iſtrats heiden oder Waldungen zu forgen, Die Ju⸗ 
ktion für diejenigen Magifiratsperfonen, melchen die Auffiche 

ber "4 Städteheiden anvertrayt if, iſt vom 18 Febr. 1767, uns 
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Magiftratswaldungen *); bie Sorge, daß die publi⸗ 
tiere Holz ; und Sorflordnungd:d.31. März 1745 ges 
Halten werbe; endlich das Stadtmagazin, mir dem Po⸗ 
licegbireftor gemeinſchaftlich, ſeweit der Magiſtrat da⸗ 
bey — 


4) Das EINER Dazu 
hören: Ein Bürgermeifter (jeht Hr. Kriegsrath Bu: 
ol), Ein Syndikus, der Oekonomiedirektor, -der 
Kämmerer als Rendant, und. drey Rathmaͤnner. Hie⸗ 
her gehören alle öffentliche dem Rathe zuftehende ‚Gelb: 
einnahmen, und die etatsmäßigen **). Ausgaben, und 
alle daraus: fließende Rechnungen; beßgleichen alle Ma⸗ 
nufaßtur: Kommercien- und Koloniftenfachen, befonderg 
aber die baherrührende Rechnungen. Die Admmerey, 
wo Einnahme und Ausgabe geſchiehet, iſt auf dem Rath: 
hau, und täglich von 9 bis ı Uhr offen. Sie wird yon 
einem Kämmerer, (jet Hrn. Hofrach Oelrichs) und eis 
nem Kontrolleur verwaltet. Die Rechnung nimme-der 
Magiftrat jaͤhrlich in pleno ab, und referirt davon * 

lich an die Kurmaͤrkiſche Kammer. . Zur — 
hoͤret auch die —— Eiage 9 vom 


*) Die M ifratswaldungen find folgende: » Die * 
vor deim Oranienburger Thore, —* ui bis.an die De e 
. jest das Invalidenhaus wmeiſt in Acker verwa 

) Die Kirch/ und große Seide von der Danfe 6 erggen an 7 
Font Zungferndeide, und von vg ee bis an das Meines 
—— er ann - —22 

is an die neue e 
— der ei ern Fer bis. wire ge —— 
eide bey 
eVon der Rae Kr des Kämmerepiefens der St 
Kurmark kann man fich am beften aus der  auötäbrlichen 
fung davon in den intereflanten eytt aan zur Sihansfittes 
ratur in den Preuß. Staaten VII und VIII Stücke nute gen. 
Hr. Dr. Krünis hatdaraus im XXXIII Bande feines SE 
fchen Lericond den Artikel Kaͤmmerey geoaen, in we 
‘ auch — ‚Zamerkungen die Berkinfche je Rammerep b * 
— iu finden fi 
©. ©. 16I, erfe Rote, 


v | 
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‚and fremden Dieren ‚welche von einem auf-der Koͤ⸗ 
nigl. Acciſe vom Magiſtrate dazu befonders angefeg: 
zen Kinnehmer eingehoben, und monatlic) an die Kaͤm⸗ 
meren abgeliefert wird: _ ns Ä 
: Die Stadtperordneten werden dom Magiftrare 

gewaͤhlt. Sie müffen mit einem Haufe angefeflen ſeyn. 

Ihr Amt iſt: die Verordnungen des Magiftrars der Buͤr⸗ 
gerfchaft Bekannt zu machen, aufden öffentlichen Märkten 

gute Ordnung zu halten, bey gerichtlichen Haustaxen 

vom. Zuftand des Haufes Bericht zugeben, bey Feuersge⸗ 

fahr, bey Beſorgung der Sprüßen zu afliftiren, u. ſ. 10 

Aus ihnen werden einige gewählt, um bey der Servis⸗ 

Fommiflion die Bürgerfehaft zu repräfentiren. Auch 

werden aus ihnen. die Gerichtefchöppen gewäßlt. 

: Der Magiftrat verſammelt ſich auf dem Berlini⸗ 

ſchen Rathhauſe alle Dienftage, Donnerftage und Sons 

nabende Bormittagn | — 


2) Das Poltzeyd irektorium. 


Es iſt, wie oben S. 397 erwaͤhnet, mit dem Ma⸗ 
iſtrate aufs genaueſte verbunden, Der Stadtprd: 
Adent ift zugleih Polizeydirekror, welcher deshalb 
vom Könige eine beſondere Inſtruktion hat: Beyſitzer 
find der im Rathe figende Franzöfifche Rathmann, und 
ine) andre Rathmaͤnner.  Aufferdem fir bey dieſem 
ollegium Kin Polisepinfpefror und zwey Polizey- 
meiſter, nebft verschiedenen Yarfrmeiftern und Pos 
fizeydienern. Fuͤr diefes Kollegium gehören: alle Poli⸗ 
ceyſachen; die Sorge für gehörige Feyer der Sonnta⸗ 
ge und Feſttage); die Direftiondes Gefindeamts; bie 
* ER Beſor⸗ 


*) Es iſt daruber unter dem jetzigen Könige ein beſondrer Befehl" 
07 Map 1744 ergangen | J 


J 
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Beforgung, daß die Nefidenzen mit Gerraide, Brot, 
Fleiſch, Bier, Fiſchen und allen Viktualien, Heu, 
Stroh u. ſaw. verforget, die Zufuhr befördert, und niemand 
tıberfeßget, noch bevortheilt werde, Alle Marktſachen, Hä- 
ferfachen und Worfäuferegen, Die Aufficht auf das 
Stadtmagazin*),aufs Schlachten, Baden und Brauen 
nebft Anfertigung der Tarenz die Aufſicht auf die 
Wiethshaͤuſer, Garfüchen, Wein: Bier > Kaffeehäu- 
fer, und daß datinn Feine Hazardfpiele geduldet werden, 
die Aufficht auf die Gluͤckstoͤpfer u, d. gl. auf gemeine 
Tanzböden, und luͤderliche Haͤuſer. Aufſicht auf richti⸗ 
ge Ellen, Maaß und Gewicht, und daß ſolche geeichet 
ſind, aufs Hauſiren, auf die Fiaker und Fuhrleute, und 
auf den Leichenkommiſſar, auf die Nachtwachen, aufdie 
nächtliche Sicherheit der Straßen, auf bie Reinigung 
derfelben, aufs Pflaftern, Ausfegung der Steine an den 
Kanälen und Konfervation der Linden, auf Verhin— 
derung ber Aufläufe des gemeinen Volks, und andern 
Muthwillen, und Aufmertſambeit auf die ſich einſchlei⸗ 
chenden Vagabunden und verdaͤchtige Leute. 

In aͤltern Zeiten beſorgte der Magiſtrat das Poli⸗ 
teyweſen allein *). K. Friedrich Wilhelm. trug d. 
16. Jul. 1735 die Beſorgung des Policeymefens dem 
Gonvernemente und dem Magiftrate gemeinichaftlich auf. 
&. Sriedrich II. machte bald nad) Antritt feiner Regies 
rung eine ganz neue Einrichtung, und ſetzte durch einen 
unmittelbaren Befehl vom 16. San. 1742 den jedesma- 
ligen Stabtpräfidenten zum Policegdireftor an. Er ab 
demfelben unterm 20. Febr. 1782, eine ausführliche. 
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feit 1709, 1500 Rthle. an das Königl. Magas o 
de zum Beſten der Armen Angefehaft ift durch 
“8, Refeript diete Summe auf 1000 Nthlt. feſtgeſetzt worden. 
„oe, Es ward fchon 1580 Fine polize ie für Berlin und $ 
gemacht, welche noch im Mrchive des Rathe verwa 
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ſtruktion. Vermoͤge derfelben hängt erbloß vom Koͤnige 
und dem Generaldirektorium ab, Die uͤbrigen Kolle⸗ 
gien reſkribiren in dieſer Qualitaͤt nicht an ihn, ſondern 
requiriren ihn in vorkommenden Faͤllen; das Gouverne⸗ 
ment aber unterſtuͤtzt ihn (S. 375) ſchleunig in, allen Faͤl⸗ 
len. Er hat die alleinige Anordnung und Erkenntniß in 
allen Polizeyſachen, und muß wiederum auch fuͤr alles 
was dahin gehoͤret, ſtehen. Daher iſt feine Jurisdik⸗ 
tion in Polizeyfachen allgemein, und es ſtehen alle Eins 
wohner, fie mögen Eximirte feyn, unter bes Magiftrats, 
oder des Amts Muͤhlenhof Jurisdiktion ftehen, oder zur \ 
franzöfifchen Kolonie gehören, fo wie auch alle Fremde, 
in Polizeyfachen unter ihm. In dringenden Fällen kann 
er fogleich Arrefte verfügen, wobey alle Wachen; audy 
auf fein oder auch nur der Policeykommiſſarien muͤndli⸗ 
ches Verlangen die noͤthige Mannfchaft geben, Fallen 
Policeyfälle vor, worinn Soldaten und Bürger verwik⸗ 
kelt find, fo werden ſie durch ein Iudicium mixtum fogleich 
entfchieden, wenn aber ein Soldat oder ein Bürger als 
fein Kläger find, fowird die Klage beym Forum des Be: 
Elagten angebracht, laut K. Befehl vom 3. Okt. 1749, 
Der Polizeydirektor berichtet auch an den König unmit⸗ 
telbar jährlich vom Zuftande der Nefidenzen, von bet 
Anzahl der Einwohner (weshalb die jaͤhrlichen Bevoͤlke⸗ 
rungsliften auch von ihm beforger werden), vom Ab: 
und Zunehmen der Manufakturen und Fabriken, und 
anderer Nahrungszweige, woruber. er befonders. die alls 
gemeine, Aufſicht haben soll, und von andern bas Wohl 
und die Berbefjerung der Reſidenzen berteffenden Sachen, 
Die Städte und Vorftädte wurden 1742 In achte 
zehn Quartiere eingetheilt, denen eben fo viel Quar— 
tierkommiſſarien vorgefeget find, deren Namen und 
die Anzeige der ihnen zugehörigen Quartiere man in bem 
Adreßfalender finder, Jeder diefer Kommiſſarien jol 
die genauefte Kenntniß feines Quartiers, ber darin. bes 
Beſchr. 9, Berl, Ir, Bd. Ce find⸗ 


J 
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findfichen Häufer und darin mohrenden Einwohner has 
ben. Jeder Einwohner mußa bey Strafe von 2 Rthl. 
dem Quartierkommiſſar jeben Fremden, den er bey 
fich beherberget, noc) vor Abends, namentlic) anzeigen, 
Davon diefer weiter dem Polizeydireftorium Mach: 
richt giebt. i 


Die oͤffentliche Sicherheit ift fo vollfommen, 
als man es in einer fo großen und volkreichen Stadt 
kaum vermuthen follte. Es gehen viele Jahre vorben, 
ehe man von einem Straßenraube höret, und faft nies 
mals bleibe der Thäter unentdeckt; von Diebesbanden 
höret man felten, von Morde auf den Straßen gar 
nicht, von gewaltfamen Einbrüchen und andern betraͤcht⸗ 
lichen Diebftählen vergleichungsweife gegen andere große 
Städte, nicht viel. Man kann auf den Straßen Die 
Banze Nacht hindurch eben fo ficher geben, als bey Tage, 
Diefe Sicherheit hat man theils der Aufmerffamteit der 
Polizey auf das Betragen aller verbächtigen Perfonen zu 
danken; theils fragen die Patrullen (S. 382), welche 
‚auf Befehl des Gouvernements die wachhabende Garni: 


fon die ganze Nacht thut, die Nachtwaͤchter, und bie 
in allen Straßen, vom September bis May, brennens 


ben Laternen *) nicht wenig dazu bey, 


Ueber die Miethkutſchen oder Fiaker, welche 
1742 verordnet find, und vor bem Schloffe, den gans 
zen Tag über zur Bequemlichkeit des Pubikum halten ift 
ein befonderer Kommiſſar beftell. 1782 wurden aud) 
eine Anzahl Portechäfen oder Sänften auf Koften eis 

nes 


*) Ben Einführung der Aceiſe übernahm Kurf. Friedrich Wilbelm i 


1684 die Pflefterung der Strafen in Berlin (welche jest aus 
ber Gouvernementsfaffe gefchiebet,) und die Unterhaltung der 
Anternen. Derlesteren find jet 2354, deren Beforgung fen 


zuͤudung einen befondern Koinmiſſar von Des Kurmärkifchben - 


Kammer verpachter ift, 


ö— — — — ERBE PR 


Polizeydirektorium. 403 


nes Privatmannes angeordnet, welche an. verſchiedenen 
Orten der Stadt ſtehen. | 
Die Feueranſtalten find Yo wohl angeordnet, daß 
eine Feuersbrunſt felten mehr als ein Haus verzehrer. 
An alten Gegenden der Stadt find Sprügenbäufer 
vertheilet, worinn die Sprüßen *) und andere Feuerge⸗ 
räthichaft verwahret werden ; diefe werden auf das erfte, | 
durd) die Glocden oder Trommeln gegebene, Zeichen ge : 
Öffne, Die Schornfteinfeger müffen fich einftellen, 
daher Fein Schornfteinfeger ohne befondere Erlaubniß 
aus der Statt verreifen darf, Die Bürger, die dazu 
durch monatlich ausgetheilte Feuerzettel ſchon vorher 
beftelle ind, eilen zum Feuer : die Eigenthuͤmer, die ei: 
gene Haͤuſer befigen, mit Eimern, die aber zur Mierhe 
wohnen, mit Ober, und Untergewehr, zur Bewachung 
der geretteten Sachen **) Die Oarnifon tritt, auf 
€: 2 ihren 


») Es find 41 Sffentliche Spruͤtzen in den Spruͤtzenhaͤuſern, nebſt 
Prahmſoprützen, die auf der Spree: beym Schloſſe, bey der 
& unsfernbtüde, und beym Waiſenhauſe, liegen, und gu denen 
alle Sifcher beftelt find. 1738 maren, auffer dieſen Prahmſpruͤtzen, 
nur 23 GSprügen da. 8. Sriedrich Wilbelm lieg im Diefem 
Fahre 5 nene Spruͤtzenhaͤuſer bauen, und ſchafte noch ıs Gords: 
‚„‚senam Eine große Schtauchfprüge koſtet ungefähr 400 Rihle. 
*) Die Bürgerfchaft ift, ſowohl sum Behuf der Feuerwachen, al® 
auch der Wachen in der Stadt, welche fie thun mas menn die 
Barnifon nicht hinlaͤnglich ift, in vier und —— KRompa⸗ 
nien, nämlich in 16 deutſche und 3 fraͤnzoͤſtſche, abgetheilt, 
welche ſaͤmmtlich von dem Stadtpraͤſidenten abhangen, welcher 
auch die Offieiere ernennet. Die deutſchen Kompanien find 
nach Vierteln der Stadt abgetheilt, and find: 4 in Berlin, 3 
in den berlintichen Vorſtaͤdten, 2 in Koͤlln und Neukoͤlln zufams 
wien, ı in der fölinfchen Vorſtadt, ı im Werder, ı im der Neu⸗ 
ftadt, 4 in der Sriedrichsftadt. Die Ansabi-der in jeder Kom⸗ 
panie befindlichen Bürger ift fehr ungleich. Eine der berlinfchen 
ift jept über 800 Mann, andere find viel geringer, und die fran« 
söfifchen jebt flein. Im Jahre 1778 betrugen die in den Rollen 
eingefchriebenen wachtpflichtigen Bürner der 165 deutſchen Roms 
yanien 7941 Mann, und die 8 franzöfifhen Kompanicn 603 
Mann. Die Amahl der Bürger, die monatlich zur Feuermache 
kommandirt werden, macht ; 11 Obercfficiere, 23 Unteroffickere, 367° 
mit Eimern und 225 mit Gewehren. Die Judenfhaft ſchickt 
niemand von ihrer Gemeine, begahle aber fiatt deſſen bey jeder 
entſtehenden Feuersbrunft, wobey Die. Trommel geruͤhret wird, 
15 Rihl. aus Kaͤmmerey. 
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ihren angemiefenen Särmpläßen, ins Gewehr, um Uns 
ordnung zu verhüuten. Auffer diefem haben die Rath— 
maͤnne als Seuerberren ein jeder ein befonderes Vier: 
fel zu refpiciren, von welchen auch jährlich, mis 
Zuziehung der Garnifon, der Polizeyfommiffarien , der 
Stadtverordneten, der Naths: Mauer: und Zimmermei: 
fter, und der Schornfteinfeger eines jeden Reviers, Die 
Seuerpifitstion gehalten wird; daher niemand etwas 
neues bauen oder Feuerftellen verändern foll, wann er 
folches nicht zuvor von dem Rathmanne des-Reviers hat 
befihtigen, und in Hauptbauen oder Beränderungen; 
einen vom Gouvernemente und dem Polizepdireftoriumt 
ausgefertigten Erlaubnißſchein darüber erhalten hat. 
Nähere Nachricht von diefen wohleingerichteten Anftal- 
ten, kann man in der befonders deshalb publicitren 
Seuerordnung für die biefigen Reſidenzien vom 
aten Apr. 1727, finden, | 
Deffentliche Brunnen findet manin allen Straf 
fen, ohngefaͤhr alle 200 Schritte. Es find mohleinges 
richtete Ziehbrunnen, (zufammen 517) die faft alle fehr 
gutes Waſſer geben. Neben jedem Brunnen fteher auf 
Schleifen zwey große mit Waſſer gefüllte Seuerfäffer, 
am bey Feuersbrünften gebraucht zu werden. — — 
Die Nachtwache befteht aus 2 Nachtwacht⸗ 
meifternu. aus 52 inalle Straßen vertheilten, mit Spieſ⸗ 
fen und Seitengewehr bewaffneten Nachtwaͤchtern. 
Sie rufen alle Stunden der Nacht ab, wie hoch es an 
der Zeit fen, und ftoßen dabey ins Horn;. bey einer vor⸗ 
fallenden Feuersbrunft. geben fie ein befonderes Zeichen. 
Bey vermerften Unordnungen auf der. Straße ftoßen fie 
in ihre Pfeifen; dies müffen die Schildwachen fogleich 
anzeigen, und alsdann wird von der Wache den Nacht⸗ 
wächtern Huͤlfe zugefchickt *). | —— 
| ie 


*) Verordnung darüber vom Gouvernement. Berl, d. 13. Des. 1767. 
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Die Nachtwachtkaſſe ward 1719 errichtet. Sie 
dient zur Befoldung und Kleidung der Nachtwaͤch⸗ 
ter, zu Unferhaltung der Brunnen, und zu Unterhals 
tung der vorhandenen , und wenn es nöthig zu Anz 
fhaffung neuer Seuergerächfchaften. Sie hängt vom 
Dolizegdireftor ab. Die Unterhaltung hievon Fofterjähr: 
lic) ungefähr 5500 Rthlr. Hiezu giebt jeder Einwoh— 
ner von welchem Stande er fen, einen gewiſſen feftgefeß- 
ten Beytrag. Derfelbe wird zugleid) mit dem Servis— 
gelde eingefodert, und hernach von der Serviskaſſe an 


die Nachtwachtkaſſe eingeliefert, Dieſe iſt auf dem 


Koͤllniſchen Rathhauſe. 


Die Straßenreinigung geſchiehet, durch 36 
mit zwey Pferden beſpannte Karren, wozu der Koͤ— 
nig jährlich 6800 Rthlr. giebt, und die Einwohner 
nichts beytragen. Seit 1777 ift diefe Anftale eis 
ner befondern Gefellfchaft übergeben worden, welche ihr 
Komtor auf der Friedrichsftadt in der Leipziger Straße 
hat. Im J. 1784 ward den Eigenehümern befohlen, 
daß alle Montage und Donnerftsge vor 3 Uhr Nach⸗ 
mittags in den Straßen aufgefeget, der Rennftein gerei⸗ 
niget, und der Koth über den Rennitein in Haufen ges 
bracht werden folle, 


‚Die Wegſchaffung der Bettler von den Straf 
fen geſchieht durch 2 Armenwachtmeiſter und 20 Ar⸗ 
menwächter, welche die Bettler aufgreifen, und nad) 
dem vor dem Königsthore befindlichen großen Arbeits: 
hauſe bringen, wo die Unvermögenden verforgk, die ges 
ſunden und ftarfen Bettler aber zur Arbeit AR ner 
werben *). 


Ci 3 Unt 


96. davon mehreres unten im achten Abſchnitte. 
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: Um vichtiges Maaß und Gewicht einzuführen 
wird auf dem Rathhauſe ein Vorrath von richtigen 
Scheffeln, Wiegen, Ellenu. fm. gehalten, welche da⸗ 
felbft von einem Marftmeifter verkauft werden und wovon 
Das Geld der Kämmeren berechnet wird. Andredürfen nicht 
gebraucht werden. Es ward 1785 ein geſchworner 
Wagejuſtirer angefegt, um alle in Berlin beym Hans 
del gebrauchte Wagen zu unterfuchen, und nach Befin⸗ 
ben, als gut und richtig mis dem Stempel zu bezeichnen. 
Es find im J. 17782 zwey Öffentliche Jeu: und Stroh⸗ 
voagen errichtet, und zugleich beſtimmt worden, daß beim 
Heu: und Strohverkauf das Bund Stroh 18 Pfd. 
(und alfo das Schock 1080 Pfd.) wiegen muß; und ea 
if eine Expedition errichtet, wobey man fogleich Die Kon⸗ 
traventionsfälle anzeigen kann. 

Die Brod⸗Fleiſch- und Biertaven werben mo> 
natlich vom Polizeydirektorium mit Konkurrenz des Gou⸗ 
' vernements feftgefeßt. Die Bautaxe für Berlin und 
Potsdam ift auf der Kurmärfifchenr Kammer (auf dem 
Schloſſe) bey dem Kanzleydirektor für ı Rthl. zu haben, 

Es werden von ber Polizey zwölf Lohnlakaien 
um den Fremden aufwarten, angenommen, wereidet, und 
muͤſſen Kaution machen, damit man ſich auf ihre Treue 
verlaflen könne, 

Die Geſindemaͤkler, welche den Herrfihaften Ge⸗ 
ſinde und dem Geſinde Dienſte verſchaffen, werden von 

der Polizey angenommen und vereidet. 
| Die auf K. Befehl 1757 errichtete Hebammen⸗ 
ſchule *) muß bier in ſofern erwaͤhnet werden, weil der 
Polizeydirektor diejenigen Frauen befiimme, weiche bey 
dem Lehrer der Hebammenfunft am K. medicinifchs chi« 
rurgiſchen Kollegium die Lektionen hören, und fich ale 
fünftige Hebammen bilden follen. Sie muͤſſen fih vors 
ber in Anfehung ihres Lebens und Wandels, durch) 2 


S. davon auch unten den neunten Abſchnitt. 


Moligeydiveftorium. :  - dor 


Atteſt ihres Beichtvaters und des Polizeykommiſſarius 
des Viertels Iegitimiren. Sie müffen feinen gebrechlis 
chen, noch verunftalteten Körper, noch ungeſchickte 
Hände haben, und fihreiben können. Auch müffen fie eis 
nige Zeit den Dienft einer Hebamme in der Charite ver⸗ 
richtet haben. Der Hebammentehrer bekommt eine Bes 
foldung von 150 Rthl. aus der Kämmerey 
Ä Der Keichenfommiffarius, der die Beerdigung. 
der Seichen beforget, und alle dazu noͤthige Geräthfchaft, 
gegen gewiſſe feftgefeßee Gebühren, ins Sterbehaus fies 
fere *), ſteht unter Aufſicht der Polizey, und muß berfel= 
ben auch, zu mehrerer Richtigkeit der Sterbeliften, von 
den gefchehenen Beerdigungen wöchentlich Anzeige thun. 
Die Verordnungen wegen ficherer Bewahrung des 
Sciefpulvers, der Gifte, und daß leßtere feinen 
Unbekannten dürfen verkauft werben, und andere foldhe 
Löbliche und gemeinnüßige Anftakten von Seiten der Pos’ 
lizey, gehören gleichfalls hieher. 
Wenn jemand aus Unvorſichtigkeit oder mit Vor⸗ 
faß in dee Spree ertrinkt, find die fänımtlichen Fifcher 
verbunden, auf Befehl des Polizeydirekrorium den: 
Körper zu ſuchen. Zur fehleunigen Rettung ertrunfs- 
ner, erſticktor, erdroſſelter Perfonen, find, beſonders 
zu Folge des deßhalb ergangenen Koͤnigl. Edikts v. 15. 
Nov. 1775, die wohlthaͤtigſten Anſtalten, mit darauf ge⸗ 
ſetzten Preiſen aus der Koͤnigl. Kaffe, gemacht. 
Diriie Sorgfalt, daß von toller Hunden fen 
Schaden gefchehe, ift auch ein Gegenſtand (ver Policy. 
Allen Hunden muß, bey Strafe von zo Rthlr. von ge 
wiſſen dazu beftellten Murmſchneidern, welche in den 
Haͤuſern ſelbſt Nachfrage hun, der Tollwurm geſchnit⸗ 
ten werden, worüber. dieſe Leute den, Eigenshiimern Der 
Hunde einen Schein ausftellen **), | 
&c 4 3+ Das 


) 17233 wurde zuerſt dieſe Einrichtung getroffe 
Lant Verordnung dom zoften Febt. 1767. 


* 


408 V. Abſchnitt. Kollegien für Berlin.“ 
3.. Das Stadtgericht. 


Markgraf Woldemar gab. 1317 *)den Bürgern 
zu Berlin die Freiheit, daß fie fich. vor feinem fremden 
Richter ftellen durften. 1319 verlieh ihnen Herzog 
Audolf-zuSachfen, als Wormund des jungen Marfgrar 
fen Heinrich: daß fie Schulden und Exceſſe wegen, 
bloß vor dem Schulzen und der Gemeine und vor 
feinem fremden. Richter **) ftehen ſollten. Indeſſen 
nerordneteer auch in eben diefem Briefe, dat Rathman⸗ 
ne und Schöppen alle Exceſſe, die inihrem Gerichts= 
fprengel vorgingen,. abthun follten ***). Es hatten alfa 
die Rathmanne und Schöppen eine fonfurrirende 
Gerichtsbarkeit mit dem Schulzen; bis endlid) der Rath 
auch das Schulzengericht an fi) brachte. 1354 be 
faß eg Tile Hruggbe ****) des Rurfürften Münzmeifter, 
und Dürger zu Berlin; und 1391 verfaufte er, oder 
einer feiner Machfolger gleiches Bor: und Zunameng, 
„ven wifen creftigen Rathmannen zu den Berlin, 
„dat Scholtambacht in beden Steden in Berlin 
„und Coͤlln met dem overften und nederften Ge— 
„richte,“ +). nebft allen Rechten, wie fie feine Vors, 
fahren beſeſſen hatten, für fechs Schock Groſchen und 
viertehalbpundere Schod böhmifcher Groſchen tt). = = 
Ä verlohr 


* 

*) Rüftere A. und N. Berlin, IV. Th. ©. 194, | 
L 4 ⁊ 4 
**) Coram ſuo ie univerfis & fingulis hominibus — mode 
« &nan coram judice alieno, Rüfter VITh. 156.  , 
.***) Praedidtarum civitarum confüles & fcabini omnes judicent ex. 

ceflus in eorum judigia perperratos, juxta quod fe noverint in 
- JIudicii-examine facere aequitatem Ibid. 
““) ©. Berke Cod, Dipl, V. Th. S. 95. Auch Engels Annalen, 


1361. 

» bie bisher ungedruckte Urkunde, nebſt der Befätigung , ik im 
K. Archivfabinette vorhanden. Markgraf Jobſts Konfirmation 
ia in Rüfter IV. Th. &, 119. aberäufferft fehlerhaft abgedruckt, 

- fogar das Datum ift unrichtig. 

tr) Es wurden 200 Schode in Lehnen in verfchiedenen Rachsdörs 
fem bezahlt; Dabey wurde bag Stuͤck Geldes und —— 


* 


— 
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verlohr die Stadt Berlin, nach dem Tumulte, (fi S. 
393) durch fchiedstichterlichen Ausſpruch, nebft verfchies 
Denen andern Freiheiten, auch die obern und niedern 
Gerichte ). Kurf. Joachim I, ertheilte aber 1508 
dem Rathe zu Berlin und Köln **) wieder die Gerichtss 
barfeit, ſoweit fi) das Patrimoniumder Stadt erftredit, 
und über die darauf wohnenden Bürger, : 1536 verlieh 
Kurf. Joachim IT. dem Burgermeifter Hanſen Tem; 
pelhof, die Untergerichte zu einem rechten Mannes 
ben, welche feine Söhne Hans und Georg 1344, mit 
Bewilligung des Kurfürften, den Burgermeiftern, 
Rathmannen, DBerordneten der vier Gewerke, und ganz 
jer Gemeine, für 2250: Gulden in Brandenb, Münze 
verfauften, | | Ä 
Magifträte in den Mefidenzien verwalteten bis 
1709 jeder in feinem Viertel. die Gerichte felbft, und 
der Etadtrichter faß mit im Magiftrate nach) dem Syn: 
dikus. Als aber im Jahr 1709 die Kombination aller 
Magifträte gefihab, fo wurde aus den Magiftratsper: 
fonen ein befonderes Stadtgericht errichtet, auch 
durch die Gerichtsverfaſſung vom 21. Januar. 
3710 verordnet, Daß das Stadtgericht jedesmal Imit 
einem Direktor, welches einer von den Burgermeiftern 
feyn follte, befeßet werden ſollte. So war es bis 1728, 
da wegen verfchiedener bey K, Sriederich Wilhelm: 
eingelauffenen Beſchwerden ein ganz meues Gericht, 
3 . 0 Reg ber 


ſtum) zu fünf Schock Grofchen gerechnet, Diefe Beftimmung 
iſt merfwürdig, da fie von andermeitiger Befimmung fo fehr ab: 
gehet. Man fehe ded Hrn. Leibarzts Moͤhſen Bejchichre der 
Wifienfchaften in der Kurmark Brandenburg, ©. 2563 des 
Hrn. von Zerzberg Excell. Anmerkungen zum Landbuche ©. 
3 = z ;und des Hru. Kauonikus. Gerfen vermifchte Abhandl. 
1 .S. 228. 
*) Die noch nicht gedruckten Urkunden liegen im K. Archivkabinet⸗ 
te Zermitz, der fie fonft gebraucht bat, hat den wichtigen Ders 
luſt der Gerichte aniuführen vergeſſen. | 
") Die ungedruckte Urkunde liege im Rathsarchive, fo wie auch die 
beiden folgenden Urkunden. 


>» 
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beſtehend aus einem Praͤſidenten und dreyen Aſſeſſoren, 
mit Zuziehung des Magiſtrats, (der deshalb durch eini⸗ 
ge Deputirte in der geheimen Rathsſtube erſcheinen, 
auch die Inſtruktion dieſes neuen Gerichts entwerfen 
muſte), angeordnet wurde. Die beiden erſten Praͤſiden⸗ 


ten waren, !der geheime Rath Luͤdicke und der geheime 


Rath von Lyncker. Nach des letztern im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege erfolgten Abſterben blieb dieſe Stelle einige Jahre 
unbefeßt, im Jahr 1770 aber ernannten. Ge, Königl. 
Majeſtaͤt den Heren Geheimenrarh und Bürgermeifter 
Ransleben zum Direktor, und.als.diefer, wegen Hin⸗ 
aufrufung in die erfte Juſtizburgermeiſterſtelle im Jahr 
1781 das Direftorat refignirte, den jeßigen Direktor 
Herrn Kriegsrath und Bürgermeifter Buchholz, 


Das Gtadrgericht verwaltet die Gerichtsbarkeit im 
Namen des MäAgiftrats. Vor daflelbe gehören alle Eiz. 
vil⸗ und Kriminalproceſſe (ohne Ausnahme), worinn 


Buͤrger und Einwohner der Reſidenzen, die unter 


dem Magiſtrate ſtehen, Beklagte fine . Alle 


Frembe, in fofern fie nicht zu den eximirten Per— 


fonen gehören, fo wie auch Die fremben Juden, ſte— 
ben unter diefee Gerichtsbarkeit. Ale Inſinuatio⸗ 
ren und Aufnahmen der Teftamente der Perfonen,: 
die unter des Magiftrats Jurisdiktion Beben, ale Taxen 
und Subhaftationen, die Berfertigung der Inven⸗ 
tarien, und Anfertigung der Krbvergleiche, (wenn die 
Erben alle volbürtig find; fonft aber, wenn nur ein Min- 
derjähriger oder Abweſender daben, concupriret, gehören 
die Aufnahme der Inventarien, und Erbvergleiche vor 
des Magiftrars Wormundfchaftsdeputation;) Ausfertiz 
gung 


“)- Die erimisten Perſonen ſtehen unmittelbar unter. dem Kammer⸗ 
gerichte; und die franzöfifche Rolonie unter, ihrem eignen Ge⸗ 
richte. G. oben S. 252, 254 
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gung der gerichtlichen Obligationen, Beſtellung der 
Sppotbeten und Ausfertigung der Sypothekenſchei⸗ 
ne, gehören dahin. Diefes Kollegium befteht, nach der 
im Jahr 1780 vorgenommenen Reform, aus einem 
Direktor, weldyer vom Könige ernannt wird, fünf Ci⸗ 
pilrichtern, zwey Ariminalvichtern, fünf Affeffos 
ren, vier Livilaftugrien, einen Kriminalaktuar, 
einem Regiſtrator, Depofirenrendanten, und Regi- 
ftraruraffiftenten; welche ſaͤmmtlich vom Magiſtrate 
erwaͤhlet, und dem Koͤnige zur Konfirmation vorgeſtellet 
werden. Noch ſtehen dabey eine betraͤchtliche Anzahl 
Referendarien und Auſkultatoren. 


Die kleinen Sachen, welche 30 Rthlr. und darun⸗ 
ter betreffen, img!eichen die Injurienſachen unter ganz 
geringen teuten, werben -auf den fogenannten Fleinen 
Gerichtstagen *) vom einem beputirten Richter, unter 
Benfig einiger Stadtverordneten, als Gerichtsfchöppen 
entfehieden. Hievon findet zwar feine Appellation ftatt; 
jedoch ift dem Direktor, wenn fid) Parteyen bey ihm 
befcehweren, nachgelaffen, die Sache in Pleno zum 
Vortrag zu bringen, und dem Befinden narh, das ers 
theilte Erkenntniß aufheben zu laſſen. 


Sachen von mehrerer Wichtigkeit, werden auf den 
großen Gerichtstagen, Montags und Freitags, 
vor dem verſammelten Stadtgerichtskollegium, ver— 
handelt. Von dem Beſcheiden des Stadtgerichts wird 

in 


) Die Heinen Gerichtstage find: Dienſtags ſuͤr Berlin —* 
woche für die Berliuſchen Vorſtaͤdte, Donnerſtags für en 
Friedrichswerder, aufdem Beriinſchen Rathhaufe, und für Die 

riedrichsſtadt, auf dem Werderfchen Rathhauſe, Sonnabend« 
tür Rölin und die Koͤllniſche Dorftade, Sie geben in allen 
ee a Normistage umy Uhran. Der Deroſitaltas ft 

\ ittwochs. J 


* 


— 
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in zweyter Inſtanz an den Appellationsfenät des Kam⸗ 
mergerichts appellirt. | I 


Die Kriminalrichter haben nebft dem ihm zuges 
ordneten Aftuare, die Unterfuchung aller unter niche 
eximirten Perfonen vorfallenden Kriminalfachen, davon 
fie in der Verſammlung des Stadtgerichts Vortrag thun, 
welche fodann in der Sache erkennen, und ihr Erkennt: 
niß in den ſich darzu qualificirten Fällen zur Koͤnigl. Konz 
firmation, oder die Akten zum Sprude an die Krimi: 
naldeputation des Kammergerichts einfendet, 


Sm Appotbekenbuche find alle Häufer in den 
Refidenzen eingefchrieben, und. daben alle auf den Hau: 
fern, die unter-des Magiftrats: Jurisdiktion fiehen ) 
haftende Schulden verzeichnet, und werden dafelbft, wenn 
fie bezahlet find, geloͤſchet; ‚auch wird auf Begehrenvon 
dem Hnpothefenzuftande eines jeden Haufes ein Hypo⸗ 
thekenſchein ertheilet. Ehe eine Schuld nicht ine Hy— 
pothefenbuch eingetragen ift, kann fie nicht die Mechte 
einer Hypothek haben **). Ueber die Apotheken, Dar: 
bierſtuben, Buchdruckereyen⸗und Sifperftel 

en 


*) Daß von den Sreyhäufern beym ——— ein beſondres Hy⸗ 
potekenbuch gehalten wird, iſt ſchon oben CS. 253,) angeieigt, 
Dafielbe ward 1695 angeordnet. en 


**) Der Magiftrat ließ zufolge des Edifts vom agften Sept. 1697, 
ſchon 1694 ein Hypothekenbuch machen. Nachdem aber 1722die 
Ayporhefen: und Konkursordnung herausgefommen, ward 
1724 ein neues verfertigt. “ent ift ein neues Sypothekenbuch 
“angefangen, woran Herr Stadtgerichtsaffeffor Gottfried Ber⸗ 
ger feit 1783 mit unermüdeter Geduld und ——— 
Sorgfalt und Genauigkeit arbeitet. Derfelbe nimmt, vermoͤge 
einer K. Konmiffion, zu diefem Behufe von deu Dofumenten als 
ler Häufer (auch der Freuhäufer) ein befonderes Protofoll auf, 
. und —5 zugleich die Lage aller Haupt: und Nebengebaͤude 
genau auf. 
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Ian ) wird ein befonderes  Sypotbekenbucy ger 
führe. Auf diefe Privilegien Fönnen, ‚fo wie auf Im—⸗ 
mobilien, hypothekariſche Schulden gemacht werben, 


| III. 
Das franzoͤſiſche Untergericht. 


Unter andern Freyheiten, welche Kurf. Friedrich 
Wilhelm ven franzöfiihen Refugirten verlieh, welche 
1685 und in den folgenden Jahren der Religion wegen 
Frankreich verließen, war auch dieſe, daß ſie Richter 
von ihrer Nation haben ſollten, und ihnen das Recht in 
ihrer eigenen Sprache geſprochen werde. Man findet 
daher in allen Staͤdten, wo ſich franzoͤſiſche Kolonien 
befinden, beſondere franzoͤſiſche Gerichte. Der ber— 
liniſchen franzoͤſiſchen Kolonie, wird Recht geſprochen 
im franzoͤſiſchen Untergerichte. Daſſelbe Gericht 
beſteht aus einem Richter, einigen Aſſeſſoren, und ver 
fehiedenen Referendarien. Es wird Dienſtags Vor- 
mittags im framzöfifchen Waiſenhauſe auf dem 
Friedrichsſtaͤdtſchen Markte gehalten, Won den hier ge: 
gebenen Befcheiden wird an das franzöfifche Oberger 
richt appellirtt, wovon oben ©, 320. gehandelt worden. 
Die franzöfifchen Yuftistommilfsrien, Afliftenten 
und Notarien arbeiten bey dem’ framzöfifchen ®ber: 
und Untergerichte, bey dem franzöfifchen er > 

Ä iſto⸗ 


*) Sammlung der Edikte von 1771, S. 262. Ein Apotheker 
und ein Buchdruckereyprivilegium wird felten unter ı500 bis 
2600 Nthir , ein? Narbiergerechtigfeit felten unter 1000, 
Rıhir. und eine Sifchergerechtigkeit, oder Befugnig auf dem 
Spreeitrom zu fiſchen und auf den angewiefenen lägen Fir 

ſche feil zu haben, unter 400 bie seco Kthl. verfauft. Dieies , 
nigen, die das Recht geben, auf der Spree rechter Hand des. 
Muͤhlendammes bey der Fifcherbrücke zu fifchen, find noch hb⸗ 
ber im Preife, deren Anal fich ohngefaͤhr auf zwoͤlf beläuft, 
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ſiſtorium, und in der Reviſionsinſtanz. Von den 
Haͤuſern, welche unter der Gerichtsbarkeit der Kolonie 
ſiehende Eigenthuͤmer haben, wird bey ben franzoͤ⸗ 
ſiſchen Untergerichten ein beſonderes Hypotheken⸗ 
buch gehalten. 


IV. 
Das Königl. Amt Muͤhlenhof. 


Im vierzehnten Jahrhunderte befaß der Sandeshert 
verfchiedene Mühlen, befonders bie nächfte am Muͤh⸗ 
lenhofe, und die mittelſte auf dem Muͤhlendamme ). 
Hingegen beſaſſen die Rathmanne und Buͤrger der 
Städte Berlin und Koͤlln auch einige Mühlen, theils 
als Eigenthum, theils als Lehen *). Als aber bie 
Bürger fich in den J. 1442 und 1448 gegen Kurf. 
Friedrich II. empoͤrten, verlohr die Stadt unter an⸗ 
dern auch die Muͤhlen, wie ſchon oben ©. 128 und 
211 erwähnt worden, bie ſeitdem gaͤnzlich bes Landes⸗ 
herrn Eigenthum ſind. Itzt werden die Muͤhlen durch 
das Amt Wuͤhlenhof verwaltet, das gleich andern 
Koͤnigl. Aemtern unter der Kurmaͤrkiſchen Kammer 


ſtehet. 


Daffelbe hat die Gerichtsbarkeit über den Muͤhlen⸗ 
damm und die Fifcherbrüke; und die dafelbit wohnenden 
Eigenthuͤmer und Einwohner ftehen unser deffelben Ge 
richtszwange, Es hat ferner die Gerichtsbarkeit über ei⸗ 

| nen 


) G. Derfehreibung Markgraf Audewig des Roͤmers von 1354, 
in Gerfen Cod, Dipl, Brandenburg, T, V. ©. 96. 


*.) S. Nerfchreibung der Markgrafen Ludewig des Roͤmero und 
Otto von 1363, in A. und N, Berlin, IV. Th. ©. 15. | 


) 
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nen Theil des Spreeſtroms (denn der übrigelgehörr fürs 
Hofgeriht), über alle inund um Berlin befindfiche Muͤh⸗ 
len, und fieben um Berlin liegende Dörfer und zwey 
Vorwerker. In gemiffen Sachen müffen ſich die Fifcher, 
Schiffer, Baͤcker und Brauer vor demſelben ſtellen. 
Das Amt Mühlenhof Hält auch ein Syporhefenbuch, 
von ben unser defien Gerichtsbarkeit jtehenden Haͤuſern. 
Die Gerichteftube ift auf dem Muͤhlenhofe, wo alle 
Mittwoch und Sonnabend Vermirtags um 9 Uhr Ges 
richt gehalten wird, | | ne | 


V. 
Von verſchiedenen zum Nutzen der Reſidenz⸗ 
ſtaͤdte seflifteten Keollegien und An⸗ 
alten. 


1) Hofpoſtamt. 


Es hat die Beſorgung der in Berlin ankommenden 
und ab⸗ und durchgehenden Briefe, Gelder, und Da: 
tete, und hängt vom Öeneralpoftanıte (©. 333) ab. 
Es beſtehet aus dem — Cjeßt Hrn, Kriegs⸗ 
tath Scheele) und zehn Hofpoſtſekretarien. Diefen 
lieget die Abfertigung ber abgehenden und anfommenden - 
Poſten ob, welche in den Poftftuben geſchiehet. Dahin 
werden auch alle abzuſendende Sachen, wann zuvor die 
Padere und Briefe gewogen worden, abgeliefert ; 
Die Öelder aber waͤgt einer der vereideten Doftboten in 
ber Poftftube, wo fie fodann dem Hofpoſtſekretar, wel: 
her ben Kurs zu beforgen hat, gegen einen Empfang- 
ſchein zugeftellet werden. | | 


Gleich vorn am Eingange des Poſthauſes fißen, 
an zween verſchiedenen Fenſtern, zwey Hofpoſtſekreta⸗— 
| | * 


u U TT 
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re im Poſtkomtor, von welchen ber eine die abgebente 
den Briefe einnimmt; der andere ober, am zweyten 
Fenſter giebet die mit ben Poften eingelaufenen Briefe, 
jedesmal eine Stunde nach) Ankunft der Poften, aus. 
Das Einnahmefenſter iſt von 7 Uhr des Morgens, bis 
12 Uhr des Nachmirtägs, und don 2 Uhr des Nachmit⸗ 
tags bis um 7 Uhr des Abends ofſen. Das Ausgabe 
fenfter aber, fo oft es Die Nothwendigkeit der anfommen: 
den Poſten erfordert. Um 11 Uhr des Vormittags, 
und um 6 Uhr Abends, werben die. noch nicht abgefo- 
Herten Briefe, durch die Sriefträger, denjenigen an wel⸗ 
che fie gerichtet find, ins Haus geſchickt; man zahler fo: 
dann für jeden Brief in der Stadt 3 Pf. und in den weis 

sen Gegenden der Friedrichsftadt, und in den Vorſtaͤd⸗ 
ten 5 Pf. Beftellgeld *),; Die mit Gelde befchwerten 

Briefe werden, der Sicherheit wegen, niemanden unter 

keinem Vorwande aus dem Poſtkomtore verabfolger; 

fondern, wenn darinn unfer 30 Rthlr. befindlich, fü 

werden fie gleichfalls von den Briefträgern, nebft eine 

gedruckten Quittung zur Unterfchrift, ins Haus ges 

bracht; befindet ſich aber im Briefe mehr, als obige 

Summe, oder etwa ein Beutel und Faß mit Gelde, 10 

wird nur der Schein an den Empfänger abgegeben, wel⸗ 

‚her fodann die Gelder gegen Unterfchrift der gedruckten 

Huittung, felbft abholen lafjen muß. Sur jeden Geld⸗ 

brief, oder zu beftellenden Geldſchein, erhält der Brief: 

träger 6 Pf. 

In der Packkammer, deren Eingang, durch die 
Paffagierftube, (beym Eingange des Poſthauſes linker 
Hand) ift, werden alle mit den Poften anfommende Pa⸗ 
Pete ıc. von einem Hofpoſtſekretare nachgefehen; die wei⸗ 
sergehenden Poftftüce in die Pofiftuben an .-.:; 

. of: 


*) Reglement vom zıflen Min 1770 ' 
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Hofpoſtſekretar abgeliefert, welcher die Beforgung des 
Kurfes, wohin das Pafer beftiminer ift, bat. Die in 
Berlin bleibenden Sachen werden fodann von dem Se 
kretare in ber Packkammer eingefchrieben, und die Adref 
fen durch den Packkammerboten in die Häufer gebracht, 
wofür derfelbe nichts fodern darf. Ein jeder Empfänger 
ſchickt fodann die Adreſſe nad) der Packkammer, "und 
laͤßt dafelbit fein Paket abfobern, wofür nebft dem 
Porto, die Niederlage mit 6 Pf, für ein jedes Paket 
bis 20 Pfd. erleger, und fo weiter nach Verhaͤltniß bes 
Gewichts, bezahlet wird, Darauf bringe er es zur der 


Doftaccife, welche zu dem Ende gleich vor ber Pad: . 


Tammer errichtet ift, woſelbſt die Pakete geöfner werden, 
und die gehörige Acciſe entrichtet wird, Sind es aber verbo- 
tene Waaren, oder erfodern es etwa ſonſt vorfallende 
Umftänbe, fo werden die Pafere nach dem Packhofe ges 
bracht und dafelbft, was wegen der Accife zu erinnern ift, 
berichtign Gewöhnlich aber gefchieher diefes nicht, fon 
bern die Empfänger werden gleich auf der Poftaccife 
ohne Aufenthalt abgefertige. 

Die Poftboten werden in den Poftftuben zur noͤ⸗ 
thigen Arbeit, bey Erdfnung und Zumachung der Sell 
eifen und Briefpadere, zur Beftelung der anfonımenden 
und abgehenden Staffetten und Kuriere, auch zur Bes 
auemlichfeit der mie Poften Reiſenden gebraucht, zu wel⸗ 
chem Ende auch ein Poftbote die Wache in der Paſſa⸗ 
gierftube hat. Kurz vor Abgang der Poften, wird 
den Paflagieren ihr Meifegerärhe durch) ben Poftboten 
abgeholet, welcher auch für die richtige Aufpackung def: 
felben Sorge tragen muß. Eben dies gefchiehet auch bey 
ben ankommenden Paflagieren, mweldyein der Daffariers 
ftube, die beym Eingange linfer Hand vor der Poftacs 
eife und Packkammer befindlich ift, abtreten; und, nach: 
dem ihre Koffer gehörig vifitiret, und die etwanige Accife 
dafuͤr erlege worden, ſchaffet der Poftbote die Paflagier- 

Deſchr. v. Berl, Ir 29, > gürer 
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güter in die Wohnung des Meifenden, wofür er 
2 — 4 dr. erhält. Einem jeden Paffagier bleiben zo 
Pfund Fracht frey; die Ueberfracht wird nach dem 
Werthe der Sadyen, entweder als Kaufmannsiwaare, 
oder nach der Biftualientare bezahlet; denen zur Mieffe 
reifenden Kaufleuten bleiben 60 Pfund Fracht frey, die 
übrige Fracht aber muß das Porto wie Kaufmannswaa⸗ 
ven tragen. Auf allen Hauptfurfen, als nad) Kleve, 
Breßlau, Stettin, Halle, Hamburg, und Roͤ⸗ 
nigeberg in Preufjen, find zur Bequemlichkeit der 
Meifenden, die ordindren Poſtwagen bedeckt und 
werden ungefähr alle 20 Meilen gemechfelt, daher be: 
fondere Schirrmeifter dabey angeftellt find, Stafı 
feten werden fomohl zu Tages, als zu Nachtszeiten ab: 
gefertiget. Diefelben und die Erträpoften werden von 
den Wagenmeiftert beforget: Man meldet ſich desfalls 
in der Paſſagierſtube. Sowohl Kurire als Ertrapoften 
koͤnnen ohne Gouvernementspaß nicht äbgefertiger wer- 
ben. Denfelben beforgen auch die Wagenmeiſter. 


2. Die berlinifche Accife- und Zolldirektion 


Es ſtehet dabey ein Oberdirektor (ige Herr Ba⸗ 
randon), ein zweyter Direktor, ein Generalinſpek⸗ 
tor, ein Unterinfpeftor, und ein Direktionsſekre⸗ 
tar; und fie hängt von der Benerslaccife = und 3oll- 
«dminiftration (S. 335) ab. | 

Ben der Acciſekammer und dem Packhofe find 
verfchiedene Eſtimateure (welche nach geſchehener Viſita⸗ 
tion die Aceiſe tarifmäßig beflimmen), Rechnungsbeam- 
te, Inſpektoren, Buchhalter, Oüterverwalter und 
MWagemeifter, desgleichen eine gehörige Anzahl Viſitato— 
ren. Ben den Accifefaffen find verfchiedene Oberein- 
nehmer, Kaflirer, "Buchhalter und Kontrolleure, wel: 
he die bey der Schlacht = und a >; 

| Ä Bauf⸗ 
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Raufmannſchaftskaſſe, Poſtacciſekaſſe, Plom⸗ 
birungsgelderkaſſe, und Getraͤnkekaſſe eingehenden 
Aeciſegelder einnehmen und berechnen. Die zu den ſo— 
genannten Exercices de Ville gehörigen Bediente, als 
Dber: und Unterinfpeftore, Stadtfontrofleure und Kom 
mife haben die befondere Aufficht auf alles, was in der 
Stadt und an den Thoren bey Einnahme der Acciſe vor» 
gehet, nicht weniger auf die Verfahrungsart der Thors 
accifebedienten; und fie ftatten täglich, auchbey Vor⸗ 
fällen unverzuͤglich, dem Direktor von demjenigen Be— 
richt ab, was fie unregelmäßiges, ober fonft bedenflie 
ches wahrgenommen und bemerfet haben. | 
Beym Zolle ftehen Sollverwalter und Kinneh⸗ 
mer zu Lande und zu Waſſer, nebſt den Kontrolleuren; 
desgleichen der Schleuſenmeiſter, Zollviſitator, Zollbe— 
reuter des Berliniſchen Diſtrikts, und der Strommeiſter. 
Sowohl die Accife-und Zolldireftion als die Ae⸗ 
cifefammter und Kaffe, und der Zoll, find auf dem Alten 
Dackbofe (Me. 209, nn), und täglih Vor- und 
Nachmittags offen: im Sommer von 7 bis ı 2 Uhr Bor- 
mittags, und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags; im Wine 
ter von 8 bis 12 Uhr Vormittags, und Nachmittags fo 
lange als es der Tag erlaubt. | 
Zur Nachricht für Fremde, die ihre anfommen- 
den Guͤter frep machen wollen, ‘wird bier umftändlich 
angezeiget, wie es auf der König, Accifefammer mit al: 
len anfommenden Waaren, die entweder durchgehen 
oder hier bleiben, gehalten wird. Alle zu Waffer und 
Lande anfommende Sachen werben auf dem Pa :fhofe bey 
den Buchhaltern eingefchrieben, fobald ihnen die Schif: 
fer und Fuhrleute ihre Frachtbriefe vorzeigen. Sie fegen 
das Solium der Eintragung des Regifters auf die Fracht⸗ 
briefe, und geben folche den Schiffern und Fuhrleuten zu: 
rück, welche fie nach ihren Adreffen in der Stadt abgeben, 
Die Empfänger haben hernach folgendes zu beobachten: 
| Did 2 1) Wer 
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1) Wer Sachen erhält, meldet ſich mit dem Fracht: 
briefe bey dem Buchhalter, und zeiger demfeiben an, ob 
die ihm zugeſchickten Sachen bier in der Stadt bleis 
ben, ob fie ins Magazin gegeben, oder im Lande, 
oder aufferbalb zum Tranfiro verfande werden ſollen. 
Bleiben die Sachen in der Stadt, fo giebt ihm der 
Buchhalter einen gebruckten Zettel, mit welchem er fich 
in der Accifefammer bey den Eſtimateuren, die den 
Betrag der Accife nach dem Werth der Sachen fchägen, 
meldet. Diefe tragen alsdenn ſolche auf ein .dazu be= 
ſtimmtes Regifter ein, bemerken die Nummer der Ein⸗ 
tragung ihres Megifters auf dem Zettel, und der Em: 
pfänger geht damit wieder zu dem Buchhalter. Mad): 
dem der Buchhalter die Mummer des Kftimationsre- 
giſters in fein Hauptbud) eingetragen, fehict er ihn mir 
demfelben Zettel zu dem Eſtimateur zuruͤck, welcher 
ſodann einen andern gedruckten Zettel ausferriget, wor- 
auf die Bifitation gefchehen fol. Die Kiften, Kaften, 
‚Ballen u. ſ. w. werden nunmehr nad) dem Viſitations⸗ 
fasle gebracht, in Gegenwart eines Kftimateurs und 
Viſitators geöffnet, und die darinn befindlichen Sa— 
chen auf gedachten Zettel geichrieben. Der Eſtima— 
teur trägt darauf die Sachen einzeln fpecificirt in fein 
Regiſter ein, feßt die Schaßung oder Eſtimation nach 
den tarifmäßigen Säßen *) dabey, und fhidt den Em» 
pfänger damit auf die Acciſekaſſen zur Bezahlung der 
Accife. Es find deren eigentlich vier verfchiedene, nen 
ich: die Getraͤnk Schlache: Viktuslien und Kauf⸗ 
mannſchaftskaſſe. Bey einer jeden iſt ein Einneh⸗ 
‚mer, Rontrolleur und Kaſſendiener befindlich. Der 
Einnehmer, zu deſſen Kaſſen die Abgaben gehoͤren, 

traͤgt 


*) Der neveſte Aceiſetarif für Berlin und ſaͤmmtliche Kur⸗ und Prey: 
Pippi .. ik vom 1. Jul, 1769 und in dieſem Gabre in 
8 . ge iu * ' . 2 
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trägt nach der Eſtimation und ben farifmäßigen Säßen 
die Sachen ein, und ſchreibt auf den erhaltenen Zettel 
die Nummer des Regifters, nebft der Summe der erlegs 
ten Mecife. Der Empfänger geht mit diefem Zeftel wie- 
der zum Fftimateur, welcher dien Accifenummer wie: 
der in fein Regiſter einträgt, und feinen Namen unter 
ſchreibt. Alsdenn wird diefer Zettel denen an der Thuͤ— 
re des Packhofes ftehenden Viſitatoren vorgezeige, wel 
che darauf die Stücke verabfolgen laſſen. 

2) Will jemand feine Sachen in bas Magazin 
geben, fo zeigt er folches dem Buchhalter an. ‘Diefer 
fertigt ihn, mit einem Zettel an den Guͤterverwalter 
ab, welcher. in feinem Miederlagsregifter die Stücke ver: 
zeichnet, die Nummern derfelben auf den Zettel feßet, 
und folhen dem Buchhalter zu gleichem Verfahren zü: 
ſchickt. 

3) Wenn die Sachen zum Tranſito beſtimmt 
ſind, * gleichfalls der Buchhalter die Ausfertigung, 
ſchiat damit den Empfaͤnger nach dem Plombirungs⸗ 
bomtor, wo dieſelben in das Tranſitoregiſter eingetra⸗ 
gen, und die Nummern auf den Zettel geſetzt werden, 
welcher dem Buchhalter zuruͤck geſchickt wird. Alsdann 
werden die Stuͤcke plombirt und ein Begleitungsſchein 
daruͤber ausgefertiget, der an dem Orte der Beſtim⸗ 
mung beſcheiniget und zuruͤckgeſchickt werden muß. | 

4). Wenn Die in dem Magazin niedergelegten Sa⸗ 
chen wieder herausgenommen, entweder in der Stadt 
bleiben oder zum Tranſito verfande werden follen, fo 
mieldet man ſich bey dem Büterverwalter, berdarüber 
bie erforderlichen Ausfertigungen machet. Mit den 
Sachen, die hier in der Stadt bleiben, wird fo verfahs 
ven, wie Num. ı. befchrieben worden; mit den andern 
aber, die weiter — werden om, wie Num. 3 bes 
merkt iſt. | 


Dd 3 | Ale 
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Ale anfommende Reifende und Fremde werben, 


wenn fie es verlangen, an ben Thoren vifitirt, an deren 


jedem ein Einnehmer, Kontrolleur und Vifitator beftel= 
let find. Haben fie aber viele Sachen und befonders ac» 
cisbare Waaren bey fich , oder find ihre Koffer plom= 
birt, fo. werden folche mit einer Wache nad) dem Pack⸗ 
bofe zur Viſitation begleitet, 


3) Die Serviskommiſſion. 
Das Servis- und Einquartirungsweſen, mel: 
ches ehemals der Magiftrat mit beforgte, ift nachher ei: 
ner befonders dazu niedergefeßten Rommiſſion übertras 


gen worden, mweldye unter dem Wlilitardepertement 


ſtehet. Diele Kommiffion beftehet aus zmey Staabe: 
officieren, einem Surgermeifter vom Magiftrat, einem 
Mitgliede des franzsfifchen Oberdireftorium, und 
einem erpedirenden Sefretar, Kerner find zum Servis: 
weſen verfchiedene Verordnete von der Bürgerfchaft, 
ſowohl deutſcher als franzoͤſiſcher Nation, deputirt, 
und zwar nach den Städten und Vorſtaͤdten. Die Ser⸗ 
viskommiſſion fertiget gegen Ablauf jedes Jahres die An: 
lagen an, nach welchen, auf erfolgte allerhöchfte Appro- 
bation, der Servis (eder das für die Kinquartierung 
der Garnifon zu zahlende Geld) fomohl von Erimirten 
als bürgerl. Eigenthümern, auch Inkoln (oder Mieths⸗ 
leuten) eingehoben wird, Die Einhebung gefchieht auf 
folgende Art: a) Den Kompanien eines jeden Regiments 
- wird mit Ausgang jeden Monats theils der Servis baar 
ausgezahlt, theils Billette, zu Einforderung des ubri- 
gen Servis yon den bürgerlichen Kigenchümern, 
zugetheilt. Sollte oder fünnte etwa ein Eigenthuͤmer 
fein Billet nicht auslöfen, fo giebt die Kompanie der Ser⸗ 
visfaffe daſſelbe zurück, und erhält dagegen baare Ver— 
guͤtung; melche auf die Eigenthuͤmer als Reſt gefihrieben 
wird, b) Der Inkolnſervis wird von — 
un 


- - Die Servisfommiffien 23 


und andern, in den Bürgerrollen eingefchriebenen, koͤnigh. 

Dfficianten die feine eigene Häufer haben, Monatlich 
und c) der Gervis von den erimirten Eigenthuͤ⸗ 
inern- und Inkoln Quartaliter durch die Billetdiener 
eingefordert, EZ 


Fir einen ledigen Soldaten wirb monaflid 8 Gr. 
ober jährlich 4 Rthl., für einen beweibten monatlich 14 Gr. 
für einen Unterofficier verhältnigmäßig 18 aud) 20 Gr. 
gut gethan. Kin Fahndrich, tieutenant und Staabsfar 
pitaͤn erhält monatlih 2, Rthlr. Servis; wenn die 
Wohnung aber, den Umſtaͤnden nach, dafigr nicht zu er; 
halten ift,. fo wird der Reſt aus der Sublevatione, 
kaſſe gut gethan. Den Hauptleuten, Staabsoffizier 
-. zen und Generalen , wird auch verhältnigmäßiger Ser: 
vis gutgethan. Alle eingehende Servisgelder , mer: 
den in die Serviskaſſe abgeliefert, und von berfelben 
wieder ausgezahlt. Sie ift auf dem Koͤllniſchen Rath: 
baufe, 8. Friedrich II. hat feit Antritt feiner Regierung 
zur Serviskaſſe jährlich eine fehr anfehnfiche Summe 
—5 um den Einwohnern von Berlin, beſonders der 

Buͤrgerſchaft, den Beytrag zu erleichtern. Von dieſem 
Beytrage iſt niemand frey, auſſer das Militar, die Pre⸗ 
diger und Schulbediente, doch nur wegen ihrer Amtg= 
wohnungen, und wenn feing Miethe fonft Daraus gezo- 
gen wird; desgleichen die alten Burglehen und die ders 
felben gleich privilegirten Freyhaͤuſer. Letztere bezahlen 
nur das Nachtwachtgeld (©. oben ©. 465), Wird 
in Freyhaͤuſern aber ein Gewerbe betrieben, fo muß der 
Yisbrungsfervis davon bezahlet werden, Die u: 
denfchaft giebt den Servis nicht einzeln, fondern von 
ihren 70 fongeflionirten Haufern und von ihrer Nahrun 
überhaupt monatlich 222 Rthlr. 22 Cr, Servis. px 


Zu Regulirung der Kinquartirung geben die Re- 
gimenter alle Vierteljahr, unter, der Unterſchrift eines 
Ben Dd 4 bey 
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bey jeden Regimente dazu ernannten Staabsofficiers, 
eine Lifte von Den benöthigten Quartieren bey der Ser 
viskommiſſion ein, welche die Quartiere Durch Die Stadfe 
verordnneten ausmittelt , deren VBorfchläge unterfuchk, 
und nad) Befinden approbirt. Verſchiedene K. Of- 
fiianten, 5. B. wirfliche erpedirende Sefretarien beym 
Generaldireftorium, Kaffenbediente, die ihre Kaffe im 
Haufe Haben, u. a. find vermöge ihres Amts von der 
Naturaleinquartirung frey, begleichen aud) jeder, 
der fein Haus ganz allein bewohnt. Wer aber Mierhe 
aus feinem Haufe ziehet, ift verbunden, die wirflidye 
Einquartierung einzunehmen, Dagegen er ben gefeßten 
Gervis bekommt. Kann er fie nicht einnehmen, unb 
wird fie nach Befinden erlaflen, fo muß er'billigermweife 
einen Yusgleichungeferpis hinzugeben, und alsbenn 
werden in einem andern Haufe ge ag An a 
miethet. 


| Die Servisfubtenationötajfe önehla 1732, 
Als damals mit der Einquartirung eine neue Errichtung 
dahin gemacht wurde: daß die beiveibten Soldaten ein 
Quartier von Stube und Kammer erhalten, und zwey 
ledige als Schlafburfche dahin mit aufnehmen follten, 
der für die Beweibten ausgefeßte Servis aber. zur Bes 
zahlung der Miethe nicht hinreichen wollte; ſo bewilligte 
der Koͤnig zur Entſchaͤdigung, einen Zuſchuß aus der 
Generalkriegskaſſe, und das noch fehlende wurde durch 
allgemeine Erhoͤhung des Servis der ſaͤmmtlichen hieſigen 
Eigenthuͤmer und Inkoln jeden Standes, erfuͤllet. Sol⸗ 
chergeſtalt ward die Sublevationskaſſe zu Stande ges 
bracht, welche, durd) einen befondern Rendanten, ben 
Nachſchuß zu der mehr betragenden Miethe fire Die Der 
weibten . hat, 


Die 
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4) Die Koͤnigl. Hauptbrennholzadminiſtration. 


Sie verforge.die Einwohner und Garnifonen von 
Berlin und Potsdam mitallen Sorten von Brennholz; 
Sie ift 1785 errichtet worden, da die Oktroi der bishes 
rigen drennholzbandlungefompanie abgelaufen war. 
Ungeachtet jetzt die zunächft gelegenen Forften nicht.al: 
fein ‚-fondern auc) entferntere zur Brennholzverforgung 
mit betragen müffen, find die bisherigen Preife doch 


herunter gefeßt worden. 
ver Haufen — 


— ⸗ 


— 
* 


— 
—⸗ ··· — — 
—— u 


— — 


chenhol 
Elſen und "Birkenholg 


Es koſtet jetzt 


— 


Kiehnen — — 


ppel 
Emebeneh 


— 


19 Rthl. 


16 — 
15 — 
13 — 
11 — 
9 — 


12 — 


Die Adminiſtration beſteht aus einigen Geheimen FSi⸗ 
nanzraͤthen des Generaldirektorium vom Forſtdeparte⸗ 
mente, nebſt einigen andern Raͤthen und Beyſitzern, 
und den gehoͤrigen expedirenden Sekretarien; in Abhaͤn⸗ 
gigkeit von dem Chef und dirigirenden Miniſter des 
Lorſtdepartements (jet des Freyherrn von der 
Schulenburg Ereellenz, welchem auch dieſe — 

Einrichtung verdankt wird). | 


Wer Holz Faufen will, bezahle ſolches nad) * 
ſtehenden Preiſen in dem Romtore der Adminiſtra⸗ 
tion, und erhält alsdann einen. Anmeifezettel auf ben 
ihm am bequemften gelegenen Holzmarkt, gegen mel- 
chen ihm dajelbft das Holz angemwiefen wird. 
Haufen muß 9 Rheinl. Fuß. in der Höhe, 18 Fuß in 
der Breite, und jede Klobe 3 Fuß in der Länge haben. 
) Wenn ein Käufer zweifelt, ob ein Haufen diefes Maaß 
Habe; fo fann er, gegen Erlegung von 4 Gr, den Hau⸗ 
fen von dem geſchwornen Holzauffezer umfeßen laf- 
fen, — Das Komtor hat einen Direktor, der zugleich 

db 5 Sitz 


Jeder 


426 V. Abſchnitt. Kollegien für Berlin. 


Sig und Stinime bey der Abminiftration hat, und die 
gehörigen Officiänten, ; | 

Die Adminifteation ift in alle Rechte der bisherigen 
Kompanie getreten ; und es darf in Berlin und Potsdam 
niemand mit Brennholz handeln, ausgenommen: bie 
Drinzliche Geſammtkammer, welche das Holz aus 
den Prinzlichen Forſten debitiren fann *); unddie Baus 
ren vom platren Lande, welche die Freyheit haben, 
jährlid) 4060 Fuder herein zu bringen , worüber alsdann 
die nöthigen Päffe ertheilt werben, Es kann fich aber 
jedermann, ber eigene Holzungen hat, zu feiner eigenen 
Konfumtion, fü vieler gebrauchet, kommen laflen, wenn 
er ſich zuförderft darüber im Kännermonat jedes Jahres 
einen Paß geben laflen, welcher ohnentgeldlich, aber 
auf einem 4 Gr. Stempelbogen, ausgefertigt wird. 

Die Adminiſtration ift verbunden, jaͤhrlich 6663 
Haufen Kiehnenkloben, den Haufen zu 10 Rthlr. 12 Gr. 
und 1500 Haufen Kiehnenknüppel, den Haufen zu 
9% Rthlr. zu geben **), welche vom fünften Departe: 
mente Des Generaldireftorium mit Zupiehung des Gou⸗ 
vernements und des Armendirefforium unter die Bar: 
nifon, Sabritanten, und Armen, verteilt werden, 
Das Roͤnigl. Lagerhaus, die Manufafturiere 
Megeli, Hefe, Simon und Romp., Sieburg, 
Gebrüdere Demigfe, du Tiere, "die Manſcheſter⸗ 


manufaktur, der Schußiude Iſgak Benjamin Wulf, 
‚ und die Königl, Realfchule erhalten: | 
| den Haufen Kiehnen Kloben zu — 113 Rthlr. 
— — — Knuͤppel — 101 — 
— — Elſen und Birken — 1223 — 
— — Buͤchen — 44 — 
Vedech 


S Edikt vom 20 Jun. 1766, $. 3. 
” ©. das angeführte Edikt, $. 12. 
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Jedoch dürfen diefe Participienten von biefem Holze, bey | 
100 Rthlr. Strafe für jeden Haufen, nicht das gering⸗ 
fte zu ihrer eigenen Haushaltung nehmen, noch ihren Ou⸗ 
priers. und Arbeitsleuten davon etwas ablaflen; fondern 
folches lediglich zum Behufe ihrer Manufakturen, als Fär- 
berey,. Trocknen, u. f w. brauchen, indem ihre Arbeiter 
ſchon an dem obigen wohlfeilen Holze Theil nehmen ). 


5) Die Kommiffion der König, Bauen - 
in Berlin, | 


Dieſe ift beftimme, dem Koͤnigl. Baudirektor jaͤhr⸗ 
lich die Rechnung von den verſchiedenen Gebaͤuden abzu⸗ 
nehmen, welche auf des Koͤnigs unmittelbaren Befehl 
in Berlin gebauet werden. Der Geheimeſinanzrath und 
Praͤſident der Oberrechenfammer, am Kummer, bat | 
| darinn den Vorſitz. 


6) Das Koͤnigl. Baukomtor in Berlin. 


Dreer Koͤnigl. Baudirektor (itzt ber erſte Bauin⸗ 
ſpektor Herr Job, Friedr. Unger) läßt in demſelben 
zu den Bauen, die auf des Königs unmittelbaren Ber 
fehl gefchehen, die noͤthigen Riſſe machen, auch die 
Rechnungen anfertigen, welche der ebengedachten Kom- 
miſſion vorgelegt werden, 


Das Baugericht oder die Baufommiffion. | 


Iſt d. 1. Auguſt 1742 errichter **), und ſtehet 
unter dem zweyten Departemente bes Öeneraldireftorium, 
Es 
*) ©. Deflarationspatent vom 29 May 1769 Art. a. und Edife . 
vom 3 Mär ı7 


) S. Motius —2 march. ate Cousin. ©. 75. dad Reife: 
ment dorielben, 
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Es befteher aus einem Direktor (itzt Herr Kriegsrath 
Karl Philipp Trofchel) und verfchiedenen Baurd= 
then. Es enticheibet die Gtreitigfeiten in Baufachen, 
3. DB. über das Traufrecht, ſowohl zwifchen bürgerfichen 
als zwifchen militar- und erimirten Perfonen. Von deſ⸗ 
felben Sprüchen fann man an bas Kammergericht appels 
liren. Es verſammelt fich Freytags Machmirtags auf 
dem berlinifchen Rathhauſe. | 


8) Das berfinfche Bauamt. | 


Cs beftehet aus dem Hofbanmeifter und Oberbau⸗ 
direktor (jeßs Here Kriegs: auch Oberbaurath Neu— 
mann), und dem Bauadjudanten: und entfcheidet Die 
Streitigkeiten zwifchen den Bauherren und den Arbeis 
sen. Sind die Parteyen nicht damit zufrieden, fo 
wird ordentliche Klage erhoben. Die bey Hofe recipirr 
wen Handwerker, ald: Hofmauermeifter, Hofzimmer:; 
meifter, Hoffteinmegmeifter, KHoftifchler, Hofglaſer, 
Hofichlöffer u. fe mw. werden bey denen. ihr Handwerk 
betreffenden Befichtigungen zugezogen. Es fieher ums 
ter dem Dberbaudepartement des Generaldiveftorium. 


9) Das berfinfche Proviantamt. 


Es beforgt die für Berlin beſtimmten Magazine, 
nämlich: das Getraidemagazin vorm Koͤnigsthore (Nr. 
49, Z), das Fouragemagaziu (Wir. 217, c) und die 
Proviantbäckerey (Nr. 115 TzTz). Es hänge vom 
Generalproviantamte (S. oben ©. 289): ab. 


10) Die berlinfche Sakfaftoren. 


Sie verfieher die Kefidenz und die nächfigelegnen 
Orte mit Schoͤnebeckſchem und Halliſchem Sale, * 


Feuerſocieaͤt. 4429 


ches von dem Salzkontrolleur fuͤr Koͤnigl. Rechnung 
verkaufet wird. Sie iſt in Neukoͤlln am Waſſer, auf 


dem Salzhofe. (S. oben S. 298). 


11) Das Geſindeamt. 


‚Alle Einwohner ohne Ruͤckſicht auf ihren Charak⸗ 
ter, ausgenommen die Chefs und Kommandeure det 
Regimenter, müffen bey Klagen über ihr Geſinde, fich 
daſelbſt einlaffen. Die Stadtrichter beforgen die Un- 
terfüchungen, und die Befcheide werden von dem Polis 
zendireftor, und einem Stadtrichter ertheilet, 


12) Die berlinfche Feuerſocietaͤt. 


Im Anfange diefes Jahrhunderts unter K. Frie⸗ 
drich J., als wegen der uͤbermaͤßigen Ausgaben des 
Hofes, alle Abgaben vervielfaͤltiget wurden, fiel man 
auch darauf eine Feuerkaſſe zu errichten, wozu im San: 
de eine befondere Steuer ausgefchrieben werden folfte, 
weil die Abſicht war, daß außer der noͤthigen Erfeßung 
der Feuerſchaͤden, noch ein großer Ueberfchuß bleiben 
ſollte, der anderweit verwendet werden koͤnnte. Weil 
aber diefe Seuerfaffe der Abfiche gar nicht entfprach, 
und allzudräcfend war, fo tward fie ſchon 1711 wieder 
abgefchafl. Darauf ward den 17. Jan. 1711 ver⸗ 
ordnet: „daß alle Käufer allhier duch Maurer und 
„Zimmermeiſter mit Zuziehung der Stadtverordneten 
„tariret, und darnach die Vergütigung jedes vorfallens 
„ven Feuerfchadeng einzeln gefcheben ſollte.“ Dies ger 
(hab, und auf diefe Art entſtand aus einer druͤckenden 
Abgabe eine fehr woblthaͤtige Anſtalt. Es find nun 
alle Haͤuſer ) in ein beſonderes Feuerkataſtrum einge⸗ 

| ſchrie⸗ 
2, € verſtehet ſich, daß nicht die zu den Haͤuſern gehörigen Ode 


sen, Wieſen und Aecker, fondern bIoß der Werth. der — 
—— 9 
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ſchrieben. Die Bürgerhäufer werden nad) einer Tare 
von Kunftverftändigen eingetragen; den Erimirten und 
den Beſitzern der Freyhaͤuſer ift frengelaffen nad) dem 
von ihnen felbft angegebenen Werthe eintragen zu laſſen. 
Es wird aber im den Zeugniffen Über die gefchyehene Eins 
tragung allemal-bemerft, ob die Eiritragung, nach vor: 
gängiger Tare oder auf willführliche Angabe ger 
ſchehen, damit ein dritter durch, leßtere nicht betrogen 
merden möge, welcher es bei einen zu gebenden Anlehen 
genau nachfehen laffen kann. Es wird aud) nicht geſtat⸗ 
tet, Daß der einmal angenommene Werth herunsergefezs 
jet werde, wohl aber kann er durch Würdigung oder 
willführliche Angabe von Erimirtenerhöher werden. So 
oft nun ein Haus durch Feuersbrunft verunglückt, wird der 
tarirte Werth des Schadens nach vorher eingeholter 
Approbation dee Kurmärfifchen Kammer, bey Meinen 
Schäden aus den bereiteften Geldern der Kaͤmmerey 
vorgefchoffen, und ſowohl diefe Borfchüffe, ale die gröf: 
fern Schäden werden auf alle Eigenthuͤmer, nad) Ver⸗ 
haͤltniß des eingetragenen Werths ihrer Haͤuſer ausge- 
ſchrieben, von denſelben bezahlt und den Verungluͤck⸗ 
ten zur Schadloshaltung gegeben. K. Friedrich Wil⸗ 
helm verordnete ſchon 1725 und bernach) ‚verfchiedene- . 
mahl, fo wie auch der jeßtregierende König im Jahre 
1746, „Daß durchaus fünftig feine Kaffe oder Vor: 
„rath vom Gelde folle zuſammengebracht, fondern 
„nur fo viel folle ausgefchrieben werden, als der Scha⸗ 
„den betrage.“ Auch verbot er, daß Feine Douceurs, 
Gefälle, Kanzleygebühren oder andere Mebenkoften 
mit audgefchrieben werden follten, welches auch noch 
nicht geſchiehet; doch ift.feit 775 1 nachgelaſſen worden, 


eingefchrieben it. Auch find die König; Pallaͤſte und Haͤuſer, die 
Rathhaͤuſer, die Kirchen und andere Öffentliche Gebäude, wie 
fon 36 nicht in der Feuerkaſſe. Das Lagerhaus iſt darinn, 
und auch die Mühlen, jedoch jede bes letztern nur mit soo Rıble. 


N. Femerfocietäi =. -/ 8 


bie geringen Koften der Berechnung, Einſorderung und 
des Drucks der Zettel jedesmal mit auszufchreiben: . 
welche jährlich nicyt so Rthlr. machen. Der Eleine 
Ueberſchuß, der nad) jeder Sammlung bleibt, wird zu 
der folgenden angewendet. Die Unterhaltung der Feuer⸗ 
gerächsfchaften wird aus der Nachtwachtkaſſe (S. 
oben ©. 465) befttitten , wozu jeder Einwohner ohnes 
dies beyträgt. Die Direktion diefer Unftalt hat der 
Magiftrat, welcher alle fünf Jahre *) aus feinem Mit 
tel vier Seuerfocierätsdireftoren erwählet, welche 
zum beften der Reſidenzen diefe fehr wohlthätige Anftalt - 
unentgeldlicy beforgen. Die Rechnung führt der Kaͤm⸗ 
merer. Gie wird auf dem Rathhauſe von einen dazu 
deputirten Mitgliede der Aurmärfifchen Kammer abges 
nommen. Zr 


Das erſte SeuerPataftrum ward im Jahr 1712 auf 
genommen. Es wurden darinn 
m J. 1712: 4408 Häufer tarirt **) 3,276,350 Rthl. 
1553 Königl. und erimicte 

Häufer und Kirchen 

Waren nicht in diefer 

| Tare begriffen. | 
1718 ward dag Reglement der berlinfchen Seuerfocietät 
gegeben, welches in Myliug Conft. March. P. IV. Se&. 1. ©. 
gedruct ift. Kurz hernach befahl der König, daß die Haus 
fer, wofür Er immediate beytranen wolle, mit 46,857 Rthlr, 
und diejenigen für welche die Königl, Kaffen flehen mit 
| 27,354 


*) Mit 1785 gehet ein neues Quinquennium am. Ä 
“-) Bey diefer Taxe ward zum Primipium angenommen, menn 1000“ 
Rthlr. Schaden zu erfegen wären, follten von 1000 Rthlr. des ein⸗ 
‚gefchriebuen Werths 7 gr. 4 pf. gegeben werden; (fo hoch ik 
. für 1000 Rhlr. der Beytrag, nachdem die Anzahl. der Haͤuſer 
sugenommen hat, niemals gemefen, und fogar nie auf 3 Ar. von 
1000 Rthlr. des eingefchriebnen Werths eines Haufes geftiegen) ; 
1755 bey 3400 Rıhle. Schaden Cin s jahren) gaben 1000 Kthir. 
nur 10 gr. 1760 auf 9300 Rthlr. Schaden nur 21 gr. 7 pf.;und 
1764, auf 13,060 Rthir. Schaden nur ı Kehl. 6 gr. oder etwas 
über 2 gt. 3 pf. 1775 und 1783 nurs pf- vom 1000 Kthir. Schaden, 


J 
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27,354 Rtble, ins Feuerkataſtrum geſetzt werden ſollten. 
Beh den darauf angenommenen Kataſtrum war die Tare 
aller Koͤnigl. auch erimirten und Freyhaͤuſer, doch ohne die 
Kirchen, und einige andere öffentliche Gebaude ). 3 
Im . 1718: * — 3,595,790 Rthl 

Am Fahre 1723 Erflärte der König, daß er Geine Haus 
fer aus der Seuerfocietät nehmen, bingegen auch, wenn in 
benfelben Feuerſchaden entftehn, von den Einwohnern von 
Berlin keine VBergütigung verlangen wolle. 


* J. 1724 waren alle Haͤuſer tarirt **) 3,654 026 Rthl. 


m. 1727 3,846,547 — 
Im. 1728: * 3,963,592 — 
ImJa729 PR 3,982,318 — 

Im 5.1730 * 4,124,923 — 
Im. 1737 * 4,259,963 — 
‚Im J. 1746 * 5,544,525 u) 
Ga 1752 — 6,398/1775 — 

m. 1754 * 8,583,200 — 

mS.ı — 8,585,200 — 12 gt. 


755 
m. 1766 Fr) 10,458,575 din 


) Bey einem Brande an einer Windmühle innerhalb der Stadt, 
waren diefe nicht eingefchrieben und der Schaden mußte alfo vong 
Eigenthümer getragen werden. ; 

*") Man fiehet, daß der Werth der Häufer in bei ei ade hs 
ren durch das Anbauen mehterer Däufer und Durch vermehrte Nah⸗ 
sung von 132,437 Rthlt. geftiegen mar; dein man muß 
74,211 Rebe, für die Koͤnigl Haͤuſer noch hinzu Fechnen, mel; 
che im vorigen Kataſtrum, in diefem aber nicht befindlich waren, 
In den folgenden Jahren zeigt fish Dies noch mehr: 

»25) Die Summen diefes und des folgenden Jahrs find in mancher, 
ley Betrachte a merkwuͤrdig, und fuͤr einen forgfältigen Beob⸗ 
achter Ichrreich. Man fiehet, dag mitten in dem fo harten fie- 
demaͤhrigen Kriege, bey wirklich fehr großer Noth, bey feindlicher 
Brandichakung u. ſ. w. der Werth der dufer ſo ſehr flieg. 
Dies erhielt ſich auch gleich nach Dem Kriege, da die Nash. und 
der Mangel der Nahrung noch drückender mar als im Kriege, 
und da dıe Cirfulation beinahe ganz ſtockte. Man kann dieſe Er 
fcheinung nicht etwa bloß für eine Wirkung des chimaͤriſchen und 
zum Theil ſchaͤdlichen Häuferhandels annehmen, der gegen das 
Ende des fiebeniährigen Krieges und in den erſten Sehr nad) - 
demfelben vorfiel. Denn der Werth der Grundftüxke blieb alliur 
fett, und hat fich ſeitdem im * vielmehr vermehret: che der 
König bauete, und nachher. Doch till ich gern geftehen, dab nach 
meiner Meinung bloß aus dem vermehrten Werthe der AAnfee 


®, 
Gere © 
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and 17564 *) waren alle Hauſer taxirt 10,966, 100 Rthl. 


m 5. 1770 
mJ. 1771 
mJ.1775 

Sm 1777 
Im 1781 
Im 5 1783 
Im J. 1784 


Sr I BEER 


14,631,375 — 
15,112,825 — Fe 
15,848,875 — 
16,407,527 vr 
18,443,925 nr 
18,823,725 — 
19,00 3,500 .— 


Ich fuͤge noch von 1781 und 1784 bie 
ummenvonden Stäbten bey, woraus 
die verhältnißmäßige Größe, und der 
Werth der Bebauung jedes Theils der 
Stadt am beiten überfehen werben kann 


1781 ° 
—*8& 5, 191,000 
3,889,159 
Its und Neukölln 2,614,200. 
pandauervorſtadt 1,612,400 
Dorotheenflade 1,540,950 
si riedrichswerder . 1,147,650 
—— Era 1,016,700 
Viertel 886,750 

Si auer Viertel n5 

‚48,443,92$. 


1784. 
$,45 1,608 
3,964,850 
2,651,950 
1,674,475- 
1,582,550 
1,160,650 
1,054,750 
903,800 
558,875 _ 


- — — —ñ — 
19,003,500 Rthle. 


Man kann wicht annehmen, daß das Seuerfataftrum 
(ehr mäßig angegeben. iſt. Deun e8 beträgt Ein Haug 
im Ducchfchnitte kaum 3000 Rrhk Nun find gwar in der 
Vorſtadt ftreylich viel kleine Diele, aber es fält in die 


Augen, daß die Anzahl gr 


oßer Häufer auch im den. meis 


m — ——— groͤſſer iſt. Es iſt zudem belannt, * 


im Feuetataſeum nd ſelbſt bean Verkaufen nicht eine ; ichtige, 


völlig uni ge 


aehdr 


en anden ** auf Be a mich ab 
2 um ie} viefe Zeit ward der 
Neumartk auf 8,455, 314 Rthlr. angegeben, und jest ſchaͤtt man 


ihn auf ı2 12,000,990 


Beſchr. v. Berl. Ir 98. 


e vom bürgerlichen Woh ſtand⸗ 

ren noch viele andere Data dazu, Die vors _ 
‚bier nicht einlaſſen kann. 

erth aller Landgüter in der 


une ge⸗ 


&. v. Benekendo 
———— ur u orf kleine Sfanomiiche 


Ee 


. 
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fehr feit 10 Jahren, ſowohl der Werth der Grundflüce, bes 
fonders in volfreichen Gegenden als auch) der Preis der 
Miethe allenthalben geftiegen find. In den volfreichftert 
Gegenden find beide faft fo hoch ald in Wien. Doc) iſt 
ber Werth der Grundflüce oft verhaͤltnißmaͤßig noch höher, 
als des Werth ber Miethe. 


13) Das Intelligenz: oder Adreßkomtor. 


Es hat die Beforgung der täglich herausfommens 
den "Intelligenzblätter, worinn anfommende und abs 
gehende Fremde, Gachen die gefauft und verkaufe 
werden follen, Perfonen die ihre Dienfte antragen, Cis 
tationen der Krediteren ,; anfommende Fubrleute und 
Schiffer, aufgebotene Ehepaare, u. a. dgl. Nachrich⸗ 
ten, befannt gemacht werden. Dieſe Anſtalt ward zus 
erft 1727 durch den Hofrath Wilke gemacht. Nach 
deſſen Tode überlieffen deſſen Erben diefelbe an das Pots⸗ 
damſche Waiſenhaus u deſſen Kaffe auch noch jetzt die 
Einkuͤnfte flieſſen; die Direktion und Beſorgung aber 
hat das Generalpoſtamt. Das Adreßkomtor iſt in der 
Breitenſtraße im Merkſchen Hauſe. 


14) Das Adreßhaus. 

Es iſt auf dem Friedrichswerder in der Friedriches 
ſtraße. Dafelbft wird Geld gegen binlängliches Pfand 
‚geliehen; die Zinfen, und die Magazinage oder (die 
Koften der Aufbewahrung) betragen jährlidy 72 p. €. 
naͤmlich 6 p. C. Zinfen und 14J p. €, Magajiriage, An 
Einfcpreibnugsgebüßren wird nach Proportiender gefier 
benen Summe überhaupt ſechs Pfenninge, ein Gro⸗ 
ſchen oder hoͤchſtens zwey Grofchen bezahle. Man 
bekommt über Das Pfand einen Schein auf einen Mor 

/ : nat, 


1... Das Porcellanfabrikgericht. 435 


Hat, «der aber nach demfelben noch Ein Jahr, alfo zus 
ſammen dreyzehn Monate, gültig ifl., Wenn alsdenz 
die Zinfen nicht bezahlt werden, iſt das Pfand verfallen; 
Doc) kaun es, wenn es noch nicht wirflich verauftionire 
ift, noch tingelöfet werden. Die verfallenen Pfänder 
werden von Zeit zu Zeit verauktionirt, welches vorher 
allezeit öffentlich befannt gemacht wird. Wenn aus 

den Pfändern mehr gelöfet wird, als darauf gegeben. 

& worden, jo wird der Leberreft, nad) Abzug des Kapie 
tals der Zinfen und der Auktionskoſten, dem Vorzeiger 
des Pfandſcheins zuräckgegeben; jedoch muß Er fich 
dieferhalb binnen den nächften ſechs Monaten nach yer 
ſchloſſener Auktion meldet, weil nach foldyen fechs Mor 
naten diefer Ueberſchuß dem Fiffus anheim fällt, Yu . 
werden bey den Auktionen allhier fabricirte Waaren und 
andere Effekten, die nicht auf dem Adreßhauſe verfeßt fte- 
ben gegen fünf p. Cent Auktionsgebuͤhren, mit zu veraufe 
tioniren angenommen. Dieſe Anftalt ward 1592 erriche 
tet, und einer refugirten Familie verliehen, 1717 ward 
das ihr darüber ertheilte Privilegium beftätigt, Jetzt 
iſt der Diveftor Diefer Anftalt, Hr, Huͤmbert. 


15) Das Poreellanfabrifgericht. 


Es ftehen darunter alle zu biefer Fabrik gehörige 
Derfonen und ihre Ehefrauen. Der Yuftitiar *) nebſt 
dem Direftor entfcheiden alle Streitigkeiten (nur Die 
Kriminalfälle ausgenommen). Mur wenn das Obieft 
über 100 Rthlr. beträgt, finder davon die Appellation an 
das Kammergericht flat, Kriminalverbrechen, wel⸗ 
he die Fabrik angehen, z. B. Diedflählen. f. m. untere 

; € e2 ſuchet 


”) ri der Zufitiare ſe Sammlung von Edikten ızrır 
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ſuchet der Juſtitiar, und ſchickt Die Akten zur Erkennt⸗ 
niß der Kriminaldeputation des Nammergerichts. In 
andern Kriminaffällen, welche die Fabrik nicht anges 
ben, wird die Sache, wenn die angeflagte Perfon ein 
Vorgeſetzter, oder Öfficiant if, dem Rammergerich⸗ 
te, und wenn es ein Künftler oder Arbeiter iſt, dem 
Stadrgerichte übergeben. n | 


Ende des Erſten Bandes. 
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